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PIE WOCHE 

Das weltpolitische Geschehen dieser Woche 
stand ganz unter den Auswirkungen des Tref- 
fens Kennedy — Chruschtschow in Wien. Da 
alle Anzeichen darauf hindeuten, daß Moskau 
eine neue 'Attacke auf die Freiheit Berlins 
im Schilde führt, ist es dazu gekommen, daß 
zur Zeit diese Aussprache der Mächtigen in 
Ost und West bei uns vorwiegend mit einem 
Seitenblick auf Berlin beurteilt wird. Das ist 
verständlich, denn die Freiheit Berlins ist nun 
einmal das Hauptanliegen der Bundesrepublik 
in der internationalen Politik. 

In diesem Zusammenhang wurde bekannt, 
dalß der Bundeskanzler auf der Suche nach 
zuverlässigen Verbündeten in der Berlinfrage 
auch General de Gaulle bei seiner letzten Zu- 
sammenkunft mit dem französischen Staats- 
jiräsidenten um Unterstützung des bundes- 
deutschen Standpunktes im Hinblick auf Ber- 
lin bat. Dabei soll, wie verlautet, vereinbart 
worden sein, auf eine feste Haltung der Ame- 
rikaner in der Berlinfrage zu bestehen. Die 
beiden Staatsmänner sind, wie es scheint, da- 
bei einig in der Ansicht gewesen, daß man in 
der Berlinfrage bis an den Rand des Krieges 
und notfalls sogar darüber hinaus gehen 
müsse, wenn es notwendig werden sollte, 
Westberlin zu verteidigen. 

Wie weiterhin bekannt wurde, soll sogar 
Einigkeit darüber geherrscht haben, daß im 
Fall einer ernsthaften Unterbrechung des 
freien Zugangs von und nach Berlin eine all- 
gemeine Mobilmachung und eine Verstärkung 
der NATO-Truppen in der Bundesrepublik 
erfolgen müsse. Danach solle eine britisch- 
amerikanisch-französische Sondereinheit den 
Autobahnkontrollpunkt bei Helmstedt beset- 
zen und gegebenenfalls sogar den DDR-Kon- 
trollpunkt auf der anderen Seite des Schlag- 
baums einnehmen, um gewaltsam nach Mit- 
teldeutschland vorzudringen. Auf die Anwen- 
dung nuklearer Waffen will man dabei aller- 
dings verzichten, solange diese nicht von der 
Gegenseite verwendet werden. 

Unklar blieb allerdirigs die Frage, wann 
dieser Plan in die Tat umgesetzt werden soll. 
Diese entscheidende Frage will man weit- 
gehend Präsident Kennedy überlassen. Das 
heißt aber nicht mehr und nicht weniger, als 
daß man sich noch nicht darüber einig ist, 
ob die Übertragung der Hoheitsrechte durch 
Moskau an die DDR und eine mögliche Be- 
hinderung des Berlinverkehrs, mit dem für 
die nächsten Monate mit einiger Sicherheit zu 
rechnen ist, zunächst bei offiziellem Protest 
hingenommen werden wird. Bonn ist sich 
darüber klar, daß die Maßnahmen der Ge- 
genseite nicht auf einmal, sondern Zug um 
Zug zu erwarten sind. 

Der amerikanische Heeresminister Stahr 
betonte Anfang der Woche lediglich in Ber- 
lin, daß die Alliierten entschlossen seien, ihre 
militärische Position in Berlin unter allen 
Umständen zu halten. Was aber geschieht, 
wenn nur der zivile Verkehr behindert oder 
unmöglich gemacht wird? 

Aus Washington wurde dazu bekannt, daß 
Präsident Kennedy seinen Gespräclispartner 
in Wien nicht darüber im Unklaren lassen 
wird, daß die Amerikaner für die Freiheit 
Berlins notfalls einen Krieg zu führen bereit 
sind. Hoffentlich wird Chruschtschow diese 
Sprache richtig verstehen und nicht etwa das 
Säbelrasseln der Amerikaner im Falle Berlin 
mit ähnlichen Beteuerungen verwechseln, die 
anläßlich der Vorgänge in Laos von Kennedy 
angedroht und dann doch nicht eingehalten 
wurden. Und gerade das könnte ein sehr ge- 
fährlicher Irrtum werden. 

Sicher sollte man aber auch nicht verges- 
sen, daß uns Bundesdeutschen die Vorgänge 
um Berlin besonders nahestehen und daß wir 
gerade darum Berlin im Rahmen anderer 
Probleme der Weltpolitik überschätzen. Ken- 
nedy und Chruschtschow haben noch andere 
Sorgen, die ihnen noch weit wesentlicher er- 
scheinen. Vor allem sind es die Abkommen 
über allgemeine Abrüstung und über die kon- 
trollierte Einstellung der Atumbomtjenver- 
suche, die den Größmächten mit Recht als 
wesentliche Punkte zur Verbesserung-der in- 
ternationalen Beziehungen erscheinen müs- 
sen. Grundlegende Einigungen auf diesen 
Gebieten — so unwahrscheinlich sie im 
Augenblick auch zu sein scheinen — könnten 
auch das Schicksal Berlins dem bundesdeut- 
schen sowohl, als auch dem sowjetzonalen 
Einflußbereich gänzlich entziehen. 

Im persönlichen Bereich ist es schon nicht 
angeraten, sich selbst zu überscliätzen. Noch 
wesentlicher ist dies, innerhalb der Spiel- 
regeln der großen Politik, die ziemlich ein- 
deutig durch die Jahrhunderte aufzeigten, daß 
sich die Schwachen nur solange auf die Hilfe 
der Mächtigen verlassen können, wie es ihnen 
gelingt, die eigenen Interessen mit denen der 
Großen in Einklang" zu bringen. 

Helft helfen! 
Innenminister Heinrich Schneider hat der 

Sammelwoche des Deutschen Roten Kreuzes 
— Landesverband Hessen —, die am 1, Juni 
beginnt, folgendes Geleitwort gegeben: 

„Der Landesverband Hessen des Deutschen 
Roten Kreuzes wird - wie alljährlich - in der 
Woche vom 1, bis 6, Juni an die Bevölkenang 
Hessens mit der Bitte herantreten, sein ge- 
meinnütziges Werk durch eine Spende zu un- 
terstützen. 

In dem Jahrhundert seit Bestehen der 
weltumfassenden Organisation des Roten 
Kreuzes und Roten Halbmondes standen die 
Mitarbeiter dieser Organisation stets dort, wo 
es Leid zu lindem galt und wo menschliche 
Not nach Hilfe rief. Das segensreiche Wirken 
des Roten Kreuzes in Kriegs- und Katastro- 
phenfällen, aber auch im Alltagsgeschehen ist 
uns allen bekannt. Die aufopfernde Tätigkeit 
der Mitarbeiter des Deutschen Roten Kreuzes 

So streng sind jetzt die Bräuche 

— ich denke dabei insbesondere an den Un- 
fallshilfs- und Rettungsdienst, den Zivilen 
Katastrophenschutz, den Suchdienst und die 
Familienzusammenführung — verdienen un- 
ser aller Dank. • 

Um diese dem Wohl aller dienende Tätig- 
keit ausüben zu können, Ijedarf das Deutsche 
Rote «reuz der Unterstützung eines jeden 
von uns. Unser Dank möge sich daher in 
klingende Münze verwandeln, wenn der Lan- 
desverband Hessen des Deutschen Roten 
Kreuzes in diesem Jahr wieder seine Sam- 
melwoche durchführt. Ich bitte alle Bürger 
unseres Landes Hessen, gemäß ihren finan- 
ziellen Möglichkeiten durch eine Spende die 
der Menschlichkeit gewidmete Arljeit des 
Deutschen Roten Kreuzes zu unterstützen und 
bin sicher, daß keiner dabei abseits stehen 
will." 

Paragraph vor der Fahrtkostenbeteiligung 

Rechtzeitig vor Beginn der Reisesaison tritt 
Gesetzt der Fall, der Junggeselle X möchte 

seinen diesjährigen Spanienaufenthalt wieder 
durch Mitnahme einer Begleitperson in sei- 
nem Auto auflockern und durch vereinbarten 
Be'nzingeld-Zuschuß verbilligen, wird er etwa 
folgende Zeitungsanzeige vrie im Vorjahr auf- 
geben: „Mitfahrgelegenheit nach Spanien! 
Junggeselle sucht Begleiter(in) für gemein- 
same Spanienreise vom 1. 7. bis 28. 7. 1961. 
Faiirtkostenbeteiligung und Führerschein Be- 
dingung ..." 

Bis heute konnten sich auf diese Weise zu- 
sammenfindende Reisepartner mit gemein- 
samer Benzingeldkasse ohne weiteres los- 
kutschieren. Mit Inkrafttreten des Personen- 
beförderungsgesetzes am 1. Juni 1961 braucht 
Junggeselle X aber eine Genehmigung. 

Annonce ist öffentliche Werbung 
Nach § 2 des PBefG muß im Besitz einer 

Genehmigung auch ein Fahrzeughalter sein, 
der im Gelegenheitsverkehr Personen beför- 
dert. Er ist Unternehmer im Sinne des Ge- 
setzes. Auch mancher Besitzer der im Zu- 
lassungsbezirk Offenbach registrierten 16 750 
Personenwagen wird durch das Gesetz daran 

am 1. 6. PersonenbeförderanKsgesetz in Kraft 
gehindert werden, sich einen zahlenden Reise- 
partner zu werben. 

Man beachte bitte das Wort „werben". Das 
ist wichtig, weil es im § 1 des PBefG, Abs. 2 
heißt, daß dem Gesetz nicht unterliegen: 

„Beförderungen mit Personenkraftwagen, 
wenn das Gesamtentgelt die Betriebskosten 
der Fahrt nicht übersteigt und Fahrer und 
Mitfahrer weder durch öffentlicheVer- 
mittlung noch durch Werbung zusam- 
mengeführt worden sind." 

Selbst wenn im Fall des Junggesellen X die 
Betriebskosten höher als die Benzinkosten- 
beteUigung des durch Zeitungsanzeige gefun- 
denen Partners sind, ist die Fahrt genehnü- 
gungspflichtig. Denn der Partner wurde durch 
Zeitungsanzeige geworben. 

Spätestens hier wird das Gesetz zum Ärger- 
nis. Wenn Junggeselle X mit Fräulein Y auf 
dem Tanzboden zusammentrifft und sie rein 
privat übereinkommen, eine gemeinsame 
Spanienreise zu unternehmen, deren Benzin- 
kosten Fräulein Y mitfinanziert, ist das nicht 
genehmigungspflichtig, wohl aber, wenn sie 
durch eine Zeitungsanzeige bekannt gewor- 
den wären. 

30 Prozent mehr Gewerbesteuer 
Zumindest in Hessen scheinen nach dem 

ersten Steuerquartal dieses Jahres die Vor- 
aussetzungen für den geplanten Freibetrag 
zur Gewerbesteuer gegeben. Während in Bonn 
das Hin und Her um diese Steuererleichte- 
rung für den Mittelstand weitergeht, haben 
die Kommunen in Hessen in den ersten drei 
Monaten des Jahres einen Zuwachs bei ihrer 
größten Steuerquelle erzielt, der 30 Prozent 
gegeniiber dem ersten Quartal 1960 ausmacht. 
Nach jetzt vorliegenden Ergebnissen wurden 
bei den Städten und Gemeinden über 1000 
Einwohner von Januar bis März 157,7 Millio- 
nen DM Gewerbesteuer kassiert. Damit zeigt 
jetzt auch die wichtigste Gemeindesteuer eine 
ähnlich steile Aufwärtsentwicklung, wie sie 
etwa die Lohnsteuer oder andere wesentliche 
Bundes- und Landessteuern schon lange re- 
gistrieren. 

Ostdeutsche Woche 
In Darmstadt wird vom 10. bis 17. Juni 

eine Ostdeutsche Woche abgehalten, an der 
sich auch viele Heimatvertriebene beteiligen 
werden, die in der Nachbarschaft von Darm- 
stadt ihre neue -Heimat gefunden haben. Die 
Woche wird damit eingeleitet, daß auf dem 
Darmstädter Waldfriedhof ein großes Holz- 
kreuz gegenüber dem jetzigen Ehrenfriedhof 
errichtet wird. Am „Tag der deutschen Ein- 
heit" (17. Juni) wird abends eine große Kund- 
gebung auf dem Friedensplatz abgehalten. 
Auf dieser Kundgebung wird der hessische 
Ministerpräsident Dr. Georg August Zinn 
sprechen, der auch die Schirmherrschaft über 
die Ostdeutsche Woche übernommen hat. 

30000 DM Strafe für Brandt-Beleidiger 
Die Zivilkammer des West-Berliner Land- 

gerichts untersagte am Dienstag dem Ver- 
leger der Tageszeitung „Passauer Neue 
Presse", Dr. Hans Kapfinger, weiter beleidi- 
gende Äußerungen gegen den Berliner Regie- 
renden Bürgermeister und SPD-Kanzlerkan- 
didaten Willy Brandt zu veröffentlichen. Das 
Gericht verurteilte den Verleger zu einer 
Geldbuße von 30 000 Mark, die auf Wunsch 
Willy Brandts dem Evangelischen HUfswerk 
,Brot für die Welt" zufließen sollen. 

U-Boote in der Ostsee. Rund 150 Untersee- 
Boote hat der Ostblock in der Ostsee gegen- 
wärtig eingesetzt. Dies wird aus gut unter- 
richteten Kreisen der NATO bekannt. Den 
roten Booten hat die NATO zur Zeit nur 37 
Zerstörer und rund hundert andere U-Jagd- 
Schiffe gegenüber. Nach Ansicht von Ex- 
perten sind die Maßnahmen der NATO für 
die U-Boot-Abwehr angesichts der ständig 
sich erweiternden russischen U-Boot-Waffe 
unzureichend. 

Zum Deutschlandtreffen der Schlesier wer- 
den vom 9. bis 11. Juni 200 000 Schlesier aus 
allen Teilen der Bundesrepublik, aus Berlin 
und dem Ausland in Hannover erwartet. 

Zw61f europäische SdhSnheitsköniginnen zwi- 
schen 18 und 21 Jahren alt flogen von Frank- 
furt aus nadi Beirut, wo am 6. Juni die Wahl 
der Mi« Europa 1962 stattfinden wird. Hier 

die „Schönheiten" vor dem Flugzeug. 

%latsc/i uHtf Ckaraktet 
Sicher war es kein Zufall, daß der 

Hessische Rundfunk seine Sendung 
„Gerüchte und Klatsch — juristisch ge- 
sehen" ausgerechnet im Frauenfunk 
gesendet hat. Wir wollen den Damen 
gewiß nicht zu nahe treten. Aber auf 
dem Gebiete des Klatschs — einem sehr 
weiten Feld — sind sie den Herren der 
Schöpfung überlegen. 

Der Frankfurter Rechtsanwalt Man- 
fred Mielke gab einige Beispiele straf- 
barer Verfehlungen. So beispiesweise, 
wenn von diesem oder jenem behauptet 
wird, er habe „gesessen", sei also vor- 
bestraft. Das Strafregister ist geheim 
und darf privaten Personen nicht zu- 
gänglich gemacht werden. Oft sind 
Strafen getilgt oder stehen im Zusam- 
menhang mit willkürlicher Rechtspre- 
chung im Dritten Reich, sind also ge- 
genstandslos, so daß jeder Hinweis dar- 
auf als Beleidigung geahndet werden 
kann. 

Am häufigsten werden Klatsch und 
Gerüchte bemüht, um über angebliche 
..Liebschaften" zu munkeln. In den 
meisten Fällen sind solche Gerüchte 
strafbar. Vor allem bei verheirateten 
Personen. „Kraft schmutziger Phanta- 
sie zusammen mit lüsternerSensations- 
gier dürfen korrekte Bekanntschaften 
nicht einfach als ehewidrige Verhält- 
nisse dargestellt werden, wie es leider 
so oft geschieht", warnte der Rechts- 
anwalt. In solchen Fällen wird auch 
von den Gerichten meist auf (iefängnis 
für den Verbreiter erkannt. 

• Wer Gerüchte verbreite oder für die 
Verbreitung sorge, sei nichts anderes 
als „eine Sonderausgat>e des Denun- 
zianten", der meist im Lande als beson- 
derer Lump angesehen wird. Klatsch 
und Tratsch lassen Rückschlüsse auf 
den Charakter des Täters zu. Deshalb 
sind Klatsch, Tratsch und Gerüchte die 
geborenen Feiner eines lauteren Cha- 
rakters. 

Hänsel und Gretel. Auf Bundeskanzler Dr. 
Konrad soll die Anregung zurückgehen, noch 
mehr neue Briefmarken mit Darstellungen 
aus deutschen Märchen herauszubringen. Die 
Bundespost soll mit den Vorbereitungen be- 
reits begonnen haben. 

Raketen-Schau. Die amerikanische Luft- 
fahrtindustrie will auf den wichtigsten Flug- 
plätzen in Europa moderne Raketenwaffen 
vorführen. Anlaß ist der „Tag der offenen 
Tür" der amerikanischen Streitkräfte am 
4. Juni. 

Ludendorfif-Bewegung verboten. Der hessi- 
sche Innennrünister liat den Verlag „Hohe 
Warte" und den „Bund für Gotterkenntnis (L) 
e. V.", die beide zur sogenannten Ludendorff- 
Bewegung gehörten, als verfassungswidrige 
Vereinigungen nach Art. 9 Abs. 2 Grundge- 
setz aufgelöst und verboten. Die genannten 
Vereinigungen, die ihren Sitz in Bayern hat- 
ten, unterhielten in Hessen nur einige Stütz- 
punkte. 

USA: Verteilung der Feindvermögen. Die 
amerikanische Regierung hat in einem ersten, 
dem Kongreß vorgelegten Gesetzentwurf die 
Verteilung des restlichen „Feindvermögens" an 
US-Bürger vorgeschlagen, die Schäden durch 
den Zweiten Weltkrieg erlitten haben. Wie in 
Washington bekannt wurde, sollen mit den 
deutschen Vermögenswerten nach dem Ent- 
wiurf amerikanische Kriegsschädenanisprüche 
gegenüber der Bundesrepublik und Japan be- 
friedigt werden. 

Höhere Krankenkassepbeiträge. Alle Kran- 
kenkassen im Bundesgebiet, neben den Orts- 
krankeakassen auch alle Ei-satzkranikenkas- 
Sen werden spätestens vom 1. August an ihre 
Beiträge heraufsetzen. Im Durchschnitt wird 
die Beitragserhöhung zwischen 0.5 und 0.6 Vo 
liegen. 

Nichts tis Vorwürfe. Mit Vorwürfen und 
Gegenvorwürfen war am Dienstag die halb- 
stündige Sitzung der Genfer 'Atomkonferenz 
angefüllt. Der Amerikaner Charles Stelle 
warf den Sowjets „ein ernstes Abgehen von 
vereinbarten Grundsätzen" vor, während der 
sowjetische Delegationschef Zarapkin die 
USA beschuldigte, sie strebten danach, die 
Atomversuche wiederaufnehmen zu können. 

Tierschutzbund rügt Erhard. Der Deutsche 
Tierschutzbund hat am Dienstag in einem of- 
fenen Brief anBundeswirtschaftsminister Er- 
hard sein Befremden darüber ausgedrückt, 
daß der Minister kürzlich bei seinem Aufent- 
halt in Spanien einem Stierkampf zugesehen 
hat. Der Stierkampf stelle eine „rohe Tier- 
quälerei" dar. 
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langen, den 2. Juni 1961 

Juni im Land 
Der Juni hält, was man sich vom Itoien 

verspricht — sagt eine alte Volkswetehelt, die 
nicht so unrecht hat, denn der vielgepriesene 
Wonnemond zeigte sich oft reichlich l<ühl und 
ließ uns die Anwesenheit der Eisheiligen 
nicht nur an diesen Ta^en spüren. Hoher 
SVühling wird es fast immer erst im Juni, 
der ja auch den Sommeranfang im Kalender 
stehen hat. 

Freilich auch der Juni verschenltt nicht nur 
Sonnenschein, und schon vor Jahrhunderten 
wußte man. daß in seine Tage die sogenannte 
Schafskälte fällt und außerdem die bis heute 
umstrittene Wetterprognose des Siebenschlä- 
fertages von sich reden macht. Die Schafs- 
kältc tritt eigentlich in jedem Jahr auf, wenn 
wir sie auch kaum beachten, den sie bringt 
nur ganz selten wirklichen Frost und be- 
gnügt sich im allgemeinen mit einem am 
Thermometer ablesbaren Einbnach kühler 
Luft. Die Meteorologen eritlären diese Wet- 
tererscheinung als kurzfristige, etwa vom 10. 
bis 14. Juni beginnende und ein bis zwei Wo- 
chen anhaltende monsunale Auswirkung. 
Vom Atlantik strömt naßkalte Seeluft auf 
das durch die vorangegangenen oft recht 
warmen Frühlingswochen schnell erwärmte 
Festland. 

^Auch für den etwas seltsamen Namen 
Schafskälte gibt es eine Erklärung: Die um 
diese 2:eit frisch geschorenen Schafe frieren 
tatsächlich bei dem Kälterückfall und holten 
sich früher nicht selten schwere Krankheiten, 
an denen sie zugrundegingen. 

Die Schafskälte ist also auch wetterwissen- 
schaftlich zu begründen lind man muß sich 
so oder so damit abfinden. Wie ist das nun 
mit dem Siebenschläfertag? Nun, auch ihn 
kann man nicht als dummen Aberglauben 
abtun, wenn die Wetterstatistik auch gezeigt 
hat, daß auf einen völlig verregneten 27. Juni 
durchaus nicht immer sieben Regenwochen 
folgen. Im übrigen gibt es auch hier keine 
Wetterregel ohne Ausnahme. 

Bleiben wir also optimistisch und genießen 
wir den Juni und alle seine Freuden, die er 
zu schenken hat. Die Rosen blühen, die 
Abende sind lang und am Morgen kommt die 
Sonne früh und vergoldet die vorsommer- 
liche, schöne Welt. In den Bergen und an der 
ßee beginnt die Saison, die ersten Menschen 
fahren glückselig in die Ferien und die Da- 
heimgebliebenen zählen die Tage bis zum Ur- 
laub. Es ist Juni im Land und bald geht der 
Sommer um . . . 

^ WIR QRATULIKRMH 
. Herrn Joharm Winter, WilH.-Burk-Str. 8, 

zum 80. Geburtstag am 3. Juni; 
. . . Frau Berta Blechschmidt, Nördliche 
Ringstraße 8, zum 76. Geburtstag und Frau 
Henriette Kiefer, Frankfurter Str. 7, eben- 
falls ziun 76. Geburtstag am 6. Juni. 

Den Hochbetagten wünschen wir einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Silberne Hoohzelt feiern Samstag die 
Eheleute Eugen Glems«: u. Frau Alma, geb. 
Bornschier; Josef-von-Eichendorff-Str. 17. 

* Der Jahrgans 1S86 trifft sich zur 75-Jahr- 
feier am 7. Juni lun 17 Uhr im „Frankfurter 
Hof". Auch Flüchtlinge und Zugezogene sind 

I zu dieser Feier herzlich eingeladeti. 

* Sltiunc der Stadtverordneten. Am kom- 
menden Montag findet um 20.15 Uhr im Rat- 
haussaal eine öffentliche Stadtverordneten- 
sitzung statt. Die Tagesordnung sieht u. a. 
vor: Herstellung der BahnstraBe auf dem Ab- 
schnitt Lutherplatz bis Heinrichstraße; Ände- 
rung von Bauledtplänen und Baugebletsplä-- 
nen; Bevorzugte Berücksichtigung kinderrei- 
cher Familien bei Wohnungsvergaben; Wahl 
eines Sonderausschusses zur Vorberatung der 
Satzung über die Ersdiließungsbeiträge; 
Grenzregulierung zwischen Langen und 
Egelsbach; Auslöu des Grenzgrabens zwi- 
schen den Gemarkungen Langen und Egels- 
bach; Erstellung einer Kleinsportanlage für 
die Schulen. 

* Bekämpfung des Hausbocks. In letzter 
Zeit sind verschiedentlich durch die Pflan- 
zen.schutzämter Erhebungen angestellt wor- 
den, wie weit der Hausbock in einzelnen Ge- 
meinden verbreitet ist. Dabei hat sich heraus- 
gestellt, daß verschiedentlich Privatfirmen 
zur Bekämpfung dieses Schädlings herange- 
zogen wurden. Auch in Langen wurde das be- 
obachtet. Das zuständige Pfianzenschutzamt 
bittet die Hauseigentümer, bei der Durch- 
führung von Bekämpfungsmaßnahmen in er- 
ster Linie hessische Firmen zu berücksich- 
tigen. Anschriften sind beim Deutschen 
Schädlingsbekämpfungsverband in Frankfurt. 
Gutleutstraße 146. zu erfahren. 

; * Wieder Hef ein Reh Ins Auto. Auf der 
Mörfelder Ijandstraße zwischen Langen und 
Autobahn lief am Dienstagabend ein Reh in 
einen Personenwagen, der auf der Fahrt In 
Richtung Langen war. Durch den Anprall 
wurde das Tier so schwer verletzt, daß es 
getötet werden mußte. Am Auto entstand be- 
trächtlicher Sachschaden. 

* Taunusplatc wltd umgestaltet. Gegenwär- 
tig sind am Taunusplatz Arbeiten im Gange, 
die der Verbesserung des Straßenverkehrs 
dienen. So ist inzwischen die verkehrshem- 
mende Insel mit der Lampe verschwunden 
und die Randsteine der Ostseite Taunusplatz- 
Gartenstraße wurden zurückgenonmien, weil 
diese zu weit in die Fahrtmhn ragten. Zu- 
rückgenommen werden auch die Randsteine 
auf der Westseite. Leitlinien und Fußgänger- 
überwege (Zebrastreifen) sind weiterhin noch 
vorgesehen. 

Wettstreit der hess. SpielmannszOge 

Der Spielmannszug des TV 1862 Langen 
nimmt am kommenden Wochenende in Du- 
denhofen am 7. Landestreffen im Wettstreit 
der hessischen Spielmannszüge teil. Die Lei- 
stungsstufen gliedern sich in Unter-, Mittel- 
und Oberstufe, sowie in Trompeten und in 
feiner Sonderklasse. Der TV-Spielmannszug 
ninrunt, wie im vergangenen Treffen 1959 in 
Dauborn, in der Oberstufe und Trompeten 
am Wettstreit teil. Unter starker Konkurrenz 
plazierte sich der TV in Dauborn auf dem 
3. Rang. Für Dudenhofen darf man Optimist 
sein, denn die Spielleute übten fleißig. 

Festteilnehmer und Festbesucher fahren ab 
Turnhalle Sonntag früh 6.30 Uhr. 

Ökumenisdie Bewegung - Sadie der Gemeinde 

Die evanBelische Dekanatssynode Drelelch tagte am 29. Mai in Langen 
Nur wenige Dekanatssynoden haben bei 

den Teilnehmern so starke Eindrücke hinter- 
lassen, wie die vom 29. Mai in Langen. 

Freilich gilt die Arbeit einer Dekanats- 
synode weithin als wenig interessant, selbst 
Gliedern der Kirchengemeinden. Die Zahl der 
Gäste war denn auch nicht besonders groß, 
die Präses Oberbaurat Jakob begrüßen konnte. 

Zunächst begann es trocken: Rechnungs- 
legung für 1960, Haushaltsplan für 1961, an- 
dere Rechnerangelegenheiten. Aber auch das 
ist nicht nur nötig, sondern aufschlußreich; es 
ist ja Geld aUer Evangelischen, das hier ver- 
waltet wird. Es erwies sich wieder, daß grö(ßte 
Sorgfalt und Sparsamkeit die maßgeblichen 
Männer geleitet haben. Trotzdem wurde mit 
relativ geringen Mitteln viel getan. Der Be- 
richt von Dekanatsrechner Orth (Sprendlin- 
gen) gab einen guten Einblick; seine Arbeit 
fand denn auch allseits Anerkennung und der 
ihm vom Präses ausgesprochene Dank im^- 
geschränkten, starken Beifall. Der von ihm 
äuftrags des Synodalvorstands erläuterte 
Haushaltsplan wurde einstimmig angenom- 
men; el>enso die Erhöhung der Dekanatsum- 
lage auf 2 Prozent. Lebendiger wurde es lieim 
Jahresbericht Dekan Vetters (Offenthal): Die 
den Synodalen vervielfältigt in die Hand ge- 
gebenen teilweise sehr interessanten Zahlen 
der Statistik wurden, kommentiert und ins 
rechte Licht gerückt, plastisch für vielerlei 
Tätigkeit und mancherlei Aufgaben. Wie- 
derum stand der Kirchgang als recht eigent- 
licher Maßstab kirchlichen Lebens voran. 
Absolut ist er in fast allen Gemeinden ge- 
wachsen; in Relation aber zur noch immer 
und z. T. (wie in Neu-Isenburg, Sprendlin- 
gen und Langen) stürmisch wachsenden Zahl 
der Gemeindezugehörigen weiter im Absin- 
ken. So ging denn der Bericht auch ausführ- 
licher ein auf die Versuche, mit neuen Got- 
tesdiensten, Gottesdienstzeiten und -orten, 
mit Intensivierung des Besuchsdienstes und 
anderem dieser gefährlichen Krankheitser- 

' scheinung entgegenzuwirken. Allerdings darf 
das nicht den ohnehin im Übermaß belasteten 

Pfarrern überlassen bleiben. Selbst wenn die 
beantragte und geplante Neuerrichtung von 
Pfarrstellen ausgeführt würde und die Stel- 
len (was beim steigenden Nachwuchsmangel 
fraglich ist) alle besetzt würden, geschähe 
wenig oder nichts, wenn nicht in den Gemein- 
den das nur aus dem Hören aufs Evangelium 
entstehende Mit-Leben einsetzt. 

Der Bericht gab danach Einblick in die 
rege hirchliche Bautätigkeit fast aller Ge- 
meinden, in die Projekte, die anstehen, sowie 
in die vielgegllederte Arbeit der „Werke", 
d. h. der übergemeindlichen Arbeiten im De- 
kanat. Es lohnt sich, um solcher Berichte 
willen, auch den Weg zu einer Synode zu 
machen! 

Das Wertvollste kam jedoch wirklich erst 
mit dem Synodalvortrag von Dr. Günther 
JVieske „ökumenisches Denkmal oder öku- 
menische Bewegung?" Er stellte sich vor als 
freikirchlicher — baptistischer — Mitarbeiter 
d?r, Frankfurter ökumenischen Centrale. Für 
Sklie Entsendung kann die Dekanat^ynode 
Dtefeich nur dankbar sein. In ihm t>egegnete 
i)ir nicht nur ein junger, in seinem Christen- 
stand fröhlicher und dabei kenntnisreidher 
und weit aufgeschlossener Mann, sondern 
eine Verkörperung eben jener Ökumene, der 
die Besinnung galt. Die „Arbeitsgemeinschaft 
christlicher Kirchen in Deutschland", die die 
„ökumenische Centrale" als Studien- und 
Koordinätionsinstitut trägt, ist ja — den in 
vielen Ländern bestehende Nationalen Chn- 
stenräten entsprechend — ein kleines Abbild 
der großen Ökumene. Es war wie ein Zei- 
chen, daß Dr. Wieske gerade da bei der Lan- 
gener Versammlung eintraf, als in der Synode 
über Verlebendigung der Missionsverantwor- 
tung gesprochen wurde. So klang anfangs 
und am Ende seines Vortrags die grund- 
legende Feststellung auf: Kirche ist Mission, 
und wo die Mission stirbt, stirbt die Kirche 

Das war ein guter AbschluB der letzten 
Tagung der „Zweiten Dekanatssynode, wie 
Oberamtsrichter Dröll zuletzt sagte. MRW 

Jugend für Christus 
2. Kreisfest des CVJM-Kreisverbandes Starkenburg in Langen 

Goldene Hochzeit 
Herr Johann Philipp Anthes und Frau 

Marie geb. Freud, feiern am Samstag ihre 
goldene Hochzeit. Der 74jährige Jubilar 
wurde in Egelsbach geboren, erlernte das 
Maiu-erhandwerk und ging im Jahre 1907 als 
Weichenwärter zur Reichstiahn, wo er bis zu 
seiner Erkrankung im Jahre 1946 im Frank- 
furter Hauptbahnhof seinen Dienst versah. 
Vorzeitig wurde er in den Ruhestand ver- 
setzt. 

Seine um zwei Jahre jüngere Frau hat sich 
die Pflege ihres Mannes zur Lebensaufgabe 
gemacht. Sie ist ein echt „Langener Mädchen" 
und geht noch heute keiner Arbeit aus dem 
Weg. Schon als junges Mädchen arbeitete sie 
im Wald und manches Stück prächtigen 
Baumbestandes, das sie heute auf ihren aus- 
gedehnten Spaziergängen durchstreift, hat sie 
selbst anpflanzen helfen. Später arbeitete sie 
öfter bei bekannten Bauern auf dem Feld 
und ist stets der Natur verbunden gebliel>en. 
Noch heute versorgt sie mit ihrer Tochter 
einen Acker, von dem die beiden Frauen all- 
jährlich Hackfrüchte, Gemüse und Erdbeeren 
ernten. 6 Kinder (4 Mädchen und Jungen) 
sind aus der Ehe hervorgegangen. Der jüngste 
Sohn kam' aus dem Krieg nicht zurück. Drei 
Enkelkinder haben sich noch zur Familie hin- 
zügesellt, so daß die beiden alten Leute an 
ihrem Ehrentag auf ein reich gesegnetes 
Lreben zurückblicken können. 

Platzkonzert vor der Ludwig-Erk-Schule 
Am kommenden Sonntag veranstaltet, wie 

bereits mitgeteilt, cer Langener Orchester- 
Verein unter Leitung seines Dirigenten Walter 
Lenk in der Anlage vor der Ludwig-Erk- 
Schule ein Platzkonzert. Es beginnt um 11.00 
Uhr. Die Bevölkerung ist herzlich dazu einge- 
laden. Guter Besuch virird die uneigennützi- 
gen Musiker sicher erfreuen. 

Am kommenden Sonntag, 4. Jum, findet 
das 2. Kreisfest des CVJM-Kreisverbandes 
Starkenburg in Langen statt. Zu diesem 
Kreisfest werden Mitglieder der CVJM-Grup- 
pen aus Nieder-Ramstadt, Darmstadt-Eber- 
stadt, Darmstadt-Anheilgen, Schafhelm, Traisa, 
Darmstadt und vom CVJM Bergstraße in 
Langen erwartet. 

Das Programm beginnt um 8 Ulir mit emem 
Posaunenblasen vor der Stadtkirche, wozu 
sich freundlicherweise der Posaunenchor der 
fevang. Kirchengemeinde Langen bereit er- 
klärt hat. Um 8.40 Uhr hält Dekanatsjugend- 
diakon Franke (Sprendlingen) In der Klrch- 
schule eine Morgenwache. Um 9.30 Uhr findet 
in der Stadtkirche ein F^tgottesdienst statt. 
Die Festpredigt vrird Pfarrer Vömel (Frank- 
furt), ein langjähriges CVJM-Mitglied, hal- 

ten. Der Langener Posaunenchor, der durch 
Bläser aus dem Kreisverband verstärkt wird, 
wird dazu beitragen, dem Festgottesdienst 
einen würdigen Rahmen zu geben, 

Am Nachmittag um 14.30 Uhr findet im 
evang. Gemeindehaus die Festversammlung 
statt, wozu wir auch die Langener Bevölke- 
rung recht herzlich einladen. Einige CVJM- 
Gruppen, darunter auch eine Gruppe des 
CVJM Langen und der Posaunenchor, wer- 
den durch Darbietungen an der Gestaltung 
der Festversammlung beitragen. Die An- 
sprache hat Pfarrer Holms (Traisa) über- 
nonlmen. 

Möge das Kreisfest am Sonntag dazu l>ei- 
tragen, „Jugend für Christus" zu gewinnen. 
(Wir verweisen noch auf Inserat des CVJM.) 

HUND UM DEN 

VleilMlUniiumnim 
Laasanat 0«kabk«S 

Mei liewe Langener, eichentlich wollt ich 
Buch heut ebbes dichte unner dem Motto: 
„De Mai is erum, die Beem schlafe ei" . . . 
Awwer ich hab mers, ganz korz entschlösse, 
noch annerst iwwerleht. Aa Glick, daß der 
Mai voi'iwwer is, gelle. Bi, die Kohle un Bri- 
ketts sin jetzt doch noch druffgange, die wo 
mer eisparn wollte. Hoffe mer, daß der Juni 
e bißje mehr Sonn mitbringe dut, um uns 
nlveabraun un die Erdbeem himbeerrot zu 
färwe. Im Moment sieht's zwar noch net so 
aus, awwer trest Euch, es muß ja emal besser 
wem. Soweit mein trostlose Rickblick uff de 
Wonne- un hoffnungsvolle Vorschau uff de 
Sonnemonat. 

In Lange bläst net bloß als en scharfe Wind, 
sonnern ab Sonndag aach Widder de Orchester- 
vei-ein. Du Schorsch hat neulich emal . an die 
beliebte Blatzkonzerte erinnert, awwer zu- 
gegewwe, es war noch zu frieh. Jetzt wo's 
warm wem — misse sollt — da kann sonn- 
dags im Freie nmsiziert wem. En zinftige 
Marsch erfreut net bloß aale Kommißknoche, 
sonnern aach ganz besonnene Demokrate, un 
so derf mer aanemrfie, daß sich am Sonndag 
um 11 Uhr ziemlich viel Leut eifinne. Treff- 
punkt is unser Ludwig-Erk-Schul, iwwer die 
mer ja am letzte Freidag genug gebabbelt 
hawwe. 

Da heeßfs immer „Im Weste nix Neues", 
un dabei dut sich da ewe recht viel. Korz vor 
de Amikolonie sin se mit Ziementsilo, Wohn- 
wage un Drahtzaun uffgefahrn un fange aa 
zu buddele. Zwaa Mann hatte komische Käste 
mit Stange umhänge. Entweder hawwe die 
nach Sprengbombe, Uran oder Wasser gesucht. 
Wahrscheinlich nach Letzterem, obwohl alles 
Uffgezähite in meine Aage Elemente sin, mjt 
dene mancher net gern in Beriehrung Icimmt. 

Um's korz ur> bindig zu sage: (Doppelpunkt) 
— da iiinne im Neurott baut dile Lufthansa.» 
Da wem mer baal Pilote un Stuardesse In 
Uniform hier uffkreuze sehn. Hoffentlich 
mache se awwer da hinne net soviel Lärm 
als wie in de Luft. 'Wenn dannn dadezu noch 
die geplante Neurott-Bungalows, un die Wohn- 
stadt fertig wem, dann werds langsam Zeit 
mit unsere vieldiskutierte Bahniwwerfieh- 
rung. Egal nach welcher Richtung. 

In Richtung öwwenaus lieht unser scheenes 
Schwimmbad, des bis jetzt aach noch nix ei- 
gebracht hat. Die RollschuWbahn is Widder 
eröffent, un schee wär's, wann mer Widder 
an die friehere awendliche Sportfeste dort 
aaknipfe könnt. Da hawwe sich die Langener 
wohlgefiehlt un des will mer doch aach 
heut noch.- 

Zu dem Wohlbefinde, zum Ausruhe un Ent- 
spanne gebeert awwer aach unser Paddel- 
teich mit viel Ente un wenig Bätpk. Ihr \ViI3t, 
daß des mei Lietilingst"hema is un ich will 
alles du, um Euch zu ein scheenere, noch 
scheenere Erholungsgebiet dort zu verhelfe. 
Warm mer emal e neu Finanzamt kriehn — 
en neue Vorsteher hawwe mer ja schon—dann 
wem mer vielleicht aach emal en neue Pad- 
delteich krieje; wotoel mer von „paddele" ja 
schon lang net mehr redde dut. Awwer 
Hauptsach is doch, daß sich so e schee nadier- 
llch Aalag aablete dut. Iwwerigens, des pri- 
vate Radrenne von zwaa bekannte Langener 
-„Radfahrer" mußt ausfalle. Der aane hatt ver- 
schlafe, so daß „rund um Mitteldick" jetzt uff 
die Figurn abgewaraielt haaße dut: „Rund un 
mltteldiok" . . . Der Kaste Bier is verlorn un 
trägt jetzt zur Kondition des Konkurrenten 
bei. Warn die „Rund um de Vlerröhmbrunne" 
gefahrn, da wem se hellwach gewese. 

Un damit: 
De Mai is erum, die Fieß schlafe ei, 
der aane guckt dumm, 
weils „Renne" vorbei. 
Die Sonne hat ewe ihr dienstfreie Dag . 
so is es im Lewe — 
es bleibt nur die Frag, 
ab Sonne nun hier un „Re.nnfahrer"-Gast 
wege Dir un mir net es 
Scheenste veiibaßt . . . 

Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

' Trauerfeier für Wilhelm Dautermann. Am 
Samstagvormittag, 8,30 Uhr, findet im Rat- 
haussaal eine Trauerfeier für den verstorbe- 
nen Stadtveroi-rinetenvorsteher Wilhelm Dau- 
termann statt. 

Einbrecher im Schrottlager. In den 
Abendstunden am Montag wurden auf einem 
Schrottlagerplatz zwei Jugendliche angetrof- 
fen, die dort gewaltsam eingedrungen waren. 
Die Polizei stellte ihre Personallen fest. Es 
handelte sich um junge Leute aus der Anna- 
straße, die dort in einem Lager untergebracht 
sind. 

* Vorgetäuschter Notruf an Polizei. Die 
Polizei wurde am Montag in den späten 
Abendstunden über Notruf davon verstän- 
digt, daß sich an der Mörfelder Landstraße 
ein VerkehrsunfaU ereignet habe. An Ort 
und Stelle konnten die Beamten jedoch nichts 
feststellen. Dde Urheber dieser Irreführung 
sollten sich darüber klar sein, daß derartige 
üble Scherze sehr hart bestraft werden. 

* Dachkandei aufgeladen. Am Mittwoch 
wurde ein Kraftfahrer beobachtet, wie er 
beim Abholen von Baumaterial In einem hie- 
sigen Industriewerk auch Dachkandel mit 
auflud und abtransportierte. Die Polizei 
schaltete sich ein. 

* Auto gegen Motorrad. Am Mittwoch kam 
es an der Kreuzung Dieburger Straße zu 
eine/n Zusammenstoß zwischen einem amerl 
kanlschen Personenwagen und einem Motor 
radfahrer. Der Motorradfa'hrer erlitt solche 
Verletzungen, daß er ins hiesige Kreiskran- 
kenhaus verbracht werden mußte. An den 
Fahrzeugen entstand Sachschaden. —- Aul der 
Kreuzung Gartenstraße — Annästraße stießen 
am Donnerstag gegen Abend ein Moped und 
ein Personenwagen zusammen. Der Moped- 
fahrer wurde erheblich verletzt. Er kam ins 
hiesige Kreiskrankenhaus. 

Autobahn war gesperrt 

Verkehr über Langen umgeleitet 
Infolge schwerer Verkehrsunfälle war die 

Autobahn zwischen Lang&i und Fr-ankfurt 
am Donnerstag mehrere» Stunden lang ge- 
sperrt. Seit 4 Uhr früh rollten unübersehbare 
Fahrzeugkolonnen durch Langen. An der 
Bahnschranke stauten sich die Fahrzeuge 
zeltwelliig bis an die Einmündung der Kreis- 
stralße nach Egelsbach zurück. An der Ein- 
mündung August-Bebel-Straße in die Bun- 
desstraße kam es ebenfalls zu größeren 
Schwierigkelten, weil die B 3 durch den 
Sonntagsausflugsverkehr stark befahren war. 
Der Rückstau zog sich zeitweilig durch die 
ganze August-Bebel-Straße über den Luther- 
platz bis in den Raum Mühlstraße — Flachs- 
bachstraße. Ein Vcrkchrspolizcibcamtei: mußte 
laufend während des ganzen Vormittags den 
Verkehr ^n der Einmündung August-Beliel- 
StraBe regeln. Diese Verkehrsumleitungen, 
haben wiederum den deutlidten Beweis daffir 
erbracht, wie notwendig eine Verkehrsver- 
bindung westlich der Main-Neckar-Bahn in 
den Raum Frankfurt ist. 

* Starke Regenfälle. Im Anschluß an über 
Süd- und Südwestdeutschland weit verbrei- 
tete Gewitter setzte am Donnerstagabend 
starker Regenfall ein, der bis zum Freitag 
ununterbrochen anhielt. Die Wassermassen 
sind teilweise in die Keller eingedi;ungen und 
liaben auch sonst Schäden hervorgerufen. Die 
Witterungsverhältnisse sind für die Jahres- 
zeit einfach ungewöhnlich. 
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Einmal nicht fernsehen 
Natürlich will man es als Besitzer eines 

Fernsehapparates nicht wahrhaben, und man 
stellt es entrüstet in Abrede! Aber heimlich 
gesteht man sich doch ein, daß jene Leute 
nicht ganz unrecht haben, die der Meinung 
sind, daß so ein Fernsehapparat seinen Be- 
sitzer sozusagen zum Sklaven macht. Man 
sitzt beim Abendbrot nrüt dem Blick auf die 
Uhr, um ja die Tagesschau und die Wetter- 
karte nicht zu verpassen; man räumt zuvor, 
während das Teewasser noch kocht, schon die 
Sessel herbei, um für das folgende Kriminal- 
stück gerüstet zu sein, und es gibt Leute, die 
Abend ftlr Abend auch die ganze Werbeschau 
über sich ergehen lassen, nur wegen der ein- 
geblendeten Kurzprogramme, auf die sie ein 
Anrecht zu haben glauben. 

Nein, nein, hier soll keine Moralpredigt ge- 
halten werden, der Schreiber dieser Zeilen 
Ist selbst Besitzer so einer Bildröhre und 
weis die unterhaltsamen Stunden, die so ein 
Apparat vermitteln kann, zu schätzen. Aber 
man soll es halt nicht übertreiben, man soll 
auch beim Femsehen maßhalten, zumal dann, 
wenn der erste Reiz der Neuheit vorüber ist 
und man allmählich doch erkennt, daß man 
eigentlich nichts versäumt, wenn man etwas 
versäumt. In Amerika hat man län^t den 
„femsehfreien Familienabeivd" propagiert, an 
dem die Leute ihrem Hobby nachgehen sol- 
len, Malen, Basteln oder Musizieren. Wie 
wär's, wetm wir uns entschließen würden, 
auch rmndestens einmal in der Woche nicht 
fernzusehen? Probieren Sie's mal, wenn es 
auch schwerfällt. Ein langer, gemütlicher und 
geruhsamer Abend wird Ihnen geschenkt sein. 

e Unser Olttckwvnsdi. Heute vollendet 
Herr Emil Mohr, Mainzer Straße 40, sein 78. 
Lebensjahr. Wir gratulieren Herrn Mohi 
recht herzlich zu seinem Geburtstag und 
wünschen ihm alles Gute für seinen weiteren 
Lebensabend. 

Egelsbadier LeiAtathleten erfolgreidi 
Im Rahmen des 75jährigen Bestehens des 

Turngaues Darmstadt wurden am letzten 
Sonntag In Gräfenhaiisen die leichtathle- 
tischen M^rkämpfe des Tumigaues ausge- 
tragen. Mit- 220 Teilnehmern aus 14 Ver- 
einen waren, die Wettkämpfe über Er- 
warten gut besetzt. Die Jugend der Sport- 
gemeinschaft £igelsbach konnte bei den Wett- 
kämpfen ihr Können luiter Beweis stellen 
und war dabei sehr erfolgreich. 

Jugendtumerinnen Aj Käthi Spengler'248,5 
PHmkte, 7. Rang; Gudrun Ruppel 183 P., 
9. Rang. 

Jugendturher B ; Edgar Karg 216 P., 2. Rang; 
Arno Wllhe^,203 E., 4. Ran^; Norbert Krc!- 
nester 169 P., 6. Hang. 

Jugendtumerinnen B; Käthi Nisius 166,5 P., 
5. Rang; Brigitte .Welz 163 P., 6. Rang; Anne- 
marie Fischer 152 P., .7. Rang. 

Schüler A: Gerhard Siegel 236 P., 1. Rang; 
Manfred Kühn 205 P., 5. Rang; Gerd Heinold 
194 P., 7. Rang. 

Schülerinnen A:- Melitta Trautmann 236 P., 
1. Rang; Erika Lunowa 236 P., 2. Rang; Elke' 
Breidt 221 P., 3. Rang; Ursula Heiligenstein 
220 P., 4. Äang. 

Schüler B: Hans Peter Welz 238 P., 2. Rang; 
Helmut Bellhäuser 228 P. 3. Rang; Hans Harald 
Knöß 202 P., 9. Rang; .Walter Anthes 197 F., 
12, Rang; Manfred Melnelt 186 P., 19. Rang; 
Hans Werner Schmidt 161 P., 30. Rang. 

Schülerinnen B: Mechthild Keßler 240 P., 
1. Rang; Sabine Böhme 232 P., 2. Rang; Henny 
Fröstl 215 P., 3. Rang; Madeleine Pälz 196 P., 
7. Rang; Irmgard Ziegert 193 P., 9. Rang und 
Christa WeUisch 192 P., 10. Rang. 

Die 4 X 100-Meter-Staffel der männl. Ju- 
gend mit Karg, Wilhelm, Kronester und Mül- 
ler belegte bei starker Konkurrenz mit 54,9 
Sekunden den 2. Rang. Bei dem 100-Meter- 
B^tscheldungslauf der männl. Jugend (14 bis 
18 Jahre) lief Bkigar Karg (14 Jahre) 13,0 Sek. 
und belegte damit den-ehrenvollen 3. Platz. 

^ihnthzX 
o Unser GlOckwunscIi. ■ Morgen kann Frau 

Agnes Würz geb. Sohn, Messeler Straße 14, 
ihren 75. Geburtstag feiern. Am Sonntag voll- 
endet Frau Berta Otto geb. Henning, Philipp- 
Bitsch-Straße 18, ebenfalls ihr 75. Lebensjahr. 
Wir gratulieren den tieiden Offenthaler Ge- 
burtstagskindern herzlich und wünschen 
ihnen alles Gute auf ihrem weiteren Lebens- 
weg.   

Von Bonn nach Köln im Tempo 100 
Auf der Autobahn Köln — Bonn gUt ab 

sofort zwischen 6.00 Uhr und 22.00 Uhr eine 
Geschwindägkeitsbegrenzung von 100 km/st. 

Mitgeteilt In der leisten Stadtverordneten- 
venammlang 

Zur Restfinanzienmg der Strtißenbeleuch- 
tung wird die Gemeinde ein Darlehen von 
50 000 Mark aufnehmen. Dieser Betrag sollte 
ursprünglich aus der Konzessionsabgabe der 
Stadtwerke bestritten werden. Das Darlehen 
wird unter sehr günstigen Bedingungen ge- 
währt; es wird zu 100*/« ausbezahlt und mtlß 
mit 3% •/• verzinst werden. Rückzahlung in 
zwei gleichen Raten am 1. 7. 62 und 1. 7. 63. 

Verlosung in Cötzenhain 
Im „Darmstädter Hof" in Götzenhain wird 

am Samstagnachmittag um 16 Uhr Notar 
Heussel aus Langen eine Auslosung in aller 
Öffentlichkeit durchführen, tjel der wieder 
einmal über 25 000,- DM für die Mitglieder 
des Volksspar-Verelns Langen und Umgebg. 
zu gewinnen sind. Viele Mitglieder und 
Freunde des Volkssparens werden zu diesem 
Ereignis erwartet, denn es herrscht immer 
große Spannung bei diesen Verlosungen und 
ganz besonders groß ist die Freude, wenn 
einer der Anwesenden zu den glücklichen Ge- 
winnern zählt. 

Vor nun 10 Jahren gründete sich diese 
große Spargemeinschaft auf Gegenseitigkeit, 
die seither von Jahr zu Jahr zunahm. Dieses 
Gewinnsparen Ist darum auch so populär ge- 
worden, weil die geleisteten Beiträge zu je- 
weils 85 "h dem Auslosungstopf zur Ver- 
fügung stehen. 

Nicht gan2 so fröhlidi... 
aber mit Verständnis für die Notwendigkeit 

Zusammen mit der Haushaltsliste zur 
Volkszählung 1961 wird in Hessen eine 
„Kleine Hilfe zum Ausfüllen auf den Tisch 
flattern. Eine Familie Fröhlich zeigt hier dem 
weniger fröhlichen Haushaltsvorstand, wie 
man den Fragebogen richtig und mit guter 
Laune ausfüllt. Sicher wird dieses bunte 
Blatt nicht nur im Sachlichen eine Hilfe sein; 
mit etwas Humor geht es doch besser. Aller- 
dings Ist die Familie Fröhlich wahrschein- 
lich keine Normalfamllle, zumindest was die 
Freude an der Statistik angeht; denn wer 
füllt schon gern Fragebogen aus! 

Andererseits verschließt man sich aber im 
allgemeinen nicht der Notwendigkeit dieser 
Aktion, Das läßt sich heute — ein großer 
Teil der Fragebogen Ist ausgegeben — schon 
übersehen. Nach ersten Berichten aus den 
verschiedenen Landestellen und aus Gemelnr 
den verschiedenster Größe und Sozialstruktur 
wissen oder glauben die Menschen durchweg, 
daß eine Volkszählung notwendig Ist Sie 
wei^den deshalb die Haushaltsliste rlclit^ 
aüsfulleri' und in dieser Hii«icht der FamiÜe 
Fröhlich nacheifern. Wie das Statistische 
Landesamt welter mitteilt, hat man auch 
durchweg erkannt, daß die Arbeit des Aus- 
füllens gar nicht so schlimm ist, wie'es auf 
den ersten Blick aussieht, und ^ß die Fra- 
gen allgemMn verstanden werden. 

Katastrophe in.einem Pariser Vorort 
In dem Pariser Vorort Clamart brach am 

Dormerstag überraschend auf einer Fläche 
von einem Quadratkilometer das Erdlreich 
ein. Eine Fabrik, ein dreistöckiges Mietshaus 
und 25 Wohnhäuser stürzten ein. Bis zum 
Nachnjittag waren 10 Tote und 27 Verletzte 
aus den Trümmern geborgen. Einheiten der 
Polizei, der Feuerwehr und freiwillige Helfer 
arbeiteten noch am Abend fieberhaft, um 
weitere Verschüttete zu retten. 

-LANOENBR ZEITUNO 
VcfintworUlch tor PoUtlk und Lokirinacbrichtam 
Prladrlch SctaldUcb; IQr Unterhaltung u. Anztlgm 
Oeorg KQbn. — Druck und Verlas; Bucbdruckani 
KQhn KG, Langen, Dannitldter StraBa 3$, Buf MI. 

ISjIhriger unter umstfirzendem 
Langholtwagec begraben 

Von einem lunstUrzendan Langhol2rwagen 
wurde der 13jährige GHinter Kraua aus Ob^ 
afferbach (KnAi AschaffenbuanD Toda ge- 
drückt. Als der Junge zu seinem den Traktor 
steuernden Vater laufen wollte, stürzte der 
Wagen auf einem abschüssigen Waldweg um. 
Der Jiunge wurde unter den schweren Elchen- 
stämmen begraben und war sofort tot. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, 4. 6,, 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, S. 6., 16.00 Uhr: Knabenjungschar 11 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, 8. 6., 16.00 Uhr: Knabenjungschar I 

20.00 Uhr: Ev. Jugend I 
20.00 Uhr: Mädchenkreis 

Mittwoch, 7. 6., 15.00 Uhr (ausnahmsweise): 
Evang. Frauenhilfe 

Donnerstag, 8. 6., 16 Uhr: Mädchenjungschar 
18—19 Uhr: Bücherausgabe der ev. Gem.- 

Bücherei 
20.00 Uhr: Ev. Jugend II 

Kirdilidie Nacfariditen Götzenhain 
Sonntag, den 4. Jund - 1. Sonntag n. Trin. 

Kollekte für die Kirchliche Unterweisung 
9.15 Uhr: Christenlehre 

10.00 Uhr: Gottesdienst mit Taufen 
Dienstag, den 6. Juni 

20.30 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 7. Juni 

19.30 Uhr: Jugendabend 
Die Bibelstunde muß wegen der Kirchen- 

synode ausfallen 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer Silber- 
hochzeit danken wir auf diesem Wege 
allen herzlichst. 

Philipp Wesp und Frau 
Elisabeth geb. Lerch 

Egelsbach, Schulstraße 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
-und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Karl Daabert und Frau 
Susanne geb. Anthes j 

Rheinstraße 5, Im Mal 1961 

Herzlictifrn Dank ' 
für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu meiner Konfirmation. 

Heinz Günther ZShI 
und Eltern 

Bahnstraße 

I 
Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich meiner Konfir- 
mation danke ich allen herzlich, auch 
im Namen meiner Eltern. 

Gerd Heinold 

Heinestraße 16 

Gebr. KG.-Herd, lks. 
Moped u. Gitarre 
alles gut erhalten, zu 
verkaufen. 

H. Wannemacher, 
Erzhausen, 
HauptstralSe 46 

(Anzus. v. 17—19 Uhr) 

Anzeigenannahme 
für Egelsbadi 

Osl(ar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

TANZSCHULE W. DOST 

Beginn neuer 

TAN Z KU RS E 

am Sonntag, dem 4. Juni 1961, 20.00 Uhr, in Erzhausen 
Gasthaus „Zur Krone", 
am Mittwoch, dem 7. Juni 1961, 20.00 Uhr, in Egelsbach 
Saalbau Eigenheim, 
am Samstag, dem 3. Juni: TANZ von 20.00 —1.00 Uhr 
im Studio Schneppenhausen, 
am Sonntag, 4. Juni, ab 14.00 Uhr im Studio Schneppenhausen. 

Große Schlagerparade 

Eintritt frei 1 

Wir teilen unserer geschätzten Kundschaft mit, daß uns der 
Mangel an Aushilfskräften auch in diesem Jahr wieder 
zwingt, Betriebsferien zu machen. 

Es schließt 

v. 12.6. bis einschl. 26. 6.: Metagerei Alois Mark], Bahnstr. 
v. 26.6. bis einschl. 11.7.; Metzgerei Gg. Jost, Schulstr. 
V. 17.7. bis einschl. 31.7.: Metsgerei Ludwig Best, Bahnstr. 
v. 17. 7. bis einschl. 31. 7.: Metcg. Phil. Henssel, E.-Ludwig-Str. 
v. 7.8. bis einschl. 21. 8.: Metxgerei Werner Just, Bahnstr. 

Wegen Laden-Umbau steht der Urlaubs-Termin der Metz- 
gerei Val. Becker, Emst-Ludwig-StraBe, noch nicht fest. 

Infolge allseitigen Entgegenkommens unserer werten Kun- 
den war es uns im vergangenen Jahr erstmals möglich, obige 
Urlaubs-Regelung durchzuführen. Wir hoffen auch in diesem 
Jahre wieder auf Ihr Verständnis und danken Ihnen, auch 
im Namen unserer Mitarbeiter. 

Die obengenannten ^ 

Egelsbacher Metzgerei-Betriebe 

Für die vielen AufmerksamkeAten und 
Geschenke anläßlich meiner Konlir- 
nmtion danke ich allen recht herzlich, 
auch im Namen meiner Eltern. 

Heinz Keim 

Bahnstraße 43 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich der Konfirmation 
danken auf diesem Wege allen recht 
herzlich 

Hildegard Ziegert 
und Eltern 

Erzhäuser Straße 14 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke ardäßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, herelich. 

Melitta Trautmann 

Rheinstraße 52 

F^r die vielen Geschenke, Blumen und 
Glückwünsche anläßlich der Konfirma- 
tion danken wir allen Nachbarn, Freun- 
den und Bekannten x'echt herzlich. 

Anneliese Schäfer 
und Mutter 

Ostendstraße 39 

Statt Karten 
Für die zur Konfirmation übei-mittelten 
Glückwünsche und Geschenke danken 
herzlichst 

Gudrun Schreiber 
und Eltern 

Egelsbach 

Herzlichen Dank 
sage ich allen, auch im Namen meinei' 
Eltern, die mir anläßlich meiner 
Konfirmation Geschenke und Glück- 
wünsche übcrbraciiten. 

Margarete Becker 

Ernst-Liidwig-Straße 15 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danken auf diesem Wege allen recht 
herzlich 

Dieter Werner 
und Eltern 

Schulstra'ße 35 

Wir suchen 

Stenotypistin od. 

filoscliinensciireiberin 
mit Stenokenntnissen, und 

1 Meciionlirer 

CHRISTIAN BtRKERT, EGELSBACH 
Telefon 27 88 

NACHRUF 
Unsere liebe Schulkameradin 

Frau Anna Langendorf 
geb. Schneider 

wurde am 24. Mal 1961 aus diesem 
Leben abgerufen. Wir verlieren in ihr 
eine gute Freundin, der wir ein ehren- 
des Andenken bewahren werden. 

Die Schulkamersdinnen 
und -kameraden 
des Jahrgangs 1908 

Egelsbach, im Mai 1961 
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Die VorstandsmiCglieder der Ski-Gilde Lan- 
gen nahmen am vergangenen Wochenende 
zum 12. Mal an der Vollversammlung des 
Hessischen Skiverbandes teil, die in diesem 
Jahr in Hanau stattfand. Am Samstag bot 
sich dabei Gelegenheit zur Teilnahme an den 
Sitzungen der einzelnen Ausschüsse (Damen, 
Jugend, Sport- und Kampfrichter, Lehrwarte 
und Touristik), in denen es zu einem regen 
Erfahrungsaustausch kam und wertvolle Er- 
kenntnisse für die künftige Arbeit in den 
Vereinen gewonnen werden konnten. 

Am Abend feierte man in der Stadthalle 
bei Musik, Vorträgen und Tanz die Schnee- 
schmelze. 

2/ur eigentlichen Hauptversammlung führte 
am Sonntag eine reichhaltige Tagesordnung 
die Vertreter der einzelnen Vereine des Hes- 
sischen Skiverbandes erneut in der Stadthalle 

zusammen. Eingangs wurden dabei die Ehrun- 
gen verdienter Mitglieder vorgenonunen, wie 
dies in jedem Jahr bisher üMich fwar. 

Besonders geehrt wurde der 1. Vorsitzende 
der Langener Ski-GUde, Philipp Wiederhold. 
Für seine große Bereitwilligkeit in allen Be- 
langen des Skisports, sein stets selbstloser 
Einsatz und seine allseits bewunderte Akti- 
vität im Beairk I und im Gesamtverband 
wui-de Ph. Wiederhold mit der Ehrennadel 
und einer Ehrenurkunde ausgezeichnet. Der 
begeisterte Beifall, der den Festakt begleitete, 
bekundete am besten die Popularität des 
1. Vorsitzenden der Langener Ski-Gilde in- 
nerhalb der hessischen Dachorganisation. 
„Mögen solche Idealisten dem Skisport noch 
lange erhalten bleiben", sagte xlazu der 1. Vor- 
sitzende des Hessischen Skiverbandes, Alex 
Vogel. 

Zelte im Eidiengrund 
Am frühen Morgen des Pfingstsamstag traf 

sich die Christliche Pfadfinderschaft Gruppe 
„Grüner Drache" Langen im Spitzen Turm. 
Die Zelte wurden aufgepackt und dann mar- 
schierte man den Steinberg hinaus, am Forit- 
haus Koberstadt vorbei zum alten Lagerplatz 
im Eichenrund. Bald standen dort die vier 
Kothen. Nach dem Mittagessen gingen die 
einzelnen Rotten auf Zielfahrt. Die einen er- 
forschten die Messeler Grube, andere die 
Gegend um den Georgenborn. Eine dritte 
Gruppe lief nach Offenthal und quetschte 
Deican Vetter über die Geschichte der evan- 
gelischen Kirche aus. Inzwischen hatte es zu 
regnen begonnen. Als die Rotten völlig durch- 
n^t im Lager ankamen, hatte der Lager- 
dienst bereits in den Kothen Feuer entzün- 
det, damit die nassen Kleider getrocknet 
werden konnten. Den Abend gestalteten die 
einzelnen Kothenmannschaften für sich, al- 
lerdings ließ der Qualm des nassen Holzes 
keine rechte Stimmmung aufkommen. 

Auch der Pfingstsonntag begann mit Regen. 
Der geplante Waldgottesdienst, gehalten 
von Jugenddiakon Franke, mußte in eine 
Großkothe verlegt werden. Trotz der Wetter- 
unbilden brachte es die Kochmannschaft fer- 
tig, rechtzeitig das Mittagessen (Frikadellen, 
Klöße, Erbsen und Karotten) zu kochen. Am 
Nachmittag klarte endlich das Wetter auf 
und bald klang das Eichenrund wider von al- 
tM und neuen Liedern. Abends fand man 
sich am Feuer zum Lagerzirkus zusammen. 

Der Pfadfinderlauf am Pfingstmontag be- 
gann im Nebel. Zwar hatte es aufgehört zu 
I egnen, doch triefte der Wald vor Nässe. Die 

Spur führte fast acht Kilometer lang durch 
den Messeler Park, an den einzelnen Statio- 
nen standen Posten, die alles Mögliche wis- 
sen wollten, angefangen vom UnterscMed zwi- 
schen Hase und Kaninchen, über die Ge- 
schichte des Pfadfindertums, bis zu den Was- 
servögeln und Fischen, die sich am und ün 
Ernst-Ludwig-Teich befinden. Den besonde- 
ren Clou bildete die Frage, woher das Mühl- 
bachtal seinen Namen hat. Sämtliche Spa- 
ziergänger wurden daraufhin angesprochen 
und selbst Revierförster Boländer wurde 
aufgestöbert. Dabei stellte sich heraus, daß 
erstaunlich wenig Leute über die Geschichte 
ihrer engeren Heimat Bescheid wissen. 

Nach dem Mittagessen wurden die Ergeb- 
nisse der Rottenwettkämpfe bekanntgegeben* 
Nolli (Norbert Lipps) hatte mit seiner Rotte 
die höchste Punktzahl erreicht, die Rotte 
wurde damit Gewinner eines Wimpelspeeres, 
Fechter (Peter Liebig) lag an zweiter Stelle, 
wahrend Babst (Michael Kolb) mit seinen 
„Kleinen" (schließlich hat er die jüngste 
Rotte) das Schlußlicht bildete. 

Für die Freunde der Pfadfinderei sei noch 
bekanntgegeben, daß der „Grüne Drache" 
augenblicklich dabei ist, eine Broschüre vor- 
zubereiten. In dieser durch Graphiken auf- 
gelockerten Schrift soll versucht werden, 
einen Einblick in unser Tun und Treiben der 
Christlichen Pfadfinder zu geben. Unter an- 
derem wird darin über den letztjährigen 
Kriegsgräbereinsatz in Frankreich, über den 
Turmbau und auch über die Ergebnisse der 
Zielfahrten während des Pfingstlagers be- 
richtet werden. 

Hessisdicr Skiverbandstag in Hanau 

TENNIS 
TC Buchen — TKL 06 Langen 10 :8~ 

Am Vergangehen Wochenende weilte die 
Mannschaft des TKL zu einem Freund- 
schaftsturnier in Buchen. Von 9 Herrenein- 
zeln konnten nur 3 gewonnen werden, wo- 
durch die Aussichten auf einen Sieg schwan- 
den. Thompson, Fay und Schwan siegten in 
jeweils zwei Sätzen eindeutig über ihre Geg- 
ner, während Rogge trotz 5 :2-Führung im 
3. Satz nicht zum verdienten Sieg'kam. Auch 
Schroth hatte im 3. Satz Pech und mKßte 
nach sehr gutem Spiel mit 4 :6 einen wich- 
tigen Punkt abgeben. Bei den Damen siegte 
wieder Mrs. Galyon und dieselbe Spielerin 
konnte im Mixed mit Thompson einen wei- 
teren Punkt für Langen holen. So lag alle 
Hoffnung bei den Herren-Doppeln, von denen 
3 gewonnen wurden und zwar von V. Thiele- 
Thompson, Schroth/Fay und Schwan/Fay. 
Das Fehlen des Standardspielers Müller und 
die schwache Form einiger Spieler waren 
Ursache der knappen Niederlage. 

Vorschau; Am kommenden Wochen- 
ende spielt die Langener Mannschaft in 
Michelstadt. 

SCHACH 
Schachklab Langen II — TEC Darmstadt I 

2% : 5^ 
Die 2. Brettmannschaft des Langener 

Schachklubs zog sich in ihrem ersten dies- 
jährigen Mannschaftskampf in der Unterver- 
bandsklasse achtbar aus der Affäre. Die von 
Rechtsanwalt Hummel gegründete Schach- 
abteilung des Tennis- u. Eislaufklubs Darm- 
stadt weist mit Lehmann, Oechler, Groß- und 
Rakoczy sozusagen die Spitzenkönner von 
Darmstadt auf. Die Mannschaft hat ohne 
Zweifel Landesklassenstärke. Trotzdem ka- 
men die Langener durch Gärtner, Steiger 
und Schmidt Rieh, zu 3 Remisen, wobei Gärt- 
ner .eine Gewinnstellung hatte, und nur 
wegen der langen Zeitdauer ein Remisangebot 
seines Gegners annahm. Der Held des Kamp- 
fes war einmal wieder Franz Mann, der am 
2. Brett gegen Rubisch-Darmstadt in einer 
spanischen Partie seine Steine zum Siege 
führen konnte. Franz M. läßt sich selbst in 
schwieriger Lage nie aus der Ruhe bringen 
und obwohl ei- im Mittelpunkt der Partie in 
poßer Bedrängnis war, verlor er niemals die 
Übersicht und zum Schluß stellte sich dann 
auch der Erfolg ein. Langen setzte sich mit 
Horst und Franz Mann, Hübsch, Gärtner, 
Herth, Steiger, Hoppe und Rieh. Schmidt an 
die Bretter. 

Bemerkenswert, daß die Langener Ge- 
winnpunkte alle bei den weißen Steinen ge- 
holt wurden. Das sollte zu denken geben; 
ein eingehendes Studium der schwarzen Ver- 
teidigungssysteme wäre erforderlich. 

Wachsende Sowjetflotte. Ende 1965 soll die 
Tonnage der sowjetischen Handelsflotte 
nahezu das Dreifache des Jahres 1958 errei- 
chen. Da die Schiffswerften Rußlands den 
Anforderungen nicht mehr nachkommen kön- 
nen, sind seit geraumer Zeit auch Werften in 
Japan, Holland, der Sowjetzone, Polen, Finn- 
land, Dänemark und in der Bundesrepublik 
mit dem Bau russischer Handelsdampfer be- 
auftragt worden. 

Am kommenden Sonntag tritt der 1. FC 
Langen nach mehreren Wochen wieder ein- 
mal vor eigenem Publikum an. Als Gast er- 
wartet er die Spvgg. 05 Oberrad. In diesem 
Freundschaftsspiel geht es erneut darum, 
das Prestige einer Landesligamannschaft zu 
wahren und den Gegner nach dem 3;2-Sieg 
in ObeiTad am vergangenen Sonntag nicht 
zu unterschätzen. Es wird nötig sein, eine 
kampfstarke Elf aufzustellen, um gegen den 
Tabellendritten der II. Amateurliga Frank- 
furt-West zu einem klaren Erfolg zu kom- 
men und die Erwartungen der Langener Zu- 
schauer zu erfüllen. Gerade bei Freund- 
schaftsspielen sollte es möglich sein, beson- 
ders anschaulich zu demonstrieren, was drei- 
jährige Zugehörigkeit zur I. Amateurliga be- 
deutet und was die Spieler in dieser Zeit in 
technischer und taktischer Hinsicht unter der 
Leitung des erfahrenen Trainers. Herrn 
W. Keim, hinzugelernt haben. Das Publikum 
erwartet somit in erster Linie, daß man die 
Begegnungen, in denen es nicht um Punkte 
geht, trotzdem ernst nimmt und spielerisch 
im Vergleich zu den Verbandsspielen eher 
mehr als weniger bietet. 

FuBballturnier der Eisenbahner 
Am Samstag findet im Waldstadion des 

1. FC Langen ein Pokaltumier statt. Veran- 
stalter ist die Betriebsmannschaft der Bahn- 
höfe Buchschlag - Sprendlingen und Langen. 
An dem Turrüer nehmen die Betriebsmann- 
schaften der Bahnhöfe Neu-Isenburg und 
Ffm.-Louisa, Walldorf, Frankfurt (M) Haupt- 
bahnhof, Buchschlag-Sprendlingen und Lan- 
gen teil. Die Mannschaften treffen sich um 
13 Uhr im Stadion. Spielbeginn ist 13.30 Uhr. 

Die Spiele werden im Punktsystem ausge- 
tragen. Die Spieldauer beträgt pro Spiel 2x15 
Minuten. Bei Punktgleichheit der beiden 
ersten Mannschaften wird ein Entscheidungs- 
spiel ausgetragen. Es geht dabei um einen 
Wanderpokal, der vom Sieger halbjährlich 
zur Verfügung gestellt und neu ausgespielt 
wird. 

Im Anschluß an das Turnier findet in der 
Stadiongaststätte ein geselliges Beisammen- 
■sein statt. Gäste sind hierzu herzlich einge- 
laden. 

Ergebnisse im Offenthaler AH-Tumier 
Gruppe I;SV09 Flörsheim — TSC Mes- 

sel 0:1, FC Langen — Viktoria Urberach 0:1, 
SV 09 Flörshölm — FC Langen 2:0, TSG Mes- 
sel — Viktoria Urtierach 0:0, SV 09 Flörsheim 
gegen Viktoria Urberach 1:3, TSG Messel ge- 
gen FC Langen 2:1. 

Gruppe II: SG Dietzenbach — Hassia 
Dieburg 2:1, SSG Offenthal — SG Egels- 
bach 0:0, Hassia Dieburg — SSG Offen- 
thal 1:2, SG Dietzenbadi — SG Egebbach 4:0, 
SG Dietzenbach — SSG Offenthal 2:0, Hassia 
Dieburg — SO Egelsbach 0:2. 

Entscheidungsspiel um den 2. Platz der 
Gruppe II: SSG Offenthal — SG Egels- 
bach 1:0. 

Um den 3. und 4. Platz des Gesamt-Tur- 
niers: SV 09 Flörsheim — SSG Offenthal 0:2. 

Um den 1. und 2. Platz des Gesamt-Tur- 
niers: TSG Messel — SG Dietzenbach 0:2. 

Erzhausen 3. und Egelsbach 6. in Mörfelden 
Beim Turnier in Mörfelden belegten Egels- 

bachs Fußtoaller am vergangenen Sonntag den 
6. Platz. Die Mannschaft spielte gegen BSC 
Kelsterbach 2:0, gegen Erzhausen 0:0. Damit 
wurde Erzhausen durch das bessere Torver- 
hältnis — es gewann gegen Kelsterbach 3:0 — 
Gpuppensieger. In den Spielen um Platz 5—8 
gab es für Egelsbach gegen Walldorf eine 0:2- 

. Niederlage, Mörfelden wurde 1:0 besiegt und 
Viktoria Kelsterbach wurde mit 2:1 geschla- 
gen. Tumiersieger wurde SV Weiterstadt vor 
der SG Arheilgen uniij Erzhausen. Es waren 
12 Mannschaften am Turnier beteiligt. Der 
Lohn für Egelsbachs 6. Rang war ein neuer 
Ball. 

Am kommenden Sonntag setzen die 
Schwarzweißen die Reihe der Freundschafts- 
begegnungen fort. Sie erwarten den SV 08 
Babenhausen, eine in Egelsbach noch recht 
unbekannte Elf, die in der A-Klasse Dieburg 
spielt. - Spielbeginn: Für die 1. Mannschaft 
16.00 Uhr, auf den Brühlwiesen, vorher um 
14.15 Uhr Reservespiel. 

TV Langen weiter siegreich 
TVL 1. — TG 75 Darmstadt 

Vor zahlreichen Zuschauern besiegte der 
TV die TG 75 Darmstadt mit 8:2 Toren. Der 
Sieg war in dieser Höhe vollauf verdient. 
Auch in diesem Spiel machte sich eine spiele- 
rische Aufwärtsentwicklung der gesamten 
Mannschaft bemerkbar. Die Zuschauer sahen 
eine Langener Mannschaft, die in den letzten 
Wochen durch fleißiges Training unter der 
Leitung ihres Trainers Henneberg gegenüber 
dem vorigen Jahr viel dazu gelernt hat. 

Im ersten Durchgang sah es zunächst noch 
nicht nach einem klaren Sieg der Langener 
aus. Bis zur Pause stand die Partie nur 2:1, 
nachdem auf beiden Seiten klare Chancen 
vergeben wurden. Nach dem Wechsel änderte 
sich aber das Bild und 75 Darmstadt kam 
klar auf die Verliererstraße. Über 4:2 kamen 
die gut aufgelegten Langener noch zu einem 
klaren 8:2-Sieg. 

A-Klasse Darmstadt 
TV Seehelm — TG Bessungen 12:5 
SG Arheilgen — TSV Pfungstadt 7:15 
TV Langen — TG 75 Darmstadt 8:2 
Schneppenhausen — Nied.-/Ob.-Modau 4:7 

Der Tabellenstand 
TSV Pfungstadt 9 117:68 16:2 
TSV Nied.-/Ob.-Modau 8 78:46 13:3 
SG Weiterstadt 7 68:53 9:5 
TV Langen 7 59:55 8:6 
SKG Schneppenhausen 8 76:57 8:8 
TG 75 Darmstadt 8 64:71 8-8 
SG Arheilgen g 67:90 6:10 
TV Seeheim 7 53:59 4:10 
SKG Ober-Ramstadt 8 63:90 4:12 
TG Bessungen Ib 8 58:105 2:14 

Vorschau 
Der TV Langen fährt zu seinem vorletzten 

Vorrundenspiel; zum Tabellenzwenten Nieder-/ 
Ober-Modau. Die Gastgeber gehören neben 
Pfungstadt zu den Favoriten dieser Runde. 
Schon ein Unentschieden würe ein großer Er- 
folg der Langener. 

Die Jugend spielt am Sonntagvormittag um 
10 Uhr in Schneppenhausen. 

JUDO 
Langen — ROsselsheim 1:1 

Die Schülermannschaft des 1. JV Langen 
bestritt am^ 19. Mai 1961 ihren ersten Freund- 
schaftskampf. Der Gegner war der Judo-Klub 
Rüsselsherm. Gut vorbereitet trat die Lan- 
gener Mannschaft zu diesem Treffen an. Die 
Schüler trainierten die letzten Monate sehr 
intensiv, und üir Trainer Willi Müller be- 
mühte sich um einen guten Start seiner Jun- 
gens. All« Schüler trugen den gelben Gürtel, 
den sie durch eine Prüfung erwarben. Die 
Mannschaft aus Rüsselsheim war technisch 
gut. Das Ergebnis war deshalb für das erste 
Kämpfen der Langener Mannschaft gut aus- 
gefallen. Der erste Durchgang wurde nach 
dem K.O.-System durchgeführt. Der zweite 
Durchging wurde nach einer japanischen 
Kampfart bestritten. Die Dauer eines Kamp- 
fes wurde auf 3 Minuten festgesetzt. Folgende 
Judoka errangen Siege durch Würfe oder 
Haltegriffe; Müller jun., Rehwald, Becker und 
Keim. Die Langener Mannschaft wird ihr 
Training eifrig weiterführen, um in Kürze 
ihren nächsthöheren Gürtel zu erwerben. Zu- 
dem tritt sie im nächsten Monat zu einem 
Freundschaftskampf in Frankfurt a. M. an. 
Frankfurt ist eine Hochburg des Judosports 
und die Langener Mannschaft wird ihr gan- 
zes Können einsetzen müssen. 

Es wäre zu begrüßen, wenn noch mehr Ju- 
gendliche den Judosport betreiben würden, 
da diese Sportart Körper und Geist erzieht! 
Auch wird die waffenlose Selbstverteidi^ng 
(Jiu-Jitsu) gelehrt. Neulingen wird ein An- 
zug gestellt bis zur Anschaffung eines eige- 
nen Judoanzuges. Trainingszeiten; dienstags 
und freitags von 18.00 bis 22.00 Uhr (Schüler 
nur freitags bis 20.00 Uhr). 

Knges'^deV'Xuio'li.!?''®'''/"OO-Kilomeler-Rennen auf der Nordschleife des Nür- •wmiJt L, Sportwagen-Weltmeistersdiaft. Unser dDa.Büd 
«»eben den SieÄß von Fra« Alice Caracciola. startete, erhält; links sein Fahrcrkolleee Ludi.v Casner. 

\on den 64 gestarteten Wagen erreichten 38 das Ziel. 

Vorattgiiches Hundematertal Im Langener 
Verein für Polizei- und Sohntihunde 

Auf der unlängst in Neu-Isenbiu-g stattge- 
fundenen Kreisgruppenprüfung (SH 1) stellte 
der Polizei- und Schutzhunde-Verein Langen 
den besten Hund im Schutzdienst (Boxer- 
Rüde, Besitzer u. Führer; Graumann), Punkt- 
zahl; 100. Auch in der Fährte konnte der 
beste Hund gestellt werden (Hovawart-Hün- 
din, Besitzer und Führer; PfannemüUer), 
Punktzahl; 95. Hämel konnte mit sein'er Schä- 
ferhündin 71 Punkte in der AbteUung B er- 
reichen. In der Gesamtwertung erhielt Lan- 
gen einen guten 4. Platz. 

Am vergangenen Sonntag wurden wiederum 
beide Hunde für einen Wettkampf zwischen 
der Kreisgruppe Offenbach und der Kreis- 
gruppe Hanau gestellt. In SH 1 erreichte 
Pfannemüller mit seiner Hövawart - Hündin 
93 Punkte in der AbteUung A und steUte so- 
mit den besten Hund der Kreisgruppen 
Hanau und Offenbach. Ebenso erreichte 
Graumann mit seinem Boxer-Rüden 96 Pkte. 
im Schutzdienst. . 

Dank reger und intensiver Abrichtearbeit 
können ün Herbst ds. Js. 10—12 Hunde zur 
Prüfung (SH 1, 2 und 3) zugelassen werden. 
Ein schöner Erfolg nach mühevoller Arbeit. 

,yetei30GHURT 

f(U Vku (^eaundheU" 

Molkereigenossenschaft 

e.6.m.b.H. 6roB-Gerau 

„Tau des erwachenden iVlorgenü" ist der Name 
dieser Geisha. Sie gehört vermutlich su den 
letstrn, die den traditionsreichen japanischen 

Beruf noch ausOhen. 

Der Club erwartet Oberrad zum Rflckspiel Gut besetztes Schfliertumier in Offenthal 
Am kommenden Sonntag werden die sport- 

lichen Veranstaltungen anläßlich der Sport- 
platzeinweihung in Offenthal mit einem gut- 
besetzten Sehülertumier fortgesetzt. Zehn 
Schülermannschaften weiden in zwei Grup- 
pen um die Turnierpreise kämpfen. 
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Verbindungsstrafie zur Bundesstraße 44 fraglidi? 

Besprechung der Arbeltsgemeinschaft der Verkehrsvercine des Westkreises in l^angen 
Die Einladung der Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsvereine des Westkreises Offenbach 
in Sachen Herstellung einer VerbindungsstraBe von Langen zur Bundesstraße 44 hatte 

ein starkes Echo gefunden. Der Vorsitzende der Arbeits - Gemeinschaft. Hans Ehrhardt, 
Sprendlingen, konnte am Dienstagabend im Rathaussaal Langen eine große Zahl von 
Gästen begrüßen, darunter Landrat Heil, Oberbaurat Enders und die Bürgermeister aus 
Mörfelden, Walldorf, Erzhausen und Dreieichenhain. 

Um es vorweg zu sagen: 
Das Ergebnis dieser Aussprache war nicht 

ermutigend. Herr Oeder, der als Referent um- 
fassende sachliche Darlegungen gegeben hatte, 
war am Schlüsse ziemlich resigniert, was 
auch durch seine Feststellung zum Ausdruck 
kam, daß er insbesondere über die Ausfüh- 
rung von Oberbaurat Enders vom Straßen- 
bauamt Darmstadt betrübt sei und den Bin- 
druck gewonnen habe, daß dem zur Debatte 
stehenden Problem und Projekt von zustän- 
diger Seite nicht die notwendige Bedeutung 
beigemessen werde. 

Eingeleitet wurde die Besprechung durch 
einen Hinweis des Vorsitzenden der Arbeits- 
gemeinschaft auf die Verkehrssituation in un- 
serem Ballungsraum, die durch die Über- 
lastung der Bundesstraße 3 und die Engpässe 
der Bahnübergänge gekennzeichnet sei. Es sei 
deshalb notwendig, westlich der Main- 
Neckar-Bahn eine Entlastungsmöglichkeit zu 
schaffen, wofür er um das Verständnis und 
Wohlwollen der zuständigen Stellen bitte. 
Auch Stadtrat Liebe, der den durch eine an- 
derweitige dienstliche Verpflichtung verhin- 
derten BürgermeisterÜmbach vertrat, brachte 
zum Ausdruck, daß zur Zeit bereits 5000 Men- 
schen auf der Westseite der Bahn wohnten 
und daß sich diese Zahl in relativ kurzer Zeit 
mehr als verdoppeln werde. Er bat deshalb 
ebenfalls darum, verkehrsmäßige Lösungen 
zu schaffen, die den Bedürfnissen Langens 
und der übrigen Gemeinden gerecht würden. 

Dem Projekt mit ganzer Kraft 
gewidmet 

Alsdann referierte Alfred Oeder, der Ehren- 
vorsitzende des Verkehrs- u. Verschönerungs- 
vereins Langen, über das eigentliche Problem. 
Er sagte, daß man in Langen nicht von ego- 
istischen Bestrebungen ausginge, eine Ver- 
kehrsverbindung von Langen zur B 44 zu 
schaffen. Die Bestrebungen bestünden viel- 
mehr schon ein ganzes Jahrzehnt und hätten 
nun auf Grund der örtlichen und überört- 
lichen Bedeutung wieder sehr an Dringlich- 
keit gewonnen. Der Sprecher wies dabei auf 
die Situation der Mitteldicker Allee hin, die 
vor Jahren in der Absicht befestigt worden 
sei, sie als Verbindungsweg nach der Bun- 
desstraße 44 bei Mittelddck und damit für den 
nach Norden ausgerichteten Verkehr zu be- 
nutzen. Obwohl diese Blickrichtung noch im- 
mer sehr große Bedeutung habe, habe man 
sich niemals der Erkenntnis verschlossen, 
daß der gründliche Ausbau der Aschaffen- 
burger Straße ■ noch bessere Lösungen brin- 
gen könne. Aus diesem Grunde werde man 
sich diesem Projekt mit ganzer Kraft widmen. 

Alfred Oeder wies weiter auf den Notstand 
hin, der sich mittlerweUe auf der Westseite 
der Main-Neckar-Bahn entwickelt habe. Zu- 
sammen mit den Bewohnern aus Egelsbach, 
Erzhausen, Wixhausen usw. hätten heute min- 
destens 20 000 Menschen bereits ihre Wohnung 
westlich der Bahnlinie. Diese 20 000 Men- 
schen würden einen Anteil von ca. 1000 Kraft- 
fahrzeugen stellen, die man durch Schaffung 
eines Verkehrsweges westlich der Main- 
Neckar-Bahn von der Bundesstraße 3 absor- 
bieren könne. 

Die Möglichkeiten einer neuen Verbindungs- 
linie in den Raum Frankfurt zeigte der Spre- 
cher in ihren Anfängen in Form der östlich 
von Egelsbach geplanten Umgehungsstraße 
;iuf, die der Landltreis sehr unterstützt und 
die in die Landstraße II. Ordnung einmün- 
det, die dann am Wolfsgarten vorbei bis zur 
Mörfelder Landstraße verläuft. Alfred Oeder 
wies in diesem Zusammenhang darauf hin, 
daß die natürliche Weiterführung des Ver- 
kehrs auf der Aschaffenburger Straße bis 
zur B 44 erfolgen müsse. Dieser Verbindungs- 
weg biete sich gerade dazu an. Die Bürgej-- 
m^ster der umliegenden Gemeinden hätten 
bereits in der letzten Jahresversammlung des 
Verkehrs- und Verschönerungs-Vereins Lan- 
gen ihr großes Interesse bekundet, aus dem 
Räume Langen eine Verbindung zur Bundes- 
straße 44 zu schaffen und dabei den Wunsch 
zum Ausdruck gebracht, dieses Anliegen in 
geeigneter Weise an die beteiligten Stellen 
heranzutragen, was nun geschehe. Alfred 
Oeder sprach den Wunsch aus, daß das Land 
hier seine Hilfe und Unterstützung nicht ver- 
sagen werde, weil durch den Ausbau der 
Aschaffenburger Straße einem großen Teil der 
Bevölkerung aus Langen und den südlich da- 
von gelegenen Gemeinden eine Möglichkeit 
gegeben werde, ohne einen Bahnübergang zu 
passieren und ohne Inanspruchnahme der be 
reits überlasteten Bundesstraße 3, schnell in 
den Raum Frankfurt zu kommen. 

Landrat Heil zur Verkehrs- 
situation im Landkreis 

Landrat Heil ging zunächst auf die Ver- 
kehrssituation im ganzen Landkreis ein, die 
/.II enormen Straßenbauleistungen zwinge, 
habe zuletzt dem Kreistag eine Stellung- 
nahme vorgelegt, in der die erforderlichen 
Leistungen vorgeschlagen worden seien. Dem- 
nächst würde ein neues Planungsgesetz ver- 
abschiedet, das auch den Straßenbau gmnd- 
sätzlich neu regele. Planungen dieser Art 
müsse man stets in einem größeren Gesamt- 
rahmen sehen, was auch für das Langener 
Gebiet gelte. Es sei nicht ohne weiteres mög- 
lich. in der Sicht der Gesamtplanung nun ein- 
zelne Punkte herauszugreifen. Speziell zur 
Mitteldicker Allee sagte der Landrat, daß 
diese Straße nicht die notwendigen Voraus- 
setzungen für den öffentlichen Verkehr be- 
sitze. Auch sei es nicht möglich, sie an den 
geplanten Verkehrsknotenpunkt bei Mittel- 
dick anzuschließen. Es handele sich bei der 
Mitteldicker Allee um ein Projekt, das in die 

Planungen des Kreises einfach nicht einbe- 
zogen werden könne, Im übrigen vertrat 
Landrat Heil die Meinung, daß man notfalls 
vom Westen der Stadt aus auch über die 
Autobahn nach Frankfurt gelangen könne, 
denn die Entfernungen spielten beim moder- 
nen Straßenverkehr keine große Rolle mehr. 
Sein Bedauern sprach der Landrat auch noch 
dai-über aus, daß die Umgehungsstraßen im 
Zuge der Bundesstraße 3 noch nicht hätten in 
Angriff genommen werden können, weil die 
Angelegenheit durch in Langen entstandene 
Schwierigkeiten um mindestens 2 Jahre zu- 
rückgedrä'ngt worden sei. Landrat Heil regte 
schließlich an, die ganze zur Debatte stehende 
Sache einmal in Ruhe zu überlegen und dabei 
zu erkennen, was sinnvoll und zweckmäßig 
wäre. Vielleicht finde sich daraus doch noch 
eine Lösung, die gerecht und richtig sei. 

Ernüchternde Ausführungen 
des Leiters des Straßenbau- 

amtes Darmstadt 
Die Ausführungen des Leiters des Straßen- 

bauamtes Darmstadt, Oberbaurat Enders, 
wirkten auf die Beteiligten sehr ernüchternd. 
Er .sagte zur Dringlichkeit einer Verkehrsvor- 
bindung über die Bunde.sstraße 44 in den 
Raum Frankfurt a. M., daß man diesen Ver- 
kehr auch über die Autobahn und das Frank- 
furter Kreuz zur B 44 oder über Mörfelden 
auf die Bundesstraße 44 führen könne. Die 
Bundesstraße 44 sei bereits sehr problema- 
tisch geworden und man trage sich fest mit 
der Absicht, diese Straße autobahnartig aus- 
zubauen, zumindest auf der Strecke von 
Frankfurt a. M. bis Mörfelden. Er wies weiter 
darauf hin, daß man z. B. die Mitteldicker 
Allee nicht an den Knotenpunkt, der bei Mit- 
teldick geplant ist, anschließen könne. 

Oberbaurat Enders sagte weiter, daß man 
mit Rücksicht auf die Verkehrsentwicklung 
im Großraum Frankfurt eine Straßenführung 
in den Raum im Zuge der Aschaffenburger 
Straße ins Auge gefaßt habe. Bisher habe aber 
der Verkehrsminister eine Aufstufung dieser 
Straßenführung als Straße I. Ordnung ab- 
gelehnt und damit fehle es an einem Kosten- 
träger. So lange aber die Kastenträgerschaft 

nicht geklärt sei, könne ein Straßenbau nicht 
verwirklicht werden. 

Es müßte mit dem Teufel 
zugehen ... 

Eine Lanze für den Ausbau der Aschaffen- 
burger Straße brach daraufhin Bürgermeister 
Zwilling aus Waldorf. In ziemlich unbefan- 
gener Art wies er darauf hin, daß seine Ge- 
meinde und auch der Landkreis Offenbach 
.schon seit Jahren an einer Querverbindung 
aus dem Räume Dieburg— Obcr-Roden über 
Langen bis zum Main interessiert sei. Den 
Auftakt für diese Verbindung habe der Land- 
kiTeis Groß-Gerau mit dem Ausbau der Okrif- 
teler Straße (das ist die Verlängerung der 
Aschaffenburger Straße ab Walldorf) ge- 
macht. wozu er die stattliche Summe von 
600 000 DM bereitgestellt habe. Die Gemeinde 
Walldorf habe dafür gesorgt, daß die Brücke 
über die Bahnlinie erstellt worden sei und es 
müßte seiner Meinung nach doch mit dem 
Teufel zugehen, wenn der finanziell nicht 
sciilechter gestellte Landkreis Offentoch bei 
gleicher Hingabe für seine Gemeinden wie 
der Landkreis Groß-Gerau hier für den Ver- 
bindung.sweg zur B 44, der auch eine Naht- 
stelle zwischen zwei Kreisen sei, nicht auch 
etwas tun könne. 

S t V. Birken: 
Es muß etwas getan werden 

Auf die besondere Lage Langens als Ver- 
kehrsschnittpunkt wies Stv. Birken (Langen) 
hin. Er sagte, daß man vom Verkehr ei"drückt 
werde, wenn nicht etwas Entscheidendes ge- 
schähe. Man könne nicht auf langfristige Pla- 
nungen warten, denn man sitze in einem Kessel, 
der dringend eines Ventils bedürfe. Eine Ver- 
kehrsleitung über die Autobahn lehnte der 
Sprecher unter Hinweis auf die gehegten Ab- 
sichten, die ^Autobahn für den Ntdiverkehr 
zu sperren, ab. Außerdem sei diese Bahn jetzt 
schon nicht in der Lage, den Fernverkehr zu 
schaffen. 
Bürgermeister der umliegenden 

Orte für den Ausbau 
Für die Gemeinde ErzIhausen sprach sich 

Bürgermeister Lötz sehr für einen Verkehrs- 
weg westlich der Main-Neckar-Bahn aus. Er 
wies darauf hin, daß seine Gemeinde völlig 
westlich der Main-Neckar-Bahn liege und daß 
der in den Raum Langen — Franlkfurt ausge- 
richtete Verkehr restlos über die B 3 laufe. 
Ein Verkehrsweg westlich der Bahnlinie 
würde eine fühlbare Erleichterung bringen. 

Gleiches gelte wohl auch für Wixhaasen und 
Gräfenhausen, nachdem zur Zeit ein neuer 
Verkehr.iwcg von diesen Gemeinden nach Erz- 
hausen konkrete Formen angenonrmien habe. 

Für einen Ausbau der Aschaffenburger 
Straße sprach sich auch Bürgermeister Wolf, 
Mörfelden, aus, der davor warnte, den Ver- 
kehr über den Autobahnzubringer in Rich- 
tung B 44 zu leiten. Die Ein- und Ausfahrten 
der Autobahn seien nämlich Gefahrenpunkte 
1. Ordnung. 

Abschließend wies Alfred Oeder noch ein- 
mai darauf hin, daß es auch darauf ankomme. 
Verkehrswege zu schaffen, die auch von dem 
Verkehrsteilnehmer benutzt würden. Die Pra- 
xis habe gezeigt, daß der Verkehrsteilnehmer 
meistens ein kurzes, schlechtes Straßenstück 
einem größeren Umweg vorzieht. Durch rela- 
tiv geringe Straßenbauten könne eine Verbin- 
dung zwischen den südlich von Langen ge- 
legenen Gemeinden hergestellt werden, und 
wenn man einen Verbindungsweg zur B 44 
Schafte, dann verhindere man damit gleich- 
zeitig, daß ein großer Teil des Verkehrs wei- 
ter in die Bundesstraße 3 geschleust werde. 

Es bestehe deshalb das dringende Bedürf- 
nis, die Aschaffenburger Straiie auszubauen. 
Leider habe er den Eindruck, daß die prekäre 
Verkehrssituation von den zuständigen Stel- 
len unterschätzt werde, worüber er sehr be- 
trübt sei. 

Nicht ganz so pessimistisch zeigte sich im 
Schlußwort Stadtrat Liebe, der feststellte, daß 
Oberbaurat Enders klar zum Ausdruck ge- 
bracht habe, daß der Ausbau der Aschaffen- 
burger Straße mit Rücksicht auf die Entwick- 
lung im Großraum Frankfurt ins Auge ge- 
faßt sei. Damit habe zumindest die Fach- 
behöixlc die Notwendigkeit des Ausbaues be- 
jaht. Man müsse nun gemeinsam nach geeig- 
neten Wogen suchen, die Kostenträgerschaft 
zu sichern. 

Die Langener Zeitung wird in Kürze mit 
einer eigenen .Stellungnahme zu diesem Pro- 
blem an die Öffentlichkeit treten. 

Drahtsdiludcen half nidits 
Viermal verschluckte ein Strafgefangener 

in Wien Metallgegenstände, um die Zelle mit 
dem Krankenhausbett zu vertauschen. Zwei- 
mal förderte der Chirurg aus seinem Magen 
Löffel, Henkel und andere Metallteile ans Ta- 
geslicht, Als der Häftling aber am Weihnachts- 
abend wieder einen Draht und eine Woche 
später einen Löffel herunterwürgte, versagte 
ihm die Gefängnisverwaltung die Genehmi- 
gung zur Operation bis zur bevorstehender, 
Entlassung. Der „Eisenfresser" muß di!-' resl- 
lidien Tage in der Zelle abbrummen, so daß 
diesmal der Krankenhausaufenthalt auf das 
Konto .ün'-- " -'ihpit geht. 

Sommerfahrplan der Bun(desbahn — Gültig ab 28. Mai 1961 

Frankfurt — Darmstadt 

Frukfnt 
ab 

0.30 
I.31 

w 4.11 
5.04 
5.40 
6.23 
7.03 
7.20 
7.30 
7.36 
8.23 
9.20 

e 10.05 
10.5S 
II.55 

Sa 12.40 
12.47 
13.32 

E14.il 
14.21 

LmgM E|elskflch EnhauM OmittiA 

w 
E 

So 

w 

w 

0.47 
I.47 
4.2» 
5.19 
5.57 
6.42 

w 7.19 
E 7.31 

7.43 
7.58 

w 8.3!» 
9.38 

E 10.15 
II.13 
12.11 

Sa 12.52 
13.10 
13.48 

E 14.22 
14.37 

0.60 
1.50 
4.32 
5.22 
6.00 
6.46 
7.22 

0.53 
1.53 
4.35 
5.25 
6.03 
6.48 
7.25 

verkehrt ab 2. 4. 
8.02 
8.43 
9.42 

11.16 
12.14 
12.55 
13.13 
13,52 

14.40 

8.04 
8.46 
9.45 

11.19 
12.18 
12.58 
13.16 
13.55 

14.43 

an 
I.04 
2.03 
4.47 
5.35 
6.14 
7.00 
7.36 
7.41 
7.54 
8.15 
8.57 
9.58 

10.23 
II.30 
12.28 
13.06 
13.28 
14.05 
14 31 
14.55 

FruMirt 
ab 
15 09 ' 

w 16.20 
16.25 

E 16.43 

LaiigM Egcisbick Erzbasia DtrauMt 

15.29 
w 16.80 

16.41 
E 16.54 

w 

w 
WaSa 

E 
W 
W 

E 
W 
W 

Dflmstadl 
ab 

0.07 
2.50 
4.17 
4.47 
5.15 
5.44 
6.01 
6.26 
6.30 
6.52 
6.55 
7.10 
7.23 
7.3« 
7.57 

E 8.18 
8.50 

E 9.30 
10.03 

E 10.45 
10.49 
11.53 
12.45 

w 13.28 
E 13.42 

Darmstadt 

ErzhooMn Egelsbocb LoigM 

Was« 16.48 Was« 17.04 
w « Sa 17.08 w « s« 17.20 

17.18 17.36 
E 17.44 E 17.57 

Was« 17.48 w« Sa 18.05 
a Sa 18.06 a Sa 18.18 

18.25 18.48 
18.55 19.15 

E 19.38 E 19.4!) 
19.46 20.02 

E20.16 E 20.27 
20.39 20.55 
21.37 21.52 
22.37 22.53 

Et 23.03 Et 23.15 
w 23.03 w 23.15 

23.40 23.55 

Frankfurt 

15.33 

16.45 

17.08 

17.40 

18.08 

18.51 
19.19 

20.05 

20.58 
21.55 
22.57 

23.58 

15.36 

16.48 

17.11 

17.44 

18.11 

18.54 
19.23 

20.08 

21.01 
21.57 
23 00 

0.01 

0.17 
3.00 
4.27 
4.57 
5.25 
5.54 
6.12 

6.41 

7.0() 

7.49 
8.09 

9.01 

10.14 

10.59 
12.04 
12.Ö6 
13.38 

w 

0.20 
3.03 
4.30 
5.00 
5.28 w 
5.57 WaSa 
6.16 

6.44 

7.09 

7.52 
8.13 
  E 

9.04 
  E 

10.17 
— E 

11.02 
12.07 
13.00 
13.41 

0.23 
3.06 
4.34 
5.04 
5.32 
6.01 
6.20 
6.37 
6.48 
7.02 
7.13 
7.22 
7.33 
7.56 
8.17 
8.28 
9.08 

19.40 
10.20 
10.56 
11.06 
12.10 
13.05 

w 13.44 
E 13.53 

Frankfyrt 
an 

0.H7 
3.20 
4.50 
5.22 
5.55 
6.19 
6.37 
6.49 
7.06 
7.14 
7.29 
7.34 
7.45 
8.13 
8.34 
8.40 
9.25 , 
9.52 

10.36 
11.08 
11.22 
12.27 
13,22 
14,00 
14.04 

Dflmstadt 
ab 

14.30 
15.35 

E 15.47 
16.22 

WaSa 16.4(j 
17.07 
17.42 

E 18.11 
WaSa 18.16 

EW 18.54 
18.58 
19.30 
20.02 

w 20.37 
E 21.31 

21.53 
22.32 
23.30 

Erzhausen Egelsbocb Langen 

14.40 
15.46 

16.34 
17.03 
17.17 
17.54 

18.2() 

19.0S 
19.40 
20.13 

22.03 
22.48 
23.40 

14.43 
15.49 

— E 
16.37 

14.47 
15.52 
15.57 
16.41 

17.06 WaSa 17.10 
17.20 17.24 
17.57 18.01 

— E 18.22 
18.29 WaSa 18.33 

— E w 19.04 
19.1t) 19.12 

19.43 
20.16 

22.06 
22.50 
23.43 

19.48 
20.20 

w 20.47*) 
E 21.42 

22.10 
22.54 
23.47 

an 
15.46 
16.40 
16.58 
17.04 
17.21 
17.29 
17.54 
18.08 
18.22 
18.27 
19.05 
19.34 
19.59 
20.19 
20.37 
21.11 
22.07 
23.10 
23.25 
23.25 

0.11 

Fmkfirt 
an 

15.03 
16.11 
16.08 
16.58 
17.27 
17.52 
18.17 
18.33 
18.49 
19.16 
19.34 
20.05 
20.38 
21.00 
21.54 
22.25 
23.09 

0.03 

Erklftroniea: • 
t Sonn- und Feiertags 

W - werlctofB. 
Sa - eamstw. 
W ■ Sa werktags außer tamstas^ 
E - Ulztv- 
*) HUt nur In Neu-Iaeoburg, verkehrt ab 2. 4. such f 



Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich der Konfirmation unseres Sohnes Hans-Werner 
sagen wir allen Vei-wandten, Bekannten, Kunden und Nach- 
barn unseren herzlichsten Dank. . 

Rudi Müller und Frau 
Goethestraße 18 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 

läßlich meiner Konfirmation danke ich, auch im Namen 

meiner Elteni und Oma, recht herzlich. 

Rainer Mühlhause 
Karlstraße 15 

Für die vielen Aufmerksamkeiten zur 
Konfirmation danken herzlich 

Hannelore Schreiber 
und Eltern 

Goethestrade 29 

Für die vielen Aufmerksamkeiten an- 
läßlich meiner Konfirmation danke ich, 
auch im Nnmcn meiner Eltern, recht 
herzlich. 

Horst Schaum 

Südliche Ringstraße 49 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur Konfirmation dan- 
ken wir recht herzlich. 

Norbert Preusch 
und Eltern 

Thomas-Münzer-Straße 6 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Konfirmation danke ich 
allen Verwandten, Freunden und Nach- 
barn, auch im Namen meiner Mutter, 
recht herzlich. 

Richard DaBbach 

Leukertsweg 72 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern und Großeltern, recht herzlich. 

Brieitte Heller 

Goethestraße 28 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Christa Franke 

Friedensslraße 21 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur Konfirmation un- 
seres Sohnes Hans-Dieter danken wir 
herzlichst. 

Richard Creutz u. Frau 

Langen, Goethestraße 130. 

DANKSAGUNG 
alle Beweise herzlicher Teilnahme, 

für die Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Anna Krämer 
geb. Dörhöfer 

sagen wir auf diesem Wege unseren 
herzlichsten Dank. 

Otto Krämer u. Frau Charlotte 
August Schulmeyer u. Frau Anni 

geb. Krämer 
und alle Angehörigen • 

Langen, Außerhalb 28. 

Für die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich der Konfirmation 
unserer Tochter Ursula sagen wir 
herzlichen Dank. 

Werner Fiedler und Frau 

WcstendStraße 27 

Allen, die so lieb an meine Konfirmation 
dachten, sage ich auf diesem Wege 
meinen allerheralichsten Dank, auch 
im Namen meiner Eltern. 

Hildegard Schulmeyer 

Neckarstraße 50 

Statt Karten! 
Für die zu meiner Konfirmation über- 
brachten Geschenke, Blumen u. Gratu- 
lationen, sage ich auf diesem Wege aUen 
meinen Verwandten, Nachbarn und Be- 
kannten allerherzlichsten Dank. 

Rolf Schäfer nebst Eltern 

Leukertsweg 48. 

Für die überaus vielen Glückwünsche 
und Geschenke zur Konfirmation dan- 
ken wir allen recht herzlich. 

Gudrun Jost u. Eltern 

Offenthal, Bahnstraße 7 

Für alle Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich meiner Konfirmation .danken 

^herzlich 
Manfred Späth 
und Eitern 

Goethestraße 29 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

NACHRUF 
Unser lieber Schul- und Alterskamerad 

Heinrich Burk 
ist nach langer und schwerer Krankheit 
verschieden. Wir verlieren in ihm einen 
guten Jf^reund, den wir nie vergessen 
werden. 

Jahrgang 1912/13 

Langen, im Mai 1961. 

HERZLICHEN DANK 
für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu meiner Konfirmation. 

Lothar Stein 
und Eltern 

Offenthal 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Volkszählung am 6. Juni. Auf der Haus- 

haltäliste für die am 6. Juni stattfindende 
Volkszählung wir« in Spalte 6 die Angabe der 
Religionszugehörigkeit gefordert. Da die ev. 
Kirche in Hessen und Nassau nicht konfessio- 
nell aufgegliedert ist, genügt die Angabe 
„evangelisch". Der Hinzufüg^ng „Landes- 
kirche" oder „L.K." bedarf es 'also nicht." 

Die diesjährige Landesversammlung des 
ETangeiischen Bundes findet am 10. bis 12 6 
in Oppenheim am Rhein statt. Die Gemeinde- 
gruppe Langen beabsichtigt, am Sonntag 
<11.6.) am Hauptgottesdienst dn der Katha- 
nnenkirche und am Nachmittag bei der Fcst- 
versammlung teilrunehmen. Die Gemeinde- 
glieder, die an der Ländesversammlung in 
Oppenheim teilnehmen wollen, werden ge- 
beten, sich zur Teilnahme bei dem Vorsit- 
zenden, Herrn Otto Eckert, August-Bebel- 
Straße 32, oder im Gemeindeamt — Bahn- 
straße 46 — umgehend anzumelden. Die Bus- 
fahrt kostet 3,50 DM und ist bei der Anmel- 
dung zu entrichten. Abfahrt am Gemeinde- 
haus pünktlich 8.00 Uhr. 

Jahresausflug des Gustav-Adolf-Frauen- 
vewins. Der für den 4. Juni geplante Jahres- 
9usflu£ des Giistav-Adolf-Frauenvereins Lan- 
gen nach Büdingen fällt aus. 

Beilagen-Hinweis ! 
Der heutigen Ausgabe liegen Prospekte der 

Firma Liqui Moly und vom SPD-Ortsverein 
Langen bei. 

Ans der Welt des Films 

Adolfs Page (LichtburgJ. Der 30- 
. j^lirige Krieg und das Treiben im Heerlsgeir 
des großen Schwedenkönigs wird in diesem 
Kam auf die Leinwand gezaubert, in dem 
Liselotte Pulver als Page wieder einmal „ihre 
Rolle" gefunden hat. 

Sherlock Holmes sieht dem Tod ins Ge- 
si^t" (Lichtburg, Spätvorstellung) ist ein 
FUm amerikanischen Ursprungs, in dem der 
von keinem Gangster umzubringende Sher- 
lock Holmes, der Meisterdetektiv mit der 
messerscharfen Kombination, die Freunde des 
Kriminalreißers bezaubert. 

„Die Abenteuer des Grafen Hobby" (UT). 
Ein Farbfilm, in dem Peter Alexander als 
Graf Bobby Pinelski die Lacher stets auf sei- 
ner Seite hat. Der „singende Herzensbrecher" 
erscheint in diesem fröhlichen Film voller 
Witz und guter Laune. 

„Razzia auf Callgirls" (UT, Spätvorstellung). 
Nach Aufzeichnungen in Polizeiakten schrieb 
der Veteran unter den versierten Drehbuch- 
autoren Hollywoods, Charles Ellis, die Story 
zu diesem Kriminalfilm, der darum auch so 
dramatisch und lebensnah wirkt. 

„Das Loch" (LUi) schildert den Ausbruchs- 
yersuch von fünf Verbt;echern aus einem Ge- 
fan^gms so genau, daß man glaubt förmlich 
dabei zu sein. Ein ungewöhnlicher Film der 
seine französische Herkunft nicht verleugnen 
kann. 

..Das Testament des Dr. CordeUer" (Lili 
Spatvorstellung). Wer ist der Unhold, der mit 
mord\vutiger Triebhaftigkeit einen VUlen- 
wrort von Paris in Panik versetzt? Diese 

^ndet im Labor des ärztlichen For- 
schers Dr. Cordelier mit der seltsamen Ge- 
schichte einer unheimlichen Doppelexistenz 
ihre Beantwortung, 

Einladung zu der 

GEDENKFEIER 
aus Anlaß des Todes von Herrn Stadtverordnetenvorsteher 

Wilhelm Dautermann 
am Samstag, dem 3. Juni 1961 
um 8.30 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses. 

Anschließend, und zwar um 10 Uhr, nehmen die Stadtverord- 
neten an der Beisetzung der Urne auf dem hiesigen Friedhof 
teil. 

Langen, den 30. Mai 1961 Baeumerth 
Stellv. Btadtv.-Vorsteher 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg! 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am Montag, dem 5. Juni 1961, 20.15 Uhr 
ist die 8. Sitzung der Stadtverordnetenver' 
sammlnilg dm Sitzungssaal des Rathauses; 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Änderung der Bauleitpläne in der Wohn- 

stadt Oberliriden gemäß Plan 16 
2. Herstellung der Bahnstraße 
3. Änderung des Baugebietsplanes bzgl. des 

Grundstücks Flur H Nr. 664 
4. Änderung des Baugebietsplanes bzgl des 

Grundstücks Flur H Nr. 270/15 
5. Eingabe des Ortsverbandes im Bund der 

Kinderreichen Deutschlands betr. bevor- 
z^e Berücksichtigung der kinderreichen 
Familien bei der Wohnungsvergabe 

6. Wahl eines Sonderausschusses zur Vorbe- 
ratung der Satzung über die Erseht ie- 
ßungsbeiträge 

Tagesordnung II 
7. Gemeindegrenzregulierung zwischen der 

Stadt Langen u. der Gemeinde Egelsbach 
8. Ausbau des Grenzgrabens zwischen den 

^nwrkungen Langen und Egelsbach und 
dessen Fortsetzung in der Gemarkung 
Mörfelden 

9. Kleinsportanlagen für die Schulen 
10. Eingabe des Ortsverbandes im Bund der 

Kinderreichen Deutschlands betr. Ermä- 
ßigung der Eintrittspreise für das 
Schwimmstadion 

Teil B 
Tagesordnung I 

11. Bekanntgaben des Magistrats 
Langen, den 30. Mai 1961 

Der stellv. Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. Baeumerth 

■'vu'chll'chc Ii,-,, 

EvanKcilsche Kirche Langen 
Sonntag, den 4. JuniJ961 (1. So. n. Trinitatis) 

CVJM: Kreisfest des Kreisverbando? 
Starkenburg 

8.00 Uhr: Einleitung der Feier 
Posaunen vor der Stadtkirche 

8.40 Uhr: Morgenwrache (in der Schule bei 
der Kirche) 

I 9,30 Uhr: Oottesdienst in der Stadtkircbe 
Festpredigt: Pfarrer Vömel, Ffm. 
Predigttext: Johannes 3; 1—21 
Lieder: 223 — 224 — 108 
Kein Kindergottesdienst 

ii'ln H!?'" ®™®®tunde im Gemeindehaus 14.30 Uhr: Wir feiern mit den Gemeinde- 
gUedem i. evangelischen Gemeindehaus 

9.30 Uhr: Einführungsgottesdienst d. Kon- 
firmanden aus dem Johannesbezifk im 

I Gemeindehaus (Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: S. Mose 6; 4—25 
Lieder: 188 — 99 — 190 
Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Pür die kirchliche Unter- 
weisung 

Montag, & Juni, 20.15 Uhr: Ehekreis „Ober- 
linden" in der Westtendhalle 

Dienst^, 6. Juni, 20.00 Uhr: Mütterkreiä im 
Gemeindehaus 

Donnerstag, 8. Juni, 20.00 Uhr: Bibelstunde im 
t^memdeliaus u. Probe des Posaunen- 
choiis in der Stadtkirdhe 

Freitag, 9. Juni, 20.00 Uhr: Probe des Kir- 
chenchors im Gemeindehaus 

Stadt-BIlMien 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 

NeuapostoUache Kirchs 
Sonntag: 9.30 uhr: Gottesdienst 

. 16.00 Uhr: Gottesdienst Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu' Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht errelchibar) 

3. bis 4, Juni: 
Dr. Wilkens, Elisabethenstr. 7, Tel. 2828 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 4. Ims 10. Juni 

Elnhom-Apotheke, BabnstraBe 69 

Stadt-Bfieherei, ZimmerBtraSe 
Bfloher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30—16.30 - Samstag, 14-16 

VIVO 

Klein-Edomer 
45 »/o F. i. T. 500 g Stück DM 

Sprotten in Oel 
lOO-g-Ds., DM 

2,15 

-,52 

Ab Freitag bis Montag tSgl. 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 

' Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahren 
Der singende Herzensbrecher 

PETER ALEXANDER in einem 
fröhlichen Farbfilm voll Witz und 
Musik: 

cfes Grafen Bobb 

Oer weltberühmte und vielgeliebte 
Graf Bobby ist hier zu fröhlichem 
Leben erwacht. 

Mit Vivi Bach - Gunther Philipp ,^Susi 
Nicoletü - Bill Ramsey - Hubert v. 
Meyerinck - Adrienne Gessner 
Oskat Sima. - Rolf Olsen und 
BOY GOBERT 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
■ Sppvorstell^ng 

Rdzzia auf Call Girls 
. . ein Kriminalfilm - 

gewagt bis zum Unerlaubten! 

Telefon 2112 
Freitag 20.30; Sa. u. So. 18.15, 20.30 

Frei ab 16 Jahren ! 
Sie vergessen zu atmen, 

wenn Sie diesen Film sehen ! 

Hart wie ein Diamant — explosiv wie 
Dynamit! Ein Film, noch stärker 

als „Rififi" ! 

Freitag, Samstag, 22.30: Spätvorstellung 

Das Testament 

des Dr. Cordelier 
Die rätselhafte Geschichte eines Un-. 
heimlichen. Das Geheimnis einer grau- 
sigen Verwandlung. Ein ' raffinierter 
Nervenkitzel für die Anspruchsvollen. 
Sonntag, 16.00 Uhr: Jugendvorstellung ! 

Mitteilungen für TONBANDFREUNDE 

1 StuMtfe {feie ^HtetkttltUHQ 

für jung und alt (Hörbibliothek) 

Ems', Langen, Westendstr. 29, 20—21 Uhr 

Tel. 2209 

Ab Freitag! 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Ein Farbfilm nach der gleichnamigen Erzählung 
von Conrad Ferdinand Meyer 

Die Geschichte eines Mädchens, das aus Liebe dem großen 
Schwedenkönig in kecker Verkleidung dient ! 

Eine prunkvolle, sinnliche und aufregende Welt wird 
farbenprächtige Wirklichkeit. 

Zum erstenmal Partner: Lieselotte Pulver und Curd Jürgens, 
zwei Spitzenstars, in einem Filmwerk von hohem Rang. 

Ellen Schwiers, Helmut Schmid, Hans Nielsen, 
Gabriele Reismüller, Fred Liewehr u. Axel v. Ambesser. 

Freigegeben ab 12 Jahren ! 

Freitag und Samstag, 22.30: Spätvorstellung ! 

Sherlock Holmes 

sieht dem Tod ins Gesicht 

So wurde Sherlock Holmes noch nie gezeigt, so verwegen, 
genial und messerscharf kombinierend. 

Bringen Sie stabile Nerven mit! 

Lambritta 
gut erhalten, für 
280 DM zu verkaufen. 

Glätzle, Wallstr. 36 

Motor-Roller 

DKW-Hobby 
'in be8t<em Zustand, 
10 000 km, preiswert 
zu verkaufen. Anzu- 
sehen nach 18 Uhr. 

Außerhalb 28, 
Am Hainer Wald 

ZUndopp-Bella 
200 ccm, mit E-Anlas- 
ser, günstig zu ver- 
kaufen. Werktags ab 
18 Uhr. Stoimvoll, 

Langestraße 34 

Opel-Caravan 
Bauj. 1960, 1,5 1, 28 000 
km, umständehalber 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 814 a. d. LZ 

Fiat 500 C 
in gut. Zustand, sehr 
gepflegt, zu verkauf. 

G. Wurm, Langen, 
Neckarstraße 6 

NSU Lyx 
gut erhalten, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Wiesenstraße 10 

Junghennen 
Weiße Leghorn 
rebhf. Italiener 
Kreuzung rebhf. 
Italiener mit New 
Hampshire, 

laufend abzugeben. 
Holzmähle, 
Dreieichenhain, 
Am Burgweiher 

Heirikel-ICabine 
Vierrad, Baujahr 1957, 
zu verkaufen. 

Langen, 
GutenbergstraSe 19 

Volkssparverein Langen a. Umgebuhg e. V. 

Wir teilen unseren Mitgliedern hierdurch mit, daß die 

38. Auslosung 
am Samstag, dem 3. Juni 1961, 16 Uhr, 

in Götzenhain, »Darmstädter Hof« 
stattfindet. 

Die Auslosung, unter notarieller Aufsicht stehend sieht fol- 
genden Gewinnplan vor: 

1 Gewinn 
10''Gewinne 
10 Gewinne 
60 Gewinne 
60 Gewinne 

252 Gewinne 
500 Gewinne 

1800 Gewinne 

zu DM 500,- 
zu DM 100,- 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
zu DM 

60,- 
50,- 
40.- 
20,- 
10,- 

5,- 

DM 500,— 
DM 1000,— 
DM 600,— 
DM 3 000,— 
DM 2 400,— 
DM 5 040,— 
DM 5 000,- 
DM 9 000,— 
DM 26 540,— 

Wir laden zu dieser öffentlichen Auslosung unsere Mitglieder 
und Freunde herzlich ein. 

Der Vorstand 
i. A. Alfred Oeder 

Automobil-Club langen e.V. ADAC 

Tanz- und 6e$eUschaftsdub „Biou-6old" Langen e.V. DTV 

n 

I 'Gan&en Sie mit um 
1 und der Kapelle EUGEN VOLK MD Eine Stars 

I in dm 
% -am Samstag, dem 10. Juni 1961 
I Beginn: 20.15 Uhr, Turnhalle Langen 
M Kleidung: Dem sommerlichen Fest angepaßt 
I Eintritt: DM 3.50 

Wer erteilt Unterricht für Höhere 

Mathematik 
Algebra, Differential, Integral usw.? 
Wöchentlich Dienstag und Donnerstag 
«b 18 Uhr. 
Zuschriften unter Offerte 806 erbeten. 

W Ii r laden ein zum 

2. Kreisfest des CVJM 
Kreisverband Starkenburg 
am Sonntag, 4. Juni 1961, in Langen 

PROGRAMM 
8.00 Uhr Posaunenblasen vor der Stadtkirche 
8.40 Uhr Morgenwache in der Kirchschule 

(Dekanatsjugenddiakon Franke, Sprendlg.) 
9.30 Uhr Festgottesdienst in der Stadtkirche 

(Festpredigt; Pfarrer Vömel, Ffm.) 
(Mitvrirkung des Posaunenchores) 

14.30 Uhr Festversammlung im evang. Gemeindehaus 
(unter Mitwirkung der CVJM-Gruppen aus 
dem Kreisverband, des Langener CVJM, 
des Posaunenchores. 
Ansprache: Pfarrer Helms, Traisa.) 

Mitglieder, Freunde u. Gäste sind herzlichst eingeladen! 

Wohnraum - Dachfenster 
in allen GröiCen ab Lager lieferbar 
frei Haus. 

KARL DAMMEL 
Eisenhandlung 
Mörfelden, Telefon 2010 u. 2349 

Wer übernimmt im August ds. Jahres 
den Bau einer 

Zentraiheizungsonlage 
(Planung verbanden) 
für 3-Familienhaus, Neubau. 
Material kann gestellt werden. 

Angebote unter Off. Nr. 816 an die LZ. 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse 3 und 

H i If sarbei ter 
gesucht. 

A. JESCHKE 
Langen, Langestraße 3 

Maschinen, Werkzeuge 
für Metall-, Holz- und Kunst- 
stoffbearbeltung. 

EISEN-RICHTER 
DARM STADT 
Rheinstraße 2^/35 - Tel. 75411 

3 

JUNI 

am verkaufsoffenen Samstag 

bietet iiinen 

einen vorteilhaften Möbeieinicauf 

DAS EINRICHTUNGSHAUS 

NEU-IS£NBURG ■ Frankfurtar Str. 89 

Ruf 2568 / 8511 P im Mfibelhot 



MhiwrclMr LMtrknai 
1898 Ui|M 

Heule, Freitag, 2. 6., 
20.30 Uhr 

Ubunssitunde 
i. Vei-einslokal ..Wein- 
gold". 

Sport- md 
Sflngergtmiln- 
schoftimi.V. 
Lingen 

Abt. Turnen 
Abfahrt zum Ausflug 
am Sonntag, 4. Juni, 
pünktlich 7 Uhr ab 
Klubhaus. 
Abt. FuBball 
Freitag, 19 Uhr, Trai- 
ning, 21 Uhr Spieler- 
Versammlung. 
Samstag, 3. 6.. 17.30 
AH gegen AH Mühl- 
hoini in Lanjfen. 
Sonntag, 4. Juni: 
Junioren in Roßdorf. 
1 und 2. Mannschaft 
Ausflug nach Kiedrich 
(Rheingau). - Abfahrt 
7.45 Uhr ab Zimmer.str. 

Interessenten bitte 
melden. 

r 

Unser Ausflug nach 
Neckar-Gemünd 

findet am Sonntag, d. 
4. Juni statt. Abfahrt 
mit dem Sonntagsaus- 
flugszug ab Bahnhof, 
7.43 Uhr. Die Teilneh- 
mer werden gebeten, 
sich so rechtzeitig ein- 
zufinden, daß sie vor- 
her ihre Fahrkarten 
in Empfang nehmen 
können. 

Der Vorstand. 

Freundschaftsspiel am 
Sonntag, 4. Juni, geg. 

Spielvereinigung 
05 Oberrad. 

1. Marmsch. 15.30 Uhr, 
Reserven 14.00 Uhr. 

OWK 
OlTSOlur^l 
LANGEN 

Wir treffen uns zu 
einer Wanderung und 
zur Teilnahme an der 
50-Jahr-Feier d. Orts- 
gruppe Dreieichenhain 
am Sormtag, 4. Juni 61 
am Kinderspielplatz 
Hegweg um 13.30 Uhr. 

Frisch auf! 

Vtrthid.VtgtllMIwhir 
Laufen 19M 

Morgen, Samstag, 3. 6., 
pünktl. 20 Uhr. findet 
im Vereinslokal „Zum 
Lämmchen" unsere 

MonatsversammlunE 
statt. Gäste herzlich 
willkommen. 

Der Vorstand. 

L.K.G. 
Heute, Freitag, 2. 6., 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr im Vereins- 
lokal „Westendhalle" 
zur Zusammenkunft. 

I Bitte kommt alle. 
Der Vorstand. 

Aquarien-Freunde 
Langen/Hessen 
Samstag, 3. Jurti 1961, 

Mitglieder- 
versammlung 

im Cafe Treusch, 
Colleg, 20 Uhr. 

Heute abend, 20 Uhr, 
Monatsversammlung 

im Cafe Treusch. Um 
zahlreich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Johrgong 1886 
Zu unserer 

75-Jalir-Feier 
treffen wir uns am 
Mittwoch, 7. Juni 1961, 
im „Frankfurter Hof" 
um 17.00 Uhr. Flücht- 
linge und Zugezogene 
sind herzlich eingela- 
den. 

Jahrgang 1910 11 
Alle Alterskameraden | 
und -kameradinnen, 
welche rieh an der 
Busfahrt beteiligen 
wollen, melden sich 
bis 7. Juni bei Kauf- | 
haus Bach oä. Uhren- 
haus Eckert. 

I Gebr. großer 
Kleiderschrank 
mod.'Wohniimmer- 
Schrank 
3 Polstersessel • 

I billig abzugeben durch | 
Möbel-Schmidt, 
Schafgasse 7 

Am Samstag, 3. 6. 61, 
20.00 Uhr, findet Im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Z. Lämmchen" eine 

Monatsversammlung 
statt. - Während der 
Versammung ist eine 
Diskusaion m. Tierarzt 
Herrn Dr. Schwarz 
vorgesehen. Alle Mit- 
glieder u. Frauen sind 
hierzu herzlich einge- 
laden. Um zahlreichen 
und pünktlichen Be- 
such bittet derVorstd. 

CiriPereii 
•«. 1862 

Abt. Handbftll 
Heute, Freitag, 2. Juni, 
20.30 Uhr Spielerver- 
sammlung in d. Turn- 
halle. 
Spiele am Sonntag, 
4. Juni: 
Jugend in Schneppen- 
hausen, 10 Uhr 
TVI. I. — TSV N./Ob.- 
Modau I., 15 Uhr, dtrt. 

NegatIv-Film 
mit 36 Bildern am 
25. Mai in der Bahn- | 
Straße verloren. 
Gegen Belohnung ab- | 
zugeben. 

Südl. Ringstr". 59 p. 1.1 

KOchentlsch 
groß, gut erhalten, 
preiswert zu verkauf. 

W.-Rietig-Str. 381. r. 

Zwei guterhaltene 
Eiche-Fenster 
3flügl., Größe 0,85 x 

1,35 m, mit Klappläd., 
ä 15 DM, sowie 

drei eiserne 
Kellerfensterlfiden. 
0,27 X 0,65 m, ä 5 DM 

zu verkaufen. 
Leukertsweg 50 

Zu verkaufen: 
2 Sprungrahmen, 

1 X 2 m 
2 kompl. Kapok- 

matratzen 
1 fabrikneuer 

Progress-Entsafter 
(unter Ladenpreis) 

1 gebr. Herrenfahrrad 
Friedr.-Ebert-Str. 15 

Ihre Vermählung geben bekannt 

yOalter ^isenbath p Stefume 
geb. Muthspiel 

3. Juni 1961 

Langestraße 12 Friedensstraße 23 

Kleines 
Grundstick 

gesucht. 
Off. u. Nr. 80« a. d, LZ 

Biete günstig und ru- 
hig gelegenes 

Grundstock 
ungefähr 175 m lang 
u. 17 m breit. Angeb. 
u. Off. 812 a. d. LZ. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir allen recht herzlich. 

Walter Kunz und Frau 
Karin geb. Kolb 

Obergassc 10 

HERZLICHEN DANK 
für die zu unserer Vermählung übei- 
mittelten freundlichen Glückwünsche 
und Geschenke. 

Günther Weingärtner u. Frau 
Gisela geb. Kaiser 

Langen. Lutherstraße 31. 

Jg. BOroangestellte m. 
abgeschl. Lehraeit in 
ungekündigt, Stellung 
mdchte sich verindern. 
Off. u. Nr. 825 a. d. LZ 

Kontoristin 
sucht halb- oder ganz- 
tägig Arbeit. 
Off. u, Nr. 827 a. d. LZ 

Putzfrau 
dreimal wöchentlich 
gesucht. 

Phil. Keim 2. 
Fahrgasse 5 

Pitzfrau 
gesucht; 2x wöc^jentl. 

Wiesenstraße 2 

Ausstellung 

zeit- und kostensparender Bouweisen: 

1. Das Neunormhaus, 
2. Das Isothermhaus, 
3. Das Will-Haus 
4. Das Nordmarkhaus, 
5. Das Hansehaus, 
6. Das Schwedenhaus. 

WoIIm Siff bawi. tidir obN Sorftn? 
Obige Baufirmen wollen Ihnen hel- 
fen bei der 

a) Baulandbeschaffung 
b) Finanzierung 
c) Planung und Bauleitung 
d) Gesamtbetreuung 

Finanzierung mit Eigenkapital oder 
über Bausparverträge, evtl. auch 
kurzfristig über Geldinstitute mög- 
lich. Eingearbeitete Lizenzhandwer- 
ker garantieren solide Ausführung 
zu Festpreisen. Jeder Plan u. Son- 
derwünsche können ausgeführt wer- 
den. 

Samstag, den 3. ,luni 1961, 10-19 Uhr 
Sonntag, den 4. Juni 1961, 10-19 Uhr 
Montag, den 5. Juni 1961, 10-19 Uhr 

in LANGEN, Gaststätte „Frankfurter Hof", Saal, Lutherplatz 
Der Bau- und Betreuungsdiensl obiger Firmen 

Beratung durch: Herrn Erwin Klug, Neu-Isenburg, 
Hugenottenallee 30 (Villa Verona) Tel. 712/2423 

Preiswert zu verk.: 
1 180 I Eisschrank 
1 4fl. mod. Gasherd 
3 mod. Betten 

mit Matratzen 
1 Waschtisch mit 

Spiegel 
1 Kommode. 
Anzu.sehen bei Sauter, 

El'isabelhenstr. 21 

Mercedes Diesel (SD| 
i. allerbestem Zustand 
aus erster Hand sof. zu 
verkaufen. Interessen 
ten bitte um Adrossen- 
arigabe. 
Off. u. Nr. 826 ii. d. LZ 

Zu verkaufen 
Deutsche Widder 

(tätowiert) 
4 Rammler und 
4 Hfisinnen 
16 Woch. alt, A 15 DM, 
Näheres bei F. Böhm, 
Langen, Lutherstr. 57 

Zulassungen 

von Kraftfahrzeugen bei dem Land- 

ratsamt in Offenbadi erledigt 

Versidierungsbüro Roth 

Bahnstraße 95 - Telefon 527 

Sommerhitze quälf, darum: 

» in Reformhaus und Apolheko 

Uchtpausmaschine 
(gebr.) gut erhalten, 
120 cm Arbeitsbreite, 
noch in Betrieb, gün- 
stig abzugeben. 

FOTO-DERFilLT, 
Langen, Bahnstr. 73'/i» 
Telefon 37 98 

Einige stabile 
Eisenffisser 

(200 1) für Bau und 
Garten geeignet, für 
4 DM p. Stück abzu- 
geben. 

Hermann Seitz, 
Nährmittelfabrik 
Frankfurter Str. 

Doppelbettcouch 
und 
2 Sessel 

grün, zu verlcaufen. 
Ab 18 Uhr, 
Mühlstraße 40 II. 

Ein fast neues eisern. 
Hoftor 

3 Flügel, mod. Form, 
günstig zu verkaufen. 
Anzusehen: Benisch, 

Schmiede und Fahr- 
zeugbau 
Wassergasse 15 

Kupfer-Badeofen 
zu verkaufen. 

Pestalozzistraße 10 
Anzusehen montags, 
mittwochs, freitags je- 
weils nachmittags. 

Guterhaltenes 
EBzimmer-Bfifett 

mit Aufsatz, wegen 
Platzmangel billig ab- 
zugleben. 

Groll, Mittelweg 8 

Nfihmoschlne 
(Langschiff) billig zu 
verkaufen. 

Gerhart-Hauptmann- 
Straße 28 

Kieinrech.-Moschine 
(Resulta Export) 

neuwertig, zu veritau- 
fen. 85 DM. 
Off. u. Nr. 815 a. d. LZ 

Herren-Fahrrad 
zu verkaufen. 

Taunusstraße 14 

Friseise 
gesucht. 

Salon 
\VEISS-POSANSKI 

Sprdlg.-Hirschsprung, 
K.-Schumacher-Ring 2 
Telefon 6 83 29 

Suche dn Langen oder 
Umgebung 

3 Zimner 
Küche, Bad. BKZ und 
Miete n. Vereinbarung. 
Off. u. Nr. 741 a. d. LZ 

Suche für Großbetrieb 
in Langen u. Umgebg. 
2u.3Zlmnier-Wohng 
gegen MVZ oder BKZ. 
Off. u. Nr. 813 a. d, LZ 

Junges kinderloses 
Lehrer-Ehepaar .sucht 
dringend 
Wohnung 

Angeb. an Frau Chri- 
stel Müller, Dreieich- 
Schule, Langen 

Wer erteilt Quartaner 
(weg. lang. Krankheit) 

Nachhilfe 
in Latein (nach lutus 
latinus), Mathematik 
imd Englisch. 
Off. u. Nr. 823 a. d. LZ 

4-Zfmmerwobnung 
mit Bad und KUche 

gegen 7000 — 8000 DM 
MVZ zu vermieten. 
Angeb. u. Off.-Nr. 817. 

Junger Mann sucht 
halbtags 
Beschäftigung 

sonntags nicht ausge 
schlössen. Pkw vor 
banden. 
Off. u. Nr. 819 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 3x 
wöchentlich 

Beschfiftigung 
(auch Haushalt). 
Off. u. Nr. 811 a. d. LZ 

Handwericer 
und Angestellter, 

32/185, sucht nette Be- 
kanntsch.; auch geh- 
behindert, mit Kind 
angen., später Heirat 
erw. 
Bildziuschriften unter 
Nr. 821 an die hZ. 

Suche tüchtigen 
Hauter 

für 2 — 3 Tage, evtl. 
samstags. 
Off. u. Nr. 828 a. d. LZ 

Jede Woche 
3 Plütze frei 

Berlin und München. 
Tei.-Nr. 3012 

Wir fahren wöchentl. 
X nach München, 

Stuttgart, Berlin mit 
neuen PKW's und zu 
angemessenen Preisen 
Tel. 3012 od. Off. Nr. 
798 an die Lang. Ztg 

Tennispartner ges. 
mittl. Spielstärke von 
Herrn (37). 

Werse, Langen, 
Nördl. Ringstr. 33, I 

Dring. Heimarbelt 
Einen vollendet. Hand- 
strickapparat m. allen 
Muster - Möglichkeiten 
könnenSde durchHeim- 
arbeit bei uns erwer- 
ben. Wolle u. Strick- 
anleitg. werd. gestellt 
Einlernung erfolgt 
kostenlos. - Anfangs- 
kapital 135,- DM. Off. 
unt. Nr. 786 a. d. LZ 

Gasherd 
3flantim., mit Geschirr- 
kasten, in gutem Zu- 
stand, zu verkaufen. 

Wendt, 
Südl. Ringstr. 101 

Hiermit gebe ich die Eröffnung 
einer modernen 

OfCüMg^eC' u. 
bekannt. 

ILSE GEBAUER, 
LANGEN, Elisabethenstraße 28 

Wüst'heannahme; Täglich IS bis 19 Uhr, 
samstags von 8 bis 10 Uhr 

^Wll OflQjdheh, 

MALERMEISTER 
Langen, AhomstraBe 7 - Telefon 598 

empfiehlt sich in 
Ausführung sämtlicher Malerarbeiten, 

Schrift und Tapezierarbeiten. 

Aufträge werden kurzfristig ausgeführt 

Futtericartoffein 
werden angekauft. 

Leukertsweg 31 

Zwei kleine 
möbl. Zimmer 
(Wohn- und Schlaf- 
rimmer) 

an jg. berufstät. Dame 
zu vermieten, Nähe 
Bahnhof. - Off. unter 
Nr. 818 an die LZ. 

H8bi. Zimmer 
in Egelsbach, Nähe 
Bushaltestelle, zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 820 a. cl. LZ 

Leerzimmer 
evtl. mit Küche und 
Gart., .«sucht ält. Frau. 
Off. u. Nr. 810 a. d. LZ 

2 Bettzimmer 
n. Wasser, heizbar, an 
zwei Berufstätige zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 824 a. d. LZ 

Zu vermieten in Buch- 
schlag: 

möbl. 2 Zimmer, 
Kochnische 

ab 15. Juni. 150 DM. 
WO-VER-MI, Langen, 

Feldbergstraße 7 

GroBer Loden 
mit Nebenräumen in 
bester Lage zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 822 a. d. LZ 

Baumstfick 
auch mit Schuppen od. 
ähnliches in Langen 

Umgebung gesucht. 
Off. u. Nr. 809 a. d, LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Stresemannring 5 

Famiiien-Rundzeit 
4—5 Personen, wenig 
gebraucht, preisw. zu 
verkamen. 

Müller, Sofienstr. 24 

Zwei kleine 
Kfitzchen 

zu verschenken. 
Fabrikstraße 8 

CJoldener 
Ohrring 

mit Brillant verloren, 
Abzugeb. geg. Beloh- 
nung: 
Lorscher Str. 5 1. St, r. 

Preissenkung 

für alle unsere Büromaschinen 

Günther Schmicit KG., Frankfurt M., Kaiserstr.79 (direkt am Hbf.) 
(Ab 1, 7. 61 sind wir in anderen Räumen des gleichen Hauses) 

LEDERWAREN 

lEDERWAREN 3 REISEARTIKEL 
LANGEST - August-Bebel-Straße 19 

Mte 9 

Der Pulverturm von Toulon 

Freiteg, den 2. .Tuni 1B61 

Bei den Unruhen im Mal 1793 flog in dem 
franzdsisAen Kriegshi>fen Toulon der Pulver- 

Moment, in dem die R.idikalen, die „Jakobiner", das Marine- 
Ar.sen!)l erstürmten, '".irme 

'u Schaden. Wohl 
Sin Pulverqualm ein Milliardenvermögen unter. Es hieß, in 

vl?s,eIk,leweB'en"" «-'«-chatzes 
später stellte der Artillerie- 

Shci" p Strafantrag gegen sich 
AI. ri. Pulverturm gesprengt. Als Citoyen, als freier Bürger, sehe er es al* 

zu"kläre^' 
Bei seiner Festnahme trieben ihn die Ra- 

dialen in ihrer Wut, daß ihnen der Sdiatz 
entgangen war, mit Fußtritten durch die 

Gesld^t" P°"^eichef Ins Gesicht, er schäme sich, ein Republikaner zu 
•el^n, und man solle ihn lieber als Hund tot- 

Mensch und Bürger 
üi? Recht auf einen ordentlichen Prozeß habe. 

Er bekam seinen Prozeß. 
Man warf ihm vor, in einem verbreche- 

rischen Mißbrauch seines Amtes einen Schatz 
vermalet zu haben, der dem Volke gehörte 
und Gutes hätte stiften können. Es bestehe 

.andesverräten! 
eanze Stadt fieberte, als sich herum- 

wolle sich selbst verteidi- 
gen. Das war damals auch in einem Prozeß 
um den Kopf noch möglich (und ist es heute 
nodi in manchen Ländern; zum Beispiel hat 

den wundervollen und doch an Tränen so 
reichen einstigen Hafen der Kriegsgaleeren 
HeTpn absdiließen. Trotz des Regens warteten Menschen vor dem Gerichts- 
gebäude, als könnten die grauen Säulen de.-i 
Portales von dem sprechen, was dahinter vor- 
ging, 

Bourdognes Selbstverteidigung war kurz: 
„Me^leursl Der Pulverturm war zu einci 

Mausefalle geworden Er war zur Sprenguns 
vorbereitet. Durch eine selbsttätige Anlage 
mußte er beim gewalt.samen Eindrinuen Un- 
befugter explodieren Mit ihm wären die her- 
anstürmenden Führer der radikalen Partei 
angesehene Männer unserer Stadt, in die 
Luft geflogen. Ich zog es vor, den Turin »Dein 
zu sprengen." 

Zwischenfrage des Vorsitzenden: 
„Haben Sie Beweise für diese Vorkehrun- 

gen?' 
„Niemand kannte die Anlage außer mir" 
Bourdogne fuhr fort: 
„Ich hatte kein Recht zu dieser Sprengung 

P. richtig fest, daß ich durch hefehlswidrinen Mißbrauch meines 

schenrecht und Gottesiecht sie da geraten 
de^pI^rifBhi inoffiziell an Paris mit der Empfehlung, das Urteil auf dem Gnaden- 

Snh hat ifdäs Möglichkeit, die Unzu- i^glichkeiten, die nun eben in jedem Men- 
weniRstens zu dämp- 

rim, 'Staatsoberhaupt muß da ein wenip den lieben Gott spielen, dazu Ist es da, 
m Falle des Capitaines Bdurdogne war es 

stpm 'i'", Staat.sobcrhaupl schlecht be- st^lt. Der Kurier aus Toulon kam gerade zu- 
recht. um zuzusehen, wie Danton sekönft 

Äirs"went" ^Nachfolger Robespierre hatte 

Hand bekam und beschied: 
,^enn der Angeklagte Bourdogne nicht 

nachweisen kann, daß der Turm zur Spren- 
das nicht ent- 

•' er hat nldit seine Unschuld 
das Gericht ihm seine Schuld zu beweisen. 

»«einem Falle abgewichen werden: denn er stellt eines 
der wichtigsten Rechte eines Staatsbürgers 

Außerdem hat man versäumt, festzustellen 
mif^it^"" i""® Angeklagten nicht eine 
rtoi n« ® ® Notlage darstellte, zu der je- der Bürger verpflichtet ist: 

Das Urteil Ist aufgehoben. Das Verfahren 
geht zur Neuverhandlung nach Toulon zurück " 

Dazu kam es nidit mehr. 
Bourdogne starb durch eine Schiflfsgranate 

Toulon brannte nieder. 
Es waren unruhige Zeiten, und doch gab 

I? I'eiden.schaft über ihr Recht und ihre Pflicht naddachten. 

Amtes ungeheure, dem Volke gehörende Werte 
vernichtet habe. Aber es var meine Pflidit 
das größere Unglück zu verhüten. C'est tout 
aus ist a]Jes!" ' 

Im Zuschauerraum entstand Unruhe Aber 
auch hinter den kalten Stirnen der Richter 
br^ ein Tumult der Gedanken los. 

W^as war zu tun, wenn ein Bürger das 
''^ch. um, wie er es darstellte, seine 

. „.t War denn das möglidi, ein Widerspruch zwischen R:cht und Pflicht? 
Da meldete sich Capitaine Bourdogne errest 

nocli einmal: ^ 
„Ich habe cias nicht gesagt, um eine Milde 

zu Mzielen. die ungesetzlich wäre. Ich habe 
als Burger Frankreichs das Recht, nach dem 
Gesetz bestraft zu werden, und nur nach dem 
Gesetz. Em ungesetzlicher Freispruch für mich 
wäre ebenso verhängnisvoll wie ein Todes- 
urteil für einen Unsdiuldigen!" 

Das Gericht verkündete: 
„Fünfzehn Jahre Zwangsarbeil auf der In- 

sel Porquerolles." 
Doch die Richter, die sehr wohl erkannten, 

m welchen teufli.sciien Zwiespalt zwischen Men- 

14000 t Cerste und ein drehbares Restaurant 

Die an SehenswürdiKkcitcu «cwill ni.hi 
arme Mainrnetropole hat ein n.-ues Wai^r- 

Äs"im lüde"ni" Tr'" öerges im .Süden Frankfurts reckt sich einnm 
fiarf?i Grund- fläche vori 21 m im Quadrat, der IIcnninRc, 

Ban^Pi'f" ''e" "'■'"'"Cl In rund /chnmonali«r, Bauzeit wuchs der Riese aus stiihl- unrl 
®e"'e'Ti Funriainenl, das auf 

fn m K>"hoden in rt) Hoho emiK)!'. 

Hodi überragt der Henningcr-Turm, der 
höchste Siloturm der Welt, die Mainstadt. 

ll^en Siloturm krönt, schweift der Blick v,f> , 
IS Reichsstadt und die das Rhein-Main-Gebiet einrahmenden Gebirg,'-- 

mwfn Taunus und des Vogelsberges, dci 
de« H. oc Spessart, des Odenwaldes und 
kann ®'" 'Fernglas bei sich hat, 
He?delh^ ^.'.c''cngcbirgc bei Bonn .sowie .Süden erkennen und .,uch ein 
nln "^'nler dem Eiser- 
Eenießpn h*' Panorama rundum zu 
dfe Aeinmal auf 
kann K " •'eßeben, .sondern 

J gemütlich im .Sessel sitzen bleiben, denn zwei Elektromotoren überneh- 
men es die Gäste samt Restaurant ein- oder 

fXeT ™ herumzu- fahren, Daß es hier oben, in luftiger Höhe 

nom^Qrflpn p Komfort und an keiner gastro- nomischen Errungenschaft fehlt, versieht sich 
fast von selbst. Das reicht von den auto- 

Klimaanlagen bis zum Goldfisc^bassin, von der Rasenfläche unter 
freiem Himmel bis zu den Geschirrsnülm,-.- 
schinen i'uim.i 

'"c "^eidc'i Aulzuse ii. einer halben Minute durch die viereckige .Säule 
aus Stahlbeton bis zum Dachgarten in 8.") iri 

cirehbare Restaurant erhebt. Im hoclisten Siloturm der Welt, wie sich 
der Henninger-Turm stolz nennen kann la- 
gern 14 000 Tonnen Gerste. Genug, um dar- 
aus .OO Millionen Liter Bier zu brauen. Durch 
Druckluft wird das angelieferte Getreide fern- 
gesteuert über Verteilerstockwerke in die .'12 
Einzelzellen des Silos gepreßt und hier nacii 
Alwr und .Sorte getrennt gespeichert Für 
sacJigemäße Lüftung während der Lagerung 
sorgt ein kompliziertes System von I.uftge- 
blSsen. Automatisch erfolgt aucäi die Ent- 
nahme, und je nach Wunsch kann der Mann 
am Hebel der zentralen Schaltanlage die Sor- 
ten mischen. 

tfeiif-iel 
Oa der Sonne Gold verfiel 
iu/ den* zarten Bnchemweigen, 
weht's midi an mit dunklem Ziel; 
- stiller stehn die Uferweiden. 
Milde, .icliwärmeriscli durchlebt: 
Welches Lächeln? Welche Kunde? 
Kühler nun der Westwind weht; 
— ersten Sternlichts frühe Stunde. 

Karl Seemann 

Auch Schmutz 

"Die IZttdte des Samiesi-^lußgoUes 

Als aufgeklärter Europäer des technischen 
Zeitalters mag man sicäi versucht fühlen, dar- 
über zu läciieln. dodi die Batonka-Neger 
Nordrhodesiens, die an den Ufern des Sam- 
besi leben, waren anderer Ansicht. Die Weißen 
wollten einen Damm bauen, den Sambesi 
zahmen, doch sie hatten niciit mit der Macht 
des Flußgottes Njaminjami gerechnet. Njami- 
njami gilt den Batonkas als der mächtigste 
Gott. 

Die Eingeborenen-Priester, die ihn verehren, 
hatten die Pläne der Weißen, der Wafunga, 
nicht gutgeheißen Njaminjami, so sagten siej 
wurde sich rächen Doch die Weißen scherten 
Siedl nicdit darum Sie bauten ihren Damm, 
den bisher größten in ganz Afrika. Dabei gab 
es unangenehme Ueberraschungen, die mandi- 
mal fast das ganze Werk in Frage stellten, 
doch die Ingenieure aus den Ländern jen- 
seits der Meere wurden durch die Rück- 
schläge nic^t entmutigt, sondern nur noch 
mehr angespornt. Die schwarzen Zauberdok- 
toren glaubten es besser zu wissen. „Njami- 
njami hat ihnen nur eine Warnung erteilt. 
Wir wissen, daß er eines Tages zum ver- 
nichtenden Schlag ausholen wird", sagten sie. 

Die Weißen laclnen nur. Und dann kam 
der große Tag, an dem das Werk vollendet 
war. Die Mutter Königin Elisabeth's II, weihte 
den Damm offiziell ein, große Reden wurden 
gehalten, Nordrhodesien, so hieß es darin 
sei einen wesentlichen Schritt vorwärtsgekom- 
men, der Kariba-Damm sei trotz aller Wid- 
rigkeiten fristgemäß fertiggestellt worden. 

Die Sch^warzen, die nodi an Njaminjami 
glauben, horten sich die Reden unbewegten 
Gesichtes an. Sie warteten auf ein Zeidien 
Ihres Gottes, und — sie warteten nicht ver- 
gebens. 

175 Meilen lang ist der Stausee von Kariba 
Die Dpamos seines Absciilußdammes liefern 
a^erthalb Millionen Kilowattstunden elektri- 
scher Energie. Do^ es ging nicht nur um 
den Strom: das künstliche .Stiuibec^iien sollte 
fii" Fisclie werden, die ihrerseits Ihren Teil dazu beitragen sollten, der schwar- 
zen Bevölkerung zu billiger proteinreicher 
Nahrung zu verhelfen denn in Nordrhodesien 
ist Fleisch Mangelware 

I ereignete sicli etwas, was du I v*eißen Planer nicht vorausgesehen hatten 
■ a.'e Schwarzen als „die Ruche des Fluü- bezeichnen Noch während der Stausee 
«« u tauchten an seiner Wasserober- Oäche kleine Flecken auf. Nähere Untersu- 
aiungen ergaben, daß es sich dabei um Ko- 
lonien einer in Afrika bisher nur wenig be- 
kannten Wasserfarn-Art handelte. Niemand 
nahm die seltsame Erscheinung anfangs ernst, 
dodi die „Flecken" vergrößerten sldi schon 
bald mit erstaunlicher Geschwindigkeit Sie 
wuchsen zu Inseln, von denen viele bereits 
so dicäc und tragfähig sind, daß ein Mensch 
auf ihnen .'•tehen kann, ohne d,iß er ver-' 
sinkt. 

Ein Teil des Stausees ist .schon fast völlig 
von zusammengewachsenen Farninseln be- 
deckt. Noqh können sich starke Motorboote 
einen Weg durch das Pflanzengewirr bahnen, 
aber sie gleiclien bereits Eisbrechern, deren 

Die regieruiigsaiiitliclien Botaniker haben 
die Farne gründlich untersucht. Sie stellten 
fest, daß diese Art aus dem tropischen Amerika 
stammt. Wie sie nach Afrika und speziell in 
den Kariba-Stausec geraten ist, wissen sie 
nicht. Einer gängigen Theorie nach soll sie 
von einem Missionar im vergangenen .Jahr- 
hundert in den Schwarzen Erdteil „impor- 
tiert" worden .sein .Jener Missionar, so heißt 
es weiter, habe die Pflanze als .Schmuck für 
einen Gartenteich vorgesehen. Von ihrem 
schnellen Vermehrungsvermögen habe er of- 
fensichtlich nicht die geringste .Ahnung ge- 
habt. 

Ob diese Version den Tat.sachen entspricht 
oder nidit. feststeht, daß diese Farnart eine 
Bedrohung für das ganze Kariba-Projekt be- 
deutet, Die Wurzeln der Pflanze verbrauchen 
so viel Sauerstoff - sie entziehen ihn dem 
Wasser — daß für Fische zu wenig von die- 
sem lebensnotwendigen Gas übrigbleibt. 

Gegenwärtig arbeiten die Wissenschaftler 
fieberhaft an der Entwicklung von Ausrot- 
tungsmethoden, Alle bisherigen Versuche ha- 
ben nur bescheidene Teilerfolge erzielt, doch 
das hat letztlich nicht viel zu besagen, denn 
•schon die nächsten Wochen können den Durch- 
brueh bringen. 

Die Schwarzen an den Ufern des Sambesi 
und des Stausees sind dessen ungeaclitet der 
Ansicht, daß Njaminjami seine Hand mit im 
Spiel habe, daß jene unheimliche Pflanze 
seine Waffe sei, die Waffe, mit der er den 
Warunga bewei.sen wolle, daß er der Herr sei 

Kurz und amüsant 
In Cronin (Ohio) ... 

wurde ein Wohltätigkeitsfest veranstal- 
tet. Den Höbepunkt der Darbietungen 
bildete die Verlosung von Küssen der 
weiblichen Vereinsmitglieder. Merliwür- 
digerweise gewannen särntllohtr Loskäu- 
fer die Küsse ihrer eigenen Frauen 
und Töchter. Die Evastöchter hatten es 
geschickt verstanden, die Lose derart 
zu mischen, daß die Männer nicht in 
den Genuß fremder Lippen gelangten. 

Der Maler ... 
und Bildhauer Yves Lermont veran- 
staltete in Paris eine Ausstellung von 
Masken, die ausnehmend häßlicli und 
abschreckend waren. Die Masken stell- 
ten die verschiedenartigen Nachbildun- 
gen der Gesichter der drei Frauen dar. 
mit denen Lermont verheiratet gewe- 
sen war Das Material für die Masken 
waren Porzellanscherben von Tassen, 
Tellern usw., die die streitsüchtigen 
Ehefrauen im Laufe der Jahre auf dem 
Kopf des Künstlers zerbrochen ha'tten 

kann überzeugen 

Das können Sie leicht selber ausprobieren. Sie nehmen Ihre 
stark verschmutzten Küchenhandtücher, die Schürzen, Kinder- 
sachen - kurz alles, was so schwer sauber werden will - und 

weichen es über Nacht mit Henko ein. 

Am anderen Morgen werden Sie 
sehen: Der Schmutz ist aus der 

Wäsche in die Henko-Lauge 
gewandert: der geht nicht mit in 

den Waschkessel. 

Mit Henko 

eingeweicht, 

ist iiaib 

gewaschen 

Ein großes Paket 
Henko reicht für 
80-1001 Einwejch- 
lauge und kostet 
nur 50 Pfennig 
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Kamerad Hund - treuer Freund der Familie 

Aber beim EHgeschirr und der BeltstatI mufi die Gemeinschaft aufhören - Besondere Sorgfalt in Haushalten mit Kindern 
Der Hund ist diis It'l/le Hiuistier. diis dem 

GroßstadtmcnscluMi von heule noch geblieben 
ist. Nur der Hund ist in der Lnfic, sich 
dem Menschen und seinem icweiligen Lebens- 
raum so anzupassen, daß er selbsl in einer 
beengten Zwei-Zimmer-Wohnung gut zu er- 
tragen ist Hunde haben daneben in der mo- 
dernen Gesellschaft eine vielleicht nicht un- 
wichtige Funktion Sie sind zu Begleitern 
einsamei Menschen geworden, zu Begleitern, 
lie nie enttäuschen Hunde l<önnen nicht has- 

sen, treulos, undankbar und hartherzig .sein 
Es Ist aber ein leichtes, ihnen positire 
menschliche Eigenschaften, ihnen Treue, An- 
nänglichkeit und Dankbarkeit zuzusprechen 
Was Wunder also daß ihn gerade der vom 
Leben enttäuschte Mensch bei sich aufnimmt, 
ihn zum Gefährten .seines l.ebens macht. 
Dann allerdings ist der Hund schon mehr als 
ein Haustier Er wird zum Zimmergenossen, 
der Freud und I.eid mit seinetn Herrn teilt, 
und für den nicht selten sogai erhebliche 
finanzielle Opfer gebracht werden 

Sicher hat dei Hund dio.se große Wertschiit- 
'.ung verdient, die ihm besonders von den 
HundcHebliabern gezollt wird. Aber dennoch 
-dllte man immei einen gewissen Abstand zu 

mim 
Für dieses hObsche marineblaue Ensemble (ür 
kühle, sommerliche Tage hat man einen weidi 
geschlagenen Wollstoff gewählt. Der weiße 
Kragen und die AermeiaufsehlSge geben dem 

Deux-Plice die elegant spurtliche Note. 
Modell: Nina Ricci Foto: IWS 

dem vierbeinigen Freund bewahren. Abstand 
in de.s Wortes ursprünglichei Bedeutung. Denn 
auch der peinlich sauber gehaltene Hund ist 
durch Krankheiten gefährdet und kann die 
Krankheiten auf Menschen seiner Umgebung 
übertragen 

Wenn ein Hund krank wird, ist es nicht 
immer nur die Staupe Diese ist für den Men- 
schen genauso krankmachend wirken wie füi 
Halsentzündungen und Lungenentzündungen. 
Furunkulose und Hautpilzerkrankungen ha- 
ben, deren Erreger durchweg für den Men- 
schen genauso krankmachend wirken wie füi 
das Tier selbst. Zahlreiche Untersucliungen 
haben erwiesen, daß Hunde auch Ueberträgei 
der sogenannten Leptospirosen .sein können, 
einer Gruppe von Erkrankungen, die mit 
Gelbsucht oder typhusartigen Erscheinun.gen 
einhergeht 

Vier Tips zur Fußbodenpfiege 
Linoleum reinigt sicli leicht. Man geht täg- 

lich kurz mit dem Mop darüber, bis der Staub 
entfernt ist, und bohnert ab und zu mit einem 
Bohnerbesen und einem weichen Tuch nach. 
Bei der gründlichen Reinigung behandelt man 
Linoleum mit einer milden, lauwarmen Sei- 
fenlauge und einer weichen Bürste stückweise, 
bis sich der Sclimutz und das alte Wachs ge- 
lost haben. Anschließend gut mit klarem 
Wasser nachwaschen und schnell trocken rei- 
ben. Erst dann wird wieder neu eingewachst 
und das Linoleum blank gebohnert. 

Auch HolzfuBböden behandelt man täglich 
nur mit dem Mop oder einem Besen, um den 
Staub zu entfernen. Bei der gründlichen Rei- 
nigung wird Holzfußboden mit warmer Sei- 
fenlauge und einer weichen Bürste gesäubert, 
mit klarem Wasser nachgewaschen und r^ach 
dem Trodtnen leicht eingewachst. Ist der Bo- 
den lackiert, behandelt man ihn genauso, nur 
darf man dazu keine Lauge nehmen, da diese 
den Lack angreift. 

Parkett ist der kostbarste Fußbodenbelag. 
Man darf ihn nur naß behandeln, wenn er 
mit Kunstharz versiegelt ist. Dann kann man 
das Parkett ohne weiteres wischen und Flek- 
ken mit Seifenwasser entfernen. Unversiegel- 
tes Parkett darf nie mit Wasser gesäubert 
werden. Bei der gründlichen Reinigung zieht 
man die alte, versdimutzte Wachsschidit mit 
Stahlspänen ab, fegt gut nach und wachst 
das Parkett neu ein. Am besten läßt man 
das Wachs erst 10 Minuten einziehen und 
poliert dann mit dem Bohnerbesen blank. 

Nach der gründlichen Fußbodenreinigung 
darf man nicht den Bohnerbesen vergessen. 
Mit einer Drahtbürste ki-atzt man zuerst den 
Sdimutz ab. Dann stellt man den Bohner- 
besen in lauwarmes Wasser, dem man einen 
guten Schuß Salmiakgeist beigegeben hat. Man 
darf ihti aber riur bis in Borstenhöhe in Was- 
ser stellen. Ist der Schmutz aufgeweipht, 
wäscht man ihn in Seifenwasser gründlich 
aus. Gut nachspülen und an der Luft trock- 
nen lassen. 

Hunde köiuien die Quelle solclier und an- 
derer Intckti(inskranl;hciten sein, ohne selbsi 
daran zu erkranken. Relativ häufig findet 
man .selbst bei völlig gesunden Hunden in 
Ausscheidungen und Speichel Krankheit.serr'e- 
ger, die dem Hundobe.sitzer bei allzu engem 
Kontakt gefährlich werden können. In dei 
mcdizini.schen Fachpresse mehren sich die Be- 
richte über solche Erkrankungen, die von in- 
fizierten Tieren ihren Ausgang genommen 
haben. 

Es ist nichts dagegen einzuwenden, wem. 
man mit seinem Freund, dem Hund, das 
lelztc-.Stückchen Brot teilt. Aber bei Eßgeschiri 

Sorge dnlür, daß dein Heim zu einer Zu- 
flucht icird. wo du dich den Sorgen des Alltag." 
entziehst 

Respektiere die persönliche Freiheit de^ 
andern Wer eine Fessel fühlt, ivill sie auch 
sprengen 

Nimm deine Ehe ernst Sie fordert dich 
ganz und fürs Leben. 

und Bettstatt sollte diese Freundschaft auf- 
hören. Nur eine ordnungsgemäße saubere 
Hundehaltung. ein körperlicher Abstand zu 
dem Tier und ein einwandfreies hygienisches 
Verhalten des Menschen können Infektionen 
durch den Haushund verhindern. , 

Dies ist ganz besonders wichtig in Haus- 
haltungen mit Kindern. Gerade sie sind durch 
eine Uebertragung von Krankheitserregern 
des Hundes be.sonders bedroht. Wenn man 
die Kinder darauf nachhaltig hinweist, wie 
sehr sich der Hund bemüht, mit seinen Mit- 
teln Fell und Pfoten sauber zu halten, sehen 
sie meist sehr gut ein. daß sie in ihrer Sauber- 
keit nicht zurückstehen dürfen, daß nach je- 
dem Spiel mit dem vierbeinigen Freund der 
Gang zum Wa.schbecken selbstverständlich ist. 

Dr. med. D. B u r c h e r t 

•lugendlioli und srliick isi lui-si-s iicsiiiivingte 
hummorrnte Kleid, in dem man sich duheim 
ebenso wohl fühlt wir im lirlauD. Das Material 
ist Omindor llulhlinnen, unien reizvoiirn ivon- 
Irast bildet die weille .Aiissehnittblende und der 

im Itiickrn verlängerte I'elerinenkragen. 
Foto: inap'Arth»! 

Die Hausfrau lernt nie aus 
llol/.sägen, die klimimcn. nicht mit Od ein- 

reiben. sondern das S;igebl.itt mit gewöhnlicher 
Kernst'!fe bestreichen 

BliiulKCwordene NickcUiühne im Bariezimmei 
worden mit ;;uter Schmierseife eingerieben Ab- 
spülen und mit Wiener Kalk nachpolieren. 

Fusseln am Samtkleid sind unschön und lassen 
sich schwor entfernen Sie erleichtern sidi die 
Mühe, wenn Sie den Samt mit einem Stück 
Gaze abreiben 

n Bollen"-Streik vor Pyramiden 
starke Männer brauchen „Zwiebeldiät" 

Erdbeeren für Schlemmer 
Erdbeer-Cocktail 

'/< Liter Sahne steif schlagen, zuckern. 1 
Tasse gut zerdrückte Erdbeeren und ein Gläs- 
chen Lieblingslikör darunterziehen. In Cocktail- 
Gläser füllen, mit einer Erdbeere, einem 
Kranz gespritzter Schlagsahne und geriebenem 
mit grobem Zucker vermischtem Pumpernidcel 
garnieren 

Schlemmer-Reis (warm) 
' • Pfd. Milchreis ohne Zucker nicht zu weich 

kochen und 2 Eigelb mit einer Prise Salz dar- 
unterrühren. 1 Pfd. Erdbeeren kleinschneiden 
und einzuckern. 2 Eiweiß mit Zucker zu sehr 
steifem Sdinee schlagen. In eine feuerfeste 
Schüssel die Hälfte Reis geben, darauf die 
Hälfte Erdbeeren. Dann den übrigen Reis dar- 
auf und wieder Erdbeeren, zuletzt den sehr 
steifen, süßen Eischnee. In den Ofen schieben 

der Schnee fest und hellbraun ist, dann heiß 
»ervieren 

Liebliche Torte 
l Pfd Erdbeeren halbieren, zuckern und an 

kühlem Ort ziehenlassen. 200 g Zucker, 150 g 
Butler und 2 Eier sehr schaumig rühren. Dann 
abwechselnd mit Pfd. gesiebtem, mit 'i 
Päckchen Backpulver vermischtem Mehl. '/« 
Tasse Milch, l Eßlöffel Rum und dem Saft einer 
/.itione vermcnfien Diesen zarten, dickfiießenden 
Teig in einer gebutterten Springform bei Mit- 
lelhilze etwa 40 Minuten hell backen. Nach dem 
Erkalten die Torte so aushöhlen, daß nur nodi 
ein etwa .1 cm didcer Boden und ein ebenso 
breiter Rand bleibt. Den Saft der eingezucker- 
ten Erdbeeren zur Hälfte abgießen und reichlich 
<teif geschlagene Snhne damit färben. Die aus- 
sehnhlten Kuchenstücje kleinkrümoln. mit den 

Führen Sie ein Sdiönheitstagebudi! 
Das Anlegen eines Tagebuches über Ihre 

Schünheit ist In gewisser Beziehung genauso 
wichtig wie das Führen eines Haushaltsbuches. 
Schreiben Sie alles eine Woche im voraus auf, 
damit Sie an dem betreuenden Tag nichts 
Vfcrgest^eii. Zum Beispiel: montags; Nagcl- 
pflege An diesem Tage haben Sie meistens 
große Wäsche und dadurch ist die zarte Haut 
an Ihren Fingern weich, was die Maniküre 
erleichtert. Dienstags: Korrektur der Augen- 
brauen und eventuelle Entfernung der Haare 
an den Beinen Mittwoch«: Zur Entschlackung 
des Körpers verzichten Sie auf das Mittagessen 
und ersetzen es durch Früchte, usw Donners- 
tags: Haarwäsche, Dauerwellen (Friseur!). 
Freitags: Gesiditsdampfbad. Gesichtsmaske 
usw. Aejinliche Vorschriften für die anderen 
Tage. ■ 

Sie können Ihr kosmetisclies Programm auf 
uitoC Weise inten.siver gestalten und die Re- 
sultate werden entsprechend günstiger aus- 
fallen. 

saftigen Erdbeeren vermengen und in die Torte 
füllen. Alles dicät mit der zartrosa Schlagsahne 
überziehen, mit einigen besonders sdiönen Erd- 
beeren garnieren und sofort auftragen. « 

Grieß-Flammerie mit Erdbeeren 
250 g feinen Grieß in 1 Liter Flüssigkeit, halb 

Weißwein, halb Wasser, gießeA und 20 Minuten 
kochen lassen. Dann 300 g Zucker, eine Prise 
Salz, 2 ganze Eier, das-Weiße als Schnee hin- 
zugeben. Die Masse in einer gebutterten Form 
im Wasserbad Stödten und vor dem Stürzen er- 
kalten lassen. IV: Pfd. Erdb eren mit Kirsch- 
wasser, Orangensafl und Puderzucker marinie- 
r'?n und um den gestürzten Flammerie geben 

Hätten die Pharaonen Aegyptens es sich 
nicht einige tausend Zentner Zwiebeln mehr 
kosten lassen, als im Etat vorgesehen waren, 
so wären im Lande des Nils wohl viele 
Pyramiden niclit entstanden. Mehr als einmal 
nämlich haben die schuftenden Sklaven beim 
Bauen gestreikt, wenn ihnen diese kräftigende 
Speise zu knapp zugeteilt wurde. Auch die 
Ringkämpfer und Gladiatoren Roms wußten, 
weshalb sie ihre Nahrung mit diesem wür- 
zigen Gewächs anreicherten, das der Berliner 
„Bolle" nennt. Die Bollen aus Holland sind 
allerdings nicht eßbar, denn — obwohl auch 
unsere Speisezwiebel ein Liliengewächs ist — 
dort heißen nur Blumenzwiebeln so. 

Das klassische Zwiebelland ist auch heute 
noch Aegypten. Die meisten Zwiebeln, die wir 
verbrauchen, kommen von dort. Und wir ver- 
brauchen neben den Engländern ziemlich viele. 
Es gibt ja kaum eine pikante oder kräftige 
Speise, die man nicht mit Zwiebeln würzt. 
Von der französischen Zwiebelsuppe bis zum 
ländlichen Zwiebelkuchen, von der an Salat 
gehacitten Zwiebel bis zur eingemachten Perl- 
zwiebel, z. B. in Mixed Pickles — sie darf 
nicht fehlen, die Knolle mit den „sieben 
Häuten", die sprichwörtlich alle Leute mit 
ihrem starken Aroma „beißt". 

Man braucht ja nicht so weit zu gehen 
wie jene Bauersfrau im Neckreim, die ein 
„Zwiebelchen, das nichts verdirbt", auch an 
den Kakao gab. Aber schmeckt nicht Wurst 
ohne Zwiebelwürze fad? Kein Kochkünstler 
verzichtet etwa auf die ptkante kleine Scha- 
lotte. die einst Kreuzfahrer im kleinasialischen 

Askalon kennenlernten, denn daher hat sie 
ihren Namen. 

Es klingt parado.N — aber die gemütlich 
geformte Zwiebel ist ebenso viel-,,seitig" wie 
sie Häute hat. Dieses l.iliengewächs, das uns 
— ein natürlicher Tränengasliefei-ant — mit 
seinem scharfen Geruch zum Weinen reizt, ist 
in der Tat Nahrung und Apotheke in einem. 
Die schwefelhaltigen Verbindungen des äthe- 
rischen Lauchöls wirken auf Haut und 
Schleimhäute anregend, fördern die Durch- 
blutung der Arterien ebenso wie der Ver- 
dauungsdrüsen. Gegen Erkranitungen der 
Ateniwege z. B. ist Zwiebelsaft ein erprobtes 
Hausmittel. Auch leichte Hautverbrennungen 
kann man mit Zwiebelscheiben provisorisdi 
behandeln, da in der Zwiebel neben Vitami- 
nen und reichlichem Vorrat an lebenswich- 
tigen Spurenelementen auch desinfizierende 
Stoffe stecken. Aber nicht nur die Küche — 
auch die Kunst hat sich der lilienverwandten 
Zwiebel angenommen. Wie stolz sind wir auf 
den Delfter Krug oder das Meißner Por- 
zellan mit dem berühmten Zwiebelmuster! 
Auf der Reise in die bayerischen Berge grü- 
ßen allenthalben die Zvviebeltürme der Kir- 
chen und Kirchlein. Selbst auf modernen 
Tapetenmustern hat sich inzwischen die 
„Bolle" angesiedelt. Es steckt also allerhand 
Ueberraschendes in der Zwiebel, und zum 
Dank bekonimen ihre verschiedenen Sorten 
auch schöne, klingende Namen wie etwa „Tro- 
pea" und „Liria" oder gar die „Weiße Kö- 
nigin". Einen Zwiebelstreik aber gibt es bei 
dem großen Angebot heute sicher nicht mehr 

r/ en ^ut gefus M 

Es läßt sich Itaum aiisdenken, ivas unsere 
Urgroßeltern beim /Inbliclc einer modernen 
Badenixe lesagt hätten! 1870 gab es noch 
strenge VoiSchriften darüber, was man zum 
Schwimmen tragen durfte! Zwischen Pluder- 
hosen,' hochgeschlossenen Oberteilen mit 

oder gerade deshalb — ist zu hoffen, daß 
sich alle, die nicht tadellos gewachsen sind, 
diese Anschaffung versagen und lieber einen 
der schönen einteiligen Anzüge wählen, die 
gleichzeitig formen und verhüllen. Sie wir- 
ken leicht und graziös, weil Material, Schnitt 

Puffärmeln, Badestrümpfen, Handschuhen 
und dem „Bikini 1961" gibt es ke.ne Paralle- 
len mehr. Es läßt sich nicht leugnen — der 
S:k!ri ist so akut wie nie. Die Fülle reizender 
Modelle i.sl höchst l^erführerisch. Trotzdem — 

i'nd Farben -lit Raffineh'S gehandhabt wer- 
t 1. Ihre m- '■■■.•■ehe Pointe ist der tiefe, manch- 
mal Hupertiefe IVickenausschnitt. Breite Trä- 
ger carantieren ibei auch, den etwas fülli- 
geren Fig'r\-<\ t und Sitz. Asymmetrische 

Linien sind bei den Lnftanzügen aktuell. 
Strandkleider werden ti'ie Sarongs oder Saris 
drapiert ^tnd geben jene exotische Note, die 
an allen Küsten so beliebt ist. 

Luft- und Sonnenkleidung gewinnt immer 
mehr an Bedeutung. Neben ganz knappen 
Höschen, neben knielangen Bermuda-Shorts, 
sieht man wiederum viel knöchellange Hosen. 
An Variationen mangelt es bei ihnen keines- 
wegs, und jeder Typ kann zumindest einige 
Modelle finden, die genau für ihn geschaf- 
fen sind. Dazu gibt es unzählige Jacken, Jäck- 
chen, Blusen. Kittel und Boleros. Letztere las- 
sen häufig die Taille frei, die auf diese Weise, 
bei verhältnismäßig dezenter Enthüllung, 
Licht, LuJ! und Sonne zu spüren bekommt 
Die Bademäntel stehen zwar nieinals im Mit- 
telpunkt des Interesses, doch wer käme je- 
mals ohne sie ans'.' Und gerade bei ihneji 
macht sich der Wandel der Mode so ange- 
nehm bemerkbar l^ose i/cschnitlen, mit ivei- 
ten, halblangen Aermeln, mit phantar'evollen 
Lösungen des ffalsunsschnittcs wirken sie 
heute jugendlich beschwingt, unkonventionell 
und kleidsam. Breitrandige Hüte, dekorative 
Kopflüchlein, Schals, alle Arten von Sanda- 
len jiiicl Badetaschen, die verspielt und lustig 
ausschauen, sorgen dafür, daß auch auf der 
Linie der Accessoires dem Strand-Karneval 
mit genügend Abwechslung begegnet werden 
kann. 

Modell-Beschreibung: 
1. Ein kurzes Bolero-Oberteil, seitlich locker 

verschnürt, paßt zur schmalen Hose. Ein 
„kopfloser" Riesenstrohrand sorgt für Schat- 
tan. 

2. Frotte-Bademantel mit weiten Aermeln 
und flott geschlungenem Schal, der eine ab- 
stechende Fransengarnitur aufweist. 

3. Mit Lingeriestickerei verziert ist der 
moderne Bikini mit dem etwas gemäßigteren 
Rock-Höschen. 

4. An der Seite geknöpft ist das Strand- 
kleid aus bunten Titchern, dazu passendes 
Kopflüchlein. 

Seit« n 
LAN O R NRR ZEITUNG 

Freitag, den 2. .Juni 1961 

Einzelheiten über den 

Hausiialtplan der Stadt Langen 

Wie in den Voi-jahren lag auch dieses Mal 
wieder das finanzielle Schwergewicht auf 
dem Straßen- und Kanalbau. Durch den beim 
Straßenbau immer noch bestehenden außer- 
ordentlichen Nachholbedarf muß auch im 
neuen Haushaltsjahr wieder die größte 
Summe der ordentlichen Haushaltsmittel, und 
zwar rund 630 000 DM, für den Ausbau des 
Straßennetzes bereitgestellt werden. Trotz- 
dem gibt es in dieser Hinsicht noch sehr viel 
zu tun, und es wird noch auf Jahre hinaus 
em ernstes Anliegen der .städt. Körperschaf- 
ten bleiben, hier ordentliche Verhältnisse zu 
•schaffen. Um einen kleinen Überblick zu ge- 
ben, in welchem Umfange diese Kosten in 
nächster Zelt auf die Stadt zukommen, sei 
erwähnt, daß nach dem Stande vom 1. 1. 1961 
für rd. 3,7 Mio DM Straßenbauarbeiten aus- 
zuführen sind. Dabei sind nur die bereits vor- 
handenen Straßen berücksichtigt, also nicht 
die geplanten Umgehung.sstraßen und auch 
nicht die Beseitigung des schienengleichen 
Bahnüberganges. 

Im einzelnen ist der Neu- bzw. Ausbau fol- I 
gender Straßen vorgesthcn: 

Südliche Ringstraße (von Goethe- 
bis Wilhelmstraße) 365 000 DM 

Goethestraße (von Südl. Ringstraße 
bis Joseph-v.-Eichendorff-Str.) 9.'5 000 DM 

Wilhelmstraße (von Sehretstraße 
bis Südl. Ringstraße) 20 400 DM 

Bürgersteigherstellung in Friedens-. 
Ahorn-, Bürger-, Birken-, Pittlcr-, 
Dieburger- u. Gutenbergstr.) 67 000 DM 

Au.sbau von Feldwegen 20 000 DM 
•Auch für den Kanalneubau mü.ssen im Rj. 

1»61 im oH nochmals rd. 518 000 DM vorge- 
sehen werden, wobei der Bau des Haupt- 
sammlers in der Westendstraße sehr aus- 
schlaggebend ist. Doch ist dieses Problem 
nicht mehr so drückend, da die Kanalisie- 
rung im wesentlichen geschehen ist. 

An Neubau von Straßenkanälen sind vor- 
gesehen: 

Bruchgasse (Restkosten) 7 125 DM 
Westendstraße (von Bahnhof bis 

Feldbergstraße) 100 000 DM 
Nordendstraße (von Westendstraße 

bis Nördl. Ringstraße) 26 000 DM 
Feldbergstraße (von Westendstraße 

bis Nördl. Ringstraße) 26 000 DM 
Mühlstraße (von Leukertsweg 

bis Sehretstraße) 26 500 DM 
Mörfelder Landstraße (von Kasten- 

' profil bis Dieselstraße) 40 000 DM 
Friedhofstraße (Verbindung zur 

.Südlichen Ringstraße) 7 000 DM 
Feldstraße (Verbindung zur B 3) 3 800 DM 
Hügelstraße 34 600 DM 
Florian-CJeyer-Straße '30 000 DM 
Ausbau des Hundsgrabens von Regen- 

auslaß Nr. 7 bis Egelsb. Str. 80 000 DM 

Bau eines Fußgängersteges 
Die Kosten für den in der Lortzingstraße 

vorgesehenen Fulßgängersteg über den Bahn- 
korper sind mit 200 000 DM veranschlagt 
Hiervon werden 63 000 DM über einen An- 
teilsbetrag des außerordentlichen Haushalts 
aus der zur Beseitigung des schienengleichen 
Bahriübergangs angesammelten Rücklage fi- 
nanziert, während für den Restbetrag Kredit- 
marktmittel in Anspruch genommen werden 
müssen. 

Gesundheits- und Jugendpflege 
Zur Förderung des Sportes sind 45 000 DM 

veranschlagt. Mit diesem Betrag sollen fol- 
gende Maßnahmen finanziert werden; 

Verlegung der Tennisplätze des Tennis- 
clubs Langen in das Waldstadion; 
Ausbau des Schießstandes der Schützen- 
gesellschatt 1863 Langen im Oberlinden* 
Verbesserung der Laufbahndecke sowie 
Ausführung von Erdbewegungen an den 
Zuschauerwällen des Sportplatzes in der 
Zimmerstraße. 

Außerdem ist die durch die Stadtverord- 
netenversammlung am 7. 2. 1961 beschlossene 
Aulstockung des dem Turnverein 1862 e. V. 
^ngen zur Fertigstellung und Verbesserung 
des Turnhallengebäudes gewährte Darlehen 
von 20 000 DM auf 35 000 DM vorgesehen. 

Die Sport- u. Sängergemeinschaft 1889 e. V. 
Langen, die ebenfalls eine wesentliche Erwei- 
terung ihrer Sportanlage plant und dazu die 
Unterstützung von Staat und Gemeinde be- 
nötigt, hat die Stadt gebeten, den auf sie ent- 
lallenden Anteil von 40 000 DM zu überneh- 
men. 

Kultur 
Die Theater-Gastspiele • werden in Zusam- 

menarbeit zwischen Volkshochschule und dem 
Dienst der Nassauischen Heim- 

statte GmbH „Wohnen und Leben" durchge- 

führt^ und die Stadt leistet nur noch einen 
Zuschuß hierzu. Dieser wurde vorsorglich mit 
1500 DM angenommen. An die 1. Langener 
Karnevalgesellschaft ist ein einmaliger Zu- 
seht^ von 500 DM bereitgestellt. 

Die dringend notwendigen Instandsetzungs- 
arbeiten am „Spitzen Turm" erfordern 
2990 DM. 

O fIe n 11i c h e Sicherheit 
Die Polizeikostenzuschüsse des Landes wur- 

den, entsprechend der Im Stellenplan vorge-* 
sehenen und den staatlichen Richtlinien ent- 
sprechenden Stellen, für 24 Beamte mit je 
5400 DM vorgesehen. Da zwei Polizeibeamte, 
die zu einem Oberbeamten-Lehrgang vorge- 
sehen sind, durch zwei Beamte der Bereit- 
schaftspolizei ausgetauscht werden und außer- 
dem noch vier Stellen unbesetzt sind, mußte 
die Erstausstattung für .sechs Beamte vorge- 
sehen werden. Zur Ergänzimg der Ausstat- 
tung der Polizei wird noch ein Fotoapparat 

benötigt, der mit Zubehöi- 
1-00 DM kostet. Der seitherige Apparat wird 
der Verwaltung zur Verfügung stehen. 

Die Arrestzelle im Rathaus ist genügend 
groß und kann geteilt werden, so daß da- 
durch die Möglichkeit gegeben ist, gleichzeitig 
zwei Personen unterzubringen. 

Aus organisatorischen Gründen wurde die 
.seitherige Paßstelle mit dem Einwohner- 
meldeamt zusammengelegt. 

Schulen 
Bei den Volksschulen wurde die Sonder- 

^'cr Geschwister- 
Scholl-Sthule angegliedert ist, aber nach den 
staatlichen Richtlinien infolge ihres Umfan- 
ges (6 Klassen) selbständig sein soll, geson- 
dert aufgeführt. Außerdem wird untei- einem 
weiteren neuen Abschnitt „Volk.sschule Ober- 

^nteilsbetrag an den aoH mit 
75 000 DM verrechnet, während der eigent- 
liche Neubau der Schule im aoH abgewickelt 
wn'd. 

Neben den laufenden Schulkosten sind in 
den Volksschulen in ihrer Höhe unterschied- 
iiche emmalige Erneuerungsarbeiten auszu- 
fuhren, die einzeln aufgeführt sind Sie be- 
tragen bei 

Wallschule 
Ludwig-Erk-Schule 

22 395 DM 
17 900 DM 

Nach dem Schulkostengesetz hat die Stadt 
?n S^'i"lo'"'sgemeinde für das Gymnasium 10 V. H. der dem Land entstehenden Personal- 
kosten zu ersetzen. Diese betragen nach dem 
Stande vom 31. 3. 1960 je Schüler 160,10 DM. 
wobei 360 Schüler aus Langen zugrunde ge- 
legt werden. Danach hätte die Stadt 57 636 DM 
zu zahlen. Da aber durch die inzwischen er- 
lolgte Gehaltserhöhung auch eine Erhöhung 
dieser Personalkostenanteile eintritt, wurde 
der Anteil der Stadt mit rd. 12 000 DM höher 

diesen Kosten hat die Stadt 
als Tragergemeinde zusätzlich die Sachkosten 
zu tragen. Dabei rechnen als Sachkosten auch 
die Vergütungen und Löhne für Schreibkraft 
Hausmeister und Reinmachefrauen 
,^Als einmalige Maßnahmen sind erneute 
Malerarbeiten am Klassentrakt (5000 DM) und 
der Eiribau der Sonnenschutzanlagen (49 000 
Mark) am gleichen Gebäude vorgesehen. 

Erweiterungsbau d e r 
W a 11 s c h u 1 e 

N^h einer Darlegung der Schulabteilung 
des Regierungspräsidenten in Darmstadt über 
die Neuordnung des Schulwesens in der 
Stadt Langen vom 16. 3. 1961 fehlen in dei- 
Stadt, unter Bei-ücksichtigung der bevorste- 
henden Erweiterungen und der zu erwarten- 
aen Einführung des 9. Schuljahres 52 Nor- 
malklassen, 12 Fachklassen und zwei Turn- 
hallen. In verschiedenen Aussprachen mit den 
Regierungsstellen wurde deshalb festgelegt 
zunächst in der Wohnstadt Oberlinden eine 
14klassige Volksschule zu errichten und die 
Volksschule Wallschule zu erweitern 

Der Erweiterungsbau der Wallschule ist 
planmäßig fertiggesteltl und umfaßt 6 Klein- 
klassen, Lehrerzimmer, Lehrküche mit Eß- 
raum und Hausmeistenvohnung. Das Raum- 
programm sowohl als die Erweiterung selbst 
müssen aber noch durch die Schulaufsichfs- 
behorde genehmigt werden. 

Neubau des Gymnasiums 
Zur Deckung von entstehenden Mehrkosten 

wurden im zweiten Bauabschnitt nofchmals 
105 000 DM nachbewiligt. Im dritten Bauab- 
schnitt werden der Musik- und Zeichenpavil- 
lon sowie Hausmeisterhaus ausgeführt Die 
Kosten sind mit 322 000 DM als heihilfefähig 
anerkannt. Hinzu kommen noch 40 000 DM 
lur die Lehrei-wohnung im Hausmeisterhaus, 
die nicht beihilfefähig sind. 

Steuern 
Bei der Grundsteuer A und B tritt gegen- 

über dem Vorjahre keine nennenswerte Er- 
höhung ein, da der weitaus größte Teil des 
Neuhausbesitzes in den ersten 10 Jahren 

grundsteuerfrei ist. Nachdem nunmehr von 
u - o *■ at» 1950 errichteten 

fsm "ffi f Orundsteuerbefreiung weg- 
«inem höheren AiJfkOTrmien an Grundsteuer B zu rechnen 

sein. Nach der nunmehr durch § 172 Bundes- 
baugesetz erfolgten Änderung des Grund- 
sfeuergesetzes wurde die Steuermeßzahl für 
unbebaute baureife Grundstücke erhöht und 
damit die gesetzliche Grundlage für die so- 
genannte Baulandsteuer oder Grundsteuer C 
ge.sch'affen. Die Stadt kann unabhängig von 
der Grun^teuer A und B für diese Grund- 
steiier C einen besonderen Hebosatz bpschlie- 

Cciro 

aA^iiur 

ßeri. Die Einführung dieser Steuer hat in cr- 
ster Linie marktpolitische Bedeutung; man 
will damit erreichen, daß die in absehbarer 
Zeit nicht zur Bebauung kommenden baurei- 
fen Grundstücke an Bauinteres.senten abcc- 
geben werden. 

Nach Beratung mit dem H,-*upl- und Fi- 
nanzausschuß empfiehlt der Magistrat der 
Stadtverordnetenversammlung, den Hebesatz der Grundsteuer C auf 700 »/o festzusetzen.' 
Entsprechend dieser Empfehlung wurde auch 
das Aufkommen der Grundsteuer C im Haus- 

haltsplan ange.setzt. Die Auswirkung der Er- 
höhung sei an dem nachstehenden Beispiel 
erläutert: 

Ein steuerpflichtiger hat ein unbebautes 
baureifes G^ndstück in einer Größe von 
479 qm. Hierfür zahlte er seither eine jähr- 
liche Grundsteuer B von 6,28 DM. Die Grund- 
steuer C dagegen würde bei dem angenom- 
menen Hebesatz von 700"/o betragen: 

,1 ■ . jährlich in den ersten beiden .lahren 154.— dM 
in tlen beiden folgenden Jahren 192.50 DM 
nach Ablauf weiterer 2 Jahre bis 

auf weiteres 231,— DM 
D;j^s Vorauszahlungssoll der Gewerbesteuer 

be rägt rund I 328 000 DM. In der Annahme, 
daß noch Nachveranlagungen im Betrage von 

erwarten sind, wurde 
1 •7sn "" Gewerbesteuer auf 17.50 000 DM festge.setzt. Das setzt allerdings 
voiaus, daß in dem Gewerbesteuergesetz keine 
Änderung eintritt. Sollte jedoch die .seitens 
des Bundes vorgesehene Änderung des Ge- 
werbesteuergesetzes (Erhöhung des Freibetra- 
ges für natürliche Personen und Personenge- 
Seilschaften, deren Gewerbeertrag 50 000 DM 
nicht übersteigt, von 2400 DM auf 7200 DM 
sowie Einführung eines Freibetrages von 
4800 DM bei Kapitalgesellschaften mit einem 
Gewerbeertrag bis 50 000 DM) zum Zuge kom- 
men, so würde dies für die Stadt eine Ein- 
buße an Gewerbesteuer von etwa 220 000 DM 
bedeuten. Selbst wenn der erhöhte Freibetrag 
nur Betrieben mit einem Jahresertrag von 
30 000 DM zugebilligt wird, wie dies der Bun- 
desrat fordert, so bedeutet diese Änderung 
immer noch eine ungeheuere Einbuße an Ge- 
werbesteuer. Die Gewerbesteuer ist nun mal 
das Rückgrat der eigenen Steuern und mit 
ihrer Höhe steht und fällt der für Nicht- 
pflichtaufgaben zur Verfügung stehende fi- 
nanzielle Spielraum. Es muß daher auch ge- 
fordert werden, daß der Stadt die durch eine 
Änderung des Gewerbesteuergesetzes ent- 
stehenden Ausfälle ersetzt werden. 

Ein Mann mit der Drehorgel 
Kleine Skizze von H. Richard Stein 

Noch ab und zu trifft man einen aus die- 
sem aussterbenden Zweig der Volksbelusti- 
gung Es sind durchweg ältere Leute: die 
Drenorgelmänner. 

Die Zeit, in der Heinrich Zille lebte ist 
endgültig vorbei. Es war die Zeit der lidit- 
losen Hinterhöfe, in der das GedudeJ einer 
?. Freude bringen konnte und die Kinder nadi diesen Melodien ihren Rin- 
gelreihen tanzten. Damals gab es nodi keine 
ttedio- und Fernsehgeräte. Keine Lautspre- 
cher quakten schon am frühen Morgen auf 
vollen Touren. Da bedeutete das Erscheinen 
eines Drehoruelrnaniies oder eines Hofsan- 

gers scnon ein Kleiner sonnenstrani im Einer- 
lei des grauen Alltages. 

Trotzdem ziehen auch heute nodi manche 
Drehorgelmänner mit ihrem Gefährt die Stra- 
ßen auf und die Straßen ab Zuweilen trifft man 
sie auf den Kirchweihen und Festen der Vor- 
städte. Die Klänge ihrer Leierkasten stim- 
men uns audi inmitten chromblitzender 
Automobile noch etwas melandiolisdi. In 
diesen Tagen traf ich einen bärtigen Alten, 
der leierte die Melndie: Aus der Jugend- 
zeit...". Ich sah eine ältere Frau einen 
Augeiiulick versonnen lächelnd stehenblei- 
ben. Sie bedankte sich mit klingender Münze. 
Dabei trafen sich die Blicke dieser Frau und 
des Mannes an der Drehnv^el- wo ist die Zeit 
>ii/\vi>-c-lirn .•■•hijohpn - — ■> 

anrühren 
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Als Karo einen Besuch machte 
Kr.» „Od ,«hrle de, Hund seinen Prennd durd. den dld.,en W.ld - Cherlolle Häns.le, e-zahll eine H«ndeges<l.ld.te 

nerin Sie waren ihr im Laufe des Tages 
schon einmal beqeqnet?" 

.Ja" antwortete Rohlfs, .um die Mit- 
tagszeit Ich hatte ihr ziemlich viel erzählt 
wenn auch nicht alles Aber lassen wir sie' 
beiseite Es qenOqt für Sie zu wissen, daP 
Fräulein de Fiori mich dazu brachte, für den 
Augenblick auf mein Vorhaben zu verzieh' 
ten. Sie nahm mich in ihrer Droschke mit in 
die Stadt ■ 

.Wie bat sie denn das zuwege gebracht?" 
forschte der Konsul neugierig. 

.Es tut nichts zur Sadie Herr Konsul.* 

.Sagen wir also, die Italienerin hat Sie 
getröstet" meinte Dr Burgundt. 

Rohlfs zögerte lange, ob er sich auf so 
iiberflüssige und gefährliche Erklärungen 
einlassen sollte Schließlich sagte er ver- 
drießlich- .So einfach war es nicht Nein, 

ging nur mit Fräulein de Fiori mit. weil 
sie mir sagte, sie befände sich ohne Ver- 
schulden persönlich in einer gefährlichen 
und verzweifelten Lage, aus der nur ich ihr 
neuen könne, da sie sich keinem ihrer ita- 
lienischen Freunde und Verwandten anver- 
tr^en könne Auf meine Frage, um was es 
sich denn handle, sie könne doch nicht er- 
warten, daß idi. ohne den, Grund zu ken- 
nen, ihr folgen würde, richtete sie sich mit 

habe mich für einen 
Offizier gehalten noch dazu für einen deut- 
schen, es sei ihr neu. daß ein Ehrenmarin 
erst nadi Gründen forschen müsse, bevor 
er sich entsdilioßen könne, der Frau in Not 
beizustehen 

Schließlich kniete sie vor njir nieder aufs 
Pflaster und besciiwor mich mit ihr zu kom- 

a'les erklären Ob ich denn nicht verstehen könne, daß es 
iJinge gebe, über die man nitiit auf der 
-i" M " könne? Schließlidi überwand icn alle Bedenken gegen dies merkwürdige 
Aben euer und fuhr mit Fräulein de Fiori in 
Ihre Wohnunq Holtmann war für den 
AugenbliA gerettet * 

Konsul Schelff wiegte verwundert den ' 
Kopf. .Mein Gott", sagte er dann Vorwurfs- 

vol , .wie konnten Sie sich auf eine so son- 
derbare Sa^e einlassen? Was war es denn 
Schreckliches weswegen die sonderbare 
Oame fhren Schutz braudite?" 

.Ach entqeqnele Rohlfs mit einem ganz 
leisen Lädieln. .das war ja alles Betrug 
Sowie wir einmal in Antonias Wohnung 
waren, gab es auf einmal keine Gefahren 
und Sdirecken mehr und es hatte nie wel- 
che gegeben fdi war ihr einfach aulgeses- 
sen. Sie hatte mich forthaben wollen, damii 
'ch midi nicht an Moltmann vergriff und 
ich war darauf reingefallen " ' 

.Und dann?" fragte der Staatsanwalt. 

.Nicht getröstet, Sie hat mir nur meine 
Vernunft wiedergegeben . Sie werden es 
v^lleidit nicht verstehen Habe ich Ihnen 
smon gesagt, daß es eine - wundervolle 

Dunkelblau und ein unwahr- 
scheinlich silberner Vollmond, und so 

Haus lag so herrlich, mit 
dem Blick übers Meer, eine kleine Terrasse 
war dabei, die Blumen dufteten Antonia 
dachte wahrscheinlich, ich würde ihr in 
reiner Wut die Zähne einschlagen, abej 
S wütend, nicht ein bißchen Ich war ergriffen wie noch nie in meinem 
Leben. Es war so unvorstellbar schön von 
hier oben gesehen: die zauberhafte Stadt 

j" ^1™®" und Dädiern im Mond- 
Ii tr Pinien auf der Höhe, das Meer der Vesuv die Lichter von Capri und 
borrent. der Gesang in den Straßen, 'dir- 
irohen Stimmen der Menschen ja. aller- 
dings, das tröstete mich • Antonia sagte 
•Irgendwie gehört dies alles zum Leben 
nicht wahr? Und di, willst deins fortwerfen 
oder dich im Zuchthaus begraben bloß weil 
dich eint Frau betrogen hat? Bloß weil ein 
Mann sie dir weggenommen hat? Pfeif 
draufl Sie sind es beide nicht werf 

Rohlfs räusperte sich laut und trank sein 
Glas aus 

i^ein". fuhr et fort, .idi mußte Antonia 
r^t geben Sie waren es beide nicht t^rert 
Ich saß nachher nudi Iüp-b ;-,ii Antn-ia '■■■• 
der Terrasse, wir tranken Chianti und aßen 

kalten Fisch und dann holten wir das 
Grammophon heraus und spielten die ganze 
Oper Tosca und Antonia war so froh, daß 
ich meine Mordpläne vergessen hatte " 

.Wollten Sie den Gedanken, sidi an 
rächen endgültiq aufgeben? 

^ Oder nur für diese Nacht?" fragte der 
Staatsanwalt 

• Enddültici Ein fiu allemal * 
.So war das also" stellte Dr Burgundt 

fest. Es blieb offen, ob Rohlfs ihn über- 
zeugt hatte oder nicht Auch die beiden an- 
deren Herren äußerten sich nicht zu Rohlfc 
Erklärung 

.Als ich wieder an Bord riet Ceder kam" 
(Uhr Rohlfs fort ,qlnq ich sogar zu Molt- 
mann und sagte ihm daß er nichts^pIu 
von mir zu befürchten hätte Aber idi sagte 
Ihm ebenso deutlich daß ich meine Mei- 
nung über ihn nicht geändert hätte und ihn 
nach wie vor für einen Menschen niedrig 
stei Gesinnung hielte Er saß im Karton 
haus am Tisch als ich ihm ,-lie «^röflnuno 
machte und hatte sich soweit m riei eipe 
nen Gewalt daß er sidi stumm wieder sei- 
ner Arbeit zuwandte Später habe ich von 
Lüdedce qehört daß Möllmann an diesem 
laa versucht hat von ihm die Adresse mei 
ner Verlobten zu erfahren aber I ü-iedcp 
hatte sie nicht gewußt Für mich waren nur 
zwei Erklärnncien möqlirh entwerJer steMtp 
sich Möllmann rliimm in'der Hoffnunti dal' 
Luded«e es mir erzählen und dal" irh dann 
eher qlaiiben würde. Moltmann sei nie in 
meiner Wohnunq gewesen und korrespon- 
diere nicht mit meiner B.ant oder er 
hatte wirklich die Hausnumnisr vergessen 
und Jen letzten Brief oder vielleicht all»" 
vernichtet " 

.Sie haben ein merkwürdiges Talent, den 
Dingen stets die falsche Deutiinq zu geben 
Ihre Feindseliqkeit gegen Moltmann muß 
wirklirti hpänasüopnd gewesen spin * 

.Das wat sie Aber seit Neapel hatte ei 
wirklich nichts mehr von mir zu furchten * 

Roman von Fred Andreas 
bei Paul Schallweg Vpriag und Vertrieb München-Neuaubing 

39 Fortsetzung 
.Die Beweise!" schrie Rohlfs verzweifelt 

.bie vergessen die Beweise, die ich in der 
lasche hatte! Davor konnte doch keine 

^stehenl* Überlegung 
Er hatte also, fuhr er zu erzählen fort, 

dem Kapitän in dürren Worten gesagt, daß 
er Ihn sobald er das Sdiiff verlasse, übet 
den Haufen schießen werde. Moltmann 
natte es nicht ernst genommen, sondern 
f ? zugemurmelt, er möge sich zum Teu- lei scheren und seine Drohungen unterlas- 
sen. tr. Moltmann fürchte sich nicht vor 
ilim. 

Sdiließlidi war die .Ceder" in Neapel 
eingelaufen, und Rohlfs schilderte, wie der 
Kapital! von Bord gegangen und im Auto 
abgeholt worden war Von Mitternadit an 
hatte Rohlfs dann im Schatten des Zollhau- 
ses auf der- Lauer gelegen, um Moltmann- 

u I. nicht zu verfehlen Er hatte Ihn nidit aus dem Hinterhalt ersdiie- 
ßen wollten, sagte er jetzt, sondern es war 
seine j-.bsidil gewesen, dem Kapitän, der 
stets bewaffnet war, entgegenzutreten, ihn 
anzurufen und ihm eine Chance der Ver- 
teidigung zu geben. .Es war ganz gleich 

Am liebsten natürlich er. aber es war beinahe ebenso- 
Nur durften wir 

cx!' o.® übrig bleiben, das nicht . .* SdilieBhdi hatte Steward Lüdedce ihn an- 
gesproAen. und als er den endlich abge- 
sdiuttelt hatte, war er von anderer Seite' 
an der geplanten Tal gehindert worden .. 

.Wir wissen es*, sagte der Staat.sanwalt 
.ts war eine frühere Freundin, eine Italle- 

Karo mit Horst, denn das große Tier zog 
mkchtiß. * 

Ja. Horst hatte es fein. Er durfte jedes Jahr 
Cur ein paar Monate aus Berlin zu seiner 

""f® Land. Damit er nicht so lange die Schule versäumen mußte, besuchte er hier 
die Dorfschule. 

-iet'.t durch den Wald. Horst wußte schon fiicht mehr, wo er 
war. Aber wa.s machte das schon aus! Er hatte 
ja den Hund dabei, und Hunde wissen immer 
den Weg. besonders Kiiro. dessen Schlauheit 
immer gerühmt wurde! 

Hunger bekam Horst jetzt auch. Die Son- 
nenstrahlen flimmerten schon wärmer durch 
1 8ar .schon verspätet hatte? Auf jeden Fall war es bestimmt höchste 
Zeit für Frühstück und Schule. „Los Karo, 
heim zu Frauchen!" kommandierte er. Karo 
bellte einmal kurz auf — das klang wie 
„Jawohl, verstanden" - und zog nadi einer 
anderen Richtung. „Bist doch wirklich ein klu- 
Ser, braver Hund!" lobte ihn Horst. Bald 
tcamen sie auch aus dem Wald.- Dodi das 
vor ihnen sah so fremd aus. „Karo he'iin- 
sehcn!" schrie Horst den Hund an; Doch der 
zog immer stärker. Horst konnte gar nich'-- 
ijnoeres tun, als mit/.urenncn. 

..Ach du lieber Himnwl!" stöhnte er. weil 
01 nämlich plötzlich wußte, wo sie sich be- 
fanden. Sie standen vor dem Haus von Tante 
Lisbeth. einer Schwester von Tante Emma Und 
Karo, das raffinierte Vieh. beHte laut und 
wedelte wie verrückt mit dem Schwanz. Tante 
Lisbeth war seine beste Freundin, die ihm 
immer etwas Leckeres mitbrachte. 

.,Na, wo kommt ihr denn her?" riet sie 
orstuunt, als sie die beiden sah. Karo sprang 

Süfligkeiten für Elefanten verboten 
Immer wieder geben unvernünftige Zoo- 

ijesucher den Tieren Süßigkeiten zu essen, so 
(lau sie krank werden und oft daran ster- 
)cn. Erst kürzlich ging im New Yorker Zoo- 
ogisdien Garten ein Elefant an einem Darm- 

teidcn ein, das er sich durch „Appetithappen- 
oes Publikums zugezogen hatte. 

Iiier haben sich nun Mädel und Jungen 
mehrerer Schulen der Stadt zusammengetan 
und eine ..Wachgemeinschaft" gebildet Ab- 
wech.sclnd versehen Sdiülcr und .Schülerinnen 
Ihren „Dienst" vor den Käfigen und Gehegen 
Immer, wenn Besucher die Tiere füttern wol- 
en^^ bitten sie. es zu unterla.s.sen und - sie 

sog-u" fioPPe'len Erfolg 
Die meisten Zoogäste überlassen dann näm- 

lich die für Tiere verbotenen Süßigkeiten den 
lungen „Wachhabenden". Die Gaben werden 
aesammelt und regelmäßig an wohltätige Ein- 
richtungen weitergegeben, die sie an bedürf- 
tige Kinder verleilen 

So bleiben die Tiere im Zoo gesund umi 
Kinder die sonst kaum einmal Bonbons oder 
Schokolade bekommen, haben eine unver- 
hoffte Freude 

I ®°""^"strahl kroch in Horsts Bett und Wtzelte Ihn an der Nase, „Hatschii'" 
Sofort war der Junge hellwach. Oh, das 
würde ein feiner Tag werden. Sdion hörte er 

Emma in der Küche. Da schlüpfte er 
.schnell in seine Pantoffeln und verschwand 
im Badezimmer. Bald erschien er, fertig an- 
pzogen. „Guten Morgen, Tante Emma!" „Gu- 

Was,willst du denn sdion in aller Frühe?" , Ach. ich dadite, es sei Zeit 

Frühstück noch mit Karo einen kleinen Spa- 
ziergang machen. Die Tante erlaubte es ihm. 
„Aoer geht nicht zu weit. Du weißt, um 9 Uhr 
frpnrtio "'so den freudig belleriden Karo an die Leine und ging 
mit Ihm in den Wald Eigentlich ging wohl 

Unser Knobelkasten enthält 6 Mäddien- 
herauszufinden, müßt ihr die 

^2 Hiifswörter ralen In den besonders ge- 
zeichneten Kästchen auf jeder Zeile entsteht 
dann, wenn ihr den noch fehlenden Buch- 
staben in der Mittelsenkrechten gefunden 
Habt, jeweils ein Mädchenname. Die Mittel- 
•»enkrechte von oben nach unten gelesen er- 
-:ibt bei richtiger Lösung eine Tiergruppe, die 
uns durch ihren Ge-sang im Frühling beson- 
ders viel Freude bereitet 

l. altes Längenmaß. 2 Grautier, 3. Eintei- 
lung von Wärme und Kälte, 4. Ackergrenze 
•1. der unterste Teil des Rockes. 6. Laub- 

''„Körperteil Mehrz., 8. Nahrungsmil- 
lel, 9. Kummer, 10. Planet. Ii. wertlose» 
-.plelzeug, 12 ein großer Raum 
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wie wild an ihr hoch. Sie mußte ihm erst 
schnell ein Stück Wurst holen, damit er sich 
beruhigte. „Ich wollte ja nicht herkommen" 
sagte Horst. „Ich muß doch in die Schule 
Aber der Karo wollte." Und dann erzählte 
er die ganze Geschichte. Tante Lisbeth mußte 
herzlich lachen, obwohl ihr der Junge leid 
tat. Man merkte ihm an. wie müde und hung- 
rig er war. 

,,Oh ja, der Karo kennt die Wege hier sehr 
genau, da hattest du schon recht. Aber daß er 
so schlau ist und gleich bei dieser Gelegen- 
heit auf eigene Faust Besuche macht, damit 
hast du doch nicht gerechnet." Sie lachte immer 
noch. ,,Aber warte, nun wollen wir zuerst 
Tante Emma anrufen, damit sie benihigt ist 
Und dann bringe ich euch heim." 

Horst schämte sich zwar sehr, als er zwei 
•Stunden zu spät in der Schule aufkreuzte. Da.« 
war ein schredclicher Gang für ihn. Dodi 
Tante Emma hatte ihm das nicht erspart. 
Horst hätte lieber geschwindelt und sich krank 
melden la.ssen. Zum Glück nahm es aber dei 
Lehrer nicht tragisch. Er mußte auch lachen 
Uber die Geschichte vom rafTinierten Karo 
..Weil du ja eigentlich unser Gast bist, wol- 
len wir mal nicht so streng sein", meinte er 
„Aber nächstens machst du deine Spazler- 
«änge lieber nach der Schule." 

Wäschetrockner aus einem Kleiderbügel 

fesfverknotet. 
Sctwn ist der Wäschetrockner fertig, es .geht 

dn''^-?r''ri' ''''■ vielleicht Last bekommt Freunden ein nettes Geschenk mnchen 

Unsere Hummeln werden RaubrUtes 
Im allgemeinen sollen Schmelterlinwe Bie 

nen und Hummeln, die Blumen "nfiicgei, 

für die Bestäubung der Pflan-zen .soruen 
.^^'^iihtiefäße beim Hineinkrab- 

len^i I T- " sireifen und so den Blü- 
PtMmö • '"IT ■'"•■"'Pel im Inneren der LIume bringen Beide P-.rtner die.ser Art I,e- 
lensgemeinschafl haben davon ihre Vorteile 
ihr F?^-tbls"ellen' 

Nun aber machen die einheimischen Hum 
Bienen zui 1 'cude der win/igeii Kolibris in Argentinieti 

s^on lange tun sie /.ornagen di. Rlütenhül- 
len um bequemer von außen an den Nektai 
'U kommen Die Sti.iibgefäf'.r. und Nurben be- 

auf die.se Welse gar nicht mehr 
Diese Raubrittermanier ist auf die Dauer 

für den V\ eiterbestand dei betroffenen Pflan- 

Hnrnm»! '^^er wie soll man det Hummeln ein be.sseies Benehmen licihrinür- 

if - S"<*1 er nicht so Ireu- lierzig, als könne er kein H'ässerdien trübenT 
Foto: Wesit.imp 

Wohin mit den .Sei- 
denstrümpfcn und 
anderen Kleinigkei- 
ten, die nach einma- 
ligem Tragen gewa- 
schen werden .sollen? 
Dafür jedesmal auf 
den Boden laufen, ist 
zu umständlich Ba- 
■stelt euch einen klei- 
nen Wäschetroctiner. 
für den ihr bestimml 
im Bad einen Plat? 
findet. 
Als Material brauchl 

ihr; 1 Kleiderbügel. 
H Wäscheklammern 
aus Holz. 4 Schrau- 
ben mit runden Ösen, 
und ein Stüd? feste, 
dünne Leine, eine au.- 

.... Kunstfaser. 
i-i^?ll l'!?®'" .Rest bunter Ölfarbe wird dei 
ihr mit Nach dem Trocknen bohrt 
qr-hrT L Handbohrer 4 Lödier für die •Schrauben vor Dann weiden die Schrauben 
eingedreht. Nun zieht ihr die dünne Leine 

ve^^knn^^V" befindliche Schraube. \ erknotet das Ende und fädelt eine Wäsche- 
klammer dapuf. Danach wird die Leine dann 

sä^lfeßpnri gezogen und an- sdiließend wieder eine Wäscheklammer auf- 
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Wer Meimmek hnt, soU natk Linuse geken 
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Woher der Wind auch wehte, immer roch 
es nach Fisch in der einsamen Bucht an der 
Nordküste Islands. 

„Wirst dich dran gewöhnen müssen", meinte 
der Autseher Olaf zu Sven und half ihm, die 
sdiützende Zeltbahn über die fertiggehäuften 
Stapel zurren, „man gewöhnt sich an alles, 
wenn man muß". 

Als er im Fortgehen dem Jungen auf die 
Schulter klopfte, sprang diesem das Wasser 
in die Augen. „Woher bist du denn eigent- 
lich?" fragte Olaf und sah den Jungen in mit- 
leidigem Spott von oben bis unten an. 

„Aus dem Hvitatal!" Sven wischte sich mit 
dem "Handrücken trotzig über das nasse Ge- 
sicht. 

„Aus Hvita ...?" Olaf hob dem Jungen das 
Kinn und sah ihm suchend in die Augen: 
„Das hast du fertiggebracht, aus Hvita weg- 
zugehen?" Er verzog seinen Mund: „Hat dir 
wohl einer den Kopf heiß gemacht und vom 
vielen Geld verdienen in der Stadt gesprochen, 
was...? Aus Hvita, nein, nein ...!" Kopfschüt- 
telnd und vor sich hinbrummend ging er wei- 
ter. Sven sah ihm nadi. Er vergaß seinen 
Kummer und sann vor sich hin. 

War es nicht genauso, wie der alte Olaf 
soeben gesagt hatte? Und nun war er seit 
Wodien Handlanger, ein nach Fisch riechender 
Handlanger unter der Aufsicht des alten Olaf. 
Er wohnte in der Stadt. Er verdiente Geld. 
Jeden Abend konnte er durch die Straßen 
gehen, an den Schaufenstern vorüber mit den 
herrlichsten Dingen. Er tat es gewissenhaft — 
denn hatte er sidi dieses alles nicht bren- 
nend gewünscht? Er brauchte nur in einen 
Laden zu gehen und zu sagen: Diese MiJtzc 
dort — oder jenen Dolch möchte ich haben! 
Ja, er konnte auf die Taschen klopfen, daß 
das Geld darin klimperte! Und el- ging in 
einen Laden, aber die Freude daran blieb aus. 
Sein Gesicht wurde fihster und verschlossen 
Der Aufseher Olaf merkte es und beobachtete 
den Jungen voll Mitleid und Zorn. 

„Was tust du morgen?" fragte er eines 
Sonnabends beim Aufzählen des Wochenloh- 
nes. 

„Ich ...? Schlafen .., Durdi die Straßen 
bummeln. Sonst nichts ..." 

„Besuch mich mal ..." 
Zum ersten Male seit Wochen sah Sven die 

Stadt mit froheren Augen an, als er an die- 
sem Sonntag hindurchschritt, um am jensei- 
tigen Ende die gepflasterte Landstraße zu 
erreichen. Nun lag die Hütte vor ihm, niedrig . 
und klein, das Dach bis zur Erde. Ein StüÄ- 
dien Weideland daneben, ein mooriger Tüm- 
pel darin. in dem sich die Bläue des hohen 
Himmels spiegelte. Der Wind strich darüber 
hin, der nach Heidekraut roch und dem trok- 
kenen Heu auf den Weiden. Olaf war nir- 
gends zu sehen. Sven trat in die Hütte. Sein 
Kopf stieß an die rußige Balkendecke. Er sah 
sich sudiend um. Ein Sonnenstrahl fiel durdi 
die Luke in den dämmerigen Raum. Goldene 
•Stäubchen tanzten in seinen iUieniden Strei- 
fen. Es roch nadi getrockneten Kräutern und 
dem schwelenden Feuer im Herd. Unschlüssig 
stand Sven oine Weile und drehte die neue 
Mütze in der Hand Dann ging er vors Haus 
und warf sich ins Gras, um zu warten, bi."? 
ein Ton ihn auf einmal aufschrecken ließ — 
ein vertrauter, ferner Ruf: Irgendwo blökten 
Schafe.. . 

Olaf kam über die Heide gegangen. Er 
führte zwei Schafe Ein Hund sprang mit fro- 
hem Gebell voran. 

Mit weitiiufgerissenen Augen stand Sven — 
die Mütze entfiel ihm — er achtete nicht dar- 
auf. Er hockte sich nieder und legte den zu- 
traulichen Tieren die Arme um den Hals, sein 
Gesicht in das zottige Fell vergrabend. Olaf 
ging ins Haus und polterte lärmend mit den 
Töpfen und Ke.s.seln. 

Gegen Abend saßen sie vor dem Absrfiled- 
nehmen auf einer Anhöhe im warmen Heide- 
kraut und schauten auf die kleine Hütte, zu 
den friedlich «rasenden Schafen. 

Sven seufzte: ,,Wie zu Hause . .." 
„Ich weiß unterbrach ihn Olaf rauh 

„die Hütte, ein paar Schafe, ein Stückchen 
Hvita... Ja, ja, Sven, wer Heimweh h^it. soll 
wieder nach Hause gehen . " 

Am anderen Tage kaufte Sven ein Hals- 
band für Jarl, den zottigen Hund in Hvita. 
Für sich kaufte er nichts. Er verschenkte so- 
gar die neue Mütze, denn Jarl sollte ihn 
gleich wiedererkennen, wenn er übermorgen 
in den Torwec von Hvita einliieeen würde 

^emgespfttiAe 

des Herrn Immerdingen 
Manche Leute wunderten sich, von weichen 

Einnahmen Herr Immerdinger seine Miete be- 
zahlte, aber er bezahlte sie pünktlich. Daß 
mehr Menschen in seinen Laden kamen, um 
zu telefonieren als um Tabak oder Zigaret- 
ten zu kaufen, war kein rechter Grund, sich 
ein Telefon zu halten. Auch gab Immerdinger 
sich keine Mühe. Kunden zu werben, so 
freundlich er die seltenen bediente. 

Um so verwunderlicher war es, daß er so- 
viel Ferngespräche führte, obgleich seine An- 
gehörigen doch alle im Krieg waren getötet 
worden, und was hätt^ er schon geschäftlich 
zu telefonieren gehabt? Jedenfalls behaup- 
tete die Nachbarsfrau, daß sie ihn Nächte hin- 
durch am Apparat sprechen höre, hingegen — 
und ihre Stimme dämpfte sich bedeutungsvoll 
— die Telefonrechnung verzeichne kaum ein 
Ferngespräch, wie sie genau wisse, da sie ja 
selbst einen der Umschläge in der Hand ge- 
habt habe, auf denen die Summe addiert sei. 
Es war etwas nicht in Ordnung. Vielleicht 
betrog Herr Immerdinger'die Post durch ge- 
heimnisvolle technische Machenschaften. 

Wenn Immerdinger abends seinen Laden 
. abgeschlossen, den Kassenbestand gezählt hatte 
und in seine Stube g^angen war, bereitete 
er sidi sein junggesellenhaftes Abendbrot. 
Nach dem Essen aber telefonierte er. 

Es war still in dem Zimmer, draußen lag 
Straße an Straße, hingeknäult wie im Zorn, 
Er wählte das Fernamt, nannte eine fremde 
Stadt, eine Zahl, der Apparat funkelte selbst- 
gefällig in seinem schwarzen Lack auf dem 
Tisch. 

„Hallo", sagte er. „Hier Immerdinger. Jen- 
niksen bitte! Jenniksen selbst? Sagen Sie mal, 
Jenniksen, das geht aber nicht, daß die Ifa 
bessere Reklame madit als wir! Ich bitte mir 
aus, daß Ihnen da was einfällt. Sie brauchen 
nicht zu sparen, aber dafür will ich was se- 
hen. Ja? Ja. das war gut. Ach, Sie können 
schon, wenn Sie wollen. Also wollen Sie mal. 
Die Entwürfe? Ja, schicken Sie mir das her. 
Gut. Auf Wiederhören, Jenniksen." 
< „Fauler Bruder, der Jenniksen", sagte er ein 
paar Mal vor sich hin. Dann spannte und 
verjüngte sich sein Gesicht, als er eine andere 
Stadt, eine andere Nummer eenannt. 

Ob ich auch mal so groß werde? 

„Hallo?" sagte er. „Hallo! Emmi? Guten 
Tag, Liebe. Wie geht es dir? Ja? Mir? Aus- 
gezeichnet. Ich eröffne eine neue Filiale. Fünf 
Angestellte. Man kennt midi jetzt. Immerdin- 
ger, das ist eine Garantie! Hast du das Kleid 
gekauft? Reizend muß es dir stehen. Sicherlidi 
paßt das Perlenhalsband gut dazu. Und?" 

Immerdingers Stimme wurde weich „So? In 
rosa? Schwarz! Du bist eine Hexe. Liebe! Ach. 
ich — so? Wie geht es Bergers? Nein, sonst 
nichts. Wann kommst du her?" 

Danach wartete er lange. 
„Wann kommst du her", schrie er und 

seine Erwartung füllte drohend das Zimmer. 
„Fräulein! Warum trennen Sie denn!?" 

Aber danach nannte er eine andere Stadt, 
eine andere Zahl, sprach mit seinem Vater, 
seiner Schwester, Verwandten. Bekannten. 
Abend für Abend. Reihenfolge und Inhalt sei- 
ner Gespräche wechselten, doch sprach er im- 
mer hastiger, setzte einen Anruf an den an- 
deren, auch mit den Verbindungen klappte es 
immer schlechter. 

Foto: Hase 

Als ei all c::iL'iii  ..i^, 
meldete sie sich nicht „Enimil" sdiric ei ein 
zweites Mal, dann brachte er es nui mehr 
zu einem Aeehzen, schien zu erwaclien. grifT 
stöhnend an sein Herz und polterte rückling.") 
auf den Fußboden, ohne den Hörer los- 
zulassen. 

Sie fanden ihn am nächsten Tag. Es btieo 
niemand, den man hätte benachrichtigen kön- 
nen, seine Angehörigen waren lange tot. Auch 
hatte er die Post nicht betrogen: Der Kon- 
takt seines Apparates war nicht eingesteckt 
gewesen. Früher sollte er ein reicher Mann 
gewiesen sein. Jetzt war er tot. und sein Ge- 
sicht schien Freude darüber zu zeisen 
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Eine ziemlich lange Pause entstand, 
.Und weiter?" fraqte Burgundt schließ- 

lich 
.Nidits weiter ' 
.Es geschah nichts weiter?" 
.Nein, gar nichts" entgegnete Rohlfs, 
.Dann lebt also Moltmann noch?" 
.Der Kapitän starb, an einem Unglüdcs- 

fall, wie es in den Akten der Seeamtsver- 
handhinq steht " 

,Adi so • 
Die drei Herren sahen einander an und 

bekamen auf einmal wieder jenen wissen- 
den und zugleich verlegenen Ausdruck, den 
sie schon zu Beginn des Verhörs gehabt 
hatten und der ihnen in der Zwischenzeit 
abhanden gekommen war 

.Halten Sie es für denkbar", fragte Dr. 
Burgund*, .daß Sparkuhl den Kapitän um- 
gebracht hat?" 

.O nein", sagte Rohlfs ruhig .Sparkuhl 
nicht. Nein, nein " 

.Er hat heute nachmittag freiwillig zu- 
gegeben, daß er Moltmann gehaßt hat So- 
gar, daß er Drohungen gegen ihn ausge- 
stoßen hat . genau wie Sie * 

Rohlfs wurde unruhig und vermied es, 
den Staatsanwalt anzusehen .Wir nehmen 
Sparkuhl alle nicht ernst", sagte er. .er ist 
in seiner Art ein guter Kerl, aber er hat 
einen kleinen Klaps Warum sollte er. aus- 
gerechnet er .. .* 

.Vielleicht wegen seiner Nichte Grete 
Tostheven?" 

.Ach, diese alte Geschichte Hat er Ihnen 
die auch erzählt? Das liegt ja zwei Jahre 
zurück.* 

.Freilich. Ich dachte nur, Sie wüßten viel- 
leidit mehr.' 

.Nein", sagte Rohlfs, und im Bemühen 
den Staatsanwalt abzulenken, ließ er sich 
zu einer törichten Lüge verleiten. .Wenn 
Sparkuhl es gewesen wäre", erklärte er. 
„würde er es mindestens mir erzählt haben 
Wir standen sehr gut zueinander Ich habe 
ihn noch vorhin getroffen, er verabschiedete 
sich, um nach Hamburg zu seiner Kur zu 
reisen .. und das wäre wohl die Gelegen- 
heit gewesen, damit herauszurücken oder 
wenigstens eine Andeutung zu machen 
Aber er sagte kein Wort davon Er er- 
wähnte Moltmann nicht mal." 

.Acht" sagte Dr Burgundt interessiert 
„Sie haben ihn noch gesprochen? Wann war 
das?" 

.Gegen acht Kurz nach acht." 

.Ein merkwürdiger, okkulter Fall" 
dröhnte der Kommissar. 

.Was für einen Eindruck machte denn 
Sparkuhl auf Sie?" wollte der Staatsanwalt 
wissen 

.Oh", sagte Rohlfs schon unbehaglich, ,ei 
• war recht munter " 

.Recht munter Wirklich?" 

.Ja, Er sprach von seiner Kur und freute 
sich auf den Urlaub " fWarum interessiert 
sich Burgundt auf einmal so für Sparkuhl? 
Jetzt, da alles vorüber war?) 

.Hat er Ihnen", fraqte der Staatsanwalt 
.nicht zufällig gesagt, daß er den Kapitän 
mit einem großen Schraubensdilüssel er- 
schlagen hat?" 

Rohlfs starrte ihn an, wie vom Donner 
gerührt .N—ein*, brachte er sdiließlidi 
heraus .Wie kommen Sie darauf, Herr 
Staatsanwalt?" 

.Oh. nur so. Sparkuhl deutete mir im 
Verhör etwas Ahnliches an " 

.Sie müssen nicht alles glauben' sagte 
Rohlfs mühsam, .was Sparkuhl andeutet 
Er ist ein halber Narr und macht sich gern 
interessant' 

Dr Burgundt stand auf „Rohlfs! Sie ha- 
ben ihn ja gar nicht um acht Uhr getroffen 

Sie konnten ihn ja um diese Zeit gar nicht 
mehr treffen!' 

Rohlfs stotterte etwas und stand seiner- 
seits auf. wie von einer unsichtbaren Hand 
am Kragen gezogen. 

.Rohlfsl Warum hat Sparkuhl den Kapi- 
tän umgebracht?" 

Es blieb lange still. Schließlich sagte 
Rohlfs leise: „Haben Sie ihn verhaftet?" 

„Ich mödite wissen" sagte Burgundt 
laut, .warum Sparkuhl den Kapitän umge- 
bracht hat Von Ihnen möchte ich es wis- 
sen " 

.Haben Sie ihn verhaftet?" fragte Rohlfs 
nodi einmal. Er war kreidebleich geworden, 
seine Stimme klang heiser und tonlos 

Niemand antwortete. .Haben Sie ihn 
verhaftet?" fraqte Rohlfs zum drittenmal 

^ Wieder blieb alles still Schließlich sagte 
Sörensen mit knarrendem Baß: „Herr Spar- 
kuhl hat sich beute nachmittag um sechs 
.. in seiner Wohnung .. am Fensterkreu? 

erhängt " 
Die Zigarette zitterte in Rohlfs Hand. Ei 

senkte den Kopf tief auf die Brust und 
sagte: .Meine Herren Sie haben eine 
Art. mir Neuigkeiten beizubringen 
Sparkuhl war so etwas wie mein Freund . " 

.Ich weiß" entgegnete Dr Burgundt ru- 
hig .Aber finden,Sie nicht, daß es die beste 
Lösung ist Rohlfs?" 

Rohlfs stand auf und trat, die Hände in 
den Hosentaschen, ans Fenster, das den 
Blick auf das schwach beleuchtete Vorder- 
schiff freigab .Eigentlich nicht", sagte er 
.der Mann war unzurechnungsfähig, ganz 
«bgesehen von seinem TropenGeber Er 
litt unter fixen Ideen kein Gericht hätte 
ihn verurteilt. Man hätte ihn In eine An- 
stalt eingeschlossen, gewiß, aber er hätte 
noch leben können Ich wollte, er lebte 
noch • 

Dl Burgundt stand auf und legte Rohlfs 
die Hand auf die Schulter .Antworten Sie 
doch", sagte er dringend .warum hat Spar- 
kuhl das getan? Ihrer Braut wegen? ... 
oder wegen Fräufein Tostheven?" 

.Ganz nadi Belieben. Heri Staatsdiiwdlt 
Es ist beides richtig Sie kennen also den 
Fall Tostheven?" 

.Idi frage mich vielmehr, ob Sie ihn ken 
nen " 

.Natürlidi". sagte Rohlfs „ganz genau 
und aus bester Quelle, nämlich von Spar- 
kuhl selber "dessen Nichte das Mäddien 
war ■ 

„Mein Schwager' warl Konsul Schelff 
ein. „hat nie zu Ihnen von diesem Fräulein 
Tostheven gesprochen?" 

.Nein Er sprach nicht Ober die Trauen 
mit denen er etwas hatte Das muß man 
ihm lassen So war er nicht." 

.Vielleicht interessiert Sie dann dies", 
sagte der Staatsanwalt und reichte Rohlf.s 
die beiden Briefe zum Fall Tostheven hin. 
Während er las beobachteten ihn die dref 
Herren gespannt sie hörten ihn stöhnen 
und dann den Atem anhalten seine Hände 
zitterten 

.Verflucht!" Rohlfs hieb die Faust auf den 
Tisch .Das ist verflucht' Wenn ich diese 
Briefe früher gelesen hätte, lebte Herr von 
Moltmann ietzt noch — und Sparkuhl 
auch'" 

„Sicher" sagte Dr Burgundt ruhig .Aber 
der verhaßte Herr von Moltmann. der 
Mann der nichts als Weibergesdiiditen Im 
Kopf hatte, der Mann, dessren Ehre ihr alle 
miteinander angezweifelt habt der ging 
'■"ichf mit diesen Briefen hausieren " Der 
"Staatsanwalt steigerte seine Stimme: .Der 
trug lieber die tödliche Feindsdiaft eines 
HalbverrOckten und lebte lieber Tag und 
Nacht in Gefahr, als daß er das .Andenken 
einer Toten preisgegeben hätte Mit zwei 
Worten hätte er sich rechtfertigen können, 
dann lebte er noch und Grete Tostheven 
wäre als Diebin entlarvt Jawohl. Herr, so 
war Ihr Kapitän den Sie so widerlidi Fan- 
den ,. " 

Rohlfs war auf einem Stuhl zusammen- 
gesunken und sdilug voller Scham die Hän- 
de vors Gesicht .Niemand hat den Mann 
'^ekannt" sagte er diimnf .niemand ' 

Firtsetziinr (olqt 



Noch immer strahlt Dakka etwas vom Zauber 
9iner vornehmen Vergangenheit aus. Doch zu 
igmn des 19. Jahrhunderts war sein alter 

Glanz dahin 

LANGENER ZEITUNG Freitag, den 2. .Juni l!)6l 

DER GANGES - HERRSCHER BENGALENS 

ladt am Strom 

DAKKA - EIN b'STLiCHES VENEDIG • VON ANNE-MARIE HUSSEIN 

S«te 14 

( 

Es nab eine Zeit, da konnte Dakka, die 
heutige Hauptstadt Ost-Pakistans, den 
Ruhm für sich beanspruchen, die volk- 
reichste Stadt der Welt zu sein. Um iVoO, 
als London, die größte Stadt Europas, 
mir 600 000 Einwohner zählte, lebten in 
den Mauern Dakkas 900 000 Menschen. 
Damals war die Stadt das Zentrum der 
Mogjd-Provinz Bengalen, Regierungs- 
sitz und zugleich der Mittelpunkt einer 
blühenden Industrie. Das Musselin- 
gewebe der Handwerker von Dakka war 
mit Recht berühmt. Es war so fein, daß 
man eine ganze Rolle zusammengepreßt 
durch einen gewöhnlidien Fingetring 
ziehen konnte. Perlmutt war eine wei- 
tere Spezialität Dakkas; tind die frucht- 
baren Flußebenen am Ganges- und 
Brahamaputra-Delta versorgten die 
Stadt mit allem, was sie sich wünschen 
konnte. Englische, holländische, fran- 
zosische und portugiesische Handelsge- 
sellschaften unterhielten Büros in Dakka 
und exportierten seine Produkte in alle 
V/elt. Noch immer strahlt die Stadt 
etwas von dem Zauber ihrer vornehmen 
Vergangenheit aus. Doch bereits zu Be- 
ginn des 19. Jahrhunderts war ihr alter 
Glanz erloschen. In die verfallenen Ge- 
bäude kehrte der Dschungel zurück, und 
in den Höfen der stolzen Paläste von 
ehedem jagte man den Tiger 

Laufe der Zeit bildeten sich am Gangesdelta 
alluviale Ablagerungen, die die Hauptstadt 
Bengalens weiter und weiter nach Süden 
drängten. Dakka ist die letzte und südlichste 
von allen. Die Stadt wurde 1608 auf demSüd- 

Buri-Gangha von Islam Khan, dem Stadtteile vor. Der Strom ist stets der lebens- 
Vizekönig Bengalens, gegründet. vollste Teil Dakkas gewesen. Welch ein- 
„ das Leben in Dakka drucksvolles Bild mag es gewesen sein als im gefährlich. Immer wieder überfielen Seeriu- 17. Jahrhundert der VizekirgTsefn"; Ufern 

fü? oUlia IsfeJ d^rXlV im Allfnn"'"''R'Jlf'' n «"«II Herrscher Bengalens. Auch 
•'Ah;,ad ^Tdfe;5«Äi°^.^''"=Ä S,adt m., drei Ge_sichtern. Neben der 

^eute ist Dakka bei weitem nicht mehr so 
» verliissen, doch seine einstige Stellung hat 

PS noch nicht zurückgewonnen. Es btjteht jetzt 
pißentlicli aus drei Städten in einer; der anti*" 
ken Stadt der Kuppeln und Minarette, einem 
Armenviertel, das von Überschwemmungen 
und Hungersnöten heimgesucht wir I und der 
modernen Stadt, die sich schnell entwickelt. 

Der Überheferung nach, die bis in vor- 
arische Zeiten zurückreicht, lagen die großen 
Städte Bengalens stets an der Mündung eines 
der Ströme, die in den Gynses fließen. Im 

ber die Stadt, brannten ihre Häuser nieder 
und führten ihre Bewohner als Gefangene 
mit sich fort. 1639 aber begann eine lange 
Penode des Friedens und Wohlstandes, die 
bis zum Ende des 18. Jahrhunderts anhielt. 
Doch mit dem Niedergang des Mogulreiches 
kam die Stadt unter britisdie Verwaltung und 
verlor ihre Bedeutung als Regierungssitz. Zu- 
gleidi hörte sie auf ein wichtiger Industrie- 
und Handelsplatz zu sein; denn durch den 
Aufstieg der Baumwollindustrie in England 
fanden ihre Webereien keinen Absatz mehr 
Außerdem wurde sie von einer Reihe von 
Naturkatastrophen betroffen. Epidemien 
Überschwemmungen und Hungersnöte lösten 
einander ab, und von diesen Schicksalsschlä- 
gen hat sich Dakka nie wieder erholt. Um 
1872 zählte es weniger als 100 000 Einwohner. 
Kalkutta wurde Ostindiens bedeutendste 
Stadt. Erst seit 1947, nadj der Teilung In- 
liens und Pakistans, stieg Dakka erneut zur 
:tellung der Provinzhauptstadt auf. 

Heute hat Dakka zwei Gesiditer, je nach- 
"lem, ob man vom Strom oder vom Flughafen 
!ier kommt. Zwei Faktoren haben entschei- 
denden Einfluß auf die Stadtgestaltung: Zwi- 
jc^en den zwei Parallel-Linien, die durch den 
Fluß und die Eisenbahn gebildet werden, 
erhebt sich eine schmale, hochgelegene Land- 
zunge. die während der Monsunzeit weif 
Jber die überfluteten Ebenen Bengalens her- 
iiusragt. Aus der Luft sieht man die stroh- 
gedeckten Dächer und die grauen Steinkup- 
peln der Altstadt, die in einer langen Zeile 
längs des Stromes zusammengedrängt stehen 
Jenseits des Stromes läuft die Eisenbahn hin- 
gegen durdi eine halb städtische, halb dörf- 
liche r.andschaft. Das ist der Ramna-Teil von 
Dakka, wo die alten Paläste, die modernen 
Hauser und die Hegierungsgebäude in großi- 
Garten eingebettet sind. 

Der Ganges, bald freundlich, bald drohend, 
ist der absolute Herrscher Bengalens. Er ist 
über andertlialb KHometer brejt, und in der 
Regenzeit dringt er bis in die tiefei'gelegenen 

Altstadl und dem modernen Viertel gibt es hier noch Armut genug 

des Monsuns geworden sind — Steine sind 
selten in dieser Gegend, so daß man meist mit 
Ziegeln bauen mußte — ist der Hafen immer 
noch faszinieiend wie eh und je. ^u jeder 
Tageszeit hat er ein anderes Gesicht. Am 
frühen Morgen schieben sich Dampfer, Frachl- 
kähne, gondelförmige Boote und' Dschunken 
mit ihren malerischen Segeln zu einem uri- 
enVwirtbaren Schiffsverkohrschaos ineinan- 
der ' 

Um dieJ\Httagszeit jedoch sinken'die Bam^ 
bushütferi, iindfc die alten Gebäude am Strom 
unter den'brlita^Dn Sonnenstrahlen in traurige 
Ruhe zucüqk. 

^ Wenn (ler" AJjijhd hereinVri'Ät; .erwScht der 
.?luß, erst, zu wirklichem Leben, genau wie 
m den Mittelmeerstädten. Tausende von Men- 
schen schlendern in der kühlen Nachtluft an 
seinen Ufern hinauf und hinab. Freilich ist 
es eine männliche Menge — die Frauen müs- 
sen zu Hause bleiben. Fast romantisdi wirken 
die Ufer des Stromes, wenn die orangefarbene 
Sonnenscheibe über den flachen Horizont 
hinabsinkt und die Hütten und Boote in gol- 
denen Glanz tauchen. Nadi Osten hin sdiim- 
mert der Strom silbern, nach Westen geht er 
in den kohlschwarzen Himmel über. 

Freilich ist der Strom heute für das Leben | 
der Stadt längst nicht mehr so bedeutend 
Wie m alten Zeiten. Die einstigen Fabriken ' 
liegen still, und Chittagong hat viel von Dak- 
kas Schiffsverkehr an sich gezogen, auch den 
Jute-Transport. Jute ist eines der wichtigsten 
Erzeugnisse Bengalens. Das Leben Dakkas be- 
wegt sich immer stärker zur anderen Seite 
der Eisenbahnlinie hinüber, zum Stadtteil 
Ramna, wo seit den Mogulzeiten die reidisten 
Bürger der Stadt in großen Holz-Bungalows 
(das Wort kommt übrigens von „bengal") zu 
wohnen pflegten. Diese Gartenstadt wird von 
einigen weiten Alleen durchzogen, die kon- 
zentrische Kreise bilden und mit Bäumen 
und Blumen aus allen möglichen Ländern be- 
pflanzt sind. Seit der Teilung Indiens und 
Pakistans ist Ramna beträchtlidi gewachsen, 
denn es ist jetzt Regierungssitz für Ost- 
Pakistan. Und es beherbergt auch die Univer- 
sität von Dnkkn. 

i • i 
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landete. Schon damals erhoben sich die aus 
Ziegelsteinen gemauerten Burgfriede und 
Türmdien der Feste Lalbagh und die sieben 
Kuppeln der Shaista-Khan-Moschee über dem 
Gewimmel des Hafens. Auch die Hauptbazare 
mit ihren monumentalen Eingängen ziehen 
sich am Flußufer entlang. 

Während viele Gebäude der Vergangenheit 
v?m Opfer der Zeit, des feuchten Bodens und 

rakuftaten für Kunst und Lilerotur und eine medizinische Fakultät 

ASTRA-MaschincnfabrIk sucht Uuifend: 

Teileschlosser 

Maschinenschlosser 

Wir bieten: 
Beste Bezahlung 
D a u e r b e s c h ä f t i g u n g 
W e r k s k a n t i n e 
angenehmes Betriebsklima 

- T a g c - W 0 c h e 

Bewerbuiigen oder personliche Vor.^tellung lüglich (iiuüer 
Samstag) von 8—17 Ulir oder nach Vereinbarung. 

ASTRA-MASCHINENFABRIK 

E. G. HENKEL 
NEU-ISENBURG, Dornhofslraße 40. Tel. 8;«2/8778 

1 KftJUll Hoilftwlche fyv 

LiebfrauenstroBe - Ecke Holzgraben 
Gegenüber Ott & Hei nemonn und ToHohaus 

FERNSEHER 

Ohne Anzahlung 

leid kaufen! M August iahten! 

Ein Beispiel aus uns.sensationellen Angebofen: 
Mcm Grofiblld- 

Muslkschrank 
mit Spiti«nrodio 

und 10-Platt«n-Spi«l«r 

Inur 
Mit 2. und olltn wtittrtn Programmtn DM 100.» mthr oder 24 x 54.- 

Weitere Beweise unserer LeistungsfHhiglceit:  . ^ mm #>> t «>   rAA MOA 43cm-Tijch-Fern$. 395.-»20.- 
1 53cm-Ti«cli-F«rn$. 498.- s25.- 

59cm-Tisch-Fernt. 698.-"2 35. 

53em-Stand-Fern$. 598.- i 29.- 
59em-Sf and-Fern$. 798.-" 39.- 
61em-Stand-Fern$.998.- »49.- 

Kühlschrimke 

53cm-luxu$-Stand-F«rnieh»r ^Spitzanradio 898.- o45. 

Nie mehr so bniig! Vergleichen Sie die Preise! 

iNusilcscliriinkeir^; P^iplelerObSOJ." 
ALLE MODELLE! 

   Enorme Auswahl 
Ebenfalls ohne Anzahlung # I.Zahlung ab August 

Kund«ndi«ntt mit K W«rk>tattwagen 
Höchstpreise für Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
0 a t Fodigcidiöll für Ferniphcn y Muiikichränke mit d#r rn'i.gen 

Uebfrouenstraße Tel. 228 68 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

Zwei IBM-Locherinnen 

(auch Anfängerinnen) 

5-Tage-Woche, gute Verdienstmöglichkeiten, 
Werkskantine vorhanden. 

Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung mon- 
tags bis freitags von 8-12 und 14-17 Uhr erbeten. 

^ J PITTLER Maschinenfabrik 
A. G. 

Personalabteilung Langen/Hessen 

Das Haus für traditionelle 

Güte und Preiswürdigkeit 

Gegründet 1905 

mit Prüfung, bei gutem Verdienst, 
Festeinstellung, sofort gesucht. 

Vorstellung Montag bis Freitag von 
8 — 18 Uhr oder schriftliche Bewerbung 
erbeten an 

MONZA 
Fensterbau GmbH & Co. 
LANGEN, •Pittlerstraße 

PFAFF 
nur bat 

OnOHEINMULLER^ 
rttANKFURT AM MAIN 

SCHIltERSTRASSE t. 
an der Hauptwodi» 

T.1.23602 

Wir suchen für unsere Abteiig. Setzerei 
einige tüchtige 
AKzidenzsetzer 
die gewohnt sind, gute Werlsedruck- 
sachen für anspruchsvolle Firmen her- 
zustellen, sowie 

Mädch. u. Frauen 
für Buehbiruderei-, MaschiTHen- und 
Tischarbeit, bei leistungsgerechter Be- 
zahlung, zum sofortigen Eintritt. 
Keine Schicht - samstags frei. 
Vorstellung; Montag bis Freitag von 
8 bis 19 Uhr. 

Gebrüder Vogel 
Buch- und Kunstdruckerei 
Neu-Isenburg, Waldstraße 24 

Hilfsarbeiterinnen 

zum Anlernen für leichte Arbeit in 
Dauerstellung bei sehr guter Bezah- 
lung sofort gesucht. 

VEREDLUNGSBETRIEB 
FÜR PAPIER UND KARTON 
Sprendlingen, Rostädter Str. 14 

Zuverlässige 

Frau oder Mädchen 
für Haushalt mit Kochkenntnlissen für 
sofort, von 7.30 —17.00 Uhr. bei gutem 
Lohn gesucht. 
Wäsche außer Haus, Putzfrau vorband. 
Metzgerei GEORG SALLWEY KG. 

Langen, Frankfurter Straße 4 
Telefon 444 

Gesucht: 

Kontoristin 
auch für einfache Schreibmaschinen- 
tätigkeit und 

jung. Buchhalter (in) 
(auch Anfänger) 
Gehalt nach Vereinbarung ! 

Heinricli Dröll V. 
Liebigstraße 7 

29. Süddeutsche 
Klassenlotterie 

dio/te ^ew'iHHe 
zuletit gezoge- 

100000.- 
LosNr. 147472 

30000.- 
Los Nr. 106137 

2xlOOOO.- 
Los Nr. 140698 u. 165656 

Erneuerungsschluß 
für die 2, Klasse 

6. 'Juni mt 

^essmaniL 

Wii suchen zum sofoitigen Einliitl: 

Einige Kontroiieure 
für unsere Klein- und Großleile-Konlrolle 

Ferner: 

Gußfeinpulzer, 

Lagerarbeiter, 

Revolverdreher. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung: 
Montag bis Freitag von 8 — 12 Uhr und 14—17 Uhr, 

V) PITTLER Maschinenfabrik 
AG. 

Personalabteilung Langen'Hessen 

—i— 

Weibliche Arbeitsicräfte 

stellt sofort ein (5-Tage-Woche). 

HANS DOLL 
KARTONAGENFABRIK 

Moselstraße 5 (Hinter dem Gaswerk) 

Heizungsmonteure 

Helfer 

und Installateure 

werden eingestellt. 

GEORG WANNEMACHiR 

Heixungs- und Oelf*uerung«n - Sandwög 1 

Kredite ffii Jedermann 

^ Kurzfristige AHSzalüHng zh gQnstigea 

Bedingungen {OAVo Zinsen p. M.) 

NUR gegen VerdienBtauaweis 

- Langen, Balinstr.59 
Bürozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

^ Samstag 10.00 — 14.80 
Kraftfahrzeug-Flnonzltrung - VtrsIcIwrangM 
Dartehin - Boutpariiassen - Hypotheicen 

Frankfurter-/ Ecke ScHulstr., 

und Ludwigstr. 39, AI, 

Neu - Isenburg 
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Wir suchen 

zum sofortigen Eintritt 

Darmstädter Straße' 26 Telefon 493 

mit Führerschein Klasse 3 zum sofortigen Eintritt gesucht. 

Neu-Isenburg, Hans-Böckler-Str. 4, Telefon 2001 

IANDE5BAUSPARKA55EHESSEN 
. DIE BAUSPARKASSE jiSbi äK4BÄSSi> 

FRANKFURT MAIN •)UNGHOFnRASSE13]S fERNRU(?8o}; 

Heidelbeeren 
(Blaulueeren), direkt frisch v. Wald an 
d. Verbraucher, la trock., saub., hand- 
verles., zuckers. Beeren, 18 Pf^ 15,50 
DM, in Eimern verpackt 1 DM mehr, 

DelikateB - Preiselbeeren 
18 Pfd. 18 DM, Spätlese 20 DM. 

PfifferUnKe 
10 Pfd. 18 DM. — Alles mit Korb, Ex- 
preßgut-Nachn. Genaue Bahnstätion 
angeb. Viele Dankschreib. Bruno Koch, 

(13a) Wernberg/Bayem. 173 

Wir suchen in Dauerstellung: 

1 Kraftfahrer 
rür 6-Tonner Macirus (UCW) 

1 Kraftfahrer 

oder Raupenfahrer 
Führerschein Kl. II für Unimog m. Baggergerät. 
(Sti<ndort Dreieichenhain) 

2-3 Maurer 
Geregelte Arbeitszeit - 5-Tage-Wochc - Gute Unterkunft 
kann gestellt werden - Eintritt nach Übereinkunft. 

Für Büro im SUidtzentrum Frankfurt wird zum 1.7. od. früher 

t junge Bürokraft 
für iUle vorkommenden Büroarbeiten gc.sucht. Steno und 
M.ischinenschroiben Voraussetzung. 

Wilhelm JedOSCh K.G., Betonwerk 
DREIETCHENHAIN, Industriestraße 3 

Wir suchen für Dauerbeschäftigung 

Schnittmaclier 
für feine Folgewerkzeuge 

Automaten-Einrictiter 
für Index-Automaten (3-Schicht-Betrieb) 

Platzkontrolleure 

Betriebs-Elektriker 

Frauen und Mädchen 
für leichte Montagcarbeiten. (sitzende Beschäftigung) 
und für Maschinenarbeiten. 

Angenehmes Betriebsklima und Werkskantine, 44-Stunden- 
Woche. samstags frei. Zusätzliche Altersversorgnung. 

Schriftliche Bewerbungen oder Vorstellung von Montag bis 
Freitag von 9 bis 17 Uhr erbeten. 

Wir stellen cin;^ 

Schlosser 
Hilfsschlosser 
Hilfsarbeiter 
(münnl. und weibl. 
bei gutem Verdienst. 

Vorstellung Montag bis Freitag von 
8— 17 Uhr erbeten. 

Monza-Fenat*rb«u 
GmbH. & Co. 
Langen, PittlerstraDe 

Ab sofort oder spätestens zum 1. Juli 
dieses Jahres stellen wir noch einige 

weibl. kouffin. Angestellte 
für einfache Büroarbeiten ein. 
Schredbmaschinenkenntn. erwünscht. 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 

Persönliche od. schriftliche Bewerbun- 
gen erbitten wir an unser Personalbüro. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei u. Likörfabrik 

- Liangen/Hessen, Rhieinstr. 27/29 

Wir suchen tüchtige und erfahrene 

Yerputzer 
sowie 

Bauhilfsarbeiter 
Gute Bezahlung - ■ Fahrgeldver- 
gütung - Kein Akkord. 

Baudekoration JOHANNES LANG, 
Frankfurt/Main, RoBkopfstraße 1 
Tel. 526007 

Lati-Taxi 
Klaiii'TraiMporttt 
•riadigt für Sl« all« 

ADOLF LÖTZ. SoflanttraB« 20 

SCHOELLER & CO. 
Elektrotechnische Fabrik 
Ffm.-Süd, Mörfelder Landstraße 115/119 

HELFMANN Kühlanlagsn für alle Zweck* 

XättBteiknilc «ÄÄ""" 
gewerbl. Anlagen 

Langen, Mühlstraße 8 - Telefon 3764 

Ob modern 

Stil oder 

konservativ 
wenn Sie Möbel kaufen wollen, dann lohnt sich bestimmt eine 
Fahrt nach Darmstadt 

4000 qm 
umfaßt unsere Ausstellung und In 
30 Schaufenstern zeigen wir Ihnen 
alles was zum schönen Helm gehört 

Südhessens 
grösstes 
Einrichtungshaus 

erwartet Sie zu einem 
unverbindlichen Besuch In 
Darmstadt, WllhelmlnenstraOe 7 

\^ort)lldllcher Kundendienst • Lieferung frei Haus • Bequeme Raten 

Geschäftsgründung Im Jahre 1880 
Fordern Sie unseren großen 
kostenlosen Farbkatalog an 

'i- 

Famili«nkaufftag: 
Scmittag, den S. luni INI, geöffael von 
•II Ukr. 

3£Uu*ufAQMielqe 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Lumpen, Alt-Eisen 
Alte Ofen u. Metalle 

kauft und holt ab 

EDUARD SCHÄFER 
Rohproduktenhandlung 
Liingen, Leukertsweg 74, Tel. 37 10 

GONSTIGE GELEGENHEITEN 

100 G»braiichtwag«n 
Goliath Kombi, 1956 1650,— 
Lloyd 400, 1957 950,— 
VW-Kasten, 1957 1960,— 
Opel Cabrio, 1956 650,— 
Taunus 1950 300,— 
Renault Dauphine, 1959 3100,— 
Fiat 19T)0, 1956 1400,— 
Borgward Hansa 1500. 1955 1500,— 
Wartburg, 1958 2100,— 
Opel Caravan, 1958 4200,— 
Fiat 600, 1959 \ 2850,— 
VW Standard u. Export ab 600,— 
12 M-Um., 1952, 1954, 1956 ab 950,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zeil 2, Friedberger 
Aiüage 1, Berliner Straße 56, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-L.andmann- 
Straße 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 59 44 

1 VW Export, mit Garantie DM 2000,- 
1 VW Export, mit Garantie DM 3000.- 

Im Kundeiiauftrag: 
1 Fiat 600 DM 2200,- 
1 Renault Dauphine DM 3600,- 
1 Isabella DM 750,- 
1 Opel Olympia DM 400,- 

Teilzahtung möglich! 

ALFONS STRAUB 
VW-Vertragswerkstatt 
Langen, Darmslädter Str. 47-51 
Tel. 3787 

und REISEZEIT beginnt! 

sie erhalten bei unt DM-Relteidiedcs und Reise- 
kreditbriefe. Autlöndltche Zahlungimittel be- 
schaffen wir zu günstigsten Kursen. Ihr« Wert- 
sadien u. Urkunden verwehren wir diebes- und 
feuerslscher. 

Kommen Sie am besten vor Ihrer Reite zu; 

VOLKSBANK DREIEICH 
E. G. M. B. H. SPRENDLINGEN 

Zahlst. LANGEN 
WallstraBe 41, am Lutherplati 

Zu Jeder Zelt - für Sie bereit 

Unsere Kassenstunden: 
Vorm. Nachm. 
8.30 — 12.00, 15,00 — 16.30 Uhr (auBer MI. u. Sa.) 
und beachten Sie bitte, 
Dienstag u. Freitag Nachm. v. 15— 18.30 Uhr 

Antoferleih 
(Selbstfahrer) 

Laiig«ii 
Sfldl. Rlngitrafie 47 

Telefea I34S 

INSERATE 

biUen wir immer 
bühzttilig 

cniizugeben 

VOLKSBANK 

Fohrrfidtr 
in allen Preislagen 

SchMttldcr 
Dorotheenstr. 8-10 

Die ÜRLAÜBS- 

GekhMchMl 
CtMitge 
Exchange 

£änamcrZatun 

14 X 4449 B 4 

H El ZW7\:TB LäTTT FV/R die STT^DT LT^NGEN VNP den PREIEICHGAV 

Erscheint wöchontlieh z w oi m n 1 : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75'DM zuzügi. 0,25 DM Trägerlohn. 
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Teure Wohlfahrt 
Stantsminister a.D. Dr. Rudolf Zorn 

Wie weit kann man dem Zug zum Wohl- 
fahrtsstaat ohne Gefahr folgen? Sicher macht 
es der nun schon Jahre hindurch unsteigende 
Wohlstimd schwer, die Forderungen nach 
Sozjalmaßnahmen in vernünftigen Grenzen 
zu halten, aber es muf5 geschehen, wenn nicht 
letzten Endes die Ordnung unserer Gesell- 
schaft gestört werden soll. Es gilt, vnr allem 
solche IVUißnahmen zurückzustecken, durch 
die der Anreiz zur Arbeit geschwächt wird. 
Wenn nämlich die Menschen immer mehr ans 
Konsumieren denken statt ans Produzieren, 
dann schwinden gerade die für einen Wohl- 
fahrtsstaat entscheidend wichtigen Funda- 
mente. 

Große Ausgaben des Staates für die Wohl- 
fahrt tragen immer auch die Gefahren der 
Inflation in sich. In allen westlichen Län- 
dern, die in der Sonne einer guten Konjunk- 
tur liegen, hat die intensivierte Wohlfahrts- 
politik eine mehr oder weniger starke Geld- 
entwertung zuj- Folge gehabt. So haben 
sich seit 1950 die Lebenshaltungskosten in 
England um 40 "/o erhöht, in Schweden um 
50 °/o, in Frankreich um 60 °/o und bei uns um 
etwa 22 "/o. Die sich in diesem Vorgang spie- 
gelnde Geldentwertung hat zum großen Teil 
ihre Ursache in den höher geschraubten Aus- 
gaben des „Wohlfahrtsstaates" für Sozial- 
leistungen und Subventionen. 

Auch die Auswirkung auf die Steuern ist 
nicht erfreulich. Je aufwendiger die wohl- 
fahrtsstaatlichen Einrichtungen sind, desto 
höher müssen naturgemäß die Steuern sein, 
da ja auch noch andere wichtige Bereiche wie 
das Verkehrswesen, die Rüstung und die Ver- 
waltung im Staat ständig steigende Kosten 
verursachen. In der Bundesrepublik ist zum 
Beispiel jeder Erwerbstätige schon mit 
durchschnittlich etwas mehr als 32 "/o seines 
Einkommens durch Steuern und Abgaben be- 
lastet. Selbst bei Berücksichtigung der Geld- 
verschlechterung hat sich im Gebiet der heu- 
tigen Bundesrepublik die Direktbesteuerung 
in den letzten 30 Jahren verdoppelt. Befür- 
worter eines möglichst vollkommenen Wohl- 
fahrtsstaates möchten glauben machen, daß 
mit den Kosten der Sozialpolitik im wesent- 
lichen die gehobenen Einkommensschichten 
belastet würden. Das ist ein Irrtum, denn 
auch die Empfänger geringeren Einkommens 
müssen heute mit erheblichen Beträgen zu 
den Kosten der Wohlfahrtspolitik beitragen. 

Die Kräfte, von denen das Wachstum einer 
Volkswirtschaft bestimmt wird, dürfen nicht 
durch staatliche Überbelastungen erstickt 
werden. Die Eigenschaften, von denen das 
wirtschaftliche Wachstum oder der wirt- 
schaftliche Fortschritt abhängen, sind immer 
noch persönlicher Wagemut, Investitions- 
freudigkeit und eine ausreichende Kapital- 
bdidung. Ohne Zweifel wird die Entfaltung 
dieser Eigenschaften durch eine Überspitzung 
der Wohlfahrtspolitik behindert und sehr 
leicht zum Erliegen gebracht. 

Auch ein Wohlfahrtsstaat kann nicht auf 
das Gefühl der Mitverantwortung bei den 
einzelnen Menschen verzichten! Sagen wir es 
deutlich: Beim Begüterten wird die morali- 
sche Verpflichtung zur privaten Wohltätigkeit 
geschwächt, beim Besitzlosen die moralische 
Verpflichtung zur Selbsthilfe. Beide verwei- 
sen gern entschuldigend auf den Staat, der ja 
diese Verpflichtungen übernommen hat, 
nachdem man sich durch hohe Steuern und 
Versicherutigsbeiträge gewissermaßen losge- 
kr ft hat. Dies alles ist umso schlimmer, als 
die individuelle Verantwortlichkeit doch die 
Grundlage der Moral ist. 

Alle Übersteigerungen der sozialen Wohl- 
fahrt können dazu führen, daß die erstrebte 
Zufriedenheit der Menschen in Unzufrieden- 
heit umschlägt und damit in Maßlosigkeit 
und Anfälligkeit für radikale Ideen. Die 
Wohlfahrt muß ebenso wie die Konjunktur 
rechtzeitig vor Übertreibungen bewahrt blei- 
ben. Immer noch gilt die alte Wahrheit: wer 
mehr verbrauchen will, der muß mehr pro- 
duzieren; wer aber mehr produzieren will, 
der mulß vorher sparen und investieren. Die- 
ses Grundgesetz läßt sich durch keinen Ge- 
waltakt aus der Welt schaffen. Es gerät aber 
durch ungezügelte Wohlfahrtspolitik leicht in 
Vergessenheit, weil die Menschen dazu ver- 
leitet werden, mehr zu konsumieren, ohne 
mindestens gleichzeKig auch mehr zu produ- 
rieren. Man sollte sich hüten, solcher Ent- 
wicklung freien Lauf zu lassen, denn mit der 

* inneren Ordnung des Staates steht auch die 
Freiheit des einzelnen auf dem Spiel — die 
sicher auch die Befürworter des Wohlfahrts- 
staates nicht missen möchten. 

Eine „nützliche Begegnung" 
Nach einem aufregenden Wochenende ist 

auch in Wien wieder der Alltag eingezogen, 
Das ..offene und sachliche" Gosni iicti zwischen 
Chruschtschow und Kenn^Jy ist abgeschlos- 
sen und überall in-der Welt bemüht man sich 
um die Ausvcrtung dieses Treffens. Das ist 
nicht Ificiit, denn niemand — außer den bei- 
'•"'jii Akteuren — weiß Einzelheiten über diese 
Au.ssprache. und auch das gemeinsam her- 
ausgegebene Kommunique bringt keine Sen- 
sationen, die im übrigen auch gar nicht er- 
wartet werden konnten. Wörtlich lautet e.s: 

„Präsident Kennedy und Ministerpräsident 
Chruschtschow haben zweitägige nützliche 
Begegnungen abgeschlossen, bei denen sie das 
Verhältnis zwischen der Sowjetunion und den 
Vereinigten Staaten sowie andere, beide Län- 
der interessierende Fragen erörterten. In der 
heutigen Sitzung, bei der sie von ihren Be- 
ratern begleitet waren, erörterten sie die 
Fragen der Kernwaffenversuche, der Ab- 
rüstung und Deutschlands, Der Präsident und 
der Vorsitzende (des Ministerrats) bekräftig- 
ten ihre Unterstützung eines neutralen und 
unabhängigen Laos unter einer von den 
Laoten gewählten Regierung und einen inter- 
nationalen Vereinbarung, um diese Neutrali- 
tät und Unabhängigkeit Sichei-zustellen, In 
diesem Zusammenhang unterstrichen sie die 
Bedeutung eines wirksamen Waffenstillstan- 
ües. Der Präsident und der Vorsitzende ver- 
einbarten, in allen Fragen, die für beide Län- 
der und für die ganze Welt von Interesse 
sind, Kontakt zu halten." 

Es ist schon so, wie in unterrichteten Krei- 
sen von Anfang erwartet wurde: Beide Seiten 
haben lediglich die Gelegenhei^t benutzt, um 
ihre unterschiedlichen Standpunkte zu den 
wichtigsten schwebenden Fragen der Welt- 
politik zu äußern, ohne sich dabei von der 
Meinung des Gesprächspartners überzeugen 
zu lassen. Dazu sind diese Ansichten auch 
grundsätzlich zu verschieden. 

S(i soll das Lao.sproblem an beiden Tagen 
behandelt worden sein, und nach offiziellen 
Verlautbarungen wird dieses Gespräch auf an- 
derer Ebene auch weitergeführt werden. Der 
zweite Tag war, nach Meldungen aus Wien, in 
der Hauptsache den Problemen der Ab- 
rü.9tung, des kontrollierten Atomtestvei bots 
und Deutschland bzw. Berlin gewidmet. Dabei 
soll Chruschtschow die Ansicht vertreten ha- 
ben. daß er eine Verbindung der Verhandlun- 
gen über die Atomversuche mit kommenden 
Verhandlungen über eine allgemeine Ab- 
rüstung begrüßen würde. Über Berlin soll 
nicht sehr eingehend gesprochen worden sein, 
und es ist — aus bundesdeutscher Sicht — 
wohl auch eine der positivsten Seiten dieses 
Gesprächs, daß Chruschtschow anscheinend 
kein Ultimatum in der Berlin-Frage zu stel- 
len beabsichtigt. 

Für die nächste Zeit werden nun öffentliche 
Erklärungen von Kennedy und Chruschtschow 
über ihr Treffen in Wien erwartet, und man 
rechnet sogar damit, daß sich dann auch die 
Gerüchte bewahrheiten werden, nach denen 
ein Besuch von Präsident Kennedy in Moskau 
ziiemlich wahrscheinlich sein soll. 

Während hohe Beamte aus dem Gefolge 
Kennedy anshließend nach Bonn und Paris 
fuhren, um die verbündeten Regierungen über 
den nichtöffentlichen Inhalt und den daraus 
resultierenden Erkenntnissen zu unterrichten, 
begab sich Kennedy auf seiner Rückreise nach 
Washington zunächst nach London, ein siche- 
res Zeichen dafür, daß der amerikanische 
Präsident die Bindungen der USA an England 
besonders hoch bewertet. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß 
dieses Treffen eine sehr nützliche Begegnung 
wurde ,die auf beiden Seiten nachdenklich ge- 
.stimmt haben dürfte. Bin verheißungsvoller 
Anfang, wenn es nicht dabei bleibt. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
In den Verhandlungen zwischen Frankreich 

und der algerischen Exilregierung in Evian 
beginnen sich bereits feste Vorstellungen ab- 
zuzeichnen, die einen gewissen Erfolg der 
französischen Verhandlungstaktik erkennen 
lassen. Die Saharafrage und der Status der 
europäischen Siedler in Algerien standen zum 
Wochenende wieder im Mittelpunkt zäher 
Verhandlungen, bei denen die Algerier daran 
festhielten, daß die Sahara ein fester Be- 
standteil von Algerien sei. Das ist an sich 
nicht neu und wurde von dieser Seite seither 
immer behauptet. Das Bemerkenswerte dabei 
ist, daß die Algerier nun dazu übergegangen 
sind, Frankreich ein Entgegenkommen in der 
Ausbeutung der reichen Saharabodenschätze 
anzubieten. Das aber ist genou das, was die 
Franzosen in diesen Verhandlungen erreichen 
wollten, wobei nun nur noch festzustellen sein 
wird, inwieweit dieses Entgegenkommen in 
seinem Umfang den französischen Vorstellun- 
gen entspricht. 

Alarm für US-Marine-Infanterie 
Die Vereinigten Staaten haben alle Vorbe- 

reitungen getroffen, die notwendig waren, um 
gegebenenfalls in das politische Geschehen in 

Stärkerer Raketenantrieb in den USA er- 
probt. In den Vereinigten Staaten ist ein 
neuer Raketentreibsatz erfogreich erprobt 
worden, der an Stärke alle bisher bekannten 
Triebwerke übertreffen soll. 

Die Massenverhaftungen in Südkorea Rcher 
weiter. Unser dpa-Bild leigt weibliche Gefan- 
gene, mit Handsdiellen gefesselt und in Ge- 
fängniskleidung bei der Ankunft vor dem Ge- 

rlditsgebäude in Seoul. 

der Dominikanischen Republik einzugreifen, 
falls sich dort nach der Ermordung des lang- 
jährigen Diktators General Rafael Trujillo, 
ein weiterer Unruheherd bilden sollte. An- 
geblich wird dabei gefürchtet, daß es zu 
Machtkämpfen zwischen rivalisierenden Grup- 
pen und zu Blutvergießen kommen könnte. In 
Washington wurde dazu erklärt, daß die USA 
keine Regierung der Dominikanischen Repu- 
blik anerkennen werde, der Mitglieder der 
Familie Trujillo oder des Geheimdienstes an- 
gehören. Am Wochenende wurden die Ma- 
rineeinheiten der USA an der amerikanischen 
Ostküste in Alanrizustand versetzt und zwei 
Plugzeugträger liefen aus, um notfalls bei der 
Hand zu sein. Beunruhigt über diese Vorbe 
reitungen, haben der Staatspräsident der Do- 
minikanischen Republik, Balaguer, und Gene- 
ral Rafael Trujillo jr., der den Oberbefehl 
über die Streitkräfte der Insel übernommen 
hat, beteuert, daß sie an besten Beziehungen 
zu Washington interessiert seien und daß am 
16. 3. 1962 Wahlen stattfinden sollen, die in 
jeder Hinsicht frei sein würden. Alle Parteien 
sollten dabei anerkannt werden, die nicht ge 
gen die Verfassung handelten. 

Als zweite Fährverbindung zwischen Skan- 
dinavien und Travemünde ist am Wochen- 
ende eine neue Fährlinie von Trelleborg 
(Schweden) nach Travemünde eröffnet wor- 
den. Auf dieser Strecke werden bis zum 3. 
September dieses Jahres im Austausch die 
beiden 3500 BRT großen Fährschiffe „Drott- 
ning Victoria" und „Konung Gustav V." ver- 
kehren. 

Zusammenstoß von Rebellen. Auf Kuba 
haben sich nach einem Bericht der Exil-Zei- 
tung „El Mundo" sieben Untergrundorgani- 
sationen zusammengeschlossen, um ihren 
Kampf gegen die Regierung Castro gemein- 
sam zu führen. 

Mit Adenauer und Brandt. Bundeskanzler 
Adenauer und Bürgermeister Brandt werden 
am 8. Juni in Bad Godesberg vor der achten 
Bundesdelegiertentagung des Gesamtverban- 
des der Sowjetzonenflüchtlinge sprechen. 
Weitere Sprecher sind Bundesminister Lem- 
mer und der FDP-Vorsitzende Dr.. Mende. 
Die Tagung steht unter dem Motto „Mittel- 
deutschland — Prüfstein der Bundespolitik". 

Nach dem „großen Regen". Die Schäden 
die der „große Regen" in Hessen u. Rheinland- 
Pfalz am Wochenende hinterließ, sind noch 
nicht zu übersehen.. An vielen Orten waren 
noch immer die Feuerwehren eingesetzt, um 
überflutete'Keller leer zu pumpen und Stra- 
ßen neben Flüssen und Bächen von Geröll 
und entwurzelten Bäumen zu räumen. Einige 

I wichtige Verbindungsstraßen sind noch ge- 
sperrt. 

Hans Kasper: 
(Zum Ausgang des Wiener Treffens) 

Loh der Enttäuschung 
Jede Enttäuschung befreit von einer 

Illusion. 
Auf dem Ther.mometer der Enttäu- 

schung den Grad der eigenen Fahrläs- 
sigkeit ablesen! 

Es gibt Mundwinkel, die darauf 
lauern, sich enttäuscht herabzuziehen. 

Die Milch der allzu frommen Den- 
kungsart wird leicht sauer. 

Wer vom Leben enttäuscht ist. hat 
nicht selten das Leben enttäuscht. 

Wer von sich selbst enttäuscht ist, 
berechtigt zu Hoffnungen. 

.So schwer Enttäuschungen sind, man- 
chen'Abschied erleichtern sie. 

Bischof Dr. Stohr gestorben 
Der Bischof von Mainz, Dr. Albert Stohr, 

ist in der Nacht zum Sonntag in Seligenstadt 
in Hessen an einem Herzinfarkt gestorben. 
Bischof Stohr, der 71 Jahre alt war, befand 
sich auf einer Firmungsreise und wollte am 
Sonntag in der Seligenstädter Bisilika eine 
Predigt halten. Der Mainzer Oberhirte, der in 
Friedberg in Hessen geboren wurde, konnte 
im Juli vergangenen Jahres sein sillx^rnes 
Bischofsjubiläium feiern. Vor seiner Inxhroni- 
sierung 1935 war Stohr Professor für Dogma- 
tik und Religionswissenschaft am Mainzer 
Priesterseminar. Im vergangenen Jahr wurde 
der Bischof mit dem Großen Verdienstkreuz 
mit Söhulterband ausgezeichnet. In einem 
Telegramm hat Ministerpräsident Altmeier 
sein tiefes Bedauern und die aufrichtige An- 
teilnahme der Landesregierung ausgespro- 
chen. Altmeier betonte das kraft- und mut- 
volle Wirken des Verstorbenen. Über 25 Jahre 
habe der Bischof der Mainzer Diözese in 
schwerer Zeit Halt und Hilfe gegeben und 
sei in den .Jahren des Wiederaufbaus ein Hort 
redlicher Gesinnung gewesen. Bisohof Stohr 
ist am Sonntag nach seiner Einsegnung in 
Seligenstadt durch Weihbischof Dr. Reuß 
nach Mainz übergeführt und in der Seminar- 
kirche aufgebahrt worden. Die Beerdigung 
i.st am Donnerstag. Der Bundespräsident und 
der Bundeskanzler haben dem Domkapitel 
Beileidstelegramme geschickt. 

Brandt gegen einseitige Schwächung. Der 
SPD-Kanzlerkandidat Willy Brandt ver- 
sicherte in Braunlage (Harz), die SPD sei ge- 
gen jede einseitige Schwächung des Westens, 
Solange nicht Vereinbarungen über eine Rü- 
stungsbegrenzung und eine Rüstungskontrolle 
zustande gekommen seien, müsse leider auch 
der Westen über Atomwaffen verfügen. .,Wir 
sind im Rahmen der NATO auch für eine 
wirksame Ausrüstung der Bundeswehr, aber 
wir sind nicht dafür, daß die Zahl der über 
Atomwaffen verfügenden Mächte weiter 
wächst", betonte Brandt. 

Rekordfiugzeug abgestürzt. Das strahlge- 
triebene amerikanische Bombenflugzeug vom 
Typ B-58, das am 25, Mai den Atlantik von 
New York nach Paris in der neuen Rekord- 
zeit von 3 Stunden und 19 Minuten überquert 
hatte, ist am Samstagnachmittag bei Paris 
abgestürzt. Wenige Augenblicke nach dem 
Start vom Flugzlatz Le Bourget explodierte 
die Maschine in der Luft und stürzte auf 
einen Acker. Die drei Besatzungsmitglieder 
kamen ums Leben. 

Brenner gegen Zwangsbeiträge. Der Vorsit- 
zende der IG Metall. Otto Brenner, sprach 
sich vor Journalisten gegen die von der IG 
Bau, Steine, Erden, vorgeschlagenen Zwangs- 
beiträge nicht organisierter Arbeiter in eine 
besondere Kasse aus. Dadurch könnte die Un- 
abhängigkeit der Gewerkschaften gefährdet 
v/erden, meinte Brenner. Er wies darauf hin. 
daß 1960 fast 100 000 neue Mitglieder zur IG 
Metall gestoßen seien. 

Bundespräsident Lübke In Berlin. Der Bun- 
despräsident reist in dieser Woche für einige 
Tage nach Bci-lin. Er nimmt an der Jahres- 
tagung der Max-Planck-Gesellschaft zur För- 
derung der Wissenschaften teil. Lübke wird 
am Donnerstag von Gästen und Mitgliedern 
der Gesellschaft über die Aufgaben der Wis- 
senschaft sprechen. Am Mittwoch, dem Tag 
seiner Ankunft, will Lübke mit Bürgermei- 
ster Brandt zusammentreffen. 

Auf den Gleisen getötet. Von einem Ran- 
gierzug erfaßt unid auf der Stelle getötet 
wurde am Samstag auf dem Gelände des 
Rüsselsheimer Opelbahnhofs der 55 Jahre 
alte verheiratete Arbeiter Johann Wdesen- 
meier aus Astheim. Wiesenmeier, der einer 
Reinigungskolonne angehörte, hatte Papier 
und Abfälle auf den Geleisen aufgesanmielt 
und muß den Rangierzug übersehen haben. 
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Die ersten sind schon fort 
Eigentlich ist man recht verdutzt, wenn die 

Kollegin oder der Kollege am Abend nach der 
Arbeit plötzlich aufatmend feststellt: „So, nun 
lebt alle wohl, ab morgen habe ich Ferien 
und verreise!" 

Für viele von uns, zumal für jene, die ver- 
heiratet sind und ihren Urlaub nach den 
Schulkinderferien einteilen müssen, liegt die 
freie Zeit noch ein gutes Stück weit weg. 
Aber andere packen schon die Koffer und 
rollen in die Berge und zum Meer, über die 
Grenzen oder in die Heimat. Anfang Juni, 
so geht eine alte Wirtsweisheit, kommen die 
Fremden und in den Erholungsorten beginnt 
die Saison. Ein kurzer Besuch auf dem Bahn- 
hof bestätigt dies. Denn im Schwärm der Ge- 
schäftsreisenden, der Männer und Frauen, die 
unsere Stadt zur Arbeit verlassen oder von 
draußen zu uns in die Betriebe kommen, 
tauchen ferienfrohe Leute auf, ein wenig 
reisefiebrig und ganz offensiciitiich „neu aus- 
gestattet". 

Die Ersten sind schon fort . . . Bald werden 
andere folgen, denn die Urlaubslisten sind 
längst geschrieben, die Halb- und Vollpensio- 
nen bestellt und die Plätze in den Sonder- 
zügen von den Reisebüros gebucht. Unabhän- 
gig vom Wetter wird es auf den Kalendern 
Sommer, es wäre schön, werm Petrus sich da- 
nach richten würde und mit Sonnenschein 
das Glück der freien Tage vergolden könnte. 
Drücken wir Daheimgebliebenen für die uns 
lieben Urlauber nur kräftig die Daumen, 
vielleicht hilft's! 

* Silber-Hochzeit. Die Eheleute Heinrich 
Zecher und Frau Marie geb. Fischer, Lorscher 
Straße 9, feiern heute ihre silberne Hochzeit. 

* 92 Jahre alt wird am Mittwoch Herr Jo- 
hann Olehla, Marienstraße 12. Herr Olehla, 
der aus Olmütz-Neustift vertrieben wurde, 
feiert diesen Tag bei bester Gesundheit. Wir 
wünschen dem Hochbetagten einen auch wei- 
terhin gesegneten Lebensabend. 

'Anmeldung für die Meisterprüfung 1962. Die 
Antragsformulare für die Anmeldung der Mei- 
sterprüfung 1962 sind auf der Geschäftsstelle 
der Kreishandwerkerschaft, Offenbach (M), 
Luisenstraße 75, ab sofort erhältlich. Am 
31. Juli ist Anmeldeschluß. Später eingehende 
Anmeldungen werden nicht mehr berück- 
sichtigt. 

* FDP im Wahljahr. Zu diesem Themia 
spricht am Freitagabend Bürgermeister Daub, 
Marburg, in Langen. 

* Auto beschädigt / Fahrerflucht. Auf der 
Bundesstraße 44 zwischen Walldorf und Mit- 
teldick wurde am Samstagnachmittag ein 
parkender Personenwagen von einem vorbei- 
fahrenden amerikanischen Personenauto an- 
gefahren und an der linken Seite beschädigt. 
Der Fahrer des amerikanischen Wagens 
setzte seine Fahrt fort, ohne sich um den Un- 
fall zu kümmern. Nach Zeugenaussagen soll 
es sich bei dem amerikanischen Wagen um 
einen blauweiß lackierten Ford gehandelt ha- 
ben. Der Unfall ereignete sich gegen 16.30 Uhr. 
Wer kann nähere Angaben darüber machen? 
Hinweise nimmt die Langener Polizei ent- 
gegen. 

* Ohne Führerschein. Ein schwerer Ver- 
kehrsunfall ereignete sich am Freitag gegen 
Abend auf der Bundesstraße 44 zwischen 
Walldorf und Mitteldick auf Langener Gebiet. 
Hier fuhr ein Kombi-Wagen in nördlicher 
Richtung. Als der Beifahrer dem Fahrer eine 
Zigarette anbot, verlor dieser die Herrschaft 
über das Fahrzeug, das auf den Sandstreifen 
geriet und einen Telefonmast umfuhr. Fahrer 
und Beiiahrer wurden ins Langener Kreis- 
krankenhaus gebracht, kannten aber kurz 
darauf wieder entlassen werden. Nach den 
Ermittlungen der Polizei war der Fahrer ohne 
Fahrerlaubnis. 

Wilhelm Dautermann zum' Gedeaken 
Stadtverordnetenversammlung und Magist- 

rat sowie zahlreiche Persönlichkeiten des öf- 
fentlichen und politischen Lebens hatten sich 
am Samstagvornüttag in den Rathaussaal ein- 
gefunden, wo eine Trauerfeier zum Gedenken 
an den am 25. Mai verstorbenen Stadtverord- 
netenvorsteher. Wilhelm Dautermann statt- 
fand. 

Für die Mitglieder des Stadtparlamentes 
sprach stellv. Stadtverordnetenvorsteher Ro- 
bert Baeumerth und würdigte die Person 
Wilhelm Dautermann, sein Wiriten und seine 
Verdienste. Bürgermeister Wilhelm Umbach 
sprach im Namen des Maigistrats ehrende Ge- 
denkworte. Die schlichte Feier wurde durch 
liezitation und ein Quartett würdig unurahmt. 

Auf dem Friedhof hatte sich zur Umen- 
Beisetzungsfeier eine groiße Trauergemeinde 
eingefunden, um dem Verstorbenen die letzte 
Ehre zu erweisen. Unter den TrauergBsten 
befanden sich der Vorsitzende des Kreistages 
Offenbach, Muntzke, I^andrat Heil, Bürger- 
meister Umbach, Bürgermeister und Vertreter 
der unaliegenden Städte und Gemeinden, 
Stadtveroriiete und Stadträte, Vertreter der 
Parteien und der Vereine, der Polizei und der 
Gewerkschaft. Zahlreiche ' Kranzniederlegun- 
gen und Worte des Gedenkens würdigten den 
Menschen Wilhelm Dautermann, sein Leben 
und Wirken. 

Unzählige Kranz- und Blumenspenden 
wurden am Grabe Wilhelm Dautermanns 
niedergelegt und zeugten von der großen Be- 
liebtheit des Verstorbenen, von dem Langens 
Bürgermeister Wilhelm Umbach sagte; „Wir 
schulden ihm Dank und Anerkennung; wir 
wollen ihm allzeit ein ehrendes Andenl^ 
bewahren." 

Hauptgewinn fiel nadi Cöizenliain 
Groß war die Freude am . vergangenen 

Samstag im „Darmstädter Hof" in Götzen- 
hain, als der Hauptgewinn der 38. Auslosung 
des Volkssparvereins Langen und Umgebung 
in diese Spargemeinde fiel. 

Herr Oeder begrüßte die zahlreich erschie- 
nenen Mitglieder und Freunde mit herzlichen 
Worten und ging kurz auf die Ziele des Volks- 
sparvereins ein, der allein in diesem Jahr über 
100 000,— DM an seine Mitglieder verloste. 
Was dies bedeutet, kann nur derjenige richtig 
ermessen, der weiß, daß die Summe mit 
wöchentlichen Beiträgen von nur DM 0,20 zu- 
sammengetragen wurde. 

Zu fast 85"/o 'fließen diese Beiträge wieder 
den Mitgliedern in Form von Gewinnen zu 
und jeder Sparer, der ununterbrochen seine 

Nummer spielt, kann damit rechnen, späte- 
stens bei der 5. Ziehung mjt einem Gewinn 
bedacht zu worden. 

Auch wirtschaftlich ist der Volksspar-Ver- 
ein kaum noch weg zu denken, denn die ge- 
.sparten Gelder stehen den jeweiligen Genos- 
senschaftsbanken für die bedeutenden Auf- 
gaben ihres Gemeinwesens zur Verfügung. 

Ende dieses Jahres besteht diese Sparge- 
meinschaft lOJahre und immer ist eine stetige 
Aufwärtsentwicklung zu verzeichnen. 

* Zusammenstoß auf der DieburKer Straße. 
Am Freitagvormittag fuhr in der oberen Die- 
burger Straße ein Motorroller gegen einen 
Personenwagen, der aus dem Feldweg zum 
Paddelteich kam und in die Dieburger Straße 
einbog. Glücklicherweise entstand nur Sach- 
schaden. 

Notstand durch Wasser 
Straßen und Keller überflutet 

Der Himmel öffnete ^eine Schleusen 
Mehr als 20stündige Regenfälle mit größten 

Niederschlagsmengen brachten am Freitag im 
Lanwner Bereich Notstände, die hier in die- 
ser Form eigentlich garnicht bekannt sind. 
Von Donnerstagabend bis Freitagabend reg- 
nete es nahezu ohne Unterbrechung und es 
kamen Wassermassen vom Himmel, die die 
Niedei-schiagsmengen eines ganzen Monats bei 
weitem übertrafen. So wurden zum Beispiel 
in Langen bis zu 100 Liter Wasser pro Qua- 
dratmeter gemessen und das in einem Zeit- 
raum von einem einzigen Tag. 

Zahlreiche Keller überflutet 
Kein Wunder, daß bei der ohnehin schon 

starken Niederschlagstätigkeit der vergange- 
nen Wochen und Monate das Wasser keinen 
Einlaß mehr in den Boden fand und sich an- 
dere Wege suchte. 

Zunächst drang es in die Keller verschiede- 
ner Häuser ein, wo bereits am Freitag in den 
frühen Morgenstunden die Feuerwehr helfen 
mußte. Mit zunehmenden Regenfällen mehr- 
ten sich die mit Wasser angefüllten Keller 
immer mehr, so daß die Feuerwehr alle Hände 
voll zu tun hatte, um der Situation Herr' zu 
werden. A'uch größere Fabrikanwesen west- 
lich der Bahn benötigten den Einsatz der 
Feuerwehr. 

Dammbruch in Koberstadt 
Zu öffentlichen Notständen kam es im Laufe 

des Freitag an versdhiedenen Stellen. So brach 
der Damm eines im Koberstädter Wald ange- 
legten Teiches, wodurch sich die Fluten in 

— Dammbruch in der Koberstadt 
Richtung Bayereeich wälzten und hier die 
Bundesstraße 3 überfluteten. Diese mußte 
zeitweilig für den Verkehr gesperrt werden. 
Der Verkehr aus Richtung Darm.-jtadt nacli 
Langen wui'de über Gräfenhausen — Mörfel- 
den nach Langen umgeleitet, der in Richtung 
Darmstadt von Langen über Messel. Nach 
einigen Sturrden wurde die Straße wieder 
freigegeben. Gesperrt wurde am Freitagnach- 
mittag auch die Kreisstraße von der Mörfelder 
Landstraße nach Egelsbach, weil auch sie er- 
heblich unter Wasser stand. 

Bahndamm bedroht 
Besorgt war man auch bei der Bundesbahn 

wegen des Bahndarrvmes, da der Hegbach 
Hochwasser führte und der Bahndurchlaß bei 
Erzhausen das Wasser nicht mehr fassen 
konnte. Auch -weite Teile des Flughafens stan- 
den unter Wasser und die Fluten hatten die 
Zufahrtsstraße überschwemmt. 

Die Woogteiche waren am Fredtag auf brei- 
ter Front übergelaufen und gefährdeten vor 
allem die Bogenschneise. Selbst am Samstag- 
vormittag, als der Regen endlich aufgehört 
hatte, mußte die Polizei noch einmal in ein 
großes Langener Industriewerk, um die Was- 
sermassen zu beseitigen. Auch am Sonntag 
kam die Wehr zum Einsatz. 

Das Wasser hat in der Gemarkung und vor 
allem in vielen Gärten erheblichen Schaden 
angerichtet. Noch stärker betroffen wurde die 
Nachbarstadt Sprendlingen. In Mörfelden 
standen viele Gehöfte inmitten von Seen und 
nahezu 200 Keller waren mit Wasser gefüllt. 
Noch am Sonntag waren hier die Wehren mit 
dem Auspumpen der Keller beschäftigt. 

Wieder Schüler-Musikwoche 
Etwa 90 Kinder der Ludwig-Erk-Schule 

und der Volksschulen in Dreieiohenhain und 
BuchsctiLag fahren heute zur idyllisch an den 
Spessarthöhen gelegenen Jugendherberge bei 
Geislitz im Kreis Gelnhausen, wo auch in die- 
sem Jahre wieder die nun schon traditionelle 
Musikwoche stattfindet, mit der die beteilig- 
ten Schulen den musischen Charakter ihres 
Unterrichts unterstreichen. Dies ist nun 
schon die fünfte derartige Musikwoche, die 
sich von Jahr zu Jahr wachsender Beliebtheit 
erfreut. 

Die Leitung haben Hauptlehrer lUert und 
die Lehrer Berck und Kollbacher. Sie werden 
dabei unterstützt durch Lieselotte Peltner 
(Wetzlar) und die Studentinnen Vroni Elborg, 
Ruth Feiler und Brigitte Schmitzer vom Päd- 
agogischen Institut Jugenheim. 

Die Vormittage dort sind der musischen Ar- 
beit gewidmet. Der Morgenfeier und dem 
Frühstück folgt eine Stunde geselliges Singen. 
Dabei soll ein „Mosaik"-Blatt des Fidual- 
Verlages „Gefährten des Sommers" erarbeitet 
werden. Dann folgt zur Lockerung eine 
Stunde Tanz, zu dem die Kinder altersgemäß 

aufgeteilt werden. In der sich anschließenden 
Stunde Chorsingen werden auch die Block- 
flötenspieler und die Spieler an Orff'schen 
Instrumenten in Sondergruppen zusammen- 
gefaßt. 

Nach dem Mittagessen und einer kurzen 
Mittagsruhe werden spannende Gelände- 
spiele und Wanderungen unternommen. Die 
Abende dienen dem geselligen Spiel, einmal 
besonnen, ein andermal heiter. 

Am Sonntagvormittag findet in der evange- 
lischen Kirche zu Geislitz ein festlicher Got- 
tesdienst statt, bei dem dpr dortige evang. 
Kirchenchor und die Kinder und Lehrer den 
Chordienst übernehmen werden. Der katho- 
lische Gottesdienst ist für nachmittags in der 
Jugendherberge geplant und soll ebenfalls 
kirchenmusikalisch ausgestaltet werden. 

Am vorletzten Tag ist der „Tag der Begeg- 
nung", zu dem die Landräte der Kreise Geln- 
hausen und Offenbach, die beiden Kreis- 
jugendpfleger, der Schulrat des Landkreises 
Offenbach, die Bürgermeister und Schulleiter 
von Buchschlag, Dreieichenhain und Langen 
eingeladen wurden. 

BahnstraBe im oberen Abschnitt wird ausgebaut 

Stadtveroriloetc besdiiossen endgfiilige Herstellung 
Der Sitzung der Stadtverordneten am gestrigen MontaRabend lag nur ein kleines Programm 
vor, aber wiederum bestätigte es sich, daß das noch lange keine Garantie dafür ist, daß sich 

das Geschehen im Stadtparlament deswegen zeitlich verkürzt. 
Man debattierte zunächst um die Änderung 

der Bauleitpläne für die Wohnstadt Oberlin- 
den. Hier sah die Drucksachenvoplage eine 
Bebauungsplanänderung dergestalt vor, daß 
anstelle einer zweigeschoesigen Gruppenbau- 
weise eine 'Böbauung mit zweti Hochhäusern 
bzw. ansteile einer zweigeschossigen Grup- 
penbauweise eine eingeschossige Gmppenbau- 
weise erfolgen soJl. Zwischen Einberufung der 
Sitzung und Eröffnung derselben war aber 
noch eine zusätzliche Planänderung elingegan- 
gen, in der noch eine Reihe von Autogaragen 
vorgesehen sind. Das wurde von Stv. Oeder 
lieanstandet, weil er sich außer Stande sah, 
die mit diesen Neuerungen verbundenen evtl. 
Konsequenzen ziu ermitteln. Trotz seiner hei- 
tigen Einwände wurde der neueste Plan (mit 
den zusätzlichen 'Gatagen) toesohlossen. 

Eine größere Debatte löste auch der Ausbau 
des oberen Tei^les der Bahnstraße aus. Be- 
kanntlich soll die Fahrbahn der Straße auf 
dem Abschnitt Lutherplatz bis Heinrichstraße 
neu (hergestellt werden. Magistrat und Bau- 
ausschuß hatten sich dafür ausgesprochen, die 
Bahnstraße auf diesem Abschnitt ohne Rad- 
fahrweg auszubauen. Um dieses Problem mit 
oder ohne Radfahrweg ging es bei den Mei-' 
nungsverschiedenheiten. Man entschied sich 
schließlich mit Mehrheit (für eine Herstellung 
dhne 'Radfahrweg, weil die Straßenbreitc die 
Anlage eines solchen nicht zuläßt. 

Beschlossen wurde femer idie Änderung des 
Baugebietsplanes bezUgl. der Eckgruhdstücke 
im Räume Nördliche Ringstnaße — Feldtoerg- 
straBe. Auch hier stießen die Meinungen auf- 
einander. Die Ändert!^ der Bauleitpläne 
bezügl. der Edcgrundstücke im Räume Pesta- 
lozzistraße — Feldstraße wurde dagei^en noch 
einmal in den Baumisschuß zurückverwiesen. 

nachdem Einsprüche von Arjwohnern be- 
kanntgeworden sind. 

Der Antraig des Ortsverbandes der Kinder- 
reichen fand im Plenum volle Unterstützung. 
Der Magistrat wurde beauftragt, bei künf- 
tigen Groß wohnbauten zu versuchen, daß 
dort auch familiengerechte Wohnungen für 
Kinderreiche eingeplant werden. 

Der gem. dem neuen Bundesbaugesetz er- 
forderlich werdende Sonderausschuß für die 
Vorbereitung einer Satzung über die zu er- 
hebenden Erschließungsbeiträge wurde gebil- 
det., Ihm gehören die Herren Kiefer (SPD), 
Baeumerth (NEV), Kleinert (GP), Hartmann 
(CDU) und Birken (FDP) an. 

Ohne Debatte wurde die Regulierung und 
der Aust>au des Grenzgrabens zwischen der 
Gemarkung Langen und Egelsbach beschlos- 
sen. Zugestimmt wurde auch der Herstellung 
einer Kleinsportanlage zwschen Wolfsgar- 
tenstraße und Sportplatz hinter den Schulen. 
Schließlich wurde noch genehmigt, daß an 
Kindern aus kinderreichen Fanülien (3 Kin- 
der und mehr) in der Badesaison 1961 die 
Badedauerkarten für. das Schwimmstadion 
zum ermäßigten Vorverkaufspreis abgegeben 
werden können. 

Ausführlicher Bericht "erfolgt in der Frei- 
tagausgabe. 

Wir stellen vor... 

* Unfall beim Abbiegen. Am Montag ereig- 
nete sich in den frühen Morgenstunden an 
der Bitunündung Walter-RathenauStr.aße — 
Bahnstraße ein Verkehrsunfall, als ein ameri- 
kanisdier Personenwagen, der die Bahnstraße 
in östlicher Richtuivg tjefuhr, nach links in die 
Walter-Rathenau-Straiße einbog, während ein 
naclifolgender Personenwagen überholen 
wollte. 

Bürgermeister Wilhelm Umbach 
der in diesem Jahre sein 7. Lebensjahrzelmt be- 
gonnen hat, ist in Langen geboren als der älteste 
finter 7 Kindern. Schon in früher Jugend half er 
im (Geschäft der Eltern. J925 begann er auf dem 
Rathaus in Langen seine Verivaltungslehre. 1922 
bestand er die II Vcrwalttmesprüfung, 1928 die 
.\kad(rmie-Stiulieni)riifung und e'riuarb 1938 nach 
ordnungsmüßigem Studium das Verwaltungs-Aka- 
demie-Diplom. 1935/38 hat er als Staatsbeauftrag- 
ter die OemeindeKerwaltung in Egelsbach mit dem 
Prädikat „vorbildlich" geleitet. Wilhelm Umbach 
entledigte sich damals zugleich des Auftrages, 
gemein.'iam mit dem weltbekannten Luftschiff- 
kapitän f. Schiller die Verwaltung con Zeppelin- 
heim einzurichten 

Während der langen Zeit seiner Verwaltungs- 
tättgkeit hat er im Wandel der Zeiten viel erlebt. 
Was ihm besonders zugute kommt, ist die ausge- 
zeichnete Kenntnis der Familienverhältnisse urtse- 
rer Bürger und die Heimatkunde .seiner Vater- 
stadt langen. 

Manche geschichtlichen Ereignisse haben ihn 
besonders beeindruckt. Doch macht er hiervon 
nicht viel Aufhebens. Immerhin bezeichnet er es 
als Erinnerungs-Markstein, daß er nach dem Waf- 
fenstillstaml (Langen zählte damals als östlicltste 
Stadt zum Brückenkopf Mainz) beauftragt war, 
den am 22. XII. 1918 einmarschierten Franzosen 
Quartier zu geben. 

Am 25. März 194,^ blieb es ihm vorbehalten, 
die einrückenden Amerikaner unter Lebensgefahr 
zu empfangen, wobei er gröfieres Unheil für Lan- 
gen, in dem .lieh mehrere Lazarette befanden, 
deren Chefarzt Dr. Block war, verhindern konnte. 
Der damalige Stadt-Oberinspektor Wil/ielm Um- 
bach wurde .sodann vom 26. 3. — 1. 10. 1945 als 
kommi.ssari.scher Bürgermeister in Langen eingi 
setzt. 

Am IT. 6. 1948 wurde er einstimmig auf 6 Jahre 
zum Bürgermeister gewählt und 1954 auf 12 Jahre 
wiedergewählt. Unter der Devise „wer allzuviel 
bedenkt, wird wenig leisten" leitet er mit Ge- 
schick und Ausdauer die. Verwaltung der Stadt 
Langen und pflegt guten Kontakt mit seinen 
Magistrat-^kollegen und den Damen und Herren 
Stadtverordneten sowie mit seinen Mitarbeitern, 
wobei er großen Wert auf Pünktlichkeit und 
Offenheit legt. 

Wilhelm Und)ach verehrt .seine früheren Chefs 
und spricht mit Hochachtung und Verehrung con 
Bürgermeister Peter Metzger, Altbürgermeister 
Luawig Dröll und Bürgermeister Georg Zimmer 
sowie den Beigeordneten Wilhelm Oppermann und 
Friedrich Münz, mit denen er von 1915—1933 zu- 
sammen arbeitete. In der Nazizeit waren Bürger- 
meister Heinrich Gockel und Beigeordneter Karl 
Barth auf dem Rathaus tätig. Auch in die.ser Zeit 
hat er seinen Mann gestanden und manchem Mit- 
bürger in .seiner Bedrängnis seine Hilfe ange- 
deiiien lassen. 

Bürgermeister Wilhelm Umhach ist seit 1930 
verheiratet. Seine Frau Gretel — auch ein Lan- 
gener Kind — 'zeigt viel Verständnis, weim ihr 
Gatte au vielen Abenden .statt zu Hause im Raf- 
haus i.st. 2 Kinder, Hilde und Helmut erfreuen 
ihre Eltern Der Sohn studiert in Heldelberg Ger- 
manistik und Soziologie. Viel Freude macht ihm 
sein Enkelkind Kay, dem er mit großer Anhäng- 
lichkeit zugetan ist. 

Bürgermeister Wilhelm Umbach ist zugleich 
Ortsgerichtsvorsteher, Standesbeamter, Scnieds- 
mann, Vorsitzender des Verwaltungsrats der Be- 
zirkssparkasse Langen, Vorsitzender des Aufsichts- 
rats der Gemeinnützigen Baugenossenschaft Lon- 
gen, Vorstandsmitglied des Hessischen Städtebun- 
des und des Städtetages. Außerdem gehört er vie- 
len Ausschüssen t)on anderen Korporationen an. 

Er fühlt sich mit seiner Heimatstadt Langen zu- 
tiefst verbunden und seine Lebensarbeit besteht 

.darin, daß er mit Freude und Attfgeschlosspdteit 
ihr gemeinsam und im guten Einoernehmen mit 
der Bürgerschaft, den Veranttoortlichen und seinen 
Mitarbeitern weiterhin dienen will. 

Verkehrsunffille 
Zwei Verkehrsunfälle ereigneten sicii am 

Freitag durch Nichtbeachtung der Vorfahrt. 
In der Mittagszeit stieß am Karlsplatz ein 
Moped mit einem amerikanischen Personen- 
wagen ^susatnm^. Der. Mopedfahrer, war 
mit seinem Fahrzeug in nördlicher Richtung, 
der Personenwagen in östlicher Richtung in 
der Wolfsgartenstraße gefahren. An der Ein- 
mündung Karlsplatz kam es zum Zusammen- 
stöß, bei dem der Mopedfahrer verletzt 
wurde. 

Am Nachmittag stießen auf der Kreuzung 
Südliche Ringstraße — Walter-Rietig-Straße 
zwei Personenwagen zusammen. Der eine Wa- 
gen befuhr die Walter-Rietig-Straße in süd- 
licher Richtung, während der andere Wagen 
die Südliche Ringstraße in Richtung Osten 
befuhr. Der Zusammenstoß verursachte er- 
heblichen Sachschaden. 
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^chhadia ^ Had^rid^ten 

Nun duften die Rosen 
Noch ehe der Sommer dieses Jaiires über 

die Schwelle tritt, entfalten sich die Knospen 
der Rosen zu duftenden 'Blüten. Über Nacht 
ist die Welt von ihrem Duft erfüllt, in den 
Parks und Grünanlagen, in allen Gärten 
stehen die Königinnen der Blumen und ver- 
schenken ihre Schönheit. 

Ein zauberhafter Reiz umgibt die Rosen, 
den wir in gleichem Maße spüren wie vor 
Jahrhunderten die Menschen, die mit Rosen 
ihre Feste bekränzten uiid durch Rosen ihr 
Herz offenbarten. Rote Rosen sind noch im- 
mer der Inbegriff der Verehrung, der Zu- 
neigung und der großen Liebe. Keine andere 
Blume konnte der Königin diese Krone neh- 
men. Immer und immer noch steht die rote 
Rose allen anderen Rosenfarben voran; aber 
es gibt viele andere Schattierungen vom 
Elfenbeinwei!ß über die berühmte Teefarbe 
bis zum Violett. Die Züchter zauberten eine 
ganze große Rosenpalette, die sich nun auch 
in diesem Jahr wieder entfaltet und leuchtet 
und glüht und duftet und blüht. Rosen sind 
die Symbole glutvoller Lebensfreude von 
jeher gewesen, der Sommer, der uns den 
lachenden Sonnenschein schenkt, ist ihre 
Wiege und wir Menschen sehen voll ungläu- 
bigen Staunens das Wunder der Rosengeburt 
mit an. Wollen wir in ihrem Erblühen für 
uns alle eine Bejahung unseres Daseins er- 
kennen, das uns oft so zermürbend sorgen- 
voll und düster erscheinen will. Eine Welt, 
in'der Rosen blühen können, kann so schlecht 
nicht sein; und ein Leben, in dem man sich 
noch freuen kann, ist doch wohl wert, gelebt 
zu werden! 

e Unser Glückwunsch. Heute begeht Herr 
Johann Friedrich Kollmer, Auf der Trift 13, 
sein 74. Wiegenfest. Morgen vollendet Frau 
Margarete Becker geb. Feldmann, Bahn- 
straße 32, ihr 77, Lebensjahr. Am kommenden 
Donnerstag wird Herr Karl Sallwey, Nidda- 
straße 74, 75 Jahre alt. Wir gratulieren den 
hochbetagten Egelsbacher Einwohnern recht 

, herzlich zu ihrem Geburtstag und wünschen 
ihnen für ihren weiteren Lebensabend alles 
Gute. 

e Sportgemeinschaft. Am Mittwoch beginnt 
ein besonderes Leichtathletik-Training für 
die Mitglieder aller Abteilungen der Sport- 
gemeinschaft, für Schüler und Schülerinnen 
ab 12 Jahre von 18 bis 19 Uhr und für Ju- 
gendliche und Aktive von 19 bis 20 Uhr. 
Treffpunkt ist der Sportplatz am Bürgerhaus.' 

e Ordentliche Generalversammlung. Morgen 
Mittwoch hält die Landw. Bezugs- u. Absatz- 
genossenschaft Egelsbach ihre ordentliche 
Generalversammlung in der Gastwirtschaft 
Henßel ab. 

frzbaufen 

ez Aus Gärten wurden Seen. Die starken 
Regenfälle des vergangenen Donnerstags und 
Freitags gingen auch hier nicht spurlos vor- 
über. Zahlreiche Äcker und Wiesen standen 
in kurzer Zeit unter Wasser, aber reichlich 
unangenehm wurde es erst, als der Damm 
des im Park im vergangenen Jahr neu ange- 
legten .Forellenteiches brach und sich die 
Wassermengen über den zwischen Hegbach 
und Bahnstraße hinziehenden Graben hinaus 
ergossen und weite Strecken unter Wasser 
standen. Am meisten betroffen waren da- 
durch die Gartenbesitzer der Bahn- und der 
Rheinstraße. Auch der vom Juxplatz nach 
der Heinrichstraße führende Weg war zu 
einem reißenden Bach geworden. Man spricht 
davon, daß seit 100 Jahren solche Uber- 
schwemmungen in Erzhausen nicht mehr re- 
gistriert wurden. 

ez öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
tung. Am kommenden Frevtag, 9. Juni, um 
20.30 Uhr findet im Sitzungssal des Rathauses 
eine öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
tung statt mit folgender Tagesordnung: Be- 
ratung und Gtenehmigung der 1. Nachtrags- 
haushaltssatzung • mit Nachtragshaushaltsplan 
für den ordentlichen und außerordentlichen 
Haushalt des Rechnungsjahres 1961. — An- 
trag des Herrn Wolfgang Klein, hier, Arheil- 
ger Straße 26, hinsichtlich der Errichtung 
einer Antennenanlage zwischen Arheilger 
Straße und Industriegelände. — Antrag der 
Gemeindeangestellten Annemai'ie Röder betr. 
Übernahme einer irrtümlichen Mehrzahlung 
der Vergütung zu Lasten der Gemeinde. — 
Antrag von Günter Conrad, Erzhausen, Bahn- 
straße 148, auf Zuteilung eines Gemeinde- 
baugrundstückes. — Bericht des Bauaus- 
schusses und Behandlung des Bauantrages 
des Herrn Friedrich Jakobi, Erzhausen, 
Bahnstraße 74, wegen der Errichtung von 
Garagen. — Mitteilungen. 

Forsdiung und Letire 
125 Jahre Technische Hochschule Darmstadt 

Das Jubiläum des 125jährigen Bestehens der 
Technischen Hochschule Darmstadt, die aus 
einem Polytechnikum hervorgegangen war, 
gab Gelegenheit izu einem Rückblick auf die 
wichtigsten Forschungsergebnisse in den letz- 
ten Jahrzehnten. Wie Prof. Dr. Alwin Wal- 
ther in seinem Festvortrag betonte, hätten im 
Vordergrund drei revolutionäre Neuerungen 
gestanden: Die Atomkernspaltung, der Vor- 
stoß in den Weltenraum und das eletronische 
Rechnen. Darmstadt besitzt eine elektro- 
mechanische Integrieranlage und einen elek- 
tronischen Rechenautomaten. Mit ihm werde 
augenblicklich zusammen mit dem Internatio- 
nalen Rechenzentrum in Rom die Landwirt- 
schaftsstatistik von Libyen bearbeitet. Die 
Entwicklung gehe aber weiter. Die Automati- 
sierung bedeute die Schaffung einer vollauto- 
matisierten Fabrik. Das elektronische Rech- 

nen und als höhere Stufe seine Informations- 
bearbeitung greife tief in das Innenleben des 
Menschen und in die geistigen Prozesse hinein. 
Bs sei keine Utopie mehr, wenn Sprachen 
automatisch übersetzt, geometrische und lo- 
gische Sätze maschinell bewiesen und Zeichen 
automatisch erkannt würden. Beispielsweise 
gebe es bereits" fotoelektrische und magne- 
tische Lesegeräte für Schreibmaschinenschrift. 
Die Philologen hätten Vorteile von den 
elektronischen Methoden der literarischen 
Analyse und der Lexikografie. Flugzeugführer 
und Anä.sthesisten erfahren eine vollwertige 
Ausbildung, ohne daß sie sich mit einem Flug- 
zeug in die Luft erheben. Selbst die Verkehrs- 
planung und die Unternehmensfor.sc-hung 
seien Sache der Automation. 

o Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 
Emma Hille geb. Seidel, Wiesensti-aße 3, auf 
79 Lebensjahre zurückblicken. Wir gratulie- 
ren der Offenthaler Bürgerin herzlichst zu 
Ihrem Geburtstag und wün.i^chen ihr einen 
gesegneten Lebensabend. 

o Schülerturnicr ausgefallen. Das für den 
vergangenen Sonntag von der Sport- u. Sän- 
gergemeinschaft ODfenthal geplante Schüler- 
Pußballturnier mußte wegen der schlechten 
Witterung kurzfristig abgesagt werden. Vor- 
aussichtlich wird es an einem noch zu be- 
stimmenden Termin nachgeholt werden. 

73 lalire Freiwillige Feuerwehr Oifentbal 
Die Vorbereitungen zum 75jährigen Jubi- 

läumsfest der Freiwilligen Feuerwehr Offen- 
thal, das vom 24. bis 26. Juni begangen wei- 
den soll. Bind in vollem Gang. Ortsbrandmei- 
ster Zimmer hat mit dem Festausschuß schon 
das Festprogramm zusammengestellt. 

Bereits am 18. Juni wird im Anschluß an 
den Gottesdienst der gefallenen und verstor- 
benen Wöhrkameraden durch eine Kranznie- 
derlegung am Ehrenmal gedacht. — Das 
eigentliche Fest wird am Samstag, dem 24. 
Juni im Anschluß an einen Umzug der Feuer- 
wehr mit einem Festkommers unter Mitwir- 
kung sämtlicher Offenthaler Ortsvereine er- 
öffnet. 

Nach einem Weckruf am Festsonntag tritt 
die 40 Mann starke Freiwillige Feuerwehr 
Offenthal um 9 Uhr auf dem Festplatz zu 
einer Schulübung an. Kreisfeuerwehrinspek- 

tor Leichter und die Offenthaler Einwohner 
können hier einen Eindruck von der Schlag- 
kraft der Wehr bekommen. Die sich daran 
anschließende Brandangriffsübung, bei der 
das Rote Kreuz und die Freiwilligen Feuer- 
wehren von Götzenhain, Dreieichenhain und 
Dietzenbach mitwirken, wird viel Schau- 
lustige anlocken. 

Ab 13.30 Uhr wird der Festzug mit Feuer- 
wehrabordnungen aus den Kreisen Odenbach 
und Dieburg durch die Ortstraßen zum Fest- 
platz ziehen, wo man sich Im großen Zelt 
die Festrede anhören wird. Der Rest des 
Tages ist der Volksbelustigung und dem 
Tanz vorbehalten. 

Abschluß der Festtage bildet der Montag 
mit seinem traditionellen Frühschoppen, 
Kinderbelustigungen und Tanz. 

(Bö^cnbafn 

g Wir gratulieren. Herr Lehrer Johann 
Domes beging am Samstag seinen 72. Ge- 
burtstag. Frau Marie Erdmann, Brühlstr, 17, 
vollendete gestern ihr 74, Lebertsjahr und 
Frau Anna Sples. Albert-Schweitzer-Straße, 
vollendet heute ihr 79. Lebensjahr. Mag den 
lieben Geburtstagskindern auch Im neuen 
Jahre viel Gesundheit und Gattes Segen be- 
schieden sein. 

g Stuttgart und Schwarzwald. Dem Obst- 
und Gartenbauverein Götzenhain lag in sei- 
ner letzten Versammlung zunächst eine Ein- 
ladung des Kreisverbandes vor, sich an 
einer Busfahrt zur Rosenschau in .Stuttgart 
am Ifi. Juli zu beteiligen. Das Hauptanliegen 
des Abends war jedoch die Vorbereitung der 
Vereinsfahrt. Sie ist für Samstag, den 1. Juli 
geplant und soll an einige der schön.sten 
Punkte des Schwarzwaldes führen. Zur Be- 
teiligung sollen zunächst die Mitglieder ein- 
geladen werden und danach noch die Ver- 
einsfreunde, die sich schon In den vergange- 
nen Jahren an den Vereinsausflügen betei- 
ligten. 

g Vereine fliegen aus. Am kommenden 
Sonntag fährt der Evangelische Kirchenchor 
durch den Odenwald ins Neekartal. Für den 
17. Juli plant der Ortsverein des VdK eine 
Ausfahrt durch die Rhön zum Main und In 
den Spessart. Am Samstag, dem 1. Juli, fährt 
der Obst- und Gartenbauverein in den 
Schwarzwald, und am 5. Juli, will sich 
die Evangelische Frauenhilfe die Fränkische 
Schweiz ansehen. 

g Hochwasser reißt Straße auf. Die über- 
aus starken Regenfälle von Donnerstag bis 
Freitagmittag ließen den sonst so harmlosen 
Hengstbach zu einem reißenden Fluß an- 
schwellen. Der Durchlaß an der Brücke kurz 

unterhalb des Bahnüberganges in Götzenhain 
erwies sich als viel zu eng. Hinter ihm stau- 
ten sich die Was.sermassen zwischen Ring- 
wäldchen und der Hengstbachsiedlung bis 
zum Kinderspielplatz am Brückenbach, der 
dadurch völlig überflutet wurde, bis weit in 
den großen Wiesengrund hinein. Gegen Mit- 
tag am Freitag war der See bis auf Straßen- 
höhe angeschwollen. Das Wasser floß in brei- 
tem Strom und in beträchtlicher Höhe über 
die Langener Straße hinweg in den tiefer ge- 
legenen Hengstbachgrund hinein. Gegen 15 
Uhr geriet dadurch das Wohnhaus der Fa- 
milie Stroh in Wassernot, Beherzte Männer 
dämmten bereits die Zugänge mit Sandsäcken 
ab, und noch immer stieg die Flut. Immer 
mehr und mehr spülte sie den Durchgang un- 
ter der Straße frei, bis kurz vor 16 Uhr die 
Straßendecke nachgab und eine etwa zwei 
Meter breite Schlucht entstand. Eine unge- 
heure Flutwelle rauschte nun zu Tal und 
brachte die Götzenhainer Mijhle, an der schon 
.seit den Morgenstunden die Freiwillige 
Feuerwehr zur Hilfeleistung aufgezogen war, 
in ernsthafte Wassernot, Die Wassermassen 
überfluteten die Deichkrone des oberhalb der 
Mühle gelegenen Mühlteiches und umspülten 
die Scheuer und überschwemmten den Hof 
der Mühle Lenhardt. Die Männer der Frei- 
willigen Feuei-wehr Götzenhain errichteten 
einen .Schutzwall für das Wohnhaus und er- 
höhten den Teichdamm, Auch unterhalb der 

"Mühle konnte die nur erst vor kurzem fertig 
gestellte Straßenbrücke die Was.sermassen 
durch ihren einzigen Durchlaß nicht fassen. 
Auch hier gab es Straßenüberflutungen, und 
nur dem Umstand, daß der Regen am Nach- 
mittag nachließ, war es zu verdanken, daß 
die neue Straße nicht durchriß. — Selbst äl- 
tere Götzenhalner Bürger können sich kaum 
eines solchen Unwetters entsinnen. Nur ein 
Wolkenbruch im Jahre 1910 brachte ähnliche 
Überschwemmungen, Die Brücke am Hengst- 
bach hielt allerdings damals stand. Jetzt ist 
über Ihr die Straße in o-iner- Bi-eite von etwa 
vier Meter durchbrochen. Ein Notsteg, der 
von Zimmermeister Müller am Samstagmor- 
gen errichtet wurde, hält den Fußgängerver- 
kehr aufrecht. Der Fahrverkehr muß über 
Dreieichenhain umgeleitet werden. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Dienstag, 6. 6., 16.00 Uhr: Knabenjungschar I 

20.00 Uhr: Ev. Jugend I 
20.00 Uhr: Mädchenkreis 

Mlttwocb, 7. 6., 15.00 Uhr (ausnahmsweise): 
Evang. Frauenhilfe 

Donnerstag, 8. 6., 16 Uhr: Mädchenjungschar 
18—19 Uhr: Bücherausgabe der ev. Gem.- 

Bücherei 
20.00 Uhr: Ev. Jugend II 

Für die mir anläßlich meiner Konfirmation übermittelten 

Glückwünsche. Blumen und Geschenke danke ich, zugleich 

Im Namen meiner Eltern, herzlichst. 

Georg Bernhard Breidert 

Allen Freunden, Bekannten und Vereinen sagen wir für die 
uns anläßlich unserer Silberhochzeit dargebrachten Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke hiermit unseren herzlich- 
sten Dank. 

Georg Valentin Breidert und Frau 
Anna geb. Werner 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Gerbard Siegel 

Egelsbach 
Henry-Dunant-Straße 1 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danken auf diesem Wege allen recht 
herzlich 

Margitta Rux 
und Eltern 

Schafhofstraße 17 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Silber - Hochzeit 
danken auf diesem Wege herzlichst 

Georg Löffler und Frau - 
Elisabeth geb. Anthes 

Egelsbach 
Heidelberger Straße 5 

Londw. Bezugs- und Absotzgenossen- 
schoft e.G.m.b.H. Egelsbach 

Am Mittwoch, 7. Juni, 20.30 Uhr, finjiet 
in der Gastwirtschaft Henßel unsere 
diesjährige 

Ordentlidie Generalversammlung 
statt. Um den Besuch der Mitglieder 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion danke ich allen, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzülch. 

Vroni Werkmann 

Ernst-Ludwig-Straße 19 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur Konfirmation sage 
ich allen herzlichen Dank, auch im Na- 
men meiner Eltern. 

Wolfgang Bruno Dorst 

Egelsbach, Rheinstraße 35 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation dan- 
ken herzlich 

Kurt Henßel 
und Eltern 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion danke ich allen, auch im Namen 
meiner Eltern, recht hei-zlich. 

Reinhard Wurm 

Egelsbach. Rheinstraße 7 

Anzeigenannahme 
für Egelsbadi 

Oskar Drechsler 
Heidelberger Str. 3 

Keniin Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen' beabsichtlsen 
- ganz gleich; Ich 
helle Ihnenl FQr 
wenig Geld stehe 
ich Urnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Oe- 
schfiltsstelle diese* 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
.IQelne Aiueige* 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie 
die überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang imserer lieben Entschlafenen 

Frcni Anna Langendoif 
geb. Schneider 

sagen wir hiermit unseren Dank. Ganz tsesonderen Dank 
Herrn Pfarrer Bönsel, Darmstadt, für die trostreichen Worte, 
sowie den Schulkameraden und -kameradinnen des Jahr- 
gangs 1908 für die Kranzniederlegung und den ehrenden 
Nachruf, und all denen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Familie Georg Groh 
Mutter und Geschwister 

Erzhausen, Ludwigstraße 11 
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Das graue Gespenst erscheint am Fenster 
Eine Schulgesdildile - Erzählt von Charlotte HäuBIer 

Als Herr Dr. Kramer die Tür zur Unter- 
tcrti» öflnete, verstummte augenblicklich der 
Lärm. O Je! Er trug heute eine dick ge- 
schwollene Mappe unter dem Arm, die er jetzt 
mit vielsagendem Schwung auf den Tisch 
knallte. Ahnungsvoll starrten die Buben auf 
rlie Mappe. 

„Kinder, Kinder, ihr habt mich wieder ein- 
•na! schwer enttäuscht!" begann Herr Dr. 

O Himmel, da hatte et sich etwas ein- 
gebrockt! Die Kameraden stichelten nun täg- 
lich: „Wieweit ist denn dein Romangediehen?" 
oder „Wir können es kaum noch erwarten, 
das spannendste Werk des Jahrhunderts zu le- 
sen!" Und wie hatte Rudi sich schon das Hirn 
zermartert. Er war froh, daß er wenigstens 
den Titel gefunden hatte; „Das graue Ge- 
spenst". Aber dieses Geheimnis hütete er n;>- 
türlich sorgfältig. 

Sonst war außer einem zerkauten Bleistift 
noch nichts bei der Geschichte herausgekpm- 
men. Verflixt, war das schwer! Das hatte er 
sich gar nicht so vorgestellt. Die anderen woll- 
ten natürlich auskundschaften, was Rudi bis- 
her geschrieben hatte. Und dies gelang ihnen 
tatsächlich, als Paul, der im gleiclien Haus 
wohnte, etwas wegen der Hausaufgaben fragen 
wollte. Rudi war gerade nicht zu Hause, und 
seine Mutter ließ Paul an Rudis Schreibtisch. 
Das gab ein Gaudi, als Paul es den anderen 
erzählte. ... 

Abends saß der arme Rudi wieoer m sei- 
nem Zimmer und quälte sich mit dem grauen 

Kramer jetzt. „Das Thema lautete: Es geschah 
im Mittelalter... Da hättet ihr doch mit ein 
klein wenig Phantasie alle Möglichkeiten offen 
gehabt. Aber die meisten von euch haben an- 
scheinend keine Phantasie. Wir werden eben 
viel mehr Aufsätze schreiben müssen als bis- 
her: ihr müßt wenigstens lernen, eure be- 
scheidenen Einfälle anständig zu formulieren. 
Selbst daran häpert es! Hier, Paul, teile die 
Hefte aus." Als die .Jungen die Nasen in ihre 
Hefte steckten, wurden die meisten Gesichter 
lang. 

..Rudi, was sehe ich hier?" rief der Lehrer 
ärgerlich. „Du hast einen Tadel im Klassen- 
buch stehen Rudi liest in der Erdkundestunde 
unter der Bank .Der Rächer von Chicago'. 
Das ist wirklich nllerhand! Dafür hast du In- 
teresse. während dein Aufsatz heute wirklich 
mehr als dürftig wai'." 

„Ja", rief Rudi da, „wenn wir einmal so et- 
was als Aufsatz schreiben dürften!..." Da 
mußten alle lachen, auch Dr. Kramer. 

In der Pnuse wurde Rudi natürlich gefoppt: 
..Spuckst ja große Töne, tu's doch mal!" und 
ähnliche Bemerkungen. So lange, bis Rudi wü- 
tend wurde: „Jawohl, ich tu's jetzt auch, und 
wenn ihr platzt vor Ärger, daß ich damit auch 
noch Geld verdienen kann!" 

Gespenst herum. Plötzlich hörte er ein Ge- 
räusch am Fenster. Schnell löschte er das Licht. 
Es fror ihn zwar vor Angst, aber er wollte 
doch erst feststellen, was da los war, bevor 
er aus dem Zimmer sauste: ein Feigling war 
Rudi gerade nicht. Jetzt sdiwebte in der Däm- 
merung draußen etwas vor das Fenster, min- 
destens so dick wie eine mittelgroße Kuh! Als 
letztes erschien auf der merkwürdigen Ge- 
stalt ein spitzer Kopf mit glühenden Augen. 
Rudi erstarrte. ,JIu, hu!" erklang es jetzt 
dumpf. „Hu, hu. ich bin das graue Gespenst!" 

Da wußte Rudi natürlidi Besclieid. Er hörte 
jetzt auch oben an Pauls Fenster die Kamera- 
den kichern. Da mußte er schnell handeln, 
sonst wäre er blamiert gewesen. Mit hoher 
Stimme rief er zum Fenster hinaus: „Ihr irrt 
euch! Das ist nur noch der Geist vom grauen 
Gespenst, das ist längst gestorben!" Aber das 
Romanschreiben gab er für alle Zeiten auf. 
Da wollte er sich später doch lieber nach et- 
was anderem umsehen, das ihm leichter von 
der Hand ging. 

Klasse sechs tut alles für Bob 

Vancouver liegt in Kanada, am Pazifischen 
Ozean. Das Meer, aus dem die schneebedeck- 
ten Bergriesen senkrecht aufsteigen, ist blau 
und warm. Noch im Juni kann man von Van- 
couver aus mit Autobus und Seilbahn zum 
Skilaufen fahren und am Abend, zurückge- 
kehrt, im warmen Meer schwimmen. 

Auf dem Heimweg vom Schwimmen ge- 
schah es, daß Bob, der blonde lustige Bob, 
unter ein Auto kam, so daß er beide Beine 
verlor. In Bobs Klasse war großer Schrecken 
und auch großes Mitleid 

„Wenn wir ihm nur helfen könnten!" „Was 
können wir bloß für ihn tun?" „Nicht melir 
gehen können ... wie furchtbar!" Die Lehre- 
rin hatte Mühe, Ruhe herzustellen. „Wir wol- 
len überlegen, was wir für unseren armen 
Bob tun können", sagte sie. „Denkt daran, 
daß Bob nun keinen handwerklichen Beruf 
lernen kann. Bob muß es mit seinem Kopf 
schaffen. Gottlob ist er helle genug dazu. Aber 
Studieren kostet Geld und Bobs Eltern sind 
nicht wohlhabend. Er kann nicht als Werk- 
student arbeiten, also kein Geld verdienen. 
Wie wäre es, wenn Ihr euch etwas einfallen 
ließet, womit Ihr für Bob Geld machen könnt? 
Es sollte so viel sein, daß es ihm die Sorge 
um seine Ausbildung abnimnfit. Allerdings ... 
ich wünsche nicht, daß Ihr nun zu eurem 
Vater sagt: .Gib mir fünf Dollar, Ich will sie 
dem armen Bob geben!" 

Bevor „Klasse sechs" das Schulzirnmer ver- 
ließ, verabredeten sie, daß alle eine halbe 
Stunde vor Schulbeginn im Klassenzimmer 
sein sollten, um ihre „Einfälle" zu bespre- 

chen. Das klang so einfach! Wo war sie, die 
„Idee"? Am anderen Morgen jedoch hatte 
Dick sie gefunden. Er hatte" einen Plakat- 
Entwurf gezeichnet. Darauf stand: 

Alles für Bob! 
Ich wasdie Ihren Wagen! 1,50 Dollar. Alle 

waren begeistert. Jeder in der Klasse d<ichle 
sicli nun etwas au.*!, und bald schon sah man 

die vierundzwanzig Schüler mit umgehängten 
Plakaten durch die Straßen wandern, an den 
Haustüren läuten: 

Alles für Bob! Ich schneide Ihre Hecke. 
Meter 10 Cents. — Alles für Bob! Ich be- 
sorge Ihre Ausgänge. — Alles für Bob! Ich 
wachse Ihre Fußböden. — Ich streiche Ihren 
Gartenzaun. Ihr Haus, Ihre Treppe. — Ich 
entruße Ihren Ofen. — Ich verkaufe Süßmost. 
— Ich plätte Wäsche. — Ich bessere beschä- 
digte Bücher aus. — Kaufen Sie diese Aepfel. 
— Alles für Bob!... 

Auch auf den Spielplätzen, wo Sandhaufen, 
Schaukeln und Planschbecken waren, liefen 
Schüler der „Klasse sechs" mit Plakaten her- 
um; 

Gut gemacht Conny! — Aus der winzigen 
kesscn Berliner Göre mit der frechen Kräh- 
stimme, die unbekümmert ihr Liedchen von 
der eingepackten Badehose schmetterte, ist elo 
nettes lustiges junges Mädel geworden. Die 
Krähstimme ist verschwunden, aber Connj 
blieb ebenso unbekümmert wie als Kind uimI 
singt nun als höchst ernstzunehmender „Star" 
Ihre Schlager für junge, ebenso natürlftiie 
Menschen, wie sie selbst einer ist. Das DSb- 
scheste daran ist wohl, daß sie sich nicbt als 

„Star" aufspielt. 

Alles für Bob! Mütter. Ihre Babys sind In 
guter Hut bei mir! — Die Plakatträger tauch- 
ten auf in den großen Kaufläden und Waren- 
häusern; Alles für Bob! Ich bringe schwere 
Taschen zu Ihrem Auto. — 

Die ganze Stadt — sechsliunderttausend 
Menschen — wußten von Bob und seinem 
traurigen Schicksal. Wer es nicht schon durdi 
Zeitung oder Rundfunk erfahren hatte, dem 
wurde es eindringlich durch diese plakatbe- 
hängten Kinder mitgeteilt, so eindringlich, daß 
der Schule beträchtliche Spenden gesandt wur- 
den: „Alles für Bob". 

Wieviel durch diese Aktion der „Klasse 
sechs" für Bob zusammenfloß? 20 000 Dollar 
— genug, um dem Jungen jedes Studium zu 
ermöglichen. 

An die Klasse aber und an ihre Lehrerin 
kamen zahllose anerkennende Briete. Alle 
hoben hervor, daß diese Jugendlichen gear- 
beitet und gespart hatten, um Bob zu helfen. 

„Sich was einfallen lassen", so hieß es in 
einem Brief, „das ist nicht nur der Schlüssel 
zum Erfolg, es ist auch das Geheimnis von 
Freundschaft imH Kameradcrhnft." 

Das Haus auf dem Hügel 

Als der Meister aus der Hütte am'Wasser 
unterm Felsen gefragt wurde, was er unter 
Menschlichkeit verstehe, erzählte er: Nicht 
fern von hier, auf einem HHgel überm Ufer 
des Meeres, steht das Haus des Bauern Li Fu 
mit Feldern ringsum. Das Dorf liegt am 
Strande zu Füßen des Hügels. Auf dem Hang 
zwisdien dem Dorf und dem Haus des Li 
Fu steht ein Tempel. 

Als Li Fu, damals schon ein bejahrter 
Mann, eines Tages die Ernte einbrachte, sah 
er von seiner Höhe fern im Meer eine Spring- 
flut heranrollen. Sie wird das Dorf mitsamt 
den Hütten, Feldern und Menschen vernich- 
ten: bis zu mir aber kann sie nicht celan- 

een: Das dachte Li Fu, das Heranrullen der 
Springflut betrachtend. , Während er sich 
sdion seiner Errettung freute, stieg ein an- 
derer Gedanke in ihm auf, und LiFu gehorchte 
ihm. indem er seine Felder, die Garben und 
sein Haus in Brand steckte. Sogleich erklang 
die Glocke des Tempels, und alle eilten aus 
dem Dorf herauf, um den Feuerbrand zu 
löschen. — Das, was Li Fu getan, nenne ich 
menschlicli gehandelt. 

Das Dorf wurde von der Springflut ver- 
sdilungen, Hütten und Felder zerstört und 
verwüstet. Die geretteten Menschen braclite 
man im Tempel unter. Bald erhoben und 
mehrten sich die Stimmen, Li Fu hätte un- 
überlegt und übereilt gehandelt und die 
I.piite am Strande warnen können, ohne .■seine 

in Li Fu ein göttlicher Geist wohne, erridi- 
teten in ihrem Dorf einen Tempel mit einer 
Tafel, die in goldenen Zeichen den Namen Li 
Fu trug, und huldigten ihm am Jahrestage 
der Errettung und auch sonst mit Gebeten 
und Opfergaben. 

Während sein Geist in dem Tempel ange- 
betet wird, lebt Li Fu selbst noch mit seinen 
Kindern und Enkeln in der alten binsenge- 
deckten Hütte auf dem Hügel, pflügt, sät 
und erntet wie alle andern, Am Jahrestag der 
Errettung geht er mit den andern in den Tempel, 
bringt seine Opfergabe, kniet vor der Tafel 
mit seinem Namen nieder und betet. 

Wenn das nicht menschlich gedacht und ge- 
handelt ist, so weiß ich nicht, was Menschlich- 
keit anderes sein sollte. .Josef Mühlberger 

Ernte anzuzünden; dann müßten sie -etzt 
nicht Hunger leiden, 

Li Fu schalt die Mensclien wegen ihrer Un- 
dankbarkeit nicht, und grollte ihnen nidit. 
— Das nenne ich wiederum menschlich gehan- 
delt. 

Als Not und Elend noch größer wurden, 
kam die Meinung auf. Li Fu hätte sie nidit 
warnen und lieber zugrundegehen lassen sol- 
len, denn der rasche Tod wäre besser gewe- 
sen als dieses Leben ist. Wiederum schwieg Li 
Fu nicht nur, sondern verübelte den Ver- 
zweifelten ihre Meinung nicht. 

Als die Hütten am Strand wiederaufge- 
baut waren und die Felder besser als vor- 
her trugen, meinten die Leute des Dorfes, 
keine Geschenke könnten groß genug sein, 
Li Fu zu danken. Sie glaubten nämlich, daß 

Roman von Fred Andreas 
Presserechte bei Paul Schallweg 

Verlag und Vertrieb München-Neuaubing 
41. Fortsetzung 

,Sie haben sich natürlich Sparkuhl an- 
vertraut, als Sie in Genua die Entdeckung 
machten ' 

,Ja". gab Rohlfs zu. „Idi habe Sie be- 
schwindelt, mehr als einmal. Ich sagte 
Ihnen, daß ich. als ich in Genua an Land ge- 
hen wollte, von Sparkuhl und Ackermann 
aufgehalten wurde und daß ich sie abschob 
Do(i so war es nicht Nur Ackermann ging 
fort, weil er sein Telegramm aufzugeben 
hatte. Sparkuhl kam in meine Kammer und 
da habe ich ihm natürlich alles erzählt ..." 

Rohlfs unterbrach sicäi. um sein Glas aus- 
zutrinken Die drei anderen stellten keine 
Zwischenfraqe. 

,Es wird Sie vielleicht wundern", begann 
Rohlfs wieder, .daß ich mich gerade Spar- 
kuhl anvertraute, flfr in meinen Augen ein 
halber Narr war mit seinen Ideen von Ge- 
rechtigkeit Aber der Mann hatte von jeher 
eine Affenliebe für mich ich weiß nicht 
warum. Er empfand »was Väterliches für 
mich. Früher hätte mich seine Art abge- 
stoßen, erst allmählich hatte ich eingesehen 
daß er es eben bloß gut mit mir meinte 
Und was mir die Sache erleiditerte: er 
haßte Moltmann grundsätzlich und unbe- 
siegbar " 

.Und er hetzte Sie jetzt auf?' fragte Sö 
rensen kollernd. 

.Nein. Merkwürdigerweise nicht Er gab 
mir zwar recht und war ganz meiner Mei- 
nung, daß Moltmann totgeschlagen gehöre 
— aber er war viel besonnener als ich; er 
war es, der darauf bestand, ich müsse Molt- 

mann erst hören, ihm erst Gelegenheit ge- 
ben. sich zu verteidigen .. Das hing vi;ie- 
der mit seinem GerechtigkeitsRmmel zu- 
sammen. Er langweilte 'mich noch eine 
Stunde mit dem Fall der Nichte Tostheyen, 
doch das bedeutete mir ja alles nichts; ich 
versprach ihm endlich, die Auseinanderset- 
zung mit Moltmann abzuwarten, und ging 
an Land, um sie noch in der NacJit bei der 
Bootsanlegestelle am Ponte Andrea Doria 
herbeizuführen. Sparkuhl begleitete mich 
natürlidi Wir warteten eine Stunde oder 
so, ohne daß der Kapitän sich blicken ließ, 
und fuhren dann zum-Schiff zurück." 

.Wie verhielt sich Sparkuhl", fragte Dr. 
Burgundt, .als Sie ihm den Verlauf der 
Auseinandersetzunq erzählten?" 

.Er billigte meinen Vorsatz. Moltmann 
zu töten Er barst geradezu vor Empörung 
Aber am Nachmittag kam er zu mir und 
sagte, ich möchte docii ihm die Sache über- 
tragen. Er hätte ohnehin noch eine alte 
ftedinung mit Moltmann. wegen der Nichte 
Tostheyen. und überhaupt- wenn ich es 
täte, würde man mir's als Mord auslegen, 
ietzt. nachdem drei Tage darüber vergan- 
gen waren, während er — . . was läge nodi 
an ihm mit seinem Tropenfieber und sei- 
nem Magenkrebs, er sei doch halb vordreht 
und bekäme sicher den Paraqraphen .51 

Rohlfs raudite in tiefen Zügen .Natür- 
lich fand idi das Ganze lächerlidi". sagte er 
.Ich warf ihn kurzerhand aus meiner Kam- 
mer und verbot ihm, das geringste gegen 
den Kapitän zu unternehmen. Er fügte sidi 
auch ohne weiteres. ,Du hast ganz recht', 
sagte er im Abgehen, .die Hauptsache ist. 
daß es einer tut ... wer von uns beiden, 
das ist nicht wichtig '" 

.Ein seltsamer Charakter, dieser Spar- 
kuhl". bemerkte der Staatsanwalt kopf- 
schüttelnd 

.Wir kamen schließlich nach Neapel*, 
fuhr Rohlfs fort, .und Sie wissen, wie ich 
dank Fräulein de Fiori vernünftig wurde. 
MerkwOrdia war die Wirkung auf Spar- 

• 

kühl, als ich ihm sagte, idi hätte mich ent- 
schlossen. Moltmann in Ruhe zu lassen Er 
war einfach fassungslos. Der Gedanke, daß 
Moltmann wieder einmal leer ausgehen 
sollte, unbestraft für den perfiden Betrug 
für die Zerstörung meines Lebens — der 
Gedanke schien ihm so unfaßbar, daß er 
mich für verrückt erklärte Er michl .Nein' 
sagte er. ,so kommt mir der Kerl nicht da- 
von. So nicht Wenn du es nicht tust, dann 
tue ich's ' Ich verbot ihm irgendetwas zu 
unternehmen, ich zankte uncj brüllte mit 
ihm. aber plötzlich war mein ganzer Ein- 
fluß auf Sparkuhl zerstoben, er verhöhnte 
mich, lachte laut über mich .." 

.Mir läuft es ietzt noch kalt über den 
Rücken", sagte Dr. Burgundt schaudernd, 
.wenn ich daran denke, daß ich hier mit 
dem Mann gesessen habe, ganz allein. Et 
muß schon gefühlt haben, daß er in der 
Schlinge saß, und es ist ein Wunder, daß et 
nicht auch mich für alle Fälle erschlagen 
hat, weil ich den Kapitän von Moltmann in 
einem anderen.Licht sah als erl" 

.Was dann folgte, ist schnell erzählt" 
fuhr Rohlfs fort. .Ich konnte es einfach 
nicht verhindern. Sparkuhl wurde von Tag 
711 Tag verrückter, hielt philosophische Pre- 
digten in den Spiegel und sdirie .Gerechtig- 
keit!' und .Vergeltung!' . Einmal war es 
so schlimm, daß ich zu Moltmann gegangen 
bin, um ihm vorzuschlagen, er möchte Spar- 
kuhl arrestieren und einschließen und ihn 
im nächsten Hafen der Polizei oder dem 
Irrenhaus übergeben. Aber Moltmann 
wollte das nicht Er war merkwürdig furcht- 
los. obwohl Sparkuhl ihn in der letzten 
Zeit wiederholt bedroht hatte — ohne Zeu- 
qen allerdings. Wenn Zeugen zugegen wa- 
ren. sprach Sparkuhl sogar mit dem Kapi- 
tän freundlich und-liebenswürdig Er hatte 
alle getäuscht, selbst Lüdecke, und all das 
will was heißen." 

Eine grauenhafte Situation, das fühlte 
leder. 

Mollnicinn sei also aiil dei Hut gewesen 
fuhr Rohlfs fort, und habe immer den Re- 
volver entsichert in der Rocktasche getra- 
gen. um sich vor einem Angriff Sparkuhl? 
zu schützen Dann 'in Lissabon habe Spar- 
kuhl sein periodisches Fieber bekommen 
und sei bettlägerig geworden: er Rohlfs 
habe schon aufgeatmet, da man in einer 
Woche spätestens in Bremen sein würde 
Doch in der Sturmnacht, unmittelbar nach 
iem Umladen des Autos, sei Sparkuhl auf- 
gestanden um — unbehelligt von Rnhlfs — 
den Kapitän zu .erlediqen" 

Sparkuhl hatte ihm. Rohlfs. den gan7en 
Hergang der Sache erzä-hlt. Danach vv^r 
der Ingenieur, um den sich in dieser Macht 
niemand kümmern konnte, heimlich aufge- 
standen und. nur mit Hemd und Hose be- 
kleidet auf die Suche nach Moltmann ge- 
gangen 

Zu seiner' Erleichterung hatte Sparkuhl 
den Kapitän allein qefunden an dem ver- 
täuten Balkenpodest herumturnend, auf 
dem das Automobil stand Als Sparkuhl ihn 
so stehen sah in der Untersuchung des Po- 
dests vertieft, kam ihm der Gedanke, daß 
es einen qanz einfachen und unverdächtigen 
Weg gab Moltmann zu beseitigen; man 
liraudit bloß die Vertäuunq zu lösen — und 
-ier nächste Bredier würde Moltmann un- 
weigerlich über Bord reißen Die einzige 
Voraussetzung war. daß Moltmann noch ein 
bis zwei Minuten oben blieb Sparkuhl. der 
=)ls alter Seemann etwas von der Vertäu- 
ung verstand, löste niit einem Grift den 
Knoten an der Backhordseite Dabei wurde 
er von Moltmann überrascht, der Miene 
machte, auf Ihn hinunterzuspringen. Spar- 
kuhl hob den schweren Schraubenschlüssel 
den er als Waffe mitgenommen hatte um 
ihn gegen Moltmanns Kopf zu schmettern: 
er war Jedoch zu schwach und trat den Ka- 
pitän nur an der Schulter Im gleichen 
Augenblick war ein Brecher qekommen 

Fortsetzung folgt 
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Nidit mfifle werden in der Arbeit am Mensdien 
Der Kreisverband Starkenburg des West- 
deutschen Jungmännerbundes des CV.IM 
beging am Sonntag in Langen sein zweites 
Kreisfest, das unter der Losung „Jugänd 
für Christus" stand. 
Die jungen Männer versammelten sich am 

frühen Morgen in der Kirchschule zu einer 
Morgenwache, die der Jugenddiakon Franke 
hielt. 

Das vorgesehene Choralblasen der vereinig- 
ten Posaunenbläser vor der Stadtkirche mußte 
leider wegen des starken Regens ausfallen. 

Um 9.30 Uhr war dann in der Stadtkirche 
der Festgottesdienst, der durch seine beson- 
dere, Gestaltung diesem Fest sein eigenes 
Gesicht gab. Die Posaunenbläser von Nieder-- 
Ramstadt, Eberstadt und Langen, die von 
Karl Wilhelm (Nieder-Ramstadt) geleitet 
wurden, musizierten eine Intrada und beglei- 
teten im Wechsel mit der Orgel den Ge- 
meindegesang. Pfarrer Dr. Ziegler, der gemäß 
der Langener Pfarrdienstordnung zur Zeit die 
.Jugendarbeit leitet, hielt die Liturgie. Das 
Hauptlied — und das war das Besondere bei 
diesem Gottesdienst — wurde als eine 
Spruchmotette zwischen Jugendgruppen und 
Gemeinde dargebracht. Zwischen den Versen 
des alten Pfingstliedes von Philipp Spitta .,0 
komm, du Geist der Wahrheit . . ." wurden 
von Einzelsprechern und Sprechchören Bibel- 
wortc und Meditationen in die Gemeinde ge- 
rufen, immer ausklingend auf das Christus- 
wort; „Fürchte dich nicht, siehe, ich bin der 
Erste und der Letzte und der Lebendige!" 
Pfarrer Vömel aus Frankfurt hielt dann die 
Festpredigt über das Gespräch Jesus mit 
Nikodemus. 

Nach dem Gottesdienst versammelten sich 
die jungen Männer und die Gemeindeglieder im 
großen Saal des Gemeindehauses zu einer be- 
sinnlichen Stunde, bei der auch Bürgermei- 
ster Umbach und Stadtrat Hermann anwesend 
•waren. Zu Beginn dieser Versammlung, die 
durch den Kreisvorsitzenden, Direktor Wall- 
meyer, eröffnet wurde, sprach Pfarrer Schä- 
fer als Vorsitzender des Kirchenvorstandes 
ein Grußwort. Dann schloß sich das Griiß- 
wort des Kreisverbandsvorsitzenden an, das 
er unter das Timotheuswort stellte: „Halt im 
Gedächtnis Jesum Christum". Er sprach zu- 
nächst von dem Wesen christlicher Gemein- 
schaft, die von entscheidender Bedeutung sein 
muß und berichtete dann über die Arbeit im 
CVJM kurz nach Kriegsende. „Der CVJM will 
kein Massenmedium sein, sondern seine An- 
hänger gehören mit zu der kleinen Schar, 
deren Arbeitsziel Jesus Christus heißt", sagte 
der Redner. 

Danach sprach der Bundesgauwart Hans 
Horst Zeller, der aus seiner reichen Erfah- 
rung über die Arbeit des CVJM in Hessen 
spi;ach. Zehn Kreisverbände mit rund 180 

Gruppen gibt es in Hessen. Mittelpunkt aller 
Arbeit im CVJM ist das Wort Gottes, und 
junge Männer ziun Herrn zu rufen, ist seine 
Aufgabe, die dann, geprägt durch das Wort 
der Bibel, als Junge Menschen mitten im Le- 
ben stehen. Mit einem gemeinsam gesungenen 
Choral wurde diese Stunde dann beendet. 

Nach der Mittagspause fanden sich dann 
die Mitglieder des CVJM mit Pfarrern, Kir- 
chenvorstehcn-n und Gemeindegliedern wie- 
der im Gemeindehaus zusammen. Posaunen- 
musik und ein gemeinsam gesungener Choral 
gaben den Auftakt. Direktor Wallmeyer 
grüßte die Erschienenen und besonders herz- 
lich Bürgermeister Umbach, der im Anschluß 
auch ein Gnaßwort sprach. Direktor Wall- 
meyer stellte seine Ausführungen unter den 
Gedanken „Jugend für Christus". 

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand 
eine Podiumsdiskussion, die von Pfarrer Vö- 
mel geleitet wurde. Aus den verschiedensten 
Berufen — Kaufmann, Winzermeister, Schlos- 
ser, Rechner, Regierungsbaurat, Angestellter, 
CVJM-Sozialsekretär, Bundesgauwart und 
ein Religionslehrer — saß man zusammen, 
um über das Thema „Sind die heutigen For- 
men evangelischer Jugendarbeit unter Jungen 
und jungen Männern noch zeitgemäß?" zu 
diskutieren. Es war eine sehr eifrige Diskus- 
sion, bei der nicht nur das „Podium" disku- 
tierte. sondern auch die Gemeinde in Frage 
und Antwort mitmachte. Das Fazit all der 
Gedanken war, daß das Endziel evangelischer 
Jugendarbeit das sein soll, Menschen zu 
Christus zu führen. Gerade die Begegnung 
mit dem Bruder von der Straße her und die 
Wege seines Hinführens zu Christus wurden 
unter den verschiedensten Gesichtspunkten 
beleuchtet. Man kam zu dem Schluß: Der 
richtige Wog kann nur beschriften werden, 
wenn eine lebendige Bruderschaft besteht und 
im Zentrum aller Arbeit das Wort der Bibel 
steht. Auch über eine Zellenbildung als der 
Gemeinschaft, wo im kleinsten Kreise über 
das Wort der Schrift geredet werden soll, 
wurde eifrig diskutiert. ..Was haben wir mit- 
genommen?" fragte Pfarrer Vömel zum 
Schluß der Gespräche. „Eine heilige Unruhe", 
war die Antwort, „ein Nichtmüdewerden in 
der Arbeit in Gottes Weinberg". 

Danach sprach dann Pfarrer Helms (Traisa 
bei Darmstadt). Er faßte das Gesagte noch 
einmal unter einem Wort aus dem Hebräer- 
brief zusammen. Er sprach von Christus als 
dem Mittelpunkt des Lebens zwisc'nen dem 
Zuhause und dem Beruf. „Jesus ist der Mitt- 
ler, der uns mit Gott versöhnt." Auf die Auf- 
gaben des CVJM eingehend, verglich ihn der 
Pfarrer mit einer Truppe, die ganz vorne an 
der Front eingesetzt ist, um Menschen für 
Christus zu gewinnen und ausgerüstet ist mit 
dem Wort, das in uns neues Leben schafft. 

Mit einem Schlußchoral und- dem Gebet 
wurde das zweite Kreisfest beendet. 

Der VogeHrennde Altrheinfahrt 

Eindrudcsvolles Mundharmonika-Konzert 
Der Handharmonika-Spielring Langen hatte 

in der letzten Maiwoche zu einem volkstüm- 
lichen Handharmonika-Konzert eingeladen, 
dessen Leitung Jakob O»! hatte. In den Saal- 
bau ..Zum l.ämmchen" waren viele Freunde 
der Handharmonikamusik gekommen, um 
sich die Originalkompositionen und Beari^ei- 
tungen anzuhören. Dankenswerterwei.se über- 
wogen die ersteren. 

Festlicher Auftakt war eine „Ouvertüre in 
D-Dur" von Rudolf Würthner. Ihr folgte eine 
.,Tanz-Suite" in 3 Sätzen (Gavotte -Menuett - 
Lustiges Tänzchen) von Hans Wirth. Das Me- 
nuett hätte etwas lebhafter musiziert werden 
können, Idas 'Heitere und Graziöse fehlte. 
.Störend wirkten leider auch — namentlich im 
ersten Teil des Konzerts — die „Pst-Rufe" 
des Dirigenten bei den Pianostellen. Den 
Spielern war durchaus zuzutrauen, daß sie 
auch ohne Zwischenruf diese Stellen so ge- 
bracht hätten, wie sie sein mußten. Hermann 
Schittenhelm, der altbekannte und beliebte 
Akkordeonkomponist, war mit dem Ländler 

„Die Schwarzwälderin" und mit einer Volks- 
liedfolge „Schwäbisches Allerlei" vertreten. 
Sehr beschwingt wurde auch der Walzer 
„Wieder in Wien" von Bemsel musiziert. 

Die Solisten des Abends hatte man aus den 
eigenen Reihen genommen. Hannelore Wittich 
und Dieter Mannogottera spielten zusammen 
den berühmten ..Kuckuckswalzer" von Boh- 
nenstengel und den „Kosakenritt" von Jonas- 
son. Sauber und flott, ohne jedes Zeichen von 
Lampenfieber, ganz der Musik hingegeben 
war ihr Vortrag. Starker Beifall erbat noch 
eine Zugabe. 

Mit Operettenmelodien, von Josef Schnei- 
der arrangiert, ufid dem Marsch „Wien bleibt 
Wien" von Johann Schrammel, wurde der 
Abend beschlossen. 

Die Spieler waren alle eifrig bei der Sache 
und es war eine Freude, ein solch saubei'es 
Musizieren zu hören. Der Dank, durch den 
großen Beifall ausgedrückt, galt allen Spie- 
lern und dem Dirigenten Jakob Oel, dessen 
eifrige Probenarbeit hier Früchte trug. 

Okumenisdies Denkmal oder ökumenisdie Bewegung 
Wir berichteten in unserer letzten Ausgabe 
über den Verlauf der Evangelischen Deka- 
natssynode in Langen, u. a. auch kurz über 
den Synodalvortrag von Dr. Günther Wieske 
„Ökumenisches Denkmal oder ökumenische 
Bewegung". Hier beenden wir den Bericht. 
In einem ersten Teil seines Vortrags, nach- 

dem er sein herausforderndes Thema noch 
etwas präzisiert hatte, gab Dr. Wieske einen 
kurzen Abriß der Geschichte seit der ersten 
Weltkirchentagung 1910 in Edinburgh, von 
der die heutige oekumenische Bewegung 
ihren Anstoß empfangen hat. Tatsächlich 
liegt 'die Wurzel ja unendlich viel tiefer, 
dort nämlich, wo der Herr der Kirche, Jesus 
Christus, im Hohepriesterlichen Gebet (die 
Einheit der Seinen erbittet und alle, die In 
Wahrheit die Seinen sind, In solches Bitte und 
zugleich um daraus erwachsende Bemühung 
um die Einheit hineinzieht. 

Mit der Gründung des Internationalen Mls- 
slonsrates (der sich (in Neu-Delhi In 4en 
Oekumenlschen Rat der Kirchen eingliedern 
wird) Im Jahr 1921, mit der In Stockholm 
19?5 begründeten Bewegung ..für praktisches 
Christentum (Life and work) und der von 
Lausanne 1927 ausgehenden Bewegung Faith 
and Order („Glaube und .Kirchenverfassung") 
sind die Hauptetappen genannt, über die der 
Weg zur Gründung des Oekumenlschen Rats 
der Kirchen 1948 In Amsterdam führte. Fast 
180 Kirchen — von den Orthodoxen durch 
alle Schattierungen der protestantischen 
Denominationen bis zur Heilsarmee reichend 
— haben sich hier zusammengefunden. Alle 
Kirchen der Erde, die „Jesus Christus als 
ihren Gott und Heiland" bekennen, sind und 
bleiben zum Anschluß aufgefordert, wie denn 
neben dem Antrag auch des Moskauer Pa- 
triarchats der orthodoxen Kirche die Anträge 
zweier „Pflngstkirchen" zur Aufnahme in den 
Oekumenlschen Rat vorliegen. Keinesfalls 
also geht es um die Bildung einer „Uber- 

kirche", eines „Gegen-Rom". 
Aus Raumgründen unterbleibt die Wieder- 

gabe anderer sehr wichtiger und wissens- 
werter Details. Aber der zweite Haupttell des 
Vortrags muß wenigstens skizziert werden: 
Die Aufgaben, nicht nur für die Vollver- 
sammlung, sondern für die Oekumene über- 
haupt. Wehe, wenn sie nicht getragen wird 
von den Gemeinden! Nur so wird sie in Be- 
wegung bleiben; andernfalls wird sie Institu- 
tion, wird zum Denkmal erstarren! Und so Ist 
die erste Hauptaufgabe für Neu-Delhi die 
Besinnung auf das „Zeugnis", der Bezeugung 
Jesu Christi an Christen, NichtChristen und 

Im Folgenden veröffentlichen wir gerne 
den Bericht eines „reimeschmiedenden" 
Teilnehmers (Schlesiers) an der Busfahrt 
zum Kühkpof, die der Bund für Vogelschutz 
in Langen mit zahlreichen Mitgliedern und 
Freunden unternahm: 
Am Fronleichnamstag um 14 Uhr unternah- 

men die Vogelsfreunde eine Autotour. — Das 
Naturschutzgebiet Kühkopf war da.s Ziel, 
denn Vögel gibt es dort sehr viel. — 3 Wochen 
alt war erst der neue Becker-Bus. so war das 
Fahren „luftgefedert" ein wahrer Genuß. — 
Durch Feld und Wald und grüne Au ging froh 
die Fahrt über Groß-Gerau. — Und nicht 
lange, da war zu melden, daß man angekom- 
men war in Erfelden. — Sie teilten sich in ver- 
schiedene Gruppen ein. und dann ging's mit 
der Fähre über den Altrhein. — Obwohl der 
Himmel war nicht klar, war doch das Wetter 
wunderbar. — Beim Brüten und Füttern ist 
fast die ganze Vogelschar, dennoch viele 

Vogelstimmen und Gesang zu hören war. 
Am späten Nachmittag sogar der .süße .Schall 
erklang vom kleinen Vogel Nachtigall. -Weil 
ihr Ruf ist schluchzend und .so vertraut, haben 
auch manche sich in die Augen geschaut. — 
Es war ein frohes Schreiten und Wandern, 
manch Interessantes hör' man vom andern. — 
Als aus den Bäumen sie kamen ins Freie, 
schwebten noch in den Lüften Bu.ssard und 
Weihe. — Dann ging es, wie könnt' es anders 
sein, zum deutschen Strom, dem „Vater 
Rhein". — Zur Rast an seines Ufers Rand, 
viele Schiffe grüßten aus manchem Land. — 
Frei ist der alte deutsche Rhein; wird's bald 
auch wieder die Oder sein? — Dann traten sie 
die Rückwanderung an. als es am Bus gerade 
zu regnen begann. — Etwas müde, doch froh 
ging die Fahrt zurück; schön war es. und mit 
dem Wetter hatte man Glück. — Vielleicht 
wird es schon in Kürze sein, daß eine neue 
Fahrt geht nach . . . Sehwanheim. 

Der Grundvorrat 
für jeden Haushalt: 
Reis, Teigwaren, Zucker 
Fett, Fleisch- 
und Fischkonserven. 
Je wärmer und feuchter 
der Lagerplatz, desto eher 
die Waren „austauschen"! 

Nachchristen. Das geschieht nur In der Ge- 
meinde. In der Ortsgemeinde aber entstehen 
auch die praktischen Dissonanzen und Schwie- 
rigkeiten, die aufzulösen sind, wenn nicht 
alles in der Luft schweben soll. Darum Ist die 
Frage nach der Einheit so wichtig, die, das 
ist sich vertiefende Uberzeugung, nicht mit 
der „unsichtbaren" Einheit der Evangeli- 
schen Allianz, auch nicht mit der „konzllla- 
ren Einheit" eines Kirchenbundes begnügen 
sollte, sondern vordringen muß zur organl-* 
sehen Einheit- d. h. zur wechselseitigen An- 
erkennung von Amt und Sakrament! In der 
Gemeinde muß auch die Formulierung einer 
„neuen Efasls" des Oekumenlschen Rats er- 
örtert, geprüft, angenommen oder kritisiert 
werden! MRW 

Gewinnliste des Voikssparvereins Langen u. Umg. e. V. 
Es haben folgende Langener Volks- 

s p a r e rv bei der 38. Auslosung des Volks- 
sparvereins Langen und Umgebung e. V. vom 
3. Juni 1961 gewonnen: (ohne Gewähr) 

Gewinne tu 100,— DM: Nr. 2758, 3139, 3609, 
475Ü, 4772 

Gewinne zu 60,— DM: Nr. 315. 487. 678, 
1244. 3434 

Gewinne zu 50.— DM: Nr. 170, 296, 439, 456, 
495, 539, 802, 1303, 1414, 1442, 1528, 1622, 1824, 
2356, 2367, 2473, '2475, 2510, 2709, 2813, 2877, 
3120, .3291, 3311, 4152, 4490, 5095 

Gewinne zu 40,— DM: Nr. 277, 595, 655, 681, 
838, 1105, 1297, 1541, 1642, 1756, 1758, 18.=)0, 
2039. 2060, 2338, 2727, äSlO, 3035, 3181. 3199, 
.3411. 3459, 3512, 3793. 4256 

Gewinne zu 20,— DM: Nr. 36, 99, 136, 199, 
236, 299, 336, 399, 436, 499, 536, 599, 699 736, 
799, 836, 899, 936, 999, 1036, 1099, 1136, 119«. 
1236, 1299, 1336, 1399, 1436, 1499. 1536, 1599, 
1636, 1699, 1799, 1899, 1936, 1999, 2036. 2099. 
2136, 2199, 2236, 2299, 2336, 2399, 2436, 2536, 
2599, 2636, 2699, 2799, 2836, 2899, 2936, 2990. 
3099, 3136, 3236, 3299, 3336, 3399, 3436, 3499, 
3536. 3599, 3636, 3699, 3736, 3799, 3836, 3899, 
3936, 3999, 4036, 4099, 4136, 4199, 4299, 4436, 
4499, 4536, 4599, 4699, 4736, 4799, 4836, 4899, 
4936, 5036, 5099 

Gewinne zu 10,— DM: Nr. 19, 29, 88. 93, 119, 
129, 188, 193, 219, 229, 288, 293, 319, 329, 388, 
393, 419, 429, 488, 493, 519, 529, 588, 593, 619, 
629, 688, 693, 719, 729, 788, 793, 819, 829, 888, 
893, 929, 988, 993, 1019, 1029, 1088, 1093, 1119, 
1129, 1188, 1193, 1219, 1229, 1288, 1293, 1319, 
1329, 1388, 1393, 1419, 1429, 1488, 1493, 1519, 
1529, 1586, 1593, 1619, 1629, 1688, 1693. 1719, 
1729, 1788, 1793, 1819, 1829, 1888, 1893, 1919, 
1929, 1988, 1993, 2019, 2029, 2088, 2093, 2119, 
2129, 2188, 2193, 2219, 2229, 2288, '2293, 2319, 
23'29, 2388, 2393, 2419, 2429, 2488, 2493, 2519, 
2529, 2588, 2593, 2619, 262Ö, 2688, 2693, 2719, 
2729, 2788, 2793, 2819, 2829, 2888, 2919. 2929, 
2988, 2993, 3019, 3088, 3093, 3119, 3129, 3188, 
3219, 3229, 3288, 3319, 3329, 3388, 3393, 3429, 
3493, 3519, 3529, 3588, 3619, 3629. 3688, 3693, 
3719. 3729, 37F8. 3819, 3829, 3888, 3893. 3919, 
3929. 4019, 4088, 40Ö3, 4119, 4129, 4188, 4219, 
4229, 4288, 4293, 4319, 4329, 4388, 4393, 4419, 
4429, 4488, 4519, 4529, 4619, 4629, 4688, 4693, 
4719, 4729, 4788, 4819, 4888, 4893, 4919, 4929, 
4988, 5019, 5029, 5088, 5093 
Gewinne zu 5,— DM: Nr. 1, 5, 18, 42, 51, 57, 
61, 66, 67, 72, 81, 82, 100, 101, 105, 118, 142, 
151, 157, 158, 161, 166, 167, 172, 181, 182, 200, 
201, '205, 242, 251, 257, 258, 261, 266, 267, 272, 
282, 300, 301, 305, 318, 342, 351, 357, 358, 361, 
366, 367, 372, 381, 382, 400, 401, 405, 418, 442, 
451, 457, 458, 461, 466, 467, 472, 481. 482, 500, 
501, 505, 518. 542, 551, 558, 566, 567, 572, 581, 
582, 600, 601, 605, 618, 642, 651, 657, 658, 661, 
666, 667, 672, 662, 700, 701, 705, 718, 742, 757, 
758, 761, 766, 767, 772, 800, 801. 805, 818, 842, 
851, 857, 858, 861, 866, 867, 872, 881, 882, 900. 
901. 905, 918, 942. 951. 957. 958. 961, 966. 967. 
972, 982, 1000, 1001, 1005, 1018, 1042, 1051, 1057, 

1058, 
1101, 
1172, 
1251. 
1282. 
1358. 
1401, 
1467, 
1542, 
1581. 
1658, 
1701. 
1781, 
1857, 
1901, 
1972, 
2051, 
2100, 
2166, 
2218, 
2281, 
2357, 
'2418, 
2472, 
2551, 
2600, 
2661, 
2705, 
2781, 
2857, 
2900, 
2961, 
3005, 
3067, 
3142, 
3182, 
3258, 
3301. 
3366. 
3418. 
3472, 
3557, 
3600, 
3666, 
3751. 
3782, 
3861, 
3918, 
3972, 
4058. 
4105. 
4182. 
4258, 
4301. 
4367, 
4451, 
4500, 
4561. 
4605, 
4672, 
4761. 
4857, 
4958, 
5018. 
5072. 

1061. 
1118. 
1181, 
1257, 
1300, 
1361. 
1405, 
1472, 
1,551, 
1582, 
1661, 
1705, 
1782, 
1858, 
1918, 
1981, 
2057, 
2105, 
2167, 
2242, 
2282, 
2361, 
2442, 
2481, 
2557, 
2601, 
2666, 
2718, 
2782, 
2858, 
2901, 
2966, 
3018, 
3072. 
3151. 
3200, 
3261, 
3305, 
3367, 
3442, 
3481. 
3558, 
,3601, 
3667, 
37,57, 
3800, 
3866, 
3942, 
3981, 
4061, 
4118. 
4200. 
4261, 
4305, 
4381, 
4457. 
4501. 
4566. 
4618. 
4682, 
4766, 
4866, 
49P6. 
5041' 
5081. 

1066. 
1142. 
1182. 
12,58, 
1301. 
1366. 
1418. 
1481, 
1557, 
1600, 
1666, 
1718, 
1800, 
1861, 
1951, 
1982, 
2058. 
2118, 
2172, 
2251, 
2300, 
2366, 
2151, 
2482. 
2558. 
2605, 
2667, 
2742, 
2800, 
2861, 
2905, 
2967, 
3042, 
3081, 
3157. 
3201, 
3266, 
3318, 
3372, 
3451, 
3482, 
3561. 
3618. 
3672, 
3758. 
.3801. 
3867. 
3951. 
3982, 
4066, 
4151, 
4201, 
4266, 
4318, 
4382. 
4458, 
4505, 
4567, 
4651, 
4700. 
4767. 
4872, 
4967, 
.5051, 

5082, 

1067, 
1151, 
1200. 
1261. 
1305. 
1367, 
1451. 
1482, 
1,558. 
1601, 
1667. 
1751, 
1801, 
1866, 
1957, 
2000, 
2061, 
2142, 
2181. 
2258, 
2301. 
2372, 
2457. 
2500, 
2561, 
2618, 
2672, 
2751, 
2801, 
2866, 
2918, 
2972, 
3051, 
3082, 
3158, 
3205, 
3267, 
3342, 
3381, 
3457, 
3500, 
3566, 
3642, 
3682, 
3761, 
3805, 
3872, 
3957, 
4000, 
4067, 
4158, 
4205, 
4267. 
4342, 
4400. 
4461, 
4518. 
4.572, 
4657, 
4701, 
4800, 
4881, 
4972, 
5057, 

5100 

1072. 1081. 
1157. 1158. 
1201, 1205. 
1266, 1267. 
1318, 1342. 
1:172, 1381, 
1457, 1458, 
1500, 1501, 
1,561, 1,566. 
1605. 1618. 
1672. 1681. 
1757. 1766. 
1805. 1818. 
1867. 1872. 
1958, 1961. 
2001, 2005, 
2066, 2072. 
2151. 2157, 
2182, 2200, 
2261, 2266, 
2305, 2318, 
2381, 2400, 
2458, 2461, 
2501, 2505. 
2566. 2567. 
2642, 2651, 
2681, 2682. 
2757, 2766, 
2805. 2818. 
2867. 2872, 
2942, 2951, 
'2981, '2982, 
3057, 3058, 
3100, 3101, 
3161, 3166. 
3218. 3242, 
3272, 3281, 
3351, 3357, 
3382, 3400, 
3458, 3461, 
3501, .3505. 
jD67. 3572, 
3651, 3657, 
3700, 3701, 
3766, 3767. 
3818, 3842, 
3882, 3900, 
3958, 3961, 
4001, 4018, 
4072, 4081, 
4161, 4166, 
4218, 4242, 

, 4272, 4281, 
. 4351. 4357, 
. 4401, 4405, 
, 4466, 4467. 
. 4542, 4551. 
, 4581, 4582, 
, 4658, 4661, 
, 4705, 4718, 
, 4801, 4805. 
. 4900, 4901. 
, 4981. 4982. 
, 5058, 5061, 
5101, 5105 

1082, 
1166, 
1218, 
1272, 
1351, 
1382, 
1461. 
1505. 
1567, 
1651, 
1682, 
1767, 
1842, 
1881, 
1966, 
2018, 
2081. 
21,58, 
2201. 
2267. 
2342, 
2401, 
2466, 
2518, 
2581, 
2657, 
2700, 
2767, 
2842, 
2881, 
2957, 
3000, 
3061, 
3105, 
3167, 
3251, 
32"62, 
3358, 
3401. 
3466. 
3542. 
3581, 
3658, 
3705. 
3772, 
3851, 
3901, 
3966, 
4051, 
4100. 
4167, 
4251, 
4282, 
4358, 
4418, 
4472, 
4557, 
4600, 
4666, 
4742, 
4842, 
4905, 
50Ö1, 
5066, 

1100, 
1167, 
1242. 
1281, 
1357, 
1400, 
1466, 
1518, 
1572, 
1657, 
1700, 
1772, 
1851, 
1900, 
1967, 
2042, 
2082, 
2161, 
2205, 
2272, 
2351, 
2405, 
2467, 
2542, 
2582, 
2658, 
2701, 
2772, 
2851, 
2882, 
2958, 
3001, 
3066, 
3118, 
3172, 
3257, 
.'i300, 
3361, 
3405, 
3467, 
3551, 
3582, 
3661, 
3742, 
3781, 
3858, 
3905, 
3967, 
4057, 
4101, 
4172, 
4257, 
4300, 
4361, 
4442, 
4482, 
4558, 
4601, 
4667, 
4757, 
4851, 
4957, 
5005, 
5067, 

Amtliche Bekanntmachung;«! 

Herr Stadtverordneter Wilhelm Dautermann 
ist am 25. Mal 1961 verstorben. Nach dem 
Wahlvorschlag der Sozialdemokratischen Par- 
tei Deutschlands (SPD) rückt 

Herr Rektor Johannes Kalberlah, Langen, 
Ostliche Ringstraße 11, 

als nächster noch nicht berufener Bewerber 
nach. 

Gegen diese Feststellung kann jeder Wahl- 
berechtigte binnen zwei Wochen nach der Be- 
kanntmachung Einspruch erheben. Der Ein- 
spruch ist schrittlich oder zur Niederschrift 
bei dem unterzeichneten Wahlleiter einzurei- 
chen. 

Längen, den 5. Mai 1961. 
Der Wahlleiter: Umbach. Bürgenneister 

Betrifft; Müllabfuhr, 
Die Mülläbfuhr kann ■ aus betrieblichen 

Gründen am Freitag, den 9. 6. 61 für Bezirk V 
nicht wie üblich durchgeführt v.-erden. Für 
diesen Bezirk wiird der Müll am 

Donnerstag, dem 8. Juli 1961 
mit abgefahren. 

Langen, den 2. 6. 61. 
Stadtwerke Langen 

Bekanntmachung 
betreffend die Familienermäßigung bei der 
Vermögensabgabe ffir die Zelt ab 1. Jan. 1960 

1. Bei der Entrichtung der auf Grund des 
Lastenausgleichsgesetzes geschuldeten Ver- 
mögensabgabe wird auf Antrag eine Fa- 
mlllenermäßlgung für die Ehefrau (gegebe- 
nenfalls auch für den Ehemann) sowie für 
die vom Abgabepflichtigen unterhaltenen 

Kinder gewälu't, wenn das vermögensteuer- 
llche Gesamtvermögen weniger als 35 000 DM 
beträgt (§§ 53, 53a des Lastenausglelchsgeset- 
zes und § 4 der 22. Durchführungsverordnung 
über Ausgleichsabgaben nach dem Lasten- 
ausgleichsgesetz vom 19. Juli 1958, Bundes- 
gesetzbl. 1958 Teil I S 526; BundessteuerbL 
1958 Teil I S 459). Die Familienermäßigung 
wird grundsätzlich nur solchen Personen ge- 
währt, die Vermögensabgabe auf Grund selb- 
ständiger Veranlagung zu entrichten haben; 
sie kommt Im allgemeinen nicht in Betracht 
für Personen, die Infolge einer Schuldüber- 
nahme (8 60 des Lastenausglelchsgesetzes) 
cxler als Erbe Abgabeschuldner sind. Nähere 
Auskunft hierzu erteilt das Finanzamt. 

2. Die Famllienermäßigung muß für die 
Zeit ab 1. Januar 1960 neu beantragt 
werden. Den Abgabepflichtigen, die bereits 
bisher Famlllenermäßjgung erhalten haben, 
werden zu diesem Zweck Antragsvordrucke 
(Bezeichnung: LA-VA 53/1 — 1960) vom Fi- 
nanzamt zugesandt. ATigabepflichtige, für die 
erstmals Famllienermäßigung ab 1. Januar 
1960 in Betracht kommt, erhalten den An- 
tragsvordruck vom Finanzamt auf entspre- 
chende Anforderung. 

3. Die Anträge auf Gewährung der Faml- 
lienermäßigung ab 1. Januar 1960 müssen 
spätestens am 30. Juni 1961 bei dem 
Finanzamt eingereicht werden. Fristverlänge- 
rung Ist nicht zulässig. Die Abgabepflichti- 
gen werden daher gebeten, die Antragsvor- 
drucke in Ihrem eigenen Interesse rechtzeitig 
abzugeben. Wird der Antragsvordruck nicht 
oder erst nach dem 30. Juni 1961 beim Fi- 
nanzamt eingereicht, so kann die Famllien- 
ermäßigung ab 1. Januar 1960 nicht ge- 
währt werden; eine für das Kalenderjahr 
1960 vorläufig gewährte Famllienermäßigung 
wird i-ückgänglg gemacht. 
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Der Club enttäuschte auf,der ganzen Linie 
Nach dem 3:2-Sieg am Vorsonntag in Ober- 

rad hatten die Anhänger des Clubs diesmal 
auf eigenem Platz mit einem klaren Erfolg 
ihrer Mannschaft über denselben Gegner ge- 
rechnet. Diese Rechnung ging jedoch nicht 
auf, denn die wiederum stark ersatzge- 
schwächte GastgebereM nahm den Tabellen- 
dritten der II. Amateurliga Frankfurt-West 
von Anfang an nicht ernst genug und glaubte 
anscheinend, mit halber Kraft immer noch 
überlegen zu sein. Diese Überheblichkeit war 
den Gästen gerade recht, Sie begannen den 
Kampf sehr eifrig, zeichneten sich durch we- 
sentlich bessere Standfestigkeit auf dem auf- 
geweichten Rasen aus, kombinierten genauer 
und zügiger und kannten bei Zweikämpfen in 
der eigenen Hälfte keinen Pardon. Man muß 
ihnen somit bescheinigen ,daß ihr 3:0-Sieg, 
der zur Pause bereits (feststand, dui'chaus ver- 
dient war. 

Während der Torhüter von Oberrad in der 
8, Minute gerade noch vor Lötz mit dem Fuß 
abwehren konnte, mußte Max in der 12, Min, 
schon zum ersten Mal den Ball aus dem Netz 
holen, als er einen hohen Bogenschuß aus 
16 Meter Entfernung nicht erreicht hatte. 
Zehn Minuten später war das 0:2 fällig, Max 
und E. Reichert konnten sich offensichtlich 

unmittelbar vor dem Tor nicht einigen. Jeder 
rechnete mit dem Eingreifen des anderen und 
unternahm nichts, was zur Folge hatte, daß 
der gegnerische Rechtsaußen dazwischen- 
springen u, entschlossen einschießen konnte. 
Die endgültige Entscheidung fiel dann in der 
'40, Minute, denn der Gästemittelläufer ver- 
wandelte einen Foulelfmeter unhaltbar zum 
0:3, 

An diesem Ergebnis änderte sich nichts 
mehr, obwohl es in der ersten Viertelstunde 
der 2, Halbzeit einige Male zumindest so 
aussah, als könnte sich das Blatt doch noch 
wenden. Aber nun stand das Glück zeitweise 
auf der Seite der Ga.ste und verhinderte den 
Ehrentreffer des Clubs, Lötz vermochte noch 
nicht einmal einen Foulelfmeter zu verwan- 
deln, Kohl kam in halbrechter Position frei 
zum Schuß und schoß dann doch noch einen 
Gegner an und schließlidh prallte ein Kopf- 
ball des Linksaußen Brose auf Flanke von 
Mikulas von der Latte ins Feld zurück. Dieses 
Pech gab dem 1. FC Langen den Re.st. Er 
spielte nun derart lustlos, daß er in der 
Folgezeit wirklich kein Tor mehr verdient 
gehabt hätte. 

Im Vorspiel der Reservemannschaften kam 
der Club au einem klaren 5:2-(2:l)-Sieg. 

1846 Darmstadt Sieger beim 1. Faustball-Turnier des TV 
Das kalte, regnerische Wetter hielt viele 

Freunde des Faustballsports vom Besuch des 
Turniere ab. Die wenigen Zuschauer aber 
hatten ihre Freude an dem regen Spielbetrieb 
auf dem Hauptfeld der Sportanlagen des TV. 
Trotz des aufgeweichten Bodens, der an alle 
Akteure große Anforderungen stellte, wurden 
die Spiele mit großem kämpferischen Einsatz 
durchgeführt. 

Es spielen in Gruppe I: Isenburg A, Hau- 
sen, Langen B, Langen C; in Gruppe II: 
Darmstad't, Isenburg B, Walldorf, Langen A. 
Die Vorrunde ergab für jede Männschaft 
3 Spiele, Sieger der Gruppe I: Isenburg A; 
Gruppe II: Darmstadt. Von den Langener 
Mannschaften ist der exTungene 2. Platz der 
Gruppe C erwähnenswert, sowie die gute 
Leistung der Mannschaft A gegen den späte- 
ren Turniersieger Darmstadt, Die Mann- 
schaft B konnte sich mit den schlechten 
Bodenverhältnissen nicht abfinden. Bei den 
Spielen um die Plätze erreichten Darmstadt 
und Isenburg das Endspiel. Weitere Plazie- 
rungen: 3. Isenburg A, 4. Langen C, 5. Hau- 

sen, 6. Walldorf, 7, Langen A, 8, Langen B. 
Im Endspiel machte sich bei Isenburg das 

Fehlen ihres Schlagmanns Bock sehr bemerk- 
bar, So ist es verständlich, daß sich die fa- 
vorisierten Darmstädter einen hohen Sieg er- 
spielten, Mit Darmstadt virurde die beste und 
beständigste Mannschaft Tumiersieger, Alles 
in allem, ein schöner AuftEd<t zu weiteren 
Veranstaltungen dieser Art. 

Am Abend war man mit den Gästen TOr- 
eint. Zu Anfang gedachte man des Freundes 
Jakob Zeunert. Seine unvergessenen Ver- 
dienste würd'igte der Verein, indem er dem 
Turnier seinen Namen gab. Großes Erstaunen 
erregten die schönen Preise, die zur Vertei- 
lung kamen. Hierfür sei herzlichster Dank 
gesagt: Fi-au Zeunert, Adolf Stubenvoll, Hans 
Schlapp und Walter Märkisch, Für die Ge- 
schenke und den gemütlichen Abend gab es 
zium Abschied herzliche Dankesworte, Dar- 
über waren sich auch alle Anwesenden einig: 
bei den Faustballern war es wieder einmal 
sehr schön. 

Wieder ein sehr schöner Erfolg der KSV-Schwerathleteji 
Der Hessische Schwerathletik - Verband 

führte am vergangenen Wochenende seine 
Juniorenmeisterschaften (Höchstalter der be- 
teiligten Athleten 21 Jahre) durch. Der KSV 
Langen hatte ursprünglich die beiden Rasen- 
kraftsportler Eckard Cybinski und Reinhard 
Kretschmar gemeldet. Nachdem Cybinski 
keinen Bundeswehrurlaub erhielt. meldete 
man kurzfristig den Jugertdgewichtheber 
Otto Etzler noch nach, um die gegebene 
Fahilmöglichkeit auszunutzen. Für Etzler 
hatte man, trotz seines Sieges in der Jgd.- 
Küasse, keine besonderen Chancen ausge- 
rechnet, denn die Konkurrenz war zu stark. 
Aber überraschend schlug sich der siebzehn- 
jährige Gewichtheber sehr beachtlich, stellte 
mit 170 Pfund im beidarmigen Drücken eine 
persönliche Bestleistung auif und kam auf 
den 4. Platz im Leichtschwergewicht. Dabei 
lag sein Körpergewicht nui- zwei Kilo über 
dem Mittelschwergewichtslimit. Wenn er zu 
den Deutschen Jugendmeisterschaften die- 
ses Körporgewicht erreicht, dann hat er be- 
rechtigte Aussichten auf eine PlazieruiTg im 
Vbrderfeld. 

Sehr angenehm überraschte jedoch Rein- 
hard Kretschmar. Er startete im Mittelge- 
wicht der Rasenkraftsportiler. Mit 140 Pfund 
Körpergewicht bei einem Höchsllimit von 
130 Pfund war er der leichteste Mann seiner 
Gewichtsklasse. Zu seinen Gegnern zählte 
unter anderen der Deutsche Juniorenmeister 
und Inhaber von mehreren Deutschen Best- 
lefstungen Gebhardt aus Neu-Isenburg. Im 

Steinstoßen als Einzelwett)bewerb gab es 
schon die erste Überraschung, als Gebhardt 
mit 7,16 Meter gegen 7,14 Mtr, von Kretzsch- 
mar nur ganz knapp Hessenmeister 1061 wer- 
den konnte. Im anschließenden Dreikampf 
wuchtete Kretz-schmar dann den 30-Pfund- 
stein auf 7,31 Meter, während Gebhardt nur 
auf 7,21 Meter kam. In der 2, Übung, dem 
Hammerwerfen, konnte Kretzschmar über- 
raschend seinen Vorsprung noch ausbauen, 
denn er kam auf blanke 39 Meter, während 
Gebhardt nur auf 38,65 Meter kain. Das Ge- 
wichtwerfen mußte nun die Entscheidung 
bringen. Der routinierte Gebhardt kam hier 
auf 15,30 Meter, Kretzschmar auf 14,40 Mtr, 
Die Bedingungen waren sehr schlecht. Durch 
tagelangen Regen wtir der Anlauf zum Stein- 
stoßen sehr weich, der Werferplatz total auf- 
geweicht und der Wurfkreis naß und schmie- 
rig. Unter diesen Voraussetzungen sind diese 
Leistungen als sehr gut zu bezeichnen. Selbst 
die Schwergewichtler kamen zum Beispiel im 
Hammerwerfen nicht an die 50-Metermarke 
heran. Für Kretzschmar, der gerade erst eine 
Zemjng überwunden hat und der erst den 2. 
Wettkampf im Rasenkraftsport bestritt, ist 
der 2, Platz, den er sowohl im Dreikampf, 
als auch im Steinstoßen- u. Gewichtwerfen- 
einzelwettbewer<b belegte, ein sehr schöner 
Erfolg. Vielleicht kann er bis zur Deutschen 
Rasenkraftsportmeisterschaft am 22,/23. Juli 
in Kassel seine Leistung noch verbessern. Er 
dürfte dann im Feld der besten Rasenkraft- 
sportler aus der Bundesrepublik eine sehr 
gute Figur machen. 

Egelsbacher 3:2-Siegc bei der TG Darmstadt 
An Fronleichnam trugen die Egelsbacher 

Fußballer ihr-Rückspiel bei der TG 75 Darm- 
stgdt am Ziegelbusch aus. Sowohl die I.Mann- 
schaft als auch die Reserve konnten beide 
ihre Spiele mit 3:2 Toren für sich entscheiden. 

der 1. Mannschaft erzielten Pschom, Ave- 
maria K. und Rückert mit Freistoß die Tore. 
Der ehemalige Egelsbacher H. Jungermann 
würde wegen ständigen Reklamierens vom 
Platz gestellt. 

Das für den vergangenen Sonntag ange- 
setzte Freundschaftsspiel gegen Babenhausen 
wurde wegen der schlechten Platzverhältnisse 
abgesagt. 

5 Mannschaften ' 
steigen in der 1. Amateurliga Hessen ab 
Nachdem für SV Darmstadt der Abstieg in 

die 1. Amati'urliga Hessen feststeht, ist auch 
das Schicksal der noch hoffenden Vereine Bad 
Homburg und Griesheim besiegelt. Es steigen 
also die letzten 5 Vereine ab. Dem FC Hanau 
ist der Aufstieg in die 2. Liga Süd gelungen. 
Er spielt nach einer Gastrolle von einem Jahr 
wi^er in seiner alten Klasse. 

80 Jahre VHC. Der Vogelsberger Höhenklub 
(VHC) beging in Schotten das Jubiläum seines 
80jährigen Bestehens. Dem VHC gehören in 
unserer Gegend auch Zweigvereine in Darm- 
stadt und Langen an. Auf einer Wanderkund- 
gebung wurde besonders henvorgehoiben, daß 
der VHC schon frühzeitig für die Schaffung 
eines Naturparks „Hoher Vogelsberg", der 
über 200 Quadratkilometer umfaßt, eingetre- 
ten"-sei. Der VHC zählt über 3000 Mitglieder. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichlen; 
Friedrich Schädlich: für Unterhaltung u. Anzoißcn: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, Darmstädter Strafic 26, R\if 493. 

Mit Gummiflossen auf Schatzsuche 

„Glauben Sie ja nicht alles, was hier über 
uns erzählt wird", sagte Florent Ramaug6, 
als wir zusammen in der Halle des Gran 
Hotel in Vigo bei einem Glase Vermouth mit 
Gin zusammensaßen, „hier wird so viel über 
uns geredet, daß tatsächlich niemand mehr 
auseinanderhalten kann, was Erfindung und 
was Wirklichkeit ist" 

Florent ist ein drahtiger Mann in den End- 
dreißigern, durchtrainiert und ohne ein 
•Gramm überflüssiges Fett. In Vigo an der 
spanischen Westküste findet man nicht we- 
nige Leute, die in ihm einen Abenteurer se- 
hen, aber das ist er keineswegs. Spricht man 
mit ihm, dann wirkt er ausgesprochen ruhig 
und konzentriert, nüchtern und kompetent 
Seine große Leidenscliaft ist das Tauchen, und 
er gilt als einer der erfahrensten „Frosch- 
männer" Europas. Er hat verstopfte Abfluß- 
rohre von Staudämmen „entrümpelt". Ist Leh- 
rer in Schulen für Sporttaucher gewesen und 
hat in Ueberschwemmungsgebieten nach den 
Leichen der Opfer gesudit Er weiß, daß in 
seinem Beruf die Gefahr der treueste Begleiter 
ist, doch Leichtsinn kann man ihm nicht 
nachsagen. 

Sechs Jahre sind vergangen, seit er nach 
Vigo kam. Der Mann, der ihn angeheuert 
hatte, war ein Amerikaner. Der hatte von 
den in der gleichnamigen Bucht versunkenen 
spanischen Schatzschiffen gehört und wollte 
sie heben. Er holte sich Ramauge als Fach- 
mann. 

Die Vorgeschichte dieses versunkenen Schat- 
zes Ist voller Merkwürdigkeiten Im Juni des 
Jahres 1702 segelte ein „Geleitzug" von "Galle- 
onen, schwer beladen mit Silber und Gold 
dem Tribut der Neuen Well an Spanien, vori 
Havanna aus nach Europa Davon erfuhren 
die Engländer, und die beschlossen, die Schatz- 
flotte abzufangen. Das Glücl< schien ihnen 
hold, denn als die Schiffe in die Bucht von 
Vigo einfuhren - ursprünglich sollten sie 
Cartagena anlaufen — bekamen die Briten 
Wind von der Umdispusition Der englische 
Admiral Rooke. der schon die Hoffnung auf 
Beute aufgegeben hatte, segelte nach Vigo 
blockierte die Bucht und scltioß die Spanier- 
flotte in Grund und Boden 

Seitdem sind zahlreiche Versuche unternom- 
men worden, den Schat? zu heben Die mei- 
sten von Ihnen blieben ohne Erfolg Zwar ist 
die Bucht nidit tief, aber im Laufe der Jahr- 
hunderte hat sich über den Wracks eine bis 
zu drei Meter dicke Schlammschicht abgela- 
gert. 

Jener Amerikaner setzte als erster Metall- 
suchgeräte ein, wie sie im letzten Kriege für 
die Auffindung von Minen entwickelt wur- 
den, Die allerdings hatten den Nachteil, dab 
sie zwischen Gold und Elsen nicht unter- 
scheiden können. So kam es, daß so manches 

Mal talscner Alarm gegeoen wurae. uer 
Schlanimschicht wollte der Amerikaner mit 
Hilfe Calsson-ähnlichei Geräte beikommen, 
doch diese Anlagen ste llen sich teurer al.c 
ursprünglich angenommen 

Dem Amerikaner ging schließlich das Gelii 
lus Er teilte damit das .Schicksal fast aller 

.'.einer Vorgänger Florent Ramaug6 dagegei. 
gab nicht n if Auch er hatte die alten Do- 
kumente Studierl und war zu der Ueberzeu- 
gung gekommen daß in der Bucht selber 
nicht sehr viel zu holen sei, vor allem, wei: 
die meisten Schatzschiffe zerschossen auf den 
Grund sanken, so daß man nicht damit rech- 
nen kann, daß Ihre Ladung Intakt geblieben 
ist. Zwei Galleoiien allerdings sind nadi den 
Aufzeichnungen der Chronisten nldit In der 
Bucht selber, sondern In der vor ihr liegenden 
Bay von Bayona versunken. Und gerade rlieso 
Schifte sollen nacli den Aufzeichnungen das 
meiste Gold an Bord gehabt haben. 

Ramaug6 profitiert letztlich von dem Miß- 
erfolg der vorigen Expedition, an der er nur 
als „technischer Leiter" beteiligt war, denn 
dank seiner Arbelt bei ihr weiß er, wo nichts 
7u finden ist 

Madame Ramaug^. eine lebhafte Dame mit 
blondem Haar, fährt ihren Mann jeden Tag 
zum Ankerplat? des Kutters, mit dem Florent 
auf die Suche nach dem Millionenschatz geht 
Abends wartet sie am Hafen, um Ihn ab- 
zuholen. und oft muß sie Stunden warten, 
ehe das Boot In Sicht kommt .,Manchmal habe 
Ich Angst um ihn", sagte sie. „aber erzählen 
Sie ihm das nicht, denn so etwas hört er 
nicht gern." 

Sprache der Vögel 
Durdi beständige Kriege hatte der persi- 

sche Sultan Mahmud III. sein Land derart 
entvölkert, daß man fast nichts mehr als 
Rtilnen und Elend sah. Belim, selt^ Wesir, 
hatte einmal Im Scherz sich gerühmt, die . 
Sprache der Vögel zu verstehen. Er ver- 
sicherte, er habe diese Kunst von einem Der- 
wisch erlernt Nach einiger Zelt kamen der 
Sultan und sein Wesir von der Jagd zurück 
und sahen In einem verwüsteten Dorfe auf 
einem Baum zwei Nachteulen, die sich weth- 
sel weise anschrien. 

„Jetzt", sagte der Sultan zu Bellm, „kannst 
du mir einmal eine Probe deines Könnens 
ablegen: erkläre mir, was diese zwei Eulen 
reden!" 

Der Wesir schlldi zum Baum und tat so, 
als ob er aufmerksam lausche. Dann kehrte 
er zurück und erstattete dem Sultan folgen- 
den Bericht: 

„Die Vögel reden von einer Heirat zwischen 
ihren Kindern Die eine Eule sagte: ,Ich wil- ■ 
llge In die Ehe unter der Bedingung ein, 
daß du deiner Tochter fünfzig verwüstete 
Dörfer als Brautschatz mitgibst!' Die andere 
Eule erwiderte: „Hieran soll es nicht man- 
geln, wenn du es verlangst, will Idi dir so- 
gar hundert geben. Allah verleihe nur demjj, 
Sultan Mahmud ein langes Leben, denn unter " 
seiner Regierung wird es uns nie an ver- 
wüsteten Dörfern fehlen!"' 

Man sagt, dies hätte den Anstoß dafür ge- 
geben, daß Sultan Mahmud mit seinen Feinden 
Frieden gesdilossen und sein Reich neu auf- 
gebaut hahp 

Florent Ramauge, einer der berlihmtesteii 
Froschmänner Frankreidis, will die Schätze 
bergen, die 1702 in der Budit von Vigo 

(Nordwest-Spanien) versaniien. 

Einzahlungstrick mißlungen 
17 000 Fränkli gedachten zwei Zürcher 

Ganoven zu quittleren, die sie nicht bei der 
Post eingezahlt hatten. Zu diesem Zweck 
wurde der eine, ein früherer Postangestellter, 
in ' eine große Holzkiste gesteckt und zum 
„Aufbewahren" beim Postamt Witlkon abge- 
geben. Nachts stieg er aus dem engen Ge- 
häuse, stempelte und numerierte die Postan- 
weisungsscheine und wurde am Morgen wie- 
der mit der großen Kiste abgeholt Der Trick 
mißlang aber. Die vier Anweisungen fielen 
auf, weil sie nicht der Nummer nach 'einsor- 
tiert waren und alle eine postlagcrnde Adresse 
hatten. Die Betrüger, durch eine Zeitungsno- 
tiz gewarnt wagten das Geld nicht abzu- 
holen, Für die unredliche Absicht erhielten 
sie mehrere Monate Gefängnis. 

Für F«hl«r 
In den Anzeigen, die 

durch 
telefoniicbe 
TTbermittLung ent- 

standen sind« können 
wir 

kilB« VeiontwortMig 
Oberoehmen. 

"junior" 

reinigt rasch u. preiswert 

jetzt auch 
in Langen 

Annahme 
Schneiderei A. Bernliardt 
Wernerplatz S 

Volksspor-Vereln Langen u. Umgebung EV. 

Die am Samstag, dem 3, Juni 1961, unter notarieller Aufsicht 
in Götzenhain dtirchgeführte 

38. Auslosung 
hatte folgendes Gewirmergebnis, 
Langen 

Erzhausen 
Offentlial 
Götzenhain 

993 Gewinne im Gesamtbetrag v. 10 080 DM 
Dreieichenhain 441 Gewinne im Gesamtbetrag v. 3 870 DM 
EgeiSiiach 504 Gewinne im Gesamtlietrag v. 4 925 DM 

321 Gewinne im Gesamtbetrag v. 2 780 DM 
198 Gewinne im Gesamtbetrag v. 1790 DM 
204 Gewinne im Gesamtbetrag v. 2 920 DM 

insgesamt v. 28 .365 DM 
Der Hauptgewirui mit 500 DM fiel dieses Mal in die Spar- 
gemeinde Götzenhain, 
Für die Langener Volkssparer ist eine Gewinnliste in 
der heutigen Ausgabe dieser Zeitung abgedruckt. 

DER VORSTAND; 
gez.: Alfred O e d e r 

Sorgen Sie für die Zufälligkeiten des Lebens vor, werden Sie 
noch heute Mitglied im Volhisspar-Verein Langen und Um- 
gebuqg, deir großen Spargemeinsohaft auf Gegenseitigiteit. 
Vierteljährliche Auslosungen, allergrößte Gewinnmöglich- 
keiten, weil die gezahlten Beiträge fast restlos in den Aus- 
losungstopf kontunen. Die Genossenschaftsbanken Ihres 
Wohnortes, in Langen die 

LANGENER VOLKSBANK 
am Lutherplatz und Bahnstraße 123 

sowie die Kassierer, nehmen Ihre Anmeldung entgegen. 

Aus groBea LagerbestSnäen und laufender Fabrikation 
meiner Lieferfirma 

Waschmaschinen u. Trockenschieudern 
auch nrasohkemblnationen 

Sensationell; die TS-Liter-DüsenmaschiBe 

Jetzt 
auch Trommel - Waschautoniaten 

Unser Angebot: 
Elektro-Waschmaschlnen mit automat. Zeituhr DM 265,— 
Wasohkombinationen, zweiteilig DM 395,— 
Trockenschieudern   ab DM 128,— 
fabrikneu, mit voller Garantie, nur garantiert äußere 
Schönheitsfehler — verschiedene Typen und Größen zu 
verblüffend niedrigen Preisen. — Teilzahlung möglich zu 
besondervs günstigen Bedingungen. — Alle Geräte werden 
sofort spe.senfrei geliefert. — Trockenschieudern spott- 

billig. — Besichtigung und Verkauf: 
Am Mittwoch, 7, Juni, von 10.bis 18,30 Uhr in Langen, 

„Hotel Frankfiu-ter Hof", Lutherplatz 

Fred Engclmaun, Köln-Niehl, Merkenicher Str. 88 

Hier kaufen Sie günstig 1 

Wegen kleinen nur äußerlichen Emaillefehlern werden 
zu weit herabgesetzten Preisen verkauft: 

Trommelwaschoutomaten nur DM 695f" 
5 kg mit 4 Waschprogrammen und Spülprogramn 

Waschmaschinen Schaltung DM 265,- 

Schieudern ab dm 128,- 
Düsehwaschmaschinen - Waschbüfetts in allen Größen. 
Vorbildl. Kundendienst - Teilzahlung - 1 Jahr Garantie. 
Besichtigung und fachm. Beratung: Donnerstag, 8, Juni, 
von 10—18 Uhr in Langen, „Frankfurter Hof", Lutherpl, 
Alles fabrikneue Spitzenerzeugnisse a. d. lauf.Produktion! 

Leitung; Leo Moraviietz 
Gailbach/Ufr,, Aschaffenburger Straße 1 

Nach schwerer Krankheit verschied am S.Juni 1961 

Heinrich Bültner 

im Alter von 63 Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Lartgen, August-Bebel-Straße 18 

Die Beerdigung findet statt; Mittwoch, den 7, Juni 1961, 
15.00 Uhr, vom Portal dos hiesigen Friedhofes aus. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Heinrich Burk 
Gärtner 

sagen wir auf diesem Wege allen Verwarulten, Nachbarn und 
Bekannten unseren herzlichen Dank. Besonderen Etenk Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am Grabe, den 
Schulkameradinnen und -kameraden, der Gärtnervereini- 
gung Langen für die Kranzniederlegung, sowie all denen, 
die dem Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Therese Burk 
und Angehörige 

Langen, im Juni 1961 
Steinberg 41 

Wir suchen 

tüchtige 

zum sofortigen Eintritt 

Langener Zeitung 

Buctidruckerei Kühn KG 

Darmstädter Straße 26 Telefon 493 

Dltdler-Geräle-Rechenmat :hln«n 
Addiermaschinen • BQromObal 

N«uab180,- ■It ab siv-, 
TZ ab 10^' 
Ani.*b 10,- 
Nmrmrtlg* 
sehr bUllg 

Wieder in Langen! Nur 1 Tag! 
Neue attraktive Kollektion 

Dirndl besonderer Klasse 

Ganz besonders entzückend für den Urlaub, reizvoll für alle 
Jahreszeiten. Besuchen Sie unverbindl. unsere bezaubernde 

Modellverkaufsschau mit rassigen, zeitlos modernen 

Soizburger und bayrischen Dirndl 
am Donnerstag, 8. Juni 1961, in der Gatstätte „Frankfurter 
Hof" in Langen, Sep. Eingang, Durchgehend von 9 — 18 Uhr. 
Entzückende Dessins! Wundervolle Farbkompositionen! — 
österreichische Handdrucke! — Dirndl in Wolle, Seide und 
Brokat. Dirndl nach Maß! — Dirndl auf Vorbestellung. — 

Ratenzahlung! — Kinderdirndl! 
Dirndl-Ateliers SchrimI, Mittenwald 

Es berät Sie: Frau G, Ott 

Teilzahlung 
Ml*l«, MIelksuf 

Gunther Schmidt K.-G. 
««., KalMnInB« 7» {dIr«M am HbhfJ 
■Mm yi ■lluitekralbnaMblitalan 

Haben Sie auch 
ZE ISS-Glaser 
in Ihrer neuen Brille? 

Das Zeichen welt- 
Itaail berühmter Optik 

ALFRED 

Bahnstr. 6 und Friedrichstr. 21 
Alle Krani<enkassen 

Am 31. Mai 1961 verschied nach mit Geduld ertragenem 
Leiden meine liebe Frau, meine gute Mutter, Schwiegei'- 
mutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Elsa Lohse 
geb. Bahrmann 

kurz vor Vollendung ihres 70, Lebensjahres. 
Wir haben sie in der Stille beigesetzt. 
Für die herzliche Teilnahme und die Kranz- und Blumen- 
spenden bei der Beisetzung danken wir allen herzlichst. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die Trostworte am 
Grabe, sowie dem Inhaber und der Belegschaft der 
Fa, Albin Stapf KG, Frankfurt, für die Kranzniederlegung, 

In stiller Trauer: 
Ernst Lohse 
Friedrich Lohse und Familie 
Familie Friedrich Heid 
und alle .Verwandten 

Langen. Im Birkenwäldchen 55 
Dresden, Heidenau und Arnsdorf 

So geht's leichter 
Wenn Si^ sich uns anvertrauen, 
haben Sie zwei verläßliche Helfer: 
Wüstenrot mit billigem Baugeld 
und Vater Staat mit hohen Prämien 
oder Steuernachlaß. Wenden Sie 
sich an unseren örtlichen Kunden- 
dienst oder direkt ans Wüstenrof- 
Haus in Ludwigsburg. 

Bezlrksleit«r F. R. KeH«r 
Of(«nbach/Main, Wleienttr. 11 
T«l«fon 84306 
Spr«chz«it in Langen: 
Lang. Voltcibank, Ecke Bahnstr. u. 
Friedrichstr. • Montag und 
Donnerstag Nad>mittag. 

Wüstenrot 

(fußpftege 

Hildegard Nippold 
Fachär?tlich geprüfte 

Fußpflegerin 
Langen, Hügelstr. 22 

Ecke „Vor der Höhe" 
Telefon 2058 

Täglich von 9—-12 Uhr 
u. 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag sowie Donners- 
tag und Samstag. 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Setteti-XeUeA 
Langen, Fahrgats*8 

Am 25. Mai 1961 starb nach kurzer, schwerer Krankheit mein lieber Mann 

Georg Friedrich Krichbaum 

Kaufmann 

Die Beisetzung fand auf Wunsch des Entschlafenen in aller Stille statt. 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und die trostreichen Worte 
von Herrn Pfarrer Schäfer dankt im Namen aller Angehörigen 

Frau Emma Krichbaum Wwe. 

DANKSAGUNG 

Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Margarete Greb 
geb. Oestreich 

sagen wir hiermit unseren*tiefempfundenen Dank. Ganz besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Lauber für seine zu Herzen gehenden Worte am 
Grabe, sowie für die Kranzniederlegung des Gustav-Adolf-BYauenvereins, 
utid all denen, die unsere liebe Verstorbene auf ihrem letzten Gang 
begleiteten. 

In stiller Trauer: 
A Die Hinterbliebenen 

Langen, Sprendlingen, im Mai 1961 
Mittelweg 6 > ' 

STATT KARTEN 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und Schrift, sowie 
für die überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden bei dem. Heim- 
gange unserer viel zu früh Entschlafenen 

Frau Margot Preußler 
geb. Haase ^ 

sagen wir auf diesem Wege allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten 
unseren innigsten Dank. Besonderen Dank der Kirche Jesu Christi für 
den Gesang und die trostreichen Worte, Dank auch den Herren vom 
VdK für ihre kameradschaftlichen Grüße und allen, die der Verstor- 
benen die letzte Ehre erwiesen. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Ernst Preussler 

Langen, Bürgerstraße 35 
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Dachten Sie daran? 

Heute ist der Stichtag für die Volkszählung 1961 

Gesangverein ^ 
■Frohsinn* t8<2 

Am Donncrslag abend 
20.30 Uhr 

wichtige Singstunde. 
Der Chor beteiligt sich 
am hommenden Sonn- 
tag b. Freundschafts- 
singen der Sport- imd 
Kulturgcmeinde 1886 
e.V. Sprendlingen. Es 
ist erforderlich, daß am 
Donnerstag abend je- 
der Sänger anwesend 
ist. Der Vorstand 

Gewerbeverein 
Langen 

Heute, 20.30 Uhr. 
Stammtisch-Abend 

in der Wc-itendhcllle, 
Bahnstr. 13-t. 
Wir bitten um zahl- 
reichem Erscheinen. 

Donnerstag, 20.30 Uhr. 
Zusammenkunft 

bei Dütsch. 

Jahrgong 1895/96 
trifft sich am l<om- 
menden Freitag, 9. 6., 
20 Uhr, im Gasthaus 
„Zum Rebenstock". 
Rheinstraße, zum ge- 
mütlichen Beisammen- 
sein. - Um zahlreichen 
Besuch wird gebeten. 

G. K. 

Jalirgang 1892/93 
Der Ausflugsbus fährt 
morgen Mittwoch. 7.6. 
Zusteigemöglichkeit ab 
Garage Becker 7.25, 
Bahnübergg. 7.30, Post 
7.32, Kaufh. Hill 7.33, 
Rathaus 7.35, Diebur- 
ger Str. 7.38, Hügelstr. 
7.40 Uhr (Rebenstock 
entfällt). Bitte pünkt- 
lich sein. I.A.: Werner 

Jaiirgong 1920/21 
trifft sich Mittwoch, 
den 7. 6. 61 ab 20 Uhr 
i. „Rebenstock", Rhein- 
straße. 

Johrgang 1897/98 
trifft sich zur Beerdi- 
gung seines Alters- 
kameraden H. Büttner 
am Mittwoch, den 7. 6., 
15.00 Uhr, am Portal 
des Friedhofes. 

Jalirgang 1894/1895 
Am Donnerstag, dem 
8. Juni 1961, ab 16 Uhr 
treffen wir uns i. Cafe 
Treusch (Colleg), 
Bahnstraße. 

Jahrgang 1910/11 
Alle Alterskameraden 
und -kameradinnen, 
welche sich an der 
Busfahrt beteiligen 
wollen, melden sieh 
bis 7. Juni bei Kauf- 
haus Bach od. Uhren- 
haus Eckert. 

Kieinrech.-Maschine 
(Resulta Export) 

neuwertig, zu verkau- 
fen. 85 DM. 
Off. u. Nr. 815 a. d. LZ 

BaumstQcic 
auch mit Schuppen od. 
ähnliches in Langen 
u, Umgebung gesucht. 
Off. u. Nr. 809 a. d. LZ 

Kleines 
Grundstüci( 

gesucht. 
Off. u. Nr. 808 a. d, LZ 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

(Verlängert) 
Dien: tag—Donnerstag lägt, 20.30 Uhr 

Mittwoch, 16 Uhr 
Jugend- und Familienvorstellung 

Peter Alexander 
wie er singt und lacht, in . . . 

(Farbfilm) 

Ttipfon 21)2 
Dienstag — Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Der große CinemaScope-Farbfilm 

Leidenschaftliche Kämpfe in dem herr- 
lichen Abenteuerfilm von mutigen 

Männern und packenden Kämpfen auf 
Leben und Tod — mit Agnes Laurent, 

F. Tozzi-Kerlna in den Hauptrollen. 

Bis einschl. Donnerstag verlängert 
Wo. 20.30 Uhr 

Sustav 

JldolJ's 

S^agG 
Ein Farbfilm nach der gleichnamigen 
Erzählung v. Conrad Ferdinand Meyer. 

Mit den Spitzenstars 
Lieselotte Pulver und Curd Jürgens 

Hausangestellte 
in Konditorei gesucht. Gut. Lohn, 
geregelte Arbeitszeit. 
.Cafe Wirz, Ffm., Reuterweg 71 

r 

w I r haben gehei ratet 

dlpl ing arch KLAUS TIMMERMANN 
dipl ing arch INGE TIMMERMANN geb. STOCK 

Bochum, Longen, Obergasse 15 

V. .J 

Die Glückwünsche, Blumen und Geschenke, die wir zu 
unserer Verlobung erhielten, haben uns viel Freude bereitet. 
Wir danken sehr herzlich dafür. 

Inge Mauer 
Bernd Brahm 

Langen, Egelsbach, im Juni 1961 

Herzlichen Dank 

für die zur Konfirmation erwiesenen 
Aufmerksamkeiten. 

Arnulf Häuf 
und Eltern 

Friedensstraße 4 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich der Konfirmation un- 
seres Sohnes Wolfgang sivgen wir unse- 
ren herzlichsten Dank. 

Familie Fritz Lehr 

Mühlstraße 27 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
.sciicnke anläßlich unserer Silber-Hoch- 
zeit danken wir allen Nachbai'n, Freun- 
den und Bekannten recht herzlich. 

Anna und Eugen Glemser 

Joseph-von-Eichendorff-.Str. 17 

Statt Karten 
Allen, die zur Konfirmation unserer 
Tochter Dolores mit Geschenken, 
Blumen und Glückwünschen so lieb an 
sie dachten, sei auf diesem Wege recht 
herzlich gedankt. 

Walter Damm und Frau 

Florian-Geyer-Straße 10 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche zu meiner Konfimation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
herzlich. 

Peter Weiß 

Westendstraße 25 

BURNUS 

und 

Kraftfahrer 

für Kipper-Lastzug bei gutem Lohn 
für sofort gesucht. 

Helnrlcn Seltrina 8- 
Sand- und Kiesvertrieb 
Bagger- und Raupenbetrdeb 

Langen, Rheinstraße 8 - Telefon 5 45 

Anstelle wegen Krankheit ausscheiden- 
der Dauerangestellten suchen wir 

Anwaltsgehilfin o. 

Stenotypistin 
Gute Bezahlung - 5-Tage-Woche. ' 

Notar Dr. Schaun 
H.-G. Haischmann 
Rechtsanwälte 
Sprendlingen, Hauptstraße 66 

BURMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 
„mascliinengerechte" 

Wasclimittel 

Fabrikreste 
' und andere wieder In großer Auswahl 
Verkaufstag: Donnerstag, 8. Juni 1961, 
von 9 bis 16 Uhr in 

Langen, Gasth. Frankfurter Hof. 
Z. B. Reste i Sommerkleider-, Rock-, 
Blusen-, Rips-, Jersey-. Woll-Jersey. 
Samt-, Manciiester-, Kordsamt-, Pas- 
pol-, Futter-, Taschenfutter- u. Frottier- 
Stoffen, Bettwäsche aller Art, Stores, 
Übergardinen, Sofakissen nur DM 1,— 
usw. - Selbstbedienung! Nach Gewicht! 
Grete Frltsch, Reste-Spezial-Geschäft 

Marktheidenfeld 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse 2 und 3 
gesucht. 
Anfangsstundenlohn DM 2,80. 

BAUSTOFF-HANCKE 
Langen, Neckarstraße 15 

Hausfrauen! 

Langens größte u. bekannte Wäscherei 
„Schäfer" läuft nach beendeter Reno- 
vierung wieder auf vollen Touren. Der 
Name Schäfer erhält wieder seinen 
guten Ruf. Saubere Wäsche - schonend 
behandelt. Abholen und Bringen selbst- 
verständlich. Telefon 2840. 

W. STEPHAN 

Gärtner oder 

Gärtnergehilfen 

für Kreiskrankenhaus dringend gesucht. 
Bewerbung mit den üblichen Unter- 
lagen an das 

/ 
Kreiskrankenhaus Langen 

Erfahrerter Kaufmann 

Mitte 50, aus der SBZ 1960 geflüchtet, 
umfangreiches kaufmänn. Wissen und 
selbst, initiatives Denken, sucht Ur- 
laubsvertretungen oder aushilfsweise 
halbtägige Beschäftigung gleich wel- 
cher Art. — Bitte schreiben Sie unter 
Nr. 836 an die Langener Zeitung. 

Neubauwohnung 
in Langen, ca. 4,°) qm. 
2 Zimmer und Küche. 
Waschnische, Badbe- 
nutzung. groß. Balkon, 
ül-lleizg., kein RKZ.. 
keine MVZ., DM 195,-. 
ca. 1,'). 7. beziehliar. — 
Off. u. Nr. 838 a. d. I-Z 

M9bl. Zimmer 
von Dame in guten 
pekuniären Verhältnis- 
sen gesucht. - Off. u. 
Nr. 831 a. d. Lang. Ztg. 

Ruhiges 
Zimmer 

leer od. möbliert, von 
v.'irklich anständ. be- 
rufstätig. Dame in so- 
lidem Hause sofort od. 
später gesucht. Miete 
bis DM 100,—. Off. u. 
Nr. 833 a. d. Lang. Ztg. 

Leeren Raum 
zum Unterstellen von 
Möbeln vom 1. 9. ab 
ungefähr 4—5 Monate, 
gesucht. - Off. u, Nr. 
832 an die Lang. Ztg. 

Leerzimmer 
evtl. mit Küche und 
Gart., sucht ält. Frau. 
Off. u. Nr. 810 a. d. LZ 

Oberprimanerin 
m. Schreibmaschinen- 
Kenntnissen sucht 

Bescilfiftigung 
für 31. 7. — 15. 8. Off. 
un-t. Nr. 837 a. d. LZ 

Tagesliaushilfe 
(außer Wochenende) zu 
gut. Bedingungen ge- 
sucht. Wohnraum vor- 
handen. - Off. unt. Nr, 
834 an die Lang. Ztg. 

Dachgepöclctrtiger 
f. PKW (VW) zu kau- 
fen gesucht. Off. unt. 
Nr. 830 a. d. Lang. Ztg. 

DKW 
Bauj. 52, gut erhalt., 
günstig abzugeben. 

Am Steinberg 76 

VW 
perlweiß, m. Schiebe- 
dach, fabrikneu, sofort 
gegen bar zu verkauf. 

Dieburger Str. 33 

Opel-Caravan 
Bauj. 1960, 1,5 1, 28 000 
km, umständehalber 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 814 a. d. LZ 

Couch, 2 Sessel, 
1 Ausziehtisch, 
1 runder Tisch, 
1 Stuhl, 
1 Zimmerofen, 
1 kl. Eisschrank 

preiswert abzugeben. 
Offerten unter Nr. 829 
an die LZ 

INSERATE 
bitten wir immei 
frühzeitig 
aufzugeben 

r' 
TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. Schlerf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer • Teleion 2407 

Um vielseitigen Nachfragen gerecht zu wer- 
den, teilen wir mit, daß unsere Tanz-Kurse 
mit der Saison Anfang August im Gesell- 
schaftssaal der Turnhalle und September im 
Hotel'Weingold beginnen. 
Dem Unterricht stehen 2 Lehrkräfte zur Ver- 
fügung, u. a. die junge Tanzlehrerin Rose- 
maiie Becker. 
Anfangsdaten werden rechtzeitig bekannt- 
gegeben. L. Becker, Tanzlehrer 

Fortgesclirittenen-Kurse, Ehepaar-Kurse, Ehepaar-Kurse, 
Einzelunterricht, Privatstunden jederzeit. 

V. .J 

DdrUinZ feinen Sie noch heute Ihre Fragebogen aus, denn die Zähler 

kommen ab 7. 6.1S61 um die Fragebogen bei Ihnen wieder^ abzuholen. 

14 X 4449 B 

Tr^M7^-rr!l_7^TT- FV/R PIE ST7KUT L-K N O E N VND DEN DREtEICHOAV 
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DIE WOCHE 

Innerhalb und außerhalb der NATO rech- 
nen viele diplomatische Beobachter mit der 
MögMchkeit einer neuen Berlin-Krise. Die 
Sowjets gaben in den letzten Wochen ver- 
schiedentlich zu verstehen, daß ^ie eine Rege- 
lung der Berlinfrage schon aus Prestigegrün- 
den vor Jahresende benötigen, und zwar m 
ihrem Sinne, nämlich durch Anerkennung 
der sogenannten DDR mittels eines Sonder- 
friedens. Chruschtschow soll österreichischen 
Politikern gegenüber nach seinem Gespräch 
mit Kennedy ähnliches erklärt haben. 

Aufgabe der NATO ist es zunächst, sich 
Über die militärischen Folgen der Sowjetpoli- 
tUc klar zu werden. Schon lange gibt es 
exakte Pläne, die den voraussehbaren s^je- 
tischen Aktionen angepaßt sind. Diese Plarie 
werden von den NATO-Sachverständigen in 
regelmäßigen Abständen überprüft und je- 
weils den Verhältnissen entsprechend abge- 
ändert. Außer Zweifel steht die Verpflich- 
tung der NATO zu einer kollektiven Verteidi- . 
gung der westlichen Rechte in Berlin. 

Mit dem Angriff des Ostens auf die west- 
lichen Streitkräfte in Berlin selbst wird 
nicht gerechnet. Das Werkzeug der Sow^et- 
politik sind vor aUem Schikanen auf den Zu- 
fahrtswegen. Dem Westen ist es unmo^ich, 
einseitig von den Sowjets eingesetzte „DDR- 
Agenten anzuerkennen. Es besteht daher die 
Absicht, im Ernstfalle diese unrechtmäßige 
Kontrolle zu überrollen, sei es militärisch 
direkt, sei es über die Luftbrücke. Sowje- 
tische Diplomaten gaben allerdings bereits zu 
verstehen, daß der Westen in diesem FaUe 
mit einer sowjetischen, militärischen Gegen- 
aktion zu rechnen hätte. 

Vorläufig muß stärker denn je der Versuch 
unternommen weiSJen, öine etwaige Berlin- 
Krise im diplomatischen Rahmen zu halten. J 
Deswegen will der Westen Moskau klar und 1 
deutlich mitteilen, daß er in Berlin keine Zu- 
geständnisse machen kann und entschlossen 
ist, zur Verteidigung der Stadt bis zur letz- 
ten Konsequenz zu gehen. Unabhängig hier- 
von wird der Westen Moskau eine Vierer- 
Konferenz über Berlin unter Beteiligung der 
Außenminister zu einem noch nioM bekann- 
ten Zeitpunkt anbieten. Auf diese Weise hofft 
man, die augenblicklich vorhandenen Schwie- 
rigkeiten wenigstens einigermaßen zu 
brücken, ohne daß allerdings die Gewißheit 
oder' auch nur die Hoffnung besteht auf die 
Beredtsohaft der Sowjets, eine derartige Ruhe- 
pause zuzugestehen. 

Hoffnungslose Gegensätze 
Nach der großen „Sensation", dem Treffen 

Kennedy/Chruschtschow, wird sich die Welt- 
öffentlichkeit wohl wieder mit der Laoskon- 
ferenz in Genf befassen, die am 16. Mai be- 
gann und bis anfangs Juni zehn Plenarsit- 
zungen abgehalten hat. Daß die elfte Zusam- 
menkunft, die auf (Freitag, den 2.^ Juni ange- 1 
kündigt worden war, ohne plausiblen Grund 
auf den Montag verschoben wurde, illustriert, 
wie hoffnungslos die Gegensätze zwischen 
Ost und West auseinanderklaffen. 

Das „Seilziehen" begann, als die westlichen 
Delegierten weitgehende Instruktionen an die 
Internationale Kontrollkommission in Laos 
übermitteln wollten — die Konrimunisten aber 
dies konsequent ablehnten, weil „in Laos so- 
zusagen alles zum Besten bestellt sei"! Zu 
weitgehende Hartdlungsfreiiheiten dieser Be- 
obachter und Überwacher, so argumentierten 
die Vertreter des Ostblocks, bedeuteten eine 
unstatthafte Einmischung in die inneren lao- 
tischen Angelegenheiten. 

Zu dieser Kontroverse aber kam und 
kommt — wenigstens zur Stunde noch — die 
Uneinigkeit unter den drei laotischen Dele- 
gationen, jener der königlichen Regierung 
und des Prinzen Boun Oum, jener des ,,neu- 
tralistischen" ehemaligen tMinisteiprasiden- 
ten Souvanna Phouma und jener des kom- 
munistischen Prinzen Souphanouvong. 

Dunkle Quellen 
Kaum ein Tag vergeht, ohne daß in der 

Weltpresse von Sprengstoff-Anschlägen in 
Frankreich und Algerien die Rede ist. Und 
öbenso oft taucht die Bezeichnung Plastic- 
Bombe auf — womit übrigens auch der Bur- 
germeister Blanc in Bvian getötet wurde. 

Was aber die für die Aufdeckung von sol- 
chen Verbrechen Verantwortlichen in Frank- 
reich am meisten beunruhigt, ist die Frage: 
woher beziehen die Saboteure ihr Plastic- 
Material? iEs ist nämlich praktisch unmög- 
lich, diese Substanz mit einfachen Bastler- 
oder Laboratoriumsmitteln herzustellen, so 
wie man mit Schwarzpuiver etwa umgeht, 
wenn es gilt, im Walde eine Baumwunzel zu 
sprengen. Plastic wird in Unternehmen fa- 
briziert, welche sowohl über die genauen und 
höchst komplizierten Herstellungs-Rezepte, 
als auch über die entsprechenden Maschinen 
verfügen. Die Möglichkeit, daß die Anschlä- 

ger eigene Fabriken besitzen, ist kaum anzu- 
nehmen; also bleibt als Schlußfolgerung die 
Vermutung, daß das Plasticmaterial auf 
schwarzen Wegen" nach Frankreich gelangt, 

da wohl keiner der Plastic-Fabrikanten ein 
Interesse daran hat, sich zum Lieferanten der 
Saboteure und Feinde fremden Staates zu 
machen! Frankreich selbst erließ strenge 

Vorschriften über den Verkauf von solchen 
Sprengstoffen und unterstellte sie der amt- 
liehen Bewillißun^spflicht. Trotzdem gelingt 
es aber den Attentätern, sich dieses Material 
zu beschaffen und bis zur Stunde tappt die 
Polizei in Frankreich im Dunkeln über die 
Herkunft des Plastics und die Mittelsmänner, 
die es in unberufene Hände weiterleiten. 

Billiges Bauland 

Im Durchschnitt 1,30 DM pro Quadratmeter 
Annähernd 20 Hektar Land sind von der 

Domänenverwaltung des Regierungspräsiden- 
ten in Darmstadt im ersten Vierteljahr des 
Jahres 1961 verkauft worden. Damit wurde 
der Forderung entsprochen, Grund und Bo- 
den zur Verfügung zu stellen, um den Grund- 
stücksmarkt, wenn immer es möglich ist, zu 
entlasten« 

Es wäre zuviel gesagt, wenn man behaup- 
ten wöllte, daß durch die Hergabe der Grund- 
stücke eine spürbare Entlastung des Grund- 
stücksmarktes eingetreten sei oder gar ein- 
treten könne. Bemerkenswert ist aber, daß 
nur drei Quadratmeter auf Grund einer 
„freien Vereinbarung" des Kaufpreises ver- 
kauft wurden, nämlich die, die zur Abrundung 
eines Grundstücks in Hiltersklingen im Oden- 
wald notwendig waren, und auch hier betrug 
der Kaufpreis 1,— DM je Quadratmeter. 

In allen anderen Fällen ist der Quadrat- 

meterpreis entweder von der Preisbehörde, 
den Gutachterausschüssen oder den Ortsge- 
richten festgesetzt worden. Das Land betei- 
ligt sich nicht an der hitzigen Entwicklung 
der Grundstückspreise, der höchste Kaufpreis 
für den Quadratmeter war 6,— DM, Der 
Durchschnittspreis liegt bei etwa 1,30 DM. 

Der Verwendungszweck der verkauften 
Grundstücke ist recht verschieden und er- 
stredit sich vom Neubau einer Kirche über 
Errichtung von Gewerbebetriebe, Aufstok- 
kung landwirtschaftlicher Betriebe, Turn- 
hallenbau, Straßenbau, Erstellung von Aus- 
siedlergehöften bis zur Erweiterung von Ka- 
semengelände. Hierfür ist übrigens auch der 
höchste Kaufpreis von 6,— DM gezahlt wor- 
den. Allerdings sind es auch nur 500 qm. Das 
größte Grundstück (über 10,5 ha) wurde in 
Babenhausen als Aufstockungsgelände im 
Zuge einer „Zweitbereinigung" abgegeben. 

Den 17. Juni genießen? 

Seit 1954 ist unser Jahreskalender um einen 
neuen arbeitsfreien Tag bereichert worden. 
Man kriegt ihn bezahlt und kann ihn nach 
Belieben verbringen. Diejenigen, die vor acht 
Jahren am 17. Juni als empörte Arbeiter auf- 
standen und in plötzlicher Aufwallui^ ihre 
jahrelang aufgespeicherte Gesinnung bekun- 
deten, dürfen diesen Feiertag nicht mit Erin- 
nerungsfeierlichkeiten begehen. Ihr Aufstand 
erreichte seinen Zweck nicht, weil sie aiis 
eigener Kraft zu schwach waren und wir 
ihnen nicht zu helfen vermochten. Wir. die 
wir Zuschauer zu sein gezwungen waren, ge- 
nießen einen Feiertag, den nicht wir, sondern 
die anderen verdient haben. Ironie der Ge- 
schichte? Aber sollen wir ihn wirklich ge- 
nießen? .r • • 

Für die östlicJhe Welt war der 17. Juni ein 
Fanal. Blanke Fäuste gegen russische Panzer. 
Was hinterher in Posen, Warschau und Buda- 
pest geschah, hier in Ostberlin, Dresden, 
Magdeiburg und Rostock hatte es ein Leitbild. 
Das war in der deutschen Nachkriegsgeschichte 
der seltene Fall, daß sich in dem apathisch ge- 
wordenen Volke ein Funke politischen Selbst- 
bewußtseins entzündete und über die Grenzen 
hinauswirkte. Für uns in der Bundesrepublik 
entstand dadurch eine Verpflichtung. 

Wie die Westberliner sich regelmäßig am 
ersten Mai fast vollzählig am Reiöhtasgebäude 
versammeln, so sollten die Veranstaltungen 
am Tage der deutschen Einheit, die in allen 
größeren Orten der Bundiesrepublik stattfin- 
den, diesmal mehr Besucher aufweisen als in 
früheren Jahren. AUe politischen Parteien 
werden Redner entsenden und den Erinne- 
rungsfeiem einen überparteilichen Rahmen 
geben. Vom 1. bis 17. Juni nehmen 40 000 junge 
Menschen an einem Staffellauf teil, der von 
der Süd-, West- und Nordecke des Bundes- 
gebietes ausgeht und zur Zonengrenze führt. 
Die Sportler tragen die Fahnen Ost- und Mit- 
teldeutschlands, der Bundesrepublik und West- 
berlins mit sich. Das Abzeichen „Branden- 
burger Tor" wird in neuer Prägung verkauft 
werden und an den Aufstand erinnern. 

Schon im Hinblick auf die Weltlage, die von 
Kuba über Laos bis nach Berlin hin ein Span- 
nungsfeld aufweist, haben wir allen Grund, 
von uns aus auf die ungeklärte deutsche 
Frage aufmerksam zu machen. Unseren Lands- 
leuten gegenüber haben wir den Beweis abzu- 
legen, daß sie heute und immer zu uns ge- 
hören und es nicht zutrifft, wir hätten sie ab- 
geschrieben und wollten sie ihrem unver- 
schuldeten Schicksal überlassen. 

Fernseh-Staatsvertrag unterzeichnet 

Die Ministerpräsidenten der Länder haben 
gestern abend in Stuttgart den Staatsvertrag 
über die Gründung einer unabhängigen An- 
stalt Zweites Deutsches Fernsehen unter- 
zeichnet. 

Zum Sitz der neuen Anstalt wurde im 
Paragraphen eins des Staatsvertrages Mainz 
bestimmt. 

Bei der Vorbereitung der neuen Fernseh- 
anstalt der Länder, erklärte Ministerpräsi- 
dent Altmeier von Rheinland-Pfalz, weiter 
denke man an die Schaffiung einer „Aufbau- 

geseUschaft". Die Ministerpräsidenten der 
Länder, die am 15. Juni ihre Beratungen über 
die Femseh-Länderanstalt fortsetzen, werden 
an diesem Tag auch über eine solche Aufbau- 
gesellschaft beraten. Fi^r diese Gesellschaft 
müßten die Länder durch Darlehen die fi- 
nanzliellen Voraussetzungen schaffen. Die 
Bundespost werde sich weiterhin mit einem 
Anteil von 1,35 DM an je fünf Mark Fernseh- 
gebühren begnügen. Der verbleibende Rest- 
betrag soll zu 70 Prozent den bestehenden 
Rundfunk- und Fernsehanstalten und zu 30 
Prozent der neuen Anstalt zufließen. 

Die Regierungschefs der Bundesländer in Stuttgart bei der Beratung über das 2. Femsehen 

Ab 1. Aug:ust Arbeitslosen-Beiträge aus- 
gesetzt. Vom 1. August bis zum 31. Januar 
1962 brauchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
keine Beiträge zur Art)eitslosenversicherung 
zu zahlen. Das Bundeskabinett hat am Mitt- 
woch eine entsprechende Rechtsverordnung 
verabschiedet. Für den versicherten Arbeit- 
nehmer bringt die Verordnung eine monat- 
liche Ersparnis von einem Prozent seines 
Bruttoentgelts. 

Wahlfieberthermometer. In Bonn sind so- 
eben die jüngsten Ergebnisse aus Befra- 
gungen dr'iier westdeutscher Meinungsfor- 
schungsinstitute über die Wahlaussichten der 
Parteien bekanntgeworden. Danach haben 
sich gegenüber dem Vormonat folgende 
leichte Veränderungen ergeben: die CDU/CSU 
hat zwei Punkte eingebüßt und ist von 49 auf 
47 Prozent abgesunken, während die SPD von 
34 auf 35 Prozent anstieg. Den zweiten CDU- 
Punkt haben die Freien Demokraten einge- 
heimst, die von 10 auf 11 Prozent aufrückten. 
Die Gesamtdeutsche Partei liegt nach wie vor 
zwischen vier und fünf Prozent, während die 
„Deutsche Friedensunion" (DFU) nicht ein- 
mal ein Prozent der Bundesbürger wählen 
wollen. 

8000 Kilometer Schnellstraßen bis 1970. Bis 
1970 soll ein Drittel des Straßennetzes der 
Bur>desrepublik zu Schnellstraßen ausgebaut 
werden. Darunter sollen sich über 5000 Kilo- 
meter Autobahnen und 3000 Kilometer vier- 
spurige Bundesstraßen befinden. Dies kün- 
digte am Dienstagabend Bundesverkehrsmi- 
nister Seebohm bei einer Feier anläßlich des 
zehnjährigen Bestehens der Nürnberger Ver- 
kehrswacht an. 

Deutsch-amerikanische Hochgebirgsübung. 
In den bayerischen Alpen hat die erste ge- 
meinsame Hochgebirgsübung deutscher und 
amerikanischer Soldaten begonnen. Jeder 
Verband l>esteht dabei aus Truppen beider 
Länder. 

Start 20. Juni. Am 20. Juni wollen die 
Amerikaner eine bemannte Mercury-Kapsel 
starten. Die Weltraumkapsel soll auf eine 
Redstone-Rakete der amerikanischen Armee 
aufgesetzt werden. Die Amerikaner wenden 
damit zum zweiten Mal eine Methode an, die 
schon bei dem ersten Weltraumversuch des 
Piloten Alan Shepard erfolgreich war. 

Luftrüstung im Osten. Nach zuverlässigen 
Schätzungen verfügen die Tschechoslowakei 
und Polen gegenwärtig zusammen bereits 
über 2000 Düsenjäger, die den sowjetischen 
MIC-Typen entsprechen und in den beiden 
Ländern in Lizenz nachgebaut wurden. Aus 
derselben Quelle ist zu erfahren, daß die 
Sowjetzone Deutschlands beschleunigt ihre 
Luftwaffe ausbaut. Die Piloten werden in der 
Sowjetunion und in der Tschechoslowakei ge- 
schult. 

Angola; Waffen aus Israel ? Das israelische 
Parlament hat seinen Außenpolitischen Aus- 
schuß und den Sicherheitsausschuß am Diens- 
tag damit beauftragt, die israelischen Waf- 
fenlieferungen an fremde Mächte zu über- 
prüfen. Die Maßnahme erfolgte auf Grund 
von Presseberichten, denen zufolge in Israel 
hergestellte Maschinengewehre zur Verwen- 
dung in der portugiesischen Besitzung An- 
gola über die Bundesrepublik geliefert wor- 
den sein sollen. 

Unwetter über Gesamtdeutschland 
Am Mittwochmittag brachten Wolken- 

brüohe den Verkehr auf der Autobahn Frank- 
furt — Mannheim stellenweise zum Erliegen. 
Bei Lorsöh und in der Nähe von Zeppelin- 
heim mußten viele Fahrzeuge anhalten, da 
die Fahrbahn in beiden Richtungen fünf 
Zentimeter hoch überflutet war. Weitere 
Wolkenbrüche behinderten den Verkehr süd- 
lich Darmstadt noch in den Nachmittagsstun- 
den. 

Schon am Dienstagnachmittag iwütete ein 
Unwetter in Unterfranken und richtete be- 
sonders in den Ortschaften Frankenheun, 
Bisdiofsheim und Unterweißenbrunn erheb- 
lichen Schaden an. Straßen wurden aufgeris- 
sen und Keller unter Wasser gesetzt. Im 
Kreis Melsungen wälzten sich die Wasser- 
massen einen Meter hoch durch Ortschaften 
und überspülten die Eisenbaihnlinio Kassel 
Bebra mit Geröll und Schlamm, so daß der 
Zugverkehr zeitweilig eingestellt werden 
mußte. Bei Esdhwege wurde ein Mann auf 
dem Feld vom Blitz erschlagen, während 
seine Frau gelähmt wurde. Ein Landarbeiter 
wurde bei Hannoversch-Münden vom Blitz 
getröffen und tödlich verletzt. Das Unwetter 
machte auch vor der Zonengrenze nicht halt. 
Im Kreis Heiligenstadt sollen Felder und 
Straßen verwüstet worden sein. An anderen 
Orten wurden Felder in Seen verwandelt, 
wobei das Wasser teilweise über IV2 Meter 
hoch gewesen sein soll. 



I 
J 

Seite a 
LANQENEa ZEITUNO Freitag, den 9. Juni 1981 

Langen, den 9. Juni 1961 

Frau Nachtigall klappt die Noten zu 
Wenn es gedruckte Feld-, Wald- und Wie- 

sennachrichten gäbe, dann würden wir in die- 
sen Tagen an stattaichen Buchen und dick- 
stämnriigen Linden sicherliöh große Plakate 
mit Aufschrift finden „Utwiderruflich letzter 
Liederabend der weltberühmten Sängerin 
Luscinia Megarhyncha am Saanstag, dem 10. 
Juni . , Und wir würden es uns bestimmt 
zur Ehre anrechnen, zu diesem Galakonzert zu 
erscheinen, das uns für das Wodhenende ver- 
sprochen wurde. Denn wir alle kennen und 
heben diesen Gesangsstar mit dem so schwer 
.aussprechlbaren wi9sensch:aftlichen Namen, 
der nichts anderes aussagt als die uns ver- 
traute Bezeichntang „Nachtigall", 

Wenn wir auch fragend den Kopf schütteln 
mögen ob der Ankündigung ihres „letzten" 
Konzertes, so hat es damit doch seine Richtig- 
keit. Denn noch ehe der Sommer ins Land 
zieht, ehe überall die Rosen in ihrer vollen 
Schönheit erblühen, verstummt in den Büschen 
der Wälder und Parks die seelenvollste Sän- 
germ unserer Vogelwelt. Frau Nachtigall 
Klappt in jedem Jahr um den 10. Juni ihr 
Notenbuch zu und widmet sich anderen Be- 
schäftigungen. Zwar rüstet sie sich noch zur 
Beise, bis September bleibt sie noch in unse- 
ren Breiten, doch des Singens ist sie jetzt 
mude. 

Sie hat ihre wohllautende Stimme dem 
rruhling zum Lobe erschallen lassen hat 
zwischen blühenden Fliederdolden und duf- 
tendem Jasmin ihre perlenden Strophen in die 
Maiennacht hineinschweben lassen — gönnen 
wir der Sängerin im unscheinbaren Kleid, die 
uns soviel Freude bescherte, jetzt ihre wohl- 
verdiente Sangespause. 

WIR GRATULIERKti 
■ ■ ■ Herrn Joharui Adam Henning, Garten- 
str^e 63, zum 85. Geburtstag, Herrn Karl 
Jährling, Thomas-Münzer-Str. 2, zum 85 Ge- 
burtstag und Frau Elisabeth Müller Fried- 
nch-Ebert-Straße 26, zum 76. Geburtstag am 
10. Juni; 
. . . Herrn Heinrich Bender, Lessingstraße 2 
zum 82. Geburtstag am 11. Juni; ' 
. . . Herrn Adam Sehring, Frankfurter Str 48, 
zum 78. Geburtstag am 12. Juni; 
. . . Frau Elisabeth Wissmr, Karl-Marx- 
Straße 17, zum 84. Geburtstag am 13. Juni. 

I^n Hochbetagten wünschen wir einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Dank an die Langener Feuerwehr 
Die Langener Wehr stand Ende vergange- 

ner Woche in hartem Einsatz. Die Wasser- 
massen, die vom Himmel kamen, hatten auch 
in Langen einen echten Notstand hervorgeru- 
fen. Das erforderte den unermüdlichen Ein- 
satz der Feuerwehrmänner. Das Lied vom 
braven Mann bewahrheitete sich auch hier 
wieder einmal, trotz Wirtschaftswunder und 
aller materalistischer Einstellung in unserer 
Zeit. Selbstlos waren die Feuerwehrleute am 
Werk, bis zu 30 Stunden ohne Unterbrechung 
A.ber sie bewältigten den Notstand und ver- 
dienen darum Anerkennung und Bewunde- 
rung. Spontan wurde aus der Bevölkerung in 
Briefen und auf manche andere Weise Dank 
den Männern der Wehr ausgesprochen, die 
diese verdiente Anerkennung als schönsten 
Lohn empfanden. 

Vorfahrt nicht beachtet. Einen Zusam- 
menstoß zwischen einem Personenwagen und 
einem Motorrad gab es am Mittwochabend 
an der Kreuzung Fahrgasse / Wassergasse 
als der Fahrer eines aus der Fahrgasse kom- 
menden und nach links in die Wassergasse 
einbiegenden Autos mit einem entgegenkom- 
menden Motorrad zusammenstieß. Der Mo- 
torradfahrer wurde dabei verletzt. 

Er konnte nicht bezahlen. In einer Gast- 
wirtschaft am Bahnhof konnte am Montag 
ein Mann seine Zeche nicht bezahlen. Da er 
sich außerdem auch nicht ausweisen konnte, 
wurde die Polizei gerufen. Der aus Eigelsbach 
stammende Mann gab an, seine Geldbörse 
vergessen zu ha:ben. Als Pfand ließ er dem 
Wirt Bekleidungsstücke zurück. Allerdings 
soll dies der zweite Fall sein, daß er in einer 
Wirtschaft seine Zeche nicht bezahlen konnte. 

1, Stadtrat Karl-Heinz Liehe 
wurde am 9. Oktober 1928 in Quedlinburg am 
Harz geboren. Dort besuchte er auch die Volks- 
und Mittelschule, später wechselte er in die Ober- 
schule über. 15 Jahre war er alt, als er Mitte 19M 
als Luftwaffenhelfer eingezogen wurde, da er dem 
cerhängni.wollen lahrgang 1928 angehörte. 1947 
'"'^hte Karl-Heinz Liebe .lein Abitur. Im April 
des folgenden lahres nahm er an der Frankfurter 
Universität da,'} Studium der Rechtwissetischaften 
auf. Nach sieben Semestern legte er bereits An- 
fang 1952 das erste juristische Staatsexamen ab. 
Da seine Eltern in der Ostzone leben, mußte er 
sein Studium über den Studentischen Schnell- 
dienst selbst finanzieren. Bevor er mit .seiner Re- 
fereiularau.ibildung begann, hörte er noch eine 
Reihe von Vorlesungen der politischen Wissen- 
schaften Ein gutes Dutzend Stationen hatte er 
während seiner Referendarzeit zu durchlattfen, 
"iiter anderem war er heim Amtsgericht in Bad 
Homburg, beim Landgericht in Frankfurt und 
beim Verwaltungsgericht tätig. In Marburg legte 

i -"^ssessorexamen ab. An- scmießend arbeitete er ein halbes lahr in einem 
Frankfurter Anwaltsbüro. 

Am 1. November 1958 begann er hei der Stadt 
Langen zu arbeiten. Zunächst als Magistrats- 
assessor, doch bereits ein Jahr später wurde er 
zum Magistratsrat ernannt. Vor wenigen Wochen 
wurde nun Karl-Heinz Liebe von tßr Stadtver- 
ordnetenversammlung zum hauptamtlichen Ersten 
Stadtrat gewählt. 

Mit dem Studienbeginn war Karl-Heinz Liebe 
dem Sozialistischen Studentenbund beigetreten, 
dessen Vorsitzender er auch eine Zeit lang war. 
Journalistisch war der heutige Erste Stadtrat 
einige ^eit bei der Frankfurter Studentenzeitung 
„Diskus tätig. Ein Jahr lang war er dort sogar 
politischer Re^kteur. Seit 1952 ist Karl-Heinz 
Liebe Mitglied der SPD. Seit dem 1. August 1960 
dem Tage seines Umzugs nach Langen, gehört er 
aiwh offiziell dem SPD-Ortsverein Langen an. 
In der letzten Jahreshauptversammlung des Orts- 
vereins wurde er als Beisitzer in den Vor.itand 
berufen. 

Als Erster Stadtrat ist Karl-Heinz Liebe der 
^ezernent für das Bauwesen, da, Rechtsamt, die 
Stadtwerke und den Langener Stadtwald. Femer 
ist er allgemeiner ständiger Vertreter des Bülger- 
nw^ters. Sein Bemühen ist es, das prompt auszu- 
führen. was die Stadtverordneten im Haushalts- 
plan beschlossen haben. Der Vorplanung im Hin- 
hhck auf die Bedürfnisse der stark wachsenden 
^'"dt Langen gilt seine be.9ondere .Aufmerksam- 
keit. Be.sonders läfit er .Ml dabei den Ausbau des 
Strafiennetzes, die endgültige Fertigstellung der 
KanaUiation, den Schulhausbau und den Ausbau 
er otaaturerke und ihrer Einrichtunsen anee- 

legen sein. ^ 
Cerne liest Karl-Heinz Liebe, der noch June- 

geselle ist, ein gutes Buch. An zeitgeschichtlichen 
l roblcmen ist er stets interessiert. Für die Lek- 
türe hat er allerdings nicht allzu viel Zeit, da er 
^zu viel zu sehr im öffentlichen Leben steht. 
Von vornherein war es sein Ziel, daß er nach 
seinem Studium auch beruflich im öffentlichen 
l^ben tätig sein wolle, öfters ist der Erste Stadt- 
rat als Zuschauer bei den Spielen des FC Langen 
anzutreffen. 

Finanzamt seschlossen. Am kommenden 
Freitag unternimmt die Belegschaft des Fi- 
nanzamtes ^ngen einen Betriebsausflug. Das 
Finanzamt ist daher an diesem Tag für den 
Publikumsverkehr geschlossen. 

* Der Jahrgang 1895/96 triflft sich heute 
abend zu einem gemüUichen Beisammensein 
im Gasthaus „Zum Rebenstock". 

SSO in Sprendlingen. Die Sport- und 
Sangetigemeinschaft 1889 e. V. Langen ist am 
Sonntag in Sprendlingen, um am 75jährigen 
Vereinsjubiläum der SKG Sprendlingen teil- 
zunehmen, zu dei seit Jahren freundschaft- 
liche Beziehungen unterhalten werden. Am 
Vomuttag nehmen die Sänger und Sängerin- 
nen der SSG am Wertungssingen teil, wäh- 
rend die Spielleute im Festzug und beim 
Nachmittagsprogramm dabei sein werden. 

* Leichtathletlkkfimpfe im Waldstadion. Am 
Samstag und Sonntag finden im Waldstaddon 
des TV 1862 Langen die Bezirks-Mehrkampf- 
meisterschaften statt. Der Zehnkampf beginnt 
wreits am Samstag um 15 Uhr und wird mit 
dem Fünfkampf am Sonntag ab 9 Uhr fort- 
gesetzt. 

Aus der evang. KÜicheugemeincle 
Die Biufalirt naefa Oppenhelm zur L>andes- 

versanrunlung des evangelischen Bimdes muß 
wogen zu geringer Beteiligung ausfallen. 

50 Jahre vereint 
Ihre goldene Hochzeit feiern am Montag, 

den 12. Juni in körperlicher und geistiger 
Frische Karl Drehwald u. Frau Pauline geb. 
Herkenhan, Nedkarstraße 3. Der Ehejubilar 
ist 72 Jahre alt. Als gelernter Schreiner ging 
er in den Dienst der Eisenbahn. Nach drei- 
maligem Ortswechsel, wie es im Staatsdienst 
oft so üblich ist, konnte er sich endlich mit 
seiner Familie in Langen seßhaft machen. 
Sein Hobby: Er ist leidenschaftlicher Foto- 
Amateur, spielt Musik (Klarinette) bei dem 
Langener Orchesterverein und ist seit seiner 
Jugend ein Freund der Natur und der Berge 
Gleich so naturfreuüig ist auch seine Frau, 
die 71 Jahre alt ist und mit ihm unzählbare 
Wanderungen unternommen hat. So will das 
Jubelpaar nach der Feier seiner goldenen 
Hochzeit wieder einmal in das ihnen nicht 
unbekannte Allgäu fahren, um mitten in den 
Bergen, das es so Hebt, weilen zu können. 

Den Glückwünschen ihrer 2 Kinder und 
3 Enkelkindern schließt sich auch die Lange- 
ner Zeitung an. 

* Fahrt zur Loreley. Am Sonntag unter- 
mmmt die Gruppe Langen des Jugendsozial- 
werks mit etwa 150 Jugendlichen eine Damp- 
ferfahrt. Die Fahrt erfolgt auf dem „Wikinger" 
der Frankfurt um 7 Uhr verläßt. Die Rück- 
fahrt soll in Aßmannshausen für 2'/j Stunden 
zu einer Wanderung zum Niederwalddenkmal 
unterbrochen werden. Die Dampferfahrt ist 
als „Studienreise" gedacht und soll als Ein- 
gliederungshilfe die Jugend des Landes- 
fJüchtlingsheims mit den Schönheiten ihrer 
neuen Heiniat näher vertraut machen. Gegen 
22 Uhr wird der „Wikinger" wieder in Frank- 
furt anlegen. 

Sdiilermusikwodie begiont erst heute 
Die SchSIer-MuslkwoGhe. an der etwa 90 

Kinder der Ludwig-Erlc-Schule und der 
VoUtssciHilen in Dreieiclwnliain und Bneh- 
sctaiag teilnehmen, naiwi nicht, wie iirtflm- 
li^ iierichtet, am vergangenen Dienstag iliren 
Anfang, sondern beginnt erst am heutigen 
Freitag. Am ntelisten Freitag, 16. Juni, wer- 
den die Kinder zwischen 14.30 und 15 Uhr 
wieder in der Lndwig-Erli-Schale zurück- 
erwartet. 

Wir stellen vor... 

Zum vTag der deutschen Einheit", dem 
17. Juni, findet am Vorabend (16. Juni) um 
20 Uhr im Landesflüchtlingslager eine Feier- 
stunde statt, zu der Staatssekretär Dr. Schu- 
ster vom Hessischen Innenministerium die 
Festansprache halten wird. Umrahmt wird 
die Feier von Darbietungen der Landespolizei- 
kapelle in Wiesbaden und der Lagerjugend. 
Bereits zwischen 18 und 19 Uhr gibt die Lan- 
despolizei ein Platzkonzert auf dem Strese- 
mannring und um 19.30 Uhr ein weiteres im 
Landesflüchtlingslager. 

* Geh' zum Fachmann! Die Langener Kri- 
min^polizei warnt die Besitzer von hoch- 
wertigen Elektro-Geräten davor, diese von 
Laien reparieren zu lassen. Sie verweist in 
j^em Falle an den Fachmann. Dort besteht 
die Garantie, daß die Geräte betriebssicher 
hergestellt werden und die Kosten der Repa- 
ratur in einem angemessenen Verhältnis 
zum Wert der geleisteten Arbeit stehen. 

* Sie standen am Schwimmbad. Nach dem 
Besuch eines Kinos in der Rheinstraße fan- 
den drei schulpflichtige Kinder am Dienstag- 
nachmittag ihre dort abgestellten Fahrräder 
nicht mehr vor. Nachdem ein Mädchen ihr 
Rad am Schwimmbad wieder entdeckte, 
konnten dort auch die beiden anderen Räder 
aufgefunden werden. Offenbar waren die 
Räder von anderen Jugendlichen mitgenom- 
men und am Schwimmbad abgestellt worden. 

Wef soU dl 
Mit der Annahme des neuen Haushalts- 

planes durch die Stadtverordnetenversamm- 
lung ist die auf der Stadt ruhende Schulden- 
last von 4,8 Millionen Mark auf rund 10 Mil- 
lionen Mark angestiegen. Damit dürfte die 
zumutbare Belastung erreicht sem. Aber es 
kommen neue, kaum lösbare Probleme auf 
die Stadt zu, die innerhalb der nächsten fünf 
Jahre auf irgendeine Weise verkraftet wer- 
den müssen. Es sind dies vornehmlich Bau- 
vorhaben, die mit dem rapiden Wachstum 
der Stadt in imierem Zusammenhang stehen 
und dem man bereitwillig Tür und Tor öff- 
nete. 

In diesem Zusammenluuig zeichnen sich 
heute bereits eine ganze Reihe uni>edingt not- 
wendiger Bauvorhaben ab, für die der auf 
die Stadt entfallende Kostenanteil etwa 19 Mil- 
lionen DM beträgt. 

Im einzelnen sind dies: Der Bau zweier 
Volksschulen im Linden und im südlichen 
Teil der Stadt (2,4 MiU.), die Beseitigung des 
schienengleichen Bahnübergangs (1,5 Mill.), 
der Neubau edner Friedhofskapelle und Lei- 
chenhalle (450 000 Mark), der Ausbau der 
städt. Versorgungsbetriebe (5 Mill.), dringend 
notwendiger Ausbau von Straßen (3,5 Mill.), 
Ausbau des Kanalsystems (1 Mill.), Neubau 
des Rathauses (5 Mill.) und die Beteiligung an 
einer überörtlichen MüUbeseitigung, für die 
mindestens 500 000 Mark angesetzt werden 
müssen. 

Diesen insgesamt 19 Millionen DM stehen 
innerhalb von 5 Jahren etwa 6 Millionen an 
freiverfügl>aren Haushaltsmitteln gegenüber, 

Verdächtige Teppichhändler. Am Diens- 
tagnachmittag sprachen in einem Hause in 
der Friedrichstraße zwei Teppichhändler vor 
und boten dort Teppiche zu einem außer- 
ordentlich 'niedrigen Preis an. Da der Ver- 
dacht auf unreelle Geschäfte bestand, be- 
nachrichtigte der Wohnungsinhaber die Po- 
lizei, die die Fahndung im Stadtgebiet auf- 
nahm, die beiden Händler jedoch nicht mehr 
finden konnte. 

* Werbekolonne mit „Empfehlungen". Im 
Stadtgebiet ist in den letzten Tagen eine 
Werbekolonne aufgetreten, die Elektrogeräte 
zum Verkauf angeboten hat. Dabei sollen sich 
die Verkäufer auf Empfehlungen der Lange- 
ner Stadtwerke bezogen haben. Die Stadt- 
werke legen jedoch Wert auf die Feststellung, 

zur Zeit niemand in Langen werbend für 
Elektro-Geräte tätig ist, der in ihrem Auftrag 
handelt oder mit Empfehlungen der Stadt- 
werke ausgestattet wurde. 

* „Weiße Säule" In Frankfurt-Nord. Im 
hessischen Raum werden zwei Tankstellen an 
freie Mineralölfirmen vergeben. Dazu hat 
sich jetzt die Gesellschaft für Nebenbetriebe 
der Bundesautobahn entschlossen. Es handelt 
sich einmal um die Tankstelle Frankfurt- 
Nord, wo der aus Hannover und Kassel kom- 
mende Verkehr künftig billiger an den 
„weißen Säulen" bedient wird. In Limburg 
wird die zweite Tankstelle an der Fahrbahn 
nach Köln markenfreies Benzin verkaufen. 

5 bezahlend 
so daß die restlichen 13 Millionen durch Kre- 
ditaufnahme gedeckt werden müssen. Zusam- 
men mit den schon vorhandenen Schulden er- 
gibt dies eine Summe, für deren Tilgung und 
Verzinsung jährlich mehr aufzubringen wäre, 
als der Stadt an freiverfügbaren Mitteln ins- 
gesamt zur Verfügung steht. So ungefähr 
sieht die nüchterne Rechnung aus, die man 
im gegenwärtigen Zeitpunkt aufstellen müßte. 

Da sich die Dinge nun einmal so entwik- 
kelt haben, ist es auch müßig, jetzt nach 
einem Schuldigen daran zu suchen, der im 
Grunde auch gar rücht vorhanden ist. Alle 
Stadtverordneten gaben ihre Zustimmung zu 
den umfassenden Wohnungst>aumaßnahmen 
der letzten Jahre, die das rapide Wachstum 
der Stadt erst ermöglichten und bis auf ver- 
einzelte warnende Stimmen wurden keine 
Einwände dagegen vorgebracht. 

Heute liegt nun die Quittung dafür vor, und 
es zeigt sich, dafi mit Wohnungsbau allein eine 
Stadt nicht wachsen kann. 

In der nächsten Zeit wird dies aUes inner- 
halb der parlamentarischen Körperschaften 
der Stadt-seinen Niederschlag finden, imd es 
ist nur gut, daß auch hier nicht alles so heiß 
gegossen werden muß, wie es gekocht wurde. 
Sicher gibt es auch Mittel und Wege zur Lö- 
sung dieses schwierigen Finanzproblems. Vor 
allem wird die Stadt resUos alle rechtlich 
möglichen Wege zur Mittelbeschaffung be- 
schreiten müssen. Da!ß dabei auch Opfer zu 
bringen sind, versteht sich am Rande, wobei 
die bisher übliche großzügige Handhabung im 
Beibringen der Anliegerbeiträge wahrschein- 
lich auch nicht aufrechterhalten werden kann. 

Wo rrier hiedappt, nix als Pitsche 
Häuserwänn sin naß befleckt 
un uff manchem aale Hittche 
werd es Dadh jetzt neugedeckt. 

So hat also des Gewerbe 
neue Uffschwung ewe krieht 
un net alles dut verderwe 
so en Reje, wie mer sieht. 

Ei, mer brauch aach net zu spritze 
„bumbe" heeßt der neue Schrei 
un die Blattlaus, ei was Witze 
die ersaufe dies Jahr glei. 

Jeder Vogel find sei Wermer 
denn der Regeworm liebts naß 
ja, un mondags werds dann wäi-mer 
alle Schaffende zum „Spaß". 

Awwer Schwüle is beschwerlich 
weil mer schwitzt nach innenei 
un mer is — sin mer doch ehrlich — 
schla^aputt schon morjens iglei. 

Was is da en kiehle Reje 
mittwochs dann en Hochgenuß 
wann mer neft grad mal von weje 
unbeschermt wo drauß sei muß. 

Lewe mer dann in de Trope 
odder im Kreis „Dunnerkeil"? 
ewe hawwe mer den Klowe 
deshalb bumsts soviel eweil. 

Wie es kimmt, so werds genomme 
ei, die Hitz kimmt hinnenach 
un dann sehne mer beklemme 
uns mal nach em Rejedag. 

Awwer trotzdem muß ich sage, 
daß ich mit Euch uff de Welt 
mir so scheene Junidage 
annerschter hab vorgestellt . . . 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne ! 

RUND UM DEN 

Laar«n«r 0«b«bk«! 

Unner Juni, liewe Leser 
hat mer sich tiff uns'ne Welt 
schon von jeher — seit mer greeßer 
ebbes Scheenes vorgestellt. 

Warme D^e, kiehle Nächte 
scihee an jedem Wocheend 
awwer des Gewitters Mächte 
mache des zunicht behend. 

Schon seit viele, viele Woche 
is es mondagis, dienstags aach 
zu ertrage, dann duts poche 
mittwochs duts de ersdhte Schlag. 

Donnerstags is es schon kiehler 
fretdags gießts wie aus em Faß 
samstags friert mer an seim „Kiehler" 
ei, des mecht aam doch kaan Spaß. 

Zwischehochs, die komme selte 
un dann meistens noch bei Nacht 
wo mer doch des Camping-Zelte 
mehr forn Dag sich auserdacht. 

Nasse Fieß un Wassertceller 
mancher Acker bloß en See 
bringt des Wasser so viel schneller 
als erwinsoht glei in die Höh. 

Aa Jahr trocke, drei, vier nasse 
so äs jetzt des Klimas Takt 
de Kanal duts net mehr fasse 
un mir aach net, wie mers padct. 

Aan Dag ohne Scherm-Uffspanne 
kennt mer kaum noch, ei wie schad 
un wie voll hawwe gestanne 
Erdbeem doch un de Salat. 

Bdto I LANOKNBBZBITUNO Freitag, den 9. Juni 1961 

^cbbadjcr ^ yiadirid|tai 

e Unser Glückwunsch. Heute 'kann Frau 
Katharina Schickedanz geb. Christ, Heidel- 
berger Straße 7, auf die Vollendung ihres 86. 
Lebensjahres zurückblicken. Am kommenden 
Montag wird Frau Albine Käck geb. Kispert, 
Schillerstraße 39, 73 Jahre alt. Wir gratulie- 
ren den beiden hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern recht herzlich zu ihrem Geburts- 
tag und wünschen ihnen alles Gute für ihren 
weiteren Lebensabend. 

Erfolgreidier Motorsportclub 
Die aktiven Fahrer des Egelsbacher Motor- 

soprtclubs konnten am letzten Sonntag bei 
dem 2. Meisterschaftslauf für die diesjährige 
Meisterschaft des Hessischen Motorsoprtrin- 
ges in Neuenhaßlau bei Gelnhausen in der 
Mannschaftswertung den Titel des Tages- 
besten erringen. Die Egelsbacher Fahrer hat- 
ten es nicht leicht, denn es waren viele und 
gute Fahrer am Start, gegen die sie sich be- 
haupten mußten. Die Strecke hatte mit vie- 
len Schleifen, steilen Auf- und Abfahrten, 
Sandurchfahrten und fünf Wertunigsstellen 
ihre 'Tücken und verlangte das ganze Können 
der Fahrer. Die Solofahrzeuge hatten die 
Strecke achtmal, die Gespanne sechsmal zu 
durchfahren. 

Ergebnis: Soloklasse bis 250 ccm: Dieter 
Rauch Fünfter; in der Soloklasse bis 500 ccm 
wurde Reinhold Jutzie Sieger; über 500 ccm 
Werner Günther Fünfter; in der Gespann- 
klasse bis 250 ccm belegte das Gespann Rauch 
/Rohm den 2. Platz. Zu einem Doppelerfolg 
auf dem 2. Platz in der Klasse der schweren 
Seitenwagengespanne kam es durch Zeit- und 
Punktgleichheit des Zündappgespanns Günt- 
her/Sommer und durch das Imperatorgespann 
Jutzie/Rohm (beide Bgelsbach). "Das Impera- 
torgespann hatte ibei dem ersten Meister- 
schaftslauf die goldene Plakette herausge- 
fahren und liegt damit in der Ringkieister- 
schaftswertung mit 10 Punkten an der Spitze 
in der schweren Gespannikiasse. 

Der nächste Meisterschaftslauf findet am 
18. Juni in Bad Orb statt. Auch dort werden 
die erfolgreichen Egelsbacher wieder am 
Start sein. 

30GHURT 

(ieAunäktU." 

Molkereigenossenschaft 

e.G.m.b.H. GroB-Gerau 

fiTbaufcn 
ez LelchtatlUetik-Wettkämpfe. Am kom- 

menden'Sonntag führt die Tumabteilung der 
Sportvereinigung e. V. auf dem neuen Sport- 
platz Leichtathletik-Wettkämpfe für Sportler 
aller Sparten und Altersklassen durch. Um 
8 Uhr vormittags beginnen die Wettkämpfe 
für Kinder, während die Erwachsenen um 
9.30 Uhr sich den Kampfrichtern stellen. 
Nachmittags ab 14 Uhr laufen dann die Staf- 
felvergleichskämpfe der Erwachsenen, und 
die Turner führen Gerätewettkämpfe durch. 
Abends 20 Uhr findet dann im Sportheim die 
Siegerehrung und ein gemütliches Beisam- 
mensein mit Tanz für die Mitglieder des Ge- 
samtvereins als geschlossene Gesellschaft 
statt. 

Und wenn der ganze Mttii verbrennt . . . 
Als die Müllabfuhr einer südhessischen 

Großstadt eine sogenannte E^trümpelungs- 
aktiion durchführte, stellte Hausfrauen in- 
takte Stühle und Tische, Schuhe ohne Löcher, 
ja ganze Polstergarnituren auf die Straße. 
Die Müllabfuhrmänner wußten nicht, wie sie 
mit diesem „Hausrat" fertig werden sollten. 

Wo die Armut ausstirbt, da wandelt sich 
der Müllbegriff. Müll, der die Form von gan- 
zen Wohnungseinrichtungen angenommen 
hat, läßt sich auf die bisherige Weise nicht 
länger behandeln: Daraus wird kein Unter- 
grund für Humusboden, auf dem wieder ein- 
mal etwas wachsen kann. 

Bisher bestand in Kreisen von Erfolgs- 
menschen der Wunsch, der Nachbar möge 
immer wieder erkennen, was man sich alles 
leisten kann. Künftig wird immer mehr der 
Wunsch bestehen, dem Nachbarn zu zeigen: 
„Sieh, auf das alles kann ich verzichten." 
Lebensstandard läßt man künftig daran ab- 
lesen, wieviel man übrig hat — zum Ver- 
brennen. 

Odenwaidklub rüstet zum Jahrestreffen 
Wanderkundgebung am 1. und 2. Juli 

in Fränklsch-Crumbach 
Der Odenwaldklub hält am 1. und 2. Juli 

in Fränkisch-Crumbach sein diesjähriges Jah- 
restreffen ab. 

Die Ortsgruppe Fränkisch-Crumbach hat 
zusammen mit dem Hauptausschuß bereits 
die Vorbereitungen getroffen. Das Jahres- 
treffen findet in der üblichen Form statt, in- 
dem auf einen Heimatabend am Samstag am 
Sonntag eine Morgenfeier folgt. Mittags ist 
ein Festzug der Wanderer und im Anschluß 
daran eine Abschlußkundgebung. Es wird 
damit gerechnet, daß mehr als 3000 Wanderer 
nach Fränkisch-Crumbach kommen. Eine Ju- 
gendgruppe von Mosbach in Baden bringt zu 
Fu!ß den Jugendwanderwimpel nach Fränk.- 
Crumbach. Der Wanderwimpel wird dann ein 
Jahr in Fränkisch-Crumbach bleiben. Die 
Übergabe des Wanderwimpels findet Sams- 
tagnachmittag im Schloßpark statt. Auf dei* 
Wanderkundgebung wird der Vorsitzende des 
Gesamtodenwaldklubs, MdB Ludwig Metzger 
(Darmstadt) sprechen. 

Mehr „Schwarzseher" als -hörer. Der Hes- 
sische Rundfunk ermittelte in diesem Jahr 
bereits mehr als 5000 Hörfunkteilnehmer und 
mehr als 7000 Femseher, die ihre Apparate 
nicht angemeldet hatten. 

o Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Philipp Stapp 3., Langener Straße 35, seinen 
74. Geburtstag. Am Montag kann Herr 
MSchael Gerber, Mittelstraße 11, ebenfalls 
auf 74 Lebensjahre zurückblicken. Wir gratu- 
lieren den beiden Offenthaler Bürgern herz- 
lichst zu ihrem Geburtstag und wünschen 
ihnen für die Zukunft alles Gute. 

o FuBball-Jugendturnler. Am kommenden 
Sonntag haben in Offenthal die Jugendfuß- 
baller das Wort. Zu dem Turnier werden 
Mannschaften aus Darmstadt, Mörfelden, 
Dreieichenhain, Egelsbach, Dietzenbach und 
Messel erwartet. Preise in Form von Sport- 
kleidung winken dem Tumiersieger und den 
Plazierten. Die Spiele beginnen auf der neuen 
Sportanlage an der Spessartstraße vormittags 
um 8 Uhr und nachmittags um 14 Uhr. 

RECHTSECKE 

Vom Regen in die Traufe 
Ganz besonders schlau düngte sich ein 

Kraftfahrer, dem die Fahrerlaubnis wegen 
fahrlässiger Verkehrsgefähixlung vom Gericht 
entzogen worden war. Er ging nach Luxem- 
burg, erwarb dort einen neuen Führerschein 
und ließ sich anschließend eine internatio- 
nale Fahrerlaubnis ausstellen. Damit ke'hrte 
er in die Bundesrepublik zurück und glaubte 
Gerichten und Polizei ein Schnippehen ge- 
schlagen zu haben. 

Die Rechnung ging nicht auf. Schon bald 
wurde er ertappt. Die Quittung: Eine Ge- 
fängnisstrafe und weitere Sperrfrist für die 
Fahrerlaubnis der Bundesrepublik für 3 Jahre. 

Wird einem Inländer — heißt es im Urteil 
des Oberlandesgerichts — unter gleichzeitiger 
Einziehung seines deutschen Führerscheins 
die Fahrerlaubnis rechtskräftig entzogen, 
dann ist er nicht berechtigt, mit einem nach- 
träglich erwortienen ausländischen — auch 
einem internationalen — Führerschein wieder 
auf deutschen Straßen zu fahren. (Urteil des 
Oberlandesgerichts Düsseldorf — 2 Ss 1010/59) 

Dr. Stohr in der Mainzer Bisdiofsgnift beigesetzt 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 

danken wir recht herzlich. 

Horst Matthes und Frau 
Anneliese geb. Weiskopf 

Egelsbach, Heidelberger Straße 

Statt Karten 
Ich habe 'mich über die vielen Ge- 
schenke, Glückwünsche und Gratula- 
tionen zu meiner Konfirmation sehr 
gefreut und bedanke mich auf diesem 
Wege, auch im Namen meiner Eltern, 
aufs herzlichste. 

Karin Bärenz 

Egelsbach, Rheinstraße 4 

Der in der Nacht zum 4. Juni in Seligenstadt 
im 71. Lebensjahr einem Herzinfarkt erlegene 
Bischof von Mainz, Dr. Albert Stohr, ist in der 
Bischofsgruft des Mainzer Domes beigesetzt 
worden. 

In einem Pontifikal-Requiem nannte der 
Vorsitzende der Fuldaer Bischofskonferenz, 
der Kölner Erzbischof Josef Kardinal Frings, 
den verstorbenen Oberhirten der Diözese 
Mainz einen guten Vater seiner Gläubigen 
und echten Freund seiner bischöflichen Mit- 
brüder. Er habe das Idealbild eines Bischofs 
erfüllt und in Liebe zu Gott und dem Gehor- 
sam gegenüber seiner Kirche gelebt. 

An dem Requiem im Mainzer Dom, das von 
dem Metropoliten der oberrheinischen Kir- 
chenprovinz und Erzbischof von Freiburg, 
Dr. Scheufeie, zelebriert wurde, nahmen auch 
der Apostolische Nuntius in der Bundesrepu- 

blik, Erzbischof Dr. Bafile, der Erzbischof von 
Paderborn, Dr. Jäger, die Bischöfe von Trier, 
Limburg, Fulda, Augsburg, Rothenburg, Pas- 
sau, Osnabrück, Luxemburg und Straßburg, 
der ehemalige Bischof von Danzig, Splett, die 
Weihbischöfe von Limburg, Aachen, Hildes- 
heim und Trier, sowie die Abte von Neuburg 
und Maria Laach teil. Die Bundesregierung 
wurde bei "den Beisetzungsfeierlichkeiten 
durch Bundesfamilienminister Würmeling, die 
Landesregierung von Rheinland-Pfalz durch 
Ministerpräsident Dr. Altmeier und die hes- 
sische Landesregierung durch Landwirt- 
schaftsminister Hacker vertreten. 

Zehntausende säumten die Straßen bei der 
Überführung des toten Bischofs von der 
Seminarkirche in den Dom durch die Main- 
zer Innenstadt. 

Der Mainzer Dom war mit mehreren Tau- 
send Gläubigen bis zum letzten Platz gefüllt. 

Auf dem Heimweg vom Blitz erschlagen 
In einem schweren Gewitter über dem 

Kreis Eschwege wurde der 47jährige Land- 
wirt und Kaufmann 'Vilhelm Fischbach aus 
Oberdünzebach (Kreis Eschwege) auf dem 
Heimweg vom Felde von einem Blitz erschla- 
gen. Seine Frau, die ihn begleitete, liegt mit 
schweren Lähmungen im Eschweger Kieis- 
krankenhaus. 

Caro 

uncCcJ^Cein 

Reh gegen Auto. Ein Reh sprang am Mitt- 
woch gegen 3.30 Uhr aus dem nahen Wald auf 
die Bundesstraße 3 und in Höhe des Hainer 
Waldes direkt gegen ein Personenauto. Der 
Fahrer hatte Mühe, sein Fahrzeug unter Kon- 
trolle zu halten und sicher zum Halten zu 
bringen. Das Tier starb noch an der Unfall- 
stelle. Am Wagen gab's etliche Beulen. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Silber-Hoch- 
zeit danken wir allen Verwandten, Be- 
kannten, der Fa. Chr. Gaußmann und 
Belegschaft, Langen, sowie der Sänger- 
vereinigung und der KGE für die be- 
sonderen Ehrungen. 

Heinrich Jung und Frau 
Katharine geb. Leiser 

Egelsbach, Niddastraße 43 

Kirchliche Nachrichten Eselabach 
Sonntag, den 11. Juni 1961: 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, den 12. Juni 1961: 
16.00 Uhr: Knaben-Jungschar 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, den 13. Juni 1961: 
16.00 Uhr: Knaben I 
20.00 Uhr: evang. Jugend I 
20.00 Uhr: Mädchen 

Donnerstag, den 15. Juni 1961: 
16.00 Uhr: Mädchen-Jungschar 
18.00 bis 19.00 Uhr: Bücherausgabe 

der evang. Gemeinde-Bücherei 
20.00 Uhr: evang. Jugend II 

Fahrt der evang. Frauenhilfe nach den Tropf- 
steinhöhlen von Attendorn im Hochsauerland 
am 26. Juni. - Anmeldung bei Bezahlung von 
DM 12,— bei Frau Betz. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 11. 6., 9 Uhr: Christenlehre 

10 Uhr: Gottesdienst, 
Predigttext: Lukas 14, 15—24 

11 Uhr: Kindergottesdienst 
Dienstag, 13. 6., 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 14. 6., 20 Uhr: Ev. Jugend 

20 Uhr: Posaunenchor 
Donnerstag, 15. 6., 20 Uhr: Kirchenchor 
Freitag, 16. 6., 20 Uhr; Bibelstunde 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, 11. Juni - 2. So. n. Trinitatis 

9.00 Uhr: Gottesdienst 
Kindergottesdienst fällt aus 

Dienstag, 20.30 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, 20 Uhr: Jugendabend 
Konfirmandenunterweisung: 
Dienstag und Freitag, 14.30 und 15.15 Uhr 

Suche ein 
Motorrad 

zwisch. 125 u. 200 ccm 
preisgünst. zu kaufen. 
Offerten unter Nr. 872 
an die LZ 

Anzeigenannahme 

ffir Egelsbacfa 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Zirka 900 qm 
RohbougelSnde 

in Elgelsbach in der 
Erbig zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 869 
an die LZ 

Landwirtschaftliches 
Grundstuck 

(2000 bis 3000 qm) zu 
kaufen gesucht. 

Hans Fröstl, 
Karlsbader Str. 4 

Für die vielen Ehrungen, Geschenke und Glückwünsche zu 

unserer goldenen Hochzeit danken wir auf diesem Wege 

recht herzlich. 
Hans Becker und Frau 

Sophie geb. Welz 
Egelsbach, Woogstraße 17. 

Chlorkautschuklacke 

in allen Farben 

Schutzanstrich für Zementputz, Beton u. Asbest- 
Zement u. dgl. (8chwimmt)äder, Springbrunnen, 
Betonbehälter, Eternitplatten) usw. 

FARBEN-GERNANDT 
Tapeten - Linoleum - Leisten - ehem. Produkte 

Lad«n-V«rkauff ■ GroBhandel 
EGELSBACH bei Ffm. 
Emst-Ludwig-Straße 49/54, Teelfon 2622 

TANZSCHULE W. 30ST 

TANZKÜRSÜS 

Beginn: Am Mittwoch, 14. Juni, 20.00 Uhr, im Eigenheim 
Egelsbach — Anmeldungen werden noch entgegengenommen. 

Veranstaltungen im Studio Schneppenhausen: 
TANZ am Samstag, 10. Juni, 20 Uhr, Eintritt 1,50 DM 

Schallplattenhupp am Sonntag. 11. Juni, 14' Uhr 
Eintritt frei 

Für unsere Werksmontage-Abteilung sudien wir 

tüchtige Maschinenschlosser 
Bei Eignung und nach entsprediender Ausbildung besteht 
die Möglichkeit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 
zu werden. 
Außerdem stellen wir noch ein: 

AnraiBttr u. E-Schweifidr 
tUr Bl«dibearb«itung, ^ 
BI«chsclilossor, 
Spitzendroher u. Hilfsarb*lt«r 
sowie 2 gewissenhafte und gewandte 
Lagerarbeiter 
für unsere Fertigteillager. 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine — 5 Tage-WoChe. 
Bewerbimgen persönlich oder schriftlich erbeten an 

fL€ISSN£R FLEISSNER GmbH & Co. 
MASCHINiEaSTFABRIK 
BGELSBACH 
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E^elsbach erwartet den SV 07 Nauheim 
Nach dem Spielausfall am vergangenen 

Sonntag erwarten die Schwarz-Weißen in 
emem weiteren Freundschaftstreffen den SV 
07 Nauheim bei Groß-Gerau. Die Platzherren 
treffen hier auf einen aus früheren Jahren 
noch sehr gut bekannten Gegner, der jahre- 
lat^ in der II. Amateurliga spielte. Im neuen 
Spieljahr werden ohnedies beiden Mann- 
schaften auch in der Punkterunde aufeinan- 
dertreffen. Ein interessanter Kräftevergleich 
ist daher am Sonntag auf den Brühlwiesen 
zu erwarten. Spielbeginn 16 Uhr; vorher 
Reservespiel. 

Egcisbacher Sorna gegen Spvgg. Neu-Isenburg 
Die 14täglge Spielruhe, bedingt durch 

Spielausfälle und Endrundenspiele, ließ die 
EgelslMcher Sorna auf den Sonntagmorgen 
ausweichen. Sie erwartet mit der Spvgg. eine 
äußerst spielstarke Soma. Die Gastgeber 
werden alle Kräfte aufbieten müssen, um zu 
bestehen. Bei den Isenburgern spielen noch 
mehrere bekannte Ligaspieler der ehemaligen 
„Main-Fürther". Spielbeginn ist am Sonntag- 
morgen um 10.30 Uhr auf den Brühlwiesen. 

Heute abend treffen sich um 21 Uhr die 
Soma-Freunde im Vereinslokal Theis. 

Das 3. Mal war zuviel 
SV 98 Darmstadt — SG Egelsbach 4:1 (1:1) 

. Nachdem die Egelsbacher Buben in Lan- 
gen nur ein Unentschieden erzielen konnten, 
mußte das erneut angesetzte Spiel in Weiter- 
stadt die Entscheidung bringen. Die voran- 
gegangenen Regenfälle hatten den Boden für 
die Egelsbacher Leichtgewichte zu schwer ge- 
macht, so daß die Mannschaft von SV 98 
Darmstadt ihre volle körperliche Überlegen- 
heit ausspielen konnte. Die sonst so sichere 
Egelsbacher Abwehr war nur selten auf die 
schnellen Angriffe der Darmstädter einge- 
stellt. Schlechtes Deckungsspiel und Ermü- 
dungserscheinungen zu Ende des Spieles er- 
leichterte den Lilienträgern den Sieg, der 
durchaus verdient war. 

Bereil^ in den Anfangsminuten konnten die 
Darmstädter eine Unaufmerksamkeit der 

Egelsbacher Hintermannschaft ausnutzen und 
m Führung gehen. Wenige Mimiten später ge- 
lang es jedoch dem Egelsbacher Halblinken, 
m einem Alleingang auszugleichen. Dann 
zeigte es sich, daß 3 Spiele innerhalb einer 
Woche zuviel sind. Bei den Spielern zeigten 
sich Luftmängel, und eine klare Überlegen- 
heit der Darmstädter trat ein. So fielen auch 
die Tore wie reife Früchte. 

In seiner Ansprache sagte der anwesende 
Kreisjugendwart, Ossmann, daß immerhin 
2 Spiele notwendig gewesen seien, um den 
Kreismeistef zu ermitteln. Egelsbach hätte 
dabei den wesentlich schwereren Weg zu- 
rücklegen müssen. Trotz allem könne man 
sehr zufrieden sein, denn das Spiel habe ein 
gutes Niveau für ein C-Jugendspiel gehabt. 
Neidlos gratulierten die Egelsbacher Spieler 
den Siegern. 

Morgen spielen die C1 und Dl bei der TSG 
46 Darmstadt. Die Jugend folgt einer Einla- 
dung zum Platzeinweihungsturnier der 
SUSGO Offenthal. 

Schüler und Jugend der SSG-Handballer 
weiter in der Verbandsspielrunde 

Während die aktiven Mannschaften am 
kommenden Wochenende spielfrei sind, er- 
warten bereits am Samstagnachmittag die 
Schüler ihre Kameraden aus Braunshardt. 
Ohne irgendwelche Bedenken zu haben, kann 
es hier nur einen Sieger geben, und der heißt 
SSG Langen. 

Anders sieht es am Sonntagvormittag aus. 
Die Jugend empfängt zum Lokalderby den 
TV Langen. Im Vorspiel, das auf dem Platz 
des TV stattfand, verlor die Jugend ihr Spiel 
mit 10:8 Toren, wenngleich die Niederlage 
sehr ur^lücklich zustande kam. Wie nun das ' 
Rückspiel ausgehen wird, darüber sollte man 
sich keine Prognose erlauben. Nur der wird 
als Sieger den Platz verlassen, der es ver- 
steht, die vorhandenen Chancen zu nützen 
und den Gegner nicht zur Entfaltung kommen 
zu lassen. Hoffen wir, daß das Spiel in fairer 
Art und Weise durchgeführt wird, zum Wohle 
der Jugend und als Werbung für unseren 
Handballsport. 

V. Ludwig-Cebhardt-Turnier in Egelsbadi 

Jugendnationalspieler Patzke kommt! 
Mit dem Startzeichen zum 5. Ludwig-Geb- 

hardt-Turnier wird sich wieder einmal eine 
glanzvolle Besetzung ausgezeichneter Jugend- 
mannschaften ein Stelldichein auf den Brühl- 
w/iesen geben. Mit Bernd Patzke wird sogar 
ein Spieler der deutschen Jugendnationalelf 
dabei sein, der in Portugal bei allen Turnier- 
spielen der deutschen Elf dabei war. 

Allen beteiligten Vereinen bieten wir ein 
herzliches Willkommen und hoffen, daß sich 
das Turnier den vorangegangenen würdig an- 
^hließt. Fair play soll wieder oberster 
Grundsatz sein. 

Die folgenden Vereine haben ihre Teil- 
nahme angemeldet; FC Wacker München (Po- 
kalverteidiger), ESV Nürnberg (Fairneßpreis- 
verteidiger), Minerva 93 Berlin, BSG „Ein- 
h^t" Kölleda (Thüringen), SC Wuppertal 07, 
iC Union Niederrad, 1. FC Langen und der 
Nachwuchs des Veranstalters. 

Zum erstenmal wird auch in diesem Jahr 

eine Mannschaft aus der DDR an den Spie- 
len um den Ludwig-Gebhardt-Wanderpokal 
dabei sein. 

Der Samstagabend sieht alle am Turnier 
beteiligten Vereine vereint auf einem Kame- 
radschaftsabend, der unter dem Motto steht: 
„Jugend singt und spielt für Jugend". Beginn 
20.30 Uhr im Saalbau-Eigenheim. Die Sänger- 
vereinigung 1861 hat die Ausgestaltung des 
Abends übernommen. Die Bevölkerung von 
Egelsbach ist herzlich eingeladen. 

Die Fortsetzung der Gruppenspiele beginnt 
dann Sonntag um 8.30 Uhr. Nach der Mittags- 
pause treffen sich die Knabenmannschaften 
der Minerva 93 und der SG Egelsbach in 
einem Einlagespiel. Die Entscheidungsspiele 
beginnen um 15.00 Uhr mit dem Spiel um 
Platz 3 und 4. Im Anschluß an das Spiel der 
beiden Gruppensieger wird der Schirmherr 
des Turniers, Ludwig Gebhardt, die Sieger- 
ehrung vornehmen. 

Landestreffen der hess. Turnerspielmannszüge 

am 3. und 4. Juni 1961 in Dudenhofen 

(B e rieht eines Lan gener Teilnehmers) 

Für die Frau: 

Qiäxfi uUßgt dlt S.CiiAicufiJkBit nicht cui^ 

Das Treffen der hessischen Turnerspiel- 
leute stMd durch die schlechten Witterungs- 
verhältnisse unter einem recht ungünstigen 
Stern. Schon am frühen Morgen bei der Ab- 
fahrt an <ier Turnhalle wollte nicht die rieh- 
tige, und vor einem soldi schweren Wertungs- 
spiel unbedingt notwendige Laune aufkom- 
men, für die der Spielmannszug des TVL 1862 
Langen ansonsten bekannt ist. Ungünstig auf 
die ganze Atmosphäre wirkte sich auch die 
^age Abwicklung der Wertungsspiele in der 
Oberstufe aus. Das sprach nicht für eine ge- 
lungene Organisation. 

Sing man dann halb «ntnervt auf die 
Buhne. Bei der Verlosung des Pflichtmarsches 
wurde „Groß Berlin" igezogen. Herzlicher Bei- 
fall der Zuschauer gab den TV-Spielleuten 
die Gewißheit, daß der Vortrag des Pflicht- 
marsches als auch des Kürmarsches „Durch 
Nacht zum Licht" gefallen hatte. Das trug 
wesentlich zum Anstieg des Stimmung^aro- 
meters bei, und man konnte einigermaßen be- 
ruhigt zum Mittagessen gehen. 

Die verbesserte Laune war jedoch schndl 
verrauscht, als man am Nachmittag vernahm 
mit welch großer Konkurrenz man in der 
Trompetenklasse zu rechnen hatte. Hier stell- 
ten sich Spielmannszüge vor, die diesen Na- 
men eigentlich zu Unrecht tragen. Man sah 
kornplette Musik-Kapellen, die man allenfalls 
in der Leistungsstuie erwarten solltje. Trotz- 
deni hatte der TV-Spielmannszug mit seiner 
noch spärlichen Instrumentallbesetzung die 
Zuschauer airf seiner Seite, was der langan- 
toltende Beifall bekundete, der nach dem 
Vortrag des Marsches „Herzog von Braun- 
schweig" aufbrandete. 

Doch was diie wenigsten der teilnehmenden 
Vereine erwartet hatten, waren die fast man- 

gelhaft zu nennenden Bewertungen. Die Er- 
gebnisse nötigen einem Menschen, der nur 
durchschnittliche Kenntnisse auf dem Gebiet 
des Spielmannszug-Wesens hat, die Meinung 
tr* j daß die Herren Wertungsrichter ihr Handwerk nicht vollends beherrschen. Das 

die Tatsache, daß derSpielmanns- zug der Sport-Union Mühlheim unter Leitung 
von Valentin Klasser, der den interessierten* 
Langenern von den beiden Konzerten her 
bestens betennt ist, nach Meinung des 
Sohiedagendites lediglich in der Sonderklasse 
an sein bisheriges Format anknüpfen konnte. 

übrigen Klassen versagte man selbst 

nung^ notwendige Anerken- 
So war die gedi-ückte, fast deprimierend zu 

nennende Stimmung aller Teilnehmer und 
Zuschauer nach Bekanntgabe der Wertungen 
nur zu veptändliich. Keine Freude und nur 

T if anders, als man das sonst den Treffen und WetKkämpfen von Tur- 

schmetternd. Die TVler erreichten trotz hör- 
sichtbarem Leistungsanstieg nur 

die Note „sehr gut — vorzüglich". 
Der allgemeine Aufbruch schien überhastet 

üblichen und freundlichen Ab- 
schiödsworte hatte man sich zurückgezogen 
und die bestellte Tanzmusik spielte bald vor 
leeren B^ken. Auch der TV-Spielmannszug 
IS Sohla6htenbumm!lern trat recht bald den Heimweg an. 

Noch ein kurzer Marsch mit Musik durch 
LangOT und zur Turnhalle, dann spülte man 
sich den Groll mit ein paar Gläschen, an Ge- 
danken bei diesem nicht sehr gelungenen 
Landestreffen, hinunter. p 

Abends kommt sie heim. Niemand erwartet 
sie. Sie brüht sich einen Tee, sie bereitet sich 
ein Essen mit dem, was sie am Abend vor- 
her zubereitet hat. Sie stellt das Radio an 
oder auch nicht. Sie liest, sie räumt auf, sie 
geht zu Bett, vorher hat sie den Wecker ge- 
stellt. Am andern Morgen ist sie wieder un- 
ter den Scharen der vielen, die ihrer Arbeits- 
stätte zustreben. Ein anonymes Schicksal un- 
ter vielen anderen Schicksalen. „Aber sie ha) 
ihr Auskommen." — „Sie verdient schön.* 
— „Sie hat keine Sorgen." 

Mit solchen allgemeinen Feststellungen 
nimmt man das Schicksal der alleinstehenden 
Frau gewöhnlich zur Kenntnis. Manche ver- 

. Die Hausfrau lernt nie aus 
Ans einem alten Filzhut lassen sich leidil 

Einlegesohlen für Kinderschuhe tierstellen. Ab 
kalten und regnerischen Tagen bleiben die Klei, 
nen vor kalten Füßen bewahrt. 

Tbermosflasdien, die einen etwas muffigen 
Gerudi angenommen hat, behandelt man, In. 
dem man eine Tasse heißes Wasser und gleich« 
zeitig einen Eßlöffel rohen Reis hlnelnsdiUttet 
Nach kräftigem Schütteln verschwindet der Ge- 
ruch. 

heirateten Frauen fürchten sie, sie halten sie 
von ihrer Heimsphäre fern. Sie ist... ihnen 
gefährlich. Gelegentlich wird sie einmal einge- 
laden, aber mit dem zunehmenden Alter hö- 
ren auch diese Einladungen mehr und mehr 
auf. Im vergangenen Jahrhundert war die 
alleinstehende Frau fast unbekannt. Sie ge- 
hörte einer Farnilie, einer Sippe an. Als „alte 
Tante" hatte sie ihre Aufgabe. Sie ersetzte 
die Mutter. 

Die moderne Gesellschaft hat die Familie 
mehr und mehr aus ihren alten Banden ge- 
löst, und die „Emanzipation" hat der Frau 
gewisse politische Rechte gebracht. Das Pro- 
blem, nämlich das „Zuhausesein" in einem 
tieferen Sinn, wurde nicht bewältigt. Wir le- 
ben wohl in einem „sozialen" Zeitalter — 
aber Unzählige sind einsam. Die modernen 
Wohnungen mit ihrer Begrenztheit laden 
nicht zur „Familienpflege" ein. Für ihr „Recht 
auf Arbeit", für ihre „Selbständigkeit" muß 
die Alleinstehende nur zu oft mit Einsamkeit 
oder Isolierung „bezahlen". Aber wir haben 
Vereine, Klubs Aktivitäten" aller Art. Die 
mögen für die Jungen Geltung haben; es 
■TOmmt eine Zeit, in der dieser Betrieb nicht 
mehr verfängt, nicht mehr verfangen kann. 
Wo andere Werte erkannt werden und das 
Leben zu zweit weit über alle andere Gesel- 
ligkeit geschätzt wirdl 

Der Frühling wartet mit so mancher frischen 
Brise und mit so manchem Regenschauer auf. 
Ebenso scdiick wie praktisch ist dann ein leich- 
ter, wasserdichter Mantel, Dem dunkelblauen 
Modell geben schimmernde Perlmuttknöpfe, die 
vorn an den aufgesteppten Taschen und am 
rQckwäriigen Riegel aufgesetzt sind, den 
modischen Akzent. Foto: Stephan 

Eine Pflanze fürs Halbdunkel 
Oft sucht die Blumenfreundin dringend nadi 

einer Zimmerpflanze, die sich auch an einer 
halbdunklen Stelle aufstellen läßt, um eine 
kahle Wand, eine häßliche Ecke ein wenig 
aufzuheitern und zu verschönern. Für diesen 
Zweck ist die „Efeutute" wie geschajffen. Die 
aus den Dschungeigebieten der Großen Sunda- 
inseln und cier Philippinen stammende Hänge- 
pflanze gehört zur Familie Araceae und ist 
auch unter ihrem botanischen Namen Scln- 
dapsus pictus bei den Gärtnern gut bekannt 

Ob man die Pflanze in einem Topf auf den 
Fußboden stellt und mittels Bambusstäben 
ihr Wachstum nach oben lenkt, oder ob man 
sie In einem Bast-, Draht- oder Weidenkorb 
an der Decke oder der Wand anbringt, ist 
Sache des Geschmacks und der Platzmöglich- 
kelten. Auf jeden Fall braucht diese Scindap- 
sus-Art keine Sonne und kein helles Licht, 

wohlgeformten glänzenden grünen 
Blätter, die von einer lederartigen Wirkung 
sind, Stück für Stück elegant zu entrollen. 

Der Begriff der „alleinstehenden Frau" ist 
sehr allgemein. Er fächert sici auf In die 

..Frau mit Kind , in die „Geschiedene", in die Witwe* 
In den Ländern, die den Krieg gekannt haben,' 
kommen die Kriegerwitwen hinzu, andere ha- 
ben den Verlobten verloren. 

In unserer sich so überaus liberal gebär- 
denden Gesellschaft sind die Nachwirkungen 
einer patriarchalischen Minderbewertung der 
Frau noch sehr spürbar. Und was die soziale 
Sicherheit anbelangt, so schreibt Regina Bohne 
in „Das Geschick der zwei Millionen": „Die 
unverheirateten Frauen leben ohne tiefere 
soziale Sicherheit, soziale Sicherheit nicht al- 
lein materiell, sondern auch immateriell ver- 
standen, Das Grundbedürfnis des Menschen 
nach gefühlsmäßiger Siciherheit, nach einem 
sinnvollen Eingeordnetsein und einem gesell- 
schaftlichen Zusammenhang — dieses Grund- 
bedürfnis Ist bei den unverheirateten Frauen 
ungestillt." 

Hier rühren wir unter Umständen an d a s 
Problem in diesen an sich schon scdiwierigen 
Verhältnissen. Unsere Gesellschaft von heule 
„trägt" wohl — aber sie „trägt" nicht mehr 
„mit . Das Gefühl für die Verantwortung, 
etwa den Großeltern gegenüber, geht mehr 
und mehr verloren, wir haben uns auf eine 
Ueberbewertung der „sozialen Funktionen 
und Kompensationen" eingelassen, ohne uns 
vor Augen zu halten, daß die Familienver- 
bände tiefere Aufgaben in der Gesellschaft 
zu erfüllen haben. Auch ein falsch verstan- 
dener Sinn für „persönliche Freiheit" wirkt 
hier mit. 

Und clie Männer? Manche von Urnen sehen 
die alleinstehende Frau immer noch ein we- 
nig mit den Augen des Jägers, nicht als „Op- 
fer' der Zelt, als Mensch unter Menschen, 
der „nüt ihnen" das schwierige Abenteuer un- 
serer Zeit zu bewältigen trachtet! 

Eduard H.Steenken 

Der richtige Sitz 
Vor der Haustür, 
„Liebling", flötet die junge Frau, „sitzt 

mein Hut gerade?" 
..Ja, ja, Schatzi", erwidert der Mann ner- 

vös „komm schnell, wir müssen zum Bahn- 
hof, wir verpassen sonst den Zug!" 
„Gedulde dich, ich muß noch einmal zu- 

rück in die Wohnung! Der Hut darf nämlich 
nicht gerade sitzen!" 

Idealer Beruf 
Zwei junge Mädchen unterhalten sich über 

ihre Zukunftspläne, 
„Ich möchte Stewardeß in einem Flugzeug 

werden", meinte die eine Evastochter, „da be- 
gegnet man den meisten Männern!" 

„Das möchte ich bezweifeln", erwiderte die 
andere, „man kann auch noch anderwo Män- 
nern begegnen!" 

„Mag sein, aber nicht festgeschnallt!" 

¥ 
Aus iler Welt des Films 

„Der Gauner und der liehe Gott" (UT). 
Serenade für Brecheisen und Schweißbrenner 
könnte man die vergnügliche Gaunerkomödie 
nennen. Es ist die Geschichte des Geld- 
schrank-Spezialisten Paul Wittkowski, der 
trotz aller Anstrengungen nicht dazu kommt, 
einmal einen Juwelierladen auszuräumen. 
Immer waren schon andere vor ihm da. 

„Wenig Chancen für morgen" (UT-Spät- 
vorstellung). Fast ist Dave Burk schon im 
Ri^estand, nachdem er ein ganzes Leben lang 
seine Pflicht als Polizeioffizier tat, als er auf 
die schiefe Bahn gerät. Doch Verbrechen 
zahlen sich nicht aus. Das hätte er eigentlich 
wissen müssen, als er ein „ganz großes Ding" 
startete, bei dem — wie er glaubte — nichts 
fehlschlagen konnte. 

„Division Brandenburg" (Lichtbung). Ein 
Film von der geheimnisumwitterten Geister- 
truppe des Admirals Canaris. Pausenlos 
wurden sie, verkleidet in den Uniformen des 
Feindes, von Einsatz zu Einsatz gehetzt. 
Spuren aus Tränen und Blut zeichneten ihren 
Weg vom Nordkap bis nach Afrika, vom 
Atlantik bis zum Kaukasus. Gnadenlose Par- 
tisanenkämpfe, grausame Vergeltungsaktionen 
sind ebenso mit dem Namen „Brandenburg" 
verbunden, wie die tollkühnen Husaren- 
streiche dieses „verlorenen Haufens". 

„Haus der sieben Falken" (Lichtburg-Spät- 
vorstellimg). Die Schilderung vom tragischen 
Ende einer gefährlichen Mitwisserin, die ihre 
skrupellose Spitzeltätigkeit schließlich mit 
dem Leben bezahlt. Ein spannender Kriminal- 
film mit Robert Taylor in der HauptroUe. 

„Die Feuerzangenbowle" (LiLi). Ein Lust- 
spiel mit Heinz Rühmann nach dem Roman 
von Heinz Spoerl. In diesem Film spielt 
Ruhmann eine voi-zügliche Rolle als Doktor 
und bekannter Schriftsteller. Durch seine Ko- 
mik wird der Film immer wieder sein be- 
geistertes Publikum finden. 

„Schach dem Satan" (LiLi-Spätvorstellung). 
Ganz Mexiko zittert vor einer geheimnis- 
vollen ^ausamen Gewalt. Eine Bestie, Aus- 
geburt der Hölle, geht iim. In gräßlichen Ope- 

versucht dieser Satan die Eigen- 
schaft Toter auf Lebende zu übertragen und 
^handet das Menschentum bis zur letzten 
K^sequenz. Ein Kriminalist bereitet diesem 

Hollenspuk ein Ende. 

.arm 
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Bahnstraße wird ausgebaut 

Lebhafte Debatten im Stadtparlament 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten am vergangenen Montagal>end kam es zu er- 
regten Auseinandersetzungen, weil ein Teil der Stadtverordneten sich dagegen verwahrte, 
daß eine Eingabe zur Abstimmung vorgelegt wurde, Uber die sie vorher nicht unterrichtet 
worden waren. Dadurch mußte zum Teil Arbelt geleistet werden, die im allgemeinen den 
Fachausschüssen vorbehalten ist, wodurch die Sitzung sehr in die Länge gezogen wurde. 
Mehr Garagen in der Wohnstadt 

Oberlinden 
Um diesen Punkt gab es erhitzte Debatten. 

Ausgelöst wurden diese durch einen Form- 
fehler, da die den Stadtverordneten zugegan- 
gene Drucksache nicht über den neuesten 
Stand der Angelegenheit informierte. 

Die Nass. Heimstätte hatte am 30. 3. 1961 
die Änderung der Bauleitpläne bezüglich der 
Wohnstadt Oberlinden beantragt und darum 
gebeten, daß das Gebiet beiderseits der Straße 
„Im Hasenwinkel" von einer zweigeschossigen 
Gruppenbauweise in ein Wohngebiet mit zwei 
Hochhäusern geändert wird. Außerdem soll 
das Gebiet beiderseits des südlichen Weiß- 
dornweges von einer zweigeschossigen Grup- 
penbauweise in eine eingeschossige geändert 
werden. Die Änderungen waren in dem Be- 
bauungsplan Nr. 16 berücksichtigt. 

Inzwischen war aber die Notwendigkeit 
aufgetreten, noch mehr Garagen in der Wohn- 
stadt zu bauen. Aus diesem Grunde hatte die 
Nass. Heimstätte einen Bebauungsplan Nr. 17 
gefertigt, der neben den Änderungen der 
Bauweisen gem. Plan Nr. 16 auch noch die 
zusätzlichen Garagen enthielt. Dieser Plan 
hatte dem Bauausschuß vorgelegen und war 
von diesem gebilligt worden. In der Druck- 
sache der Stadtverordneten war dieise spätere 
Änderung nicht enthalten. 

Sowohl Stv. Jensen (SPD) als auch Stv. 
Oeder (NEV) brachten zum Ausdruck, daß sie 
keine Gelegenheit gelhabt hätten, sich über 
den neuen Plan zu informieren. Stv. Oeder 
nahm entschieden gegen die Absicht Stellung, 
daß der Plan Nr. 16 in 5 Minuten durch Plan 
17 ersetzt werden solle. 

Sein Antrag auf Zurückverweisung in den 
Bauausschuß wurde abgelehnt. Dagegen fand 
der Plan 17 die große Mehrheit des Plenums. 

I. Teilausbau der Bahnstraße 
Bereits im Rechnungsjahr 1960 war der 

Ausbau der oberen Bahnstraße im Haushalt 
der Stadt Langen vorgesehen worden. Da die 
Arbeiten aber bis zum Ende des Jahres nicht 
mehr ausgeführt werden konnten, wurden die 
bereitgestellten Mittel auf dieses Jahr über- 
tragen. 

Um die Herstellung der Bahnstraße mach- 
ten sich die Verantwortlichen viele Gedan- 
ken. Schließlich gab es zwei Vorschläge: ein 
Ausbau mit und einer ohne Radfahrwege. Der 
Magistrat hatte isich für eine Herstellung der 
Bahnstraße auf dem Abschnitt Lutherplatz 
bis Heinrichstraße ohne Radfahrwege ausge- 
sprochen und der Bauausschuß hatte dem zu- 
gestimmt. 

Stadtbaumeister Toillie erläuterte an Hand 
eines Planes die Schwierigkeiten, die bei der 
Bahnstraße wegen ihrer unterschiedlichen 
Breite auftreten. So lasse es der obere Teil 
keinesfalls zu, daß neben den Bürgersteigen 
auch noch separate Radfahrwege angelegt 
werden. Sehr schwierig sei auch der Niveau- 
ausgleich von Fahrbahn und Bürgersteigen, 
weil diese in der Höhe Unterschiede auf- 
wiesen. 

In der Aussprache kam die Einsicht zum 
Ausdruck, daß im oberen Teil der Bahnstraße 
kein Platz für einen separaten Radfahrweg 
ist. Es wurde der Gedanke erwogen, zur 
Schaffung von weiterem Parkplatz die Sei- 
tenstraßen zur Bahnstraße zu Einbahnstraßen 
zu machen. Auch der Vorschlag wurde ge- 
macht, Parkuhren in der Bahnstraße aufzu- 
stellen, damit die Dauerparker verschwinden. 
Im übrigen war die Meinung zu hören, daß 
zunächst nur auf dem oberen Abschnitt 
(Lutherplatz — Heinfichstraße) der Radfahr- 

weg in Wegfall kommen soll. Über den an- 
schließenden Teilabschnitt will man zu ge- 
gebener Zeit noch befinden und sich alle 
Möglichkeiten offenhalten. Bei der Abstim- 
mung herrschte Einmütigkeit darüber, die 
Bahnstraße izwischen Lutherplatz un l Hein- 
richstraße ohne Radfahrweg auszubriuen. 

Änderung von Bau1e i t p 1 änen 
Der Magistrat hatte vorgeschlagen, die Bau- 

ieitplanung bezüglich der Eckgrunclstücke im 
Räume Nördliche Ringstraße / Feldoergstraße 
von einer zweigc'schossigen in eine drei- 
geschossige Bauweise zu ändern. Er vertrat 
den Standpunkt, daß die geplante Baumaß- 
nahme einer geordneten Entwicklung und 
Bebauung nicht zuwiderlaufe. 

Auch über diesen Punkt gab es Debatten, 
weil man darin eine Durchbrechung der be- 
stehenden Ordnung sah. Stv. Oeder stellte die 
Frage, ob es sinnvoll sei, überiiaupt noch Be- 
bauungspläne aufzustellen, wenn sie bei jeder 
passenden Gelegenheit geändert würden. 
Außerdem gab er zu bedenken, dai3 mit die- 
sen Änderungen der Bauweise auch Nachteile 
für die Nachbarn verbunden sein können. 
Stv. Kleinert widersprach dem mit der Fest- 
stellung, daß Baupläne zwar Richtschnur für 
eine Bebauung seien, daß man aber erst im 
Laufe der Zeit ersehen könne, ob die an ein 
Grundstück zu stellenden Bedürfnisse erfüllt 
werden könnten. Gewisse Variationsmöglich- 
keiten müßten einer Stadt immer zugestan- 
den werden. 

Während bei der Abstimmung diesem spe- 
ziellen Änderungswunsch entsprochen wurde, 
beschloß man bei ähnlichem Ansinnen im 
Räume Pestalozzistraße/Feldstraße, die Ange- 
legenheit in den Bauausschuß zurückzuver- 
weisen, weil bereits Einsprüche von Anwoh- 
nern eingegangen waren. 

Wohnraum für Kinderreiche 
In einem Schreiben an die Stadtverordne- 

tenversammlung hatte der Bund der Kinder- 
reichen, Ortsverband Langen, darum gebeten, 
bei der Vergabe neuer Wohnungen die in 
schlechten Wohnverhältnissen lebenden kin- 
derreichen Familien mehr als bisher zu be- 
rücksichtigen. Der Antrag fand das Verständ- 
nis der Stadtverordneten. Der Magistrat 
wurde dazu aufgefordert, bei Verhandlungen 
mit Wohnbaugesellschaften die Einplanung 
familiengerechter Wohnungen zu erschwing- 
lichen Mieten durchzusetzen. 

Ein weiterer Antrag des Bundes der Kin- 
derreichen befaßte sich mit der Ermäßigung 
des Eintritts zum Schwimmstadion. Es wurde 
gebeten, Einzel- und Dauerkarten zu einem 
billigeren Preis abzugeben, waU. es vielen 
Familien nicht möglich sei, das Geld dafür 
aufzubringen. 

Nachdem die Badesaison bereits im Gange 
ist, iconnte sich das IStadtparlament nicht 
entschließen, das Preisgefüge für den Eintritt 
zu ändern. Um aber den kinderreichen Fami- 
lien einen verbilligten Eintritt zu ermög- 
lichen, wurde beschlossen, daß Dauerkarten 
an kinderreiche Familien auch weiterhin zum 
Vorzugspreis, der im Vorverkauf angesetzt 
war, atigegeben werden können. Das gilt für 
Familien mit drei und mehr Kindern. In der 
nächsten Badesaison soll eine grundsätzliche 
Regelung erfolgen. 

Sonderausschuß 
für S a tzu n g s e n t w u r f 

Nach dem neuen Bundesbaugesetz, das am 
29. 6. 1961 in Kraft tritt, werden auch auf dem 
Gebiet der Erschließungsbeiträge einige ein- 

schneidende Maßnahmen erfolgen müssen. 
Die Art und der Umfang dieserErschließungs- 
beiträge sollen in einer Satzung festgelegt 
werden. 

Der Magistrat hielt es für zweckmäßig, 
einen Sonderausschuß zu bestellen, der ge- 
meinsEmn mit dem Magistrat die neue Satzung 
vorbereitet und dann dem Plenum vorlegt 

Dazu war in letzter Minute noch eine Peti- 
tion des Haus- und Grundbesitzer-Vereins 
Langen eingegangen, in der die Bitte ausge- 
sprochen worden war, einen Vertreter dieses 
Vereins bei der Aufstellung der Satzung mit- 
wirken zu lassen. Obwohl allgemein dieser 
Petition Verständnis entgegengebracht wurde, 
war eine unmittelbare Aufnahme eines Ver- 
treters des Haus- und Grundbesitzer-Vereins 
nicht möglich, da es sich um einen zu bilden- 
den AusschuiS handelte, dem nur gewählte 
Stadtverordneten angehören können. Man 
war sich aber einig darin, den Haus- und 
Grundbesitzer-Verein von Fall zu Fall zu den 
Beratungen zuzuziehen. 

Dem Sonder-Ausschuß gehören die Herren 
Kiefer (SPD), Baeumerth (NEV), Kleinert 
(GP), Hartmann (CDU) und Birken (FDP) an. 

Weitere Beschlüsse 
Zugestimmt wurde einer Grenzregulierung 

zwischen der Stadt Langen und der Ge- 
meinde Egelsbach, die infolge der Flurberei- 
nigung erforderlich geworden war und sich 
nur ganz unbedeutend auswirkt. 

Einverstanden war das Plenum auch mit 
dem Ausbau des Grenzgrabens zwischen den 
Gemarkungen Langen und Egelsbach, der 
sich als dringend notwendig erwies. Die 
Kosten von 27 500,— DM sollen im Haushalts- 
plan bereitgestellt werden. 

Eine Kleinsportanlage soll, nach dem Be- 
schluß der Stadtverordneten zwischen der 
Wolfsgartenstraße und dem Sportplatz hinter 
den Schulen angelegt werden. Geplant sind 
zwei Kleinspielfelder zur Benutzung durch 
die Schulen, damit der Rasen auf dem großen 
Sportplatz geschont wird. 

Neue Abteilungen im Landesmuseum, Im 
Landesmuseum in Darmstadt sind zwei neue 
Abteilungen eröffnet worden. Die eine um- 
faßt kunstgewerbliche Gegenstände aus der 
Zeit des Jugendstils, der Anfang dieses Jahr- 
hunderts von Darmstadt aus seinen Weg 
nahm. So wenig man heute für den Jugend- 
stil übrig hat, so gibt es doch noch Gegen- 
stände (beispielsweise Porzellanservice), die 
auch heute noch modern sind, obwohl sie 
schon fünf bis sechs Jahrhunderte alt sind. 
Neu eröffnet wurde auch eine Ausstellung mit 
Bildwerken aus dem 20. Jahrhundert. Der 
Bogen, der in dieser Ausstellung vertretenen 
Künstler, ist weit gespannt und reicht von 
Archipenko und Barlach bis Rodin und Zad- 
kine. In der Ausstellung sind aber auch Pla- 
stiken einheimischer Künstler vertreten, so 
von Adam Anthes, Georg Kolbe, Wilhelm 
Loth und Fritz Scjiwarzbeck. 

Wenn im Juni Nordwind weht . , . 
Alte Bauemweisheiten um den Rosenmonat 

Blüht im Juni der Stock im vollen Licht, 
große Beeren er verspricht. — Der Juni hat 
die lieblichsten Taue satt! — Im Juni viel 
Donner bringt einen dürren Sommer. — Juni 
trocken mehr als naß, füllt mit gutem Wein 
das Faß. — Wenn im Juni Nordwind weht, 
das Kom zur Ernte trefflich steht. — Die kal- 
ten Juniregen bringen Wein und Honig kei- 
nen Segen. — Juni warm und naß, gibt's viel 
Korn und Gras. — Wenn es im Juni nicht 
regnet, bekommt das Getreide den weißen 
Rost. — Juni feucht und warm, macht den 
Bauern nicht arm! —Juni verdirbt das ganze 
Jahr, Wenn er kalt und regnig war. — Auf 
den Juni kommt es an, ob die Ernte soll be- 
stahn. — Gibt's im Juni Donnerwetter, wird's 
Getreide umso fetter. — Was im September 
soll geraten, das muß bereits im Juni braten. 
— Mensohensinn und Juniwind, ändern sich 
oft sehr geschwind. — Reif in der Juninacht 
dem Bauern Beschwerde macht. 

Giraffen u. Gorillas: „Ab Urwald„ billiger 

Wußten Sie, daß eine sechs-bis achtjährige 
Elefantenkuh „ab Urwald" heute etwa fünf- 
undzwahzigtausend Mark kostet? Ein einjäh- 
riges Tier der gleichen indischen Gattung ist 
allerdings um ungefähr zehntausend Mark 

Kostbare Fracht im Waggon Foto: Riedel 
billiger, während afrikanische Elefanten be- 
deutend teurer gehandelt werden. 

Wenn man berücksichtigt, daß die durch die 
hohe Schule eines guten Dompteurs gegange- 
nen Tiere noch weitaus kostbarer sind, dann 
kann man sich leicht ausrechnen, welches Ver- 
mögen eine in der Manege gezeigte Gruppe 
von acht oder zehn dieser Dickhäuter darstellt. 

Die Preise an der internationalen Tierbörse 
werden ebenso durch Angebot und Nachfrage 
geregelt wie bei „toten Waren". Alter und 
Zuchtfähigkeit spielen dabei keine geringfügige 
Rolle. So können Sie zum Beispiel — falls 
Sie Lust verspüren und Platz haben — einen 
Löwen schon für fünfhundert Mark erstehen, 
desgleichen aber auch einen, der das Fünf- 
fache kostet. 

Tiger aus Bengalen — wohlgemerkt un- 
dressierte — erreichen zur Zeit Preise, die 
zwischen zehntausend und zwölf tausend 
Mark schwanken. Für besonders schöne 
Praditexemplare aus Sibirien zahlen Zirkus- 
unternehmen und Zoologische Gärten bis zu 
fünfzig Prozent mehr. Ein munterer, junger 
Seelöwe ist dagegen schon für knappe zwei- 
tausend Mark zu haben. 

Am teuersten sind Giraffen und Gorillas. 
Die Tierfänger erhalten für diese Vertreter 
aus dem Reiche der Fauna nur höchst selten 
eine Fangerlaubnis Haben sie die Lizent end- 
lich, dann pirschen sie samt ihrem großen Stab 
von Helfern oft wochenlang durch den 
Urwald und preisen sich glücStlich, wenn sie 
nach kaum beschreiblichen Strapazen endlich 
ein einziges Gorillababy gefangen haben, 

Giraffen, denen man im Zeitalter der Tech- 
nik mit Jeep und Lasso nachstellt, sind leich- 
ter zu erwischen, legen jedoch beim Trans- 
port wohl die gleiche Anfälligkeit und Emp- 
findlichkeit an den Tag wie die kostbareo 
Menschenaffen, die in der GefangenschaH 
äußerst schwer zu nalten sind. Kaum erstaun- 
lich also, wenn eine zwei bis drei Jahre alte 
Giraffe augenblicklich mit etwa fünfzigtau- 
send Mark gehandelt wird. 

Ost- und Zentralafrika besitzen noch die 
meisten wilden Tiere, wenn aucäi ab und zu 
Massenschlächtereien durch Elfenbeinjäger 
vorkommen. Im Westen, wo die Feuerwaffen 
unter den Schwarzen stark verbreitet sind 
und weiterhin zunehmen, droht der Fauna 
die größte Gefahr. Sie wird durch Bevölke- 
rungszunahme, Touristenverkehr und Ver- 
fall der alten Religionen, welche mancha 
Jagdtabus enthielten und dem sinnlosen Ab- 
schießen einen Riegel vorschoben, noch ge- 
fördert. 

Willy Brandt auf Hessen fahrt 

Der Regierende Bürgermeister von Berlin informiert sich 

Kirchhain im Kreis Marburg schien ausge- 
storben. Die wenigen Frauen und Männer, die 
man auf den Straßen sah, waren auf dem 
Weg zur Schule. Aus einem Lautsprecher tönte 
es „Willy Brandt kommt. Begrüßen Sie den 
Regierenden Bürgermeister von Berlin recht 
herzlich!" Aber Brandt kam noch nicht. Schon 
auf der ersten Etappe seiner Fahrt durch 
Nordhessen gab es in Marburg Verspätung. 
Die 1300 Kinder der Kirdihainer Gesamt- 
schule, die in derVolksschule, Gymnasium und 
Mittelschule vereint sind, uncl rund 1000 Er- 
wachsene. die gekommen waren, wurden un- 
ruhig. 40 Minuten später als vorgesehen rollte 
die A.utokarawane heran. Willy Brandt im 
offenen hellen Mercedes saß salopp auf der 
Lehne und winkte mit dem Hut. Der Bürger- 
meister, der Schulleiter und der Landrat be- 
grüßten ihn. Als GeschenV des Kreises Mar- 
burg konnte Brandt die ersten 30 Ferienplätze 
für Berliner Kinder entgegennehmen. 

Gast der Industrie 
In Allendorf, Hessens jüngster Stadt, die In- 

nerhalb von 20 Jahren von 1600 auf 12 000 Ein- 
wohner viaichs, hatte Willy Brandt ein Ren- 
dezvous mit der Industrie, ,Im größten Be- 
trieb am Ort, der Eisengießerei Winter, hatten 
Direktor und Betriebsratsvorsitzender die 
1500 Arbeiter und Angestellten während der 
Arbeitszeit zusanfmengerufen. Es war Brandts 
Publikum. Von einem Podium, aus rohen Bret- 
tern errichtet und mit Birkengrün verkleidet, 
sprach Brandt zu den Männern und Frauen, 
die vornehmlich als Heimatvertriebene und 
Flüchtlinge nach Allendorf gekommen waren. 
Für viele von ihnen war Berlin das Tor zur 
Freiheit gewesen. Brandts Worte kamen gut 
an. „Wenn in Berlin das Licht ausgeht, dann 

bleibt den Menschen in der Zone nur noch die 
schwarze Verzweiflung. Und dann wird es 
auch in Westdeutschland dunkler werden." Die 
Gießereiarbeiter in ihren blauen Monteur- 
anzügen bereiten dem Regierenden Bürger- 
meister eine Ovation. Auf den verschmierten 
Gesichtern Ist Zustimmung zu lesen, als Brandt 
vom gemeinsamen Schicksal Berlins und 
Allendorfs spricjit. Beide waren 1945 eine 
Trümmetwüste, beide Städte zeigen heute 
dank des Zusammenwirkens aller ein neues 
optimistisches Gesicht. 

Der Tachometer des Mercedes BN-NÜ 71 
gibt 53 308 km an, als das Fahrzeug vor dem 
Gästehaus In Allendorf hielt. Eine Schar 
Schulkinder umlagerte das Auto. „Was der 
Wagen wohl macht?" „Och, vorhin bei uns an 
der Schule, da Ist er ganz langsam gefahren." 
Während eine Gruppe von Jungen berat- 
schlagte, wie man am besten zu einem Auto- 
gramm kommt, speisten Brandt und seine Be- 
gleitung sowie die mitreisenden Journalisten 
auf Einladung der Allendorfer Unternehmer. 
Der Regierende Bürgermeister ist einer der 
wenigen sozialdemokratischen Politiker, die es 
zuwege brachten, auch von der Industrie hof- 
flert zu werden. Aus der eingeplanten halb- 
stündigen Ruhepause In Allendorf wurde 
nichts. Um den aus den Fugen gehenden Zelt- 
plan wieder Ins Lot zu bringen, wurde auf die 
Unterbrechung verzichtet. Eine für 16 Uhr 
angesetzte Pressekonferenz in Homberg fiel 
ebenfalls aus, um Zeit zu gewinnen. 

Schwälmer Trachtenpuppe fUr Brandt 
Die Bevölkerung von Treysa sah wenig von 

Brandt. Man hatte vor dem Rathaus kein 
Podest aufgebaut, und so stand der Redner, 
unsichtbar zwischen seinen 1000 Zuhörern. 

„Aber eine laute Stimme hat er", kommen- 
tierte eine Frau Brandts Fünf-Mlnuten-Rede. 
In Ziegenhain postierte sich der Berliner Re- 
gierungschef auf dem Festplatz zwiscäien 
Sc^lffschaukel, Autoscootern und Eisbuden, 
die für die 233. Zlegenhalner „Salatkirmes" 
aufgebaut wurden. Der Bürgermeister der 
Stadt schenkte dem Kollegen aus Berlin eine 
Schwälmer Traditenpuppe. Brandts Dank: 
„Da werden sich meine Buben aber freuen, 
wenn Ich Ihnen ein Mädchen mitbringe." 

Belm Verlassen des Kreises Ziegenhain gab 
es unvorhergesehenen Aufenthalt. Lehrer und 
Schüler der kleinen Dörfer Verna und Allen- 
dorf hatten sich an der Straße aufgestellt. Ein 
Transparent „Willy Brandt, willkommen Im 
Kreis Fritzlar-Homberg" versperrte den Weg. 
Die Kinder überreichten große Feldblumen- 
sträuße, sagten Gedichte auf und sangen 
„Freiheit, die Ich meine". Viele Bauern ließen 
ihre Traktoren auf dem Felde stehen und 
liefen zur Straße. Brandt schüttelte zahlrel- 
cäie verarbeitete Hände. 

Fritzlar-Homberg: 200 Ferienplätze 
Die größte Genugtuung auf seiner Nord- 

hessen-Relse dürfte für den Reglerenden Bür- 
germeister der Empfang In Homberg an der 
Efze gewesen sein. Ein Splelmannszug brachte 
„Das Lieben bringt groß' Freud". Landrat 
Pranke überreichte, „weil der Kreis seine Ver- 
bundenheit mit Berlin nidit nur in Worten 
ausdrücdcen will", ein Schreiben, In dem 
200 Ferienplätze für Berliner Kinder zu- 
gesichert wurden. Annähernd 5000 Menschen 
waren es wohl, die sicii auf dem von alten 
schönen Fachwerkhäusern umrahmten Markt- 
platz eingefunden hatten. Brandt erinnerte an 
das Eingesperrtsein der Berliner. „Die viel- 
besungenen Wälder der Mark Brandenburg 
können wir nicht besuchen. Aber lieber neh- 
men wir Entbehrungen auf uns, als daß wir 
den Nacken noch einmal beugen." Brandts 
Arm wies auf die historische Reformatlons- 

klr'che, In der 1526 die Synodalen beschlossen, 
daß Hessen evangelisch werde: „Die Erbauer 
unserer großen Kirchen und Dome wußten 
auch nicht, ob sie selbst oder andere das Werk 
vollenden würden. Aber sie glaubten an Ihre 
Aufgabe, und sie arbeiteten dafür. Die Wieder- 
vereinigung Deutschlands wird kommen, wenn 
wir uns den Glauben und den Mut daran be- 
wahren. Wann sie kommen wird, weiß nie- 
mand." 

Brandts Fähigkeit, bildhaft zu sprechen, 
zeigt sidi immer wieder. Als in der Klrch- 
halner Gesamtschule der Oberstudiendirektor 
darauf hinweist, daß man hier die Gemein- 
samkeit praktiziere, die man In der Politik 
häufig vermisse, greift -der „Reglerende" den 
Gedanken auf: „In Lebensfragen der Nation 
muß es mehr Gemeinsamkeit geben. Damit soll 
keinem öden politischen Eintopf das Wort ge- 
redet werden." 

Reisen auch durch Südhessen 
„Am besten hat mir gefallen, daß er seine 

politischen Gegner In Ruhe ließ", meinte ein 
Arbeiter in Allendorf, als er wieder zur Werk- 
bank ging. In der Tat, In Brandts Zehn- 
Minuten-Reden gab es keine Angriffe auf an- 
dere Parteien. Er sprach von Berlin und von 
der Wiedervereinigung, appellierte an das Ge- 
meinsame und plädierte für einen Stil der 
Fairneß und Sachlichkeit. Den Wahlkampf 
nannte er ein Gespräcäi, In dem das Volk die 
letzte Antwort zu geben habe. Von seiner 
Kandidatur für das Kanzleramt und von der 
SPD, die ihn auf den Schild hob, war nicht ein 
einziges Mal die Rede. 

Die jungen Leute im Gefolge Brandts, die 
diese Informationsreisen im amerikanischen 
Stil planen, bereiten für den Berliner Regle- 
rungschef zwei weitere Hessen-Reisen vor. 
Ende Juni wird er Städte und Dörfer zwischen 
Main und Lahn besuchen. Im August will sich 
Brandt in den Kreisen Bergstraße, Darmstadt 
und Groß-Gerau umsehen. 



Qualifizierter 

Drucker 
für OHZ oder Rhenus (neu) 

in gutbezahlte Dauerstellung gesucht. 
Bewerbungen an 

August Koch o.h.g. 
NEU-ISENBURG, Telefon 25 34 

Einen jungen kräftigen 

Mann 

als Beifahrer 
und fürs Lager gesucht. 

Philipp Keim';il. 
Lebensmittel-Großhandel, 
LANGEN, Fahrgasse 5 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse 2 und 3 
gesucht. 
Anfangsstundenlohn DM 2,80. 

BAUSTOFF-HANCKE 
Langen, Neckarstraße 15 

3-4 Dochdecker-Helfer 

finden DAUERBESCHÄFTIGUNG 

bei WÜRTZ NACHFOLGER, 
Inhaber EICHHORN 
Südliche Ringstraße 100—102 

Stenokontoristin 
mit Buchh.-Kenntnissen f. Steuer- 

büro in Frankfurt gesucht 
(Alter gleich). 

Offerten u. Nr. 863 an die LZ. 

Höh« V«rdl*nstm5glichk«it durch 

MlanDinciilllllguflg 
bietfin wir Oewerbetreioanden, 
HAndslsv«rtr«i»rn, fr*l«n Bsrufen 
und air«n P*rton«n, dl« Ihr Ein« 
kommttn it*lg«rr) und ilch da- 
durch beit«r« L«b»ntb9dlngtjn- 
gen verschaffen wollen. 
Verlangen Sie r>och heute aui- 
(Uhrllche Unterlagen über Ver- 
dl«nthnögllchkelt«n und die son- 
stigen großen VorleMe. 

MiibelliousNess.Nljrnöeni 
l>e«iteclileiKle g^Mlee Mdb*!- und 

HiiridiliMigelwe 

Im Kiindenauftrag: 

1 Jagst 
(Faltdach, Boschelektrik), sehr gepfl., 
Anzahlung 700,— DM. 

1 Renault Dauphine 
allerbester Zustand, 45 000 km, 
Motor 10 000 km, preiswert zu ver- 
kaufen. Anzahlung ca. 1000 DM. 

ALFONS STRAUB 
VW-Vertragswerkstatt 
Langen, Darmstädter Str. 47- 51 
Tel. 3787 

Lagerarbeiter 

m. Führerschein Kl. 3 gesucht. 

Off. unt. Nr. 854 an die Lang. Ztg. 

K«in Urlaub 
ohn« Camera! 
Kleinblldrameras 

ab DM 49,50 
AutomatiKche 
Camera ab DM 179,— 
Fllmcameras 

ab DM 
Dia-Prnjcktoren 

nb DM 96,— 
FernKlftscr ß 30 
m. Tasche ab 92,— 
Zahlunßserlelchte- 
rimjj bei I Anz.. 
10 bequeme Raten. 
Ein Bestich lohnt 
sieh immei*. 
Fordern Sie itn.seren 
l<ostcnlosen Katulog 
an. 

Inserieren bringt Gewiu 

Wir stellen laufend ein: 

Männl. u. weibl. ArbeNskräfte 
auch für Tage. 
Gute Verdienstmöglichkeiten. 
5-Tage-Woche. 

HANS DOLL 
Kartonagenfabrik 

Moselstraße (am Gaswerk) 

Jahrgang 1890/91 
Zur Beerdigung unse- 
res Schulkollegen 

Heinrich Schafter 
treffen wir uns am 
Montag, 13.45 Uhr, 
vor der Gärtnerei 
Schroth, Friedhofstr. 

FRANKFURT A. M. 
KAISERSTRASSE 55 

limbatüren 
28—32 DM, solange am Lager 
Glasausschnitte in jeder Größe 
Haustüren 

Sockel-Decksockel- 
Viertelstäbe 

eigene Erzeugung 
Rolläden in Holz und Kunststoff 

Wilh. Sallwey 
Holzerzeuffnisse - Rolläden 
LANGEN, Wiesgäßchen 4 

Wir suchen per sofort bei gutem Lohn in angeneh- 
mes Betriebsklima 

Hilfsarbeiter in Dauerstellung 
Auswärtigen Bewerbern wird l>ei Eignung Fahr- 
geldzuschuß oder evtl. freie Unterltunft geboten. 
WerksJtüche vorhanden. — Bewerbungen erbeten an 

CHRISTIAN HENS8LER KG. V«riink«rei 
Frankfurt-Ost, Weismüllerstraße 24—26 
(Straßenbahnlinien 14, 18. G und 5, 
Haltestelle RatsbrUcke) 

Wir suchen zum soforti,gen Eintritt 

Metallbausch losser 
in Dauerstellung. - Gute Bedingungen, 
5-Tage-Woche. 

Qebr. Armbrüster FranKfurt / Main 
Gutleutstraße 296, Telefon 33 36 34 

V'l'Y>0-Eier-Maccaroni 
250 g DM 

Rindsgulosdi ^ 
300-g-Ds. DM 

Dan. Edamer Käse 40»/. f-u- 
200 g DM 

Y-I'Y-O-KAKAO. «{.».d. .nttH . TR 
100-g-Pckg DM «f U 

f 

Frühslüdks- u. Tortenkeks 
ca 500 g, Pckg. DM 

Y'I'Y'O-Haferflodcen 
500 g DM 

125 

... iwd noch 3Z ! 

Hilfsarbeiter 

mit Führerschein 3 in Langen gesucht. 
Junger Mann, der Lust hat, im Betrieb 
interessante Arbeit zu verrichten und 
auch mit Kombi in Langen u. Umgbg. 
Kundschaft beliefern soll, möchte Off. 
an die Langener Zeitung unter Nr. 87S 
richten. - Überdurchschnittlicher Lohn. 

Bakanntmachung dar AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frel- 

willigen-Beitr&Rc findet wie folgt statt: 
Jn Offenthal: Mittwoch, 14. 6. 61, von 11.00 

bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1. 
In Egelsbach: Mittwoch, 14. 6. 61, von 13.,30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraßo. 

Zwangsversteigerung 
Öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 10. Juni 1961, vorm. 
9.00 Uhr, in Langen, Egelsbacher Straße II. 
versteigert werden: 

1 elektrische Nöhmaschine „Naumann" 
1 Radiogerät 
1 Armbanduhr. 

Langen, den 8. Juni 1961 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, den 11. Juni (2. So. n. Trinitatis) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Lukas 14; 15—24 
Lieder: 337 - 214 - 216 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Lukas 14; 12—24 
Lieder: 336 - 246 - 221 - 247 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadl- 
kirche imd im Gemeindehaus 
Kollekte; Für ortskirchliche Zwecke 

Dienstag, 13. Juni, 20 Uhr: Gustav-Adolf- 
Frauenverein im Gemeindehaus 

Mittwoch, 14. Juni: Jahresausflug der Bibel- 
stunde an den Rhein. Treffpunkt 6.45 Uhr 
am Gemeindehaus 

Donnerstag, 15. Juni: Keine Bibelstunde. 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

Freitag, 16. Juni, 20 Uhi" Probe des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Stsdt-HlMlon 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 
Diensbag: Bibelstunde fällt aus 

Neuapostolilche Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 tJhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

10. bis 11. Juni: 
Dr. Steinmetz, Gartenstr. 128, Tel. 3744 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 10. bis 17. Juni 

Apotheke am Lutherplatz 

Stadt-Bfloherei, ZimmerstraSe 
BQcher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30—16.30 - Samstag, 14-16 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, die uns beim Heim- 
gänge meines lieben Mannes, unseres guten Vaters, Schwiegervaters, Opas, Bruders, 
Schwagers und Onkels 

Wilhelm Dautermann 

durch Schrift, Kranz- und Blumenspenden zuteil wurden, sowie die Anteilnahme 
aller öffentlichen Gremien, der Polizei und Gewerkschaften, und für das ehrenvolle 
Geleit zur letzten Ruhestätte, ist es uns nur auf diesem Wege mdglich, unseren tief- 
empfundenen Dank auszusprechen. 

In stiller Trauer: 
Marie Dautermann geb. Ries 
Familie Georg Dautermann 
Familie Helmut Dancke 
Familie Walter Galloy 
und alle Verwandten 

Langen, Vor der Höhe 41 

Plötzlich und unerwartet verschied mein lieber, unvergeß- 
licher Mann, unser lieber Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Heinrich Schaffner 

im Alter von 70 Jahren. 

In tiefer Trauer: 

Margarete Schaffner geb. Stiefel 
Inge Klmpel 
Familie Burkhardt 
und alle Angehörige 

Langen, Fabrikstraße 18 

Die Beerdigung findet statt: Montag, 12. Juni 1961, 14 Uhr, 
vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Ab Freiing bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 
Karlheinz Böhm, Rudolf Vogel, Ellen 
Schwiers, LucieEngll.sch, Manfred Kunst 

lin h«nhaft-h«lt»r«r Film 
tl* todicn Trönan 
üb«r 0«rt Fröba 

(■I.ORIA. Gauner 

und der 

1 liebe fiottj 
IM 

Die heiter-freche Ge.schichte eines lie- 
benswerten Gauners, der sich hinter 

dem lieben Gott versteckt. 
Freigegeben ab 12 Jahren ! 

Sonntag, 16.00 Uhr: Jugendvorstellung ! 

Freitag u. Samstag, 22.30: Spätvorstellg.! 

Wenig Chancen 

für morgen 

. . . eine Kriminalstory - wie aus der 
Pistole geschossen ! 

Telefon 21)2 
Auf vielfachen Wunsch (frei ab 10 Jah- 

ren) bringen wir 
nur Freitag, 20.30; Sa. 18.15. 20.30; 

Sonntag 16.00, 18.15, 20.30 

'Karin Himboldt 
Irieh Ponlo 
Poul Henckels 

He* rf«m Kmma v*n ^9^4 

Nur Montag 
„Anna Karenina" 

mit Greta Garbo nach dem Roman 
von Tolstoi. 

Dien.s'tag und Mittwoch, 20.30 
(soeben mit dem Oskar ausgezeichnet) 

Elizabeth Taylor in 

Telefon Butterüeld 8 
Sichern Sie sich rechtzeitig Karten! 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung ! 
Ein Gruselfilm letzter Konsequenz 

Schach dem Safan 
Die Polizei jagt das kalte Grauen. 
Hundert Schrecken in der Minute. 

In bestbezahlte Dauerstellung ab sofort gesucht 

mehrere Pelznäherinnen 

diQ MEISTERWERKSTÄTTEN 

MÜLLER & CO. 
Sprendlingen, Hauptstraße 32—36, Telefon 68442 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

Wir suchen einen tüchtigen 

Elektriker 

zum sofortigen oder baldigen Eintr.tt. 

WASCHEREIMASCHINENFABRIK 
LUDWIG t^AFr GMBH i CO. KD. N[,U ISUIBURD 

Neu Isenburg, Waldstraße 132, Telefon 2521 

DEMAG 
Werk Darmstadt 

Infolge Ausweitung unseres Fertigungsprogramms suchen 
wir zum sofortigen oder baldigen Eintritt 

Bohrwerksdreher, Karuitelldreher. 
Revolverdreher, Spitxendreher, 
Fräser, Radlalbohrer, Flädiensdiilelfer, 
•enttige Matchinenarbeiter 

Berufsfremden Kräften wird Gelegenheit zur Einarbeitung 
gegeben. 

Wir bieten: 
Gute Verdienstmöglichkeit, Werks Verpflegung, 
günstige Arbeitsbedingungen in angenehmem 
Betriebsklima, 44-Stuiiden-Woche an 5 Tagen; 
außerdem erwarten Sie weitere Vorteile eines 
fortschrittlichen Großunternehmens. 

Besuchen Sie uns bitte zu einer unverbindlichen Aussprache. 
Schriftliche Bewerbungen werden ausführlich beantwortet. 

DEMAG Aktiengesellschaft 
Werk Modag 
Darmstadt, Landwehrstra'ße 75 

Freitag bis Dienstag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20..30 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Division 

Idenburg 

Nach d. Tatsachenbericht i. d. „Revue" 
Ein sicher unbekanntes Kapitel aus dem 
letzten Krieg: über die Männer der 

Geisterdivjsion Canaris" ! 
mit Hans E.Jäger, Wolfgang Reichmann, 
Peter Neusser, Heinz Weiß, Helm. Oeser, 

Klaus Kindler, Gudrun Schmidt, 
Stanislaw Ledinek 

Freigegeben ab 16 .lahrer. ! 

Freitag u. Samstag. 22.30: Spätvorstellg. 

^aus der 

sieben J^alken 

Ein Kriminalreißer pur excellence ! 
Skrupellose Gangster im gnadenlosen 

Kampf Mann gegen Mann ! 
Eine Bombenrolle für Robert Taylor ! 

Turnverein 1880 eV. Dreieidienhain 

Sonntag. 11.6.61. in der TVD-Turnhalle 

großer 

mit dem Tanzorchester „EGERA" 
Beginn: 17.00 Uhr 

Kinder-Pullis 
Kinder-Kleidchen 
Spiel-Anzüge 
Strampelhosen 
Gummi-Hosen 
Shorts 

ab 2,75 
ab 8,50 
ab 2,75 
ab 2,50 
ab 0,90 
ab 5,50 

^mdetpatadies 

Wassergasse 1, Telefon 2201 

Die Abonnenten der Städt. Bühnen 
Ffm. werden gebeten, ihre Karten für 
die Neuanmeldung bis spätestens 15. 6. 
bei mir abgeben zu wollen. Für weitere 
Neuanmeldungen stehen noch einige 
Karten zur Verfügung. 

Wegen Urlaub bleibt unser Damen- 
Salon vom 19. bis 26. Juni geschlossen. 

.rOH. WILHELM CHRIST 
Damen- und Herren-Salon 
Frankfurter Straße 2 

Wir suchen für sofort oder später 

Maschinen-Buchholterin 

Persönliche Vorstellung oder schrift- 
liche Bewerbungen an 

Monza -Fensterbau 
GmbH. & Co. 
LANGEN, Pittlerstraße 

Wir suchen 

Stenotypistin od. 

Mascliinensclireiberin 
mit Stenokenntnissen, und 

1 Meclianiicer 

CHRISTIAN BÜRKERT, EGELSBACH 
Telefon 27 88 

Für interessante, fotomeohanische 
Tätigkeit suchen wir 

fleißigen, jungen Mann 

zum Einarbeiten, in angenehme Dauer- 
stellung. - Fotolaborant oder ähnl. Be- 
ruf bevorzugt. 

Ph.Hch.Keim KUschte-Anstolt 
Langen, Ecke Falir- n. WasserfBSse 

Automobil-Club Langen e.V. ADAC 

Tanz- und Gesellsciiaftsclub „Blou-Gold' Langen e.V. DTV 

I 'üan&m Sie mit uftd 
I und der Kapelle EUGEN VOLK MD Blue Stars 

I Cfi deft lammet 
' am Samstag, dem 10. Juni 1961 

g Beginn; 20.15 Uhr, Turnhalle Langen 
M Kleidung: Dem sommerlichen Fest angepaßt 
1 Eintritt: DM 3.50 

Vorverkauf bei: Auto-Görich. Rheinstraße 4; Rudolf Kolb. 
Taunusstruße 10 

Die FDP im Waiiijahr 

Hierüber spricht heute um 20.13 Uhr im „Frankfurter Hof" 

Bürgermeister GERH.\RD DAUB. Marburg. 

Wir laden herzlich ein ! 

Freie Demoicratische Partei 
Ortsgemeinschaft Langen 

Junger 

CH ITEKT 

(Bauing.) gesucht. Geboten guter 
Arbeitsplatz bei bester Bezahlung. 

J. LEIBL, Architekt BdA 
Darmstadt, Am Oberfeld 4 

Bürokraft 
mit Steno- u. Schreibmaschinenkennt- 
nissen lür unser Frankfurter Büro 
schnellstens gesucht. 
Aerosol-Fllllng a.m.b.H. 

EnhanaMi 

Achtung Vogellreunde! 

Am Samstag, dem 10. Juni 1961, 20.30 Uhr, eröffnen wir im 

„Frankfurter Hof", Am Lutherplatz, eine Untergruppe des 

Vogelschutzbundes — Vogelfreunde —. 

Ernsthafte Interessenten sind herzlich eingeladen. 

DIE EINBKRl'FER 

Eine feine Sachie ... 

X 

Für Registratur, Kartelführung und andere Dinge 
suchen wir einige weibliehe Mitarbeiter. 
Wer hat Lust? Sie können sich gleich bei uns 
zwischen 10 und 12 Uhr voi-mittags vorstellen. 

Dr. Kotiut KS. 
LANGEN (Hessen), Rheinstraße 27 — 29 



Hfinnerchor Uederkranz 
1838 Laigtn 

Heute, Freitag, 9. Juni, 
20.30 Uhr 

VbunKStunde 
(ausnahmsweise) i. kl. 
Saal d. TV-Tumhalle. 
Morg. Samstag, 10. 6., 
19.15 Uhr, Abfahrt n. 
Radheim z. Teilnahme 
am Jubiläum. Pünkt- 
liches und restloses 
Erscheinen aller Sän 
ger erwartet d.Vorstd, 

1 moderner 
Wohnzimmerschran 
preiswert zu verkauf, 

Taunusstraße 23, pt, 

Klelnrech.-Maschine 
(Resulta Export) 

neuwertig, zu verkau, 
fen. 85 DM. 
Off. u. Nr. 815 a. d. LZ 

Sport- and 
Sflngergemeln 
tchaft1889e.V. 
Langen 

Freitag, den 9.6., 20.30, 
Spielerversammlung, 

Sonntag, den 11. 6., 
I. u. 2. Mannschaft in 

Klein-Zinunern. 
Abfahrt: 
12.30 Uhr, Zimmerstr 
AH-Mannsch.: Sams 
tag, 10. 6., in BiebeS' 
heim. Abfahrt: 16.15, 
Zimmerstraße. 
Junioren: Sonntag,den 
II. 6. in Weiterstadt 
Abfahrt: 9.00 Uhr, 

Zimmerstraße. 
Schüler: Samstag, den 
10. 6. in Darmstadt. 
Die Schüler melden 
sich bei Philipp Em 
mer für das Zeltlager. 
Unsere Spielleute tref 
fen sich am Sonntag, 
dem 11. Juni um 11.30 
Uhr bei Pausch zur 
Abfahrt nach Sprend 
lingen. 
Abt. Gesang 
Der Chor beteiligt sich 
am Sonntag, dem 11.6, 
am Freundschaftssin' 
gen der SKG Sprend 
lingen. Gelegenheit z 
Hinfahrt m. d. Linien- 
bussen: 8.10, 8.40 und 
9.10 Uhr. 

(vlLjCNnivereiii 
1862 

Abt. HandbaU 
Heute Freitag, 20.30, 

Spielerversammlung 
in der Turnhalle. 
Sonntag, 11. 6., 9.15 
Uhr, Jugend gegen 

SSG Langen 
10.30 Uhr, 1. Mannsch, 

gegen Schneppen^ 
hausen 1. 

Freiwillige Feuerwehr 
Langen 

Freitag, den 9. 6. um 
20.30 Uhr Antreten 
sämtlicher akt, Wehr- 
leute in gut. Uniform 
zwecks Einteilung für 
den Kreisfeuerwehr- 
tag". 
Der Ortsbrandmeister: 

Georg Werner 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Freitag, 16. 6., 20.15, 
Mitgllederversammlg. 

im Gasth. „Z. Lämm- 
chen", Schafgasse 29. 
Bs spricht: Bezirks- 
sekretär Albert Stadt- 
müller, Ffm., zur Ge- 
setzgebung; weiter He- 
richte v. Landesver- 
bandstag u. Bekannt- 
machungen für den 
Ausflug am 2. 7. 
Karten f. den Busaus- 
flug am 2. 7. können 
ab sofort b. Kamerad 
Hch. Vater, Schnain- 
gartenstraße 5, bestellt 
und abgeholt werden. 
Die Mitglieder werden 
um Besuch der Ver- 
sammlung gebeten. 

Der Vorstand 

Morg., Samstag, 20.30, 
Monatsversammlung 

im Vereinsloklal. 
Der Vorstand 

Konerodschaft 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns Diens- 
tag, den 13. Juni in der 
TV-Tumhalle, 17 Uhr. 

Gut erhaltene 
Singer-Nähmaschine 
DM 30,-, abzugeben. 

Rheinstraße 8, I. 

Baby-Stubenwagen 
zu leihen oder kaufen 
gesucht. - Off. unter 
Nr. 847 a. d. Lang. Ztg, 

Fiat 500 C 
gut erhalten, vers. u 
verst., bis Nov. 61 sehr 
preiswert abzugeben. 

Kretschmann, 
Frankf. Str. 32, pt. 

DKW 
Bauj. 52, gut erhalt 
günstig abzugeben. 

Am Steinberg 76 

DKW Junior 
(weg. Anschaffg. eines 
groß. Wagens), Bj. 60, 
26 000 km; 
Lloyd Kombi 

6 Sitz, Bj. 54, billig zu 
verkaufen. 

Sicher, 
Südl. Ringstraße 46 

Opei Reicord 55 
la bereift, guter Zu- 
stand, DM 1500,—, zu 
verkaufen. 

Neu-Isenburg, 
Offenbacher Str. 78 

17 M Combi de Lux 
blau-weiß, Bauj. 59, 
für 4500 DM zu ver- 
kaufen. 
Esso-Station Offenthal 

L. G. Milzetti 
Tel. Urberach 330 

Mercedes A 
Baujahr 54, gut ge- 
pflegt, zu verkaufen. 
Off. unter Nr. 849 
an die Langener Ztg. 

Goggo-Roiler 
(generalüberholt), neu 
bereift, preiswert zu 
verkaufen. 

Schröter, 
Birkenstraße 10 

DKWF7. 
gut erhalten, für 350,- 
DM zu verkaufen. 

Kinderfahrrad 
(für 8 Jahre) 
zu kaufen gesucht. 
Schaum, Sprendlingen 

Schillerstraße 3 

Opei-Caruvan 
Bauj. 1960, 1,5 1, 28 000 
km, umständehalber 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 814 a. d. LZ 

Diirricopp 98 ccm 
mit Kikstarter, in gut. 
Zustand, gegen bar zu 
verkaufen. 
W.-Rathenau-Str. 11,1. 

Futterlcortoffein 
zu haben. 

Lutherstraße 53 

Schäferhunde 
Wochen alt, m. erst- 

klass. Stammbaum, zu 
verkaufen. 

Karl Jost, 
Außerhalb 17 
{Darmstädter Ldstr.) 

Niedliche junge 
Katerchen 

in gute Hände abzu- 
geben. 
Tierschutzverein Lgn. 
Hofmann, 
E.-Thälmann-Str. 82 

Geströmter 
Boxer 

entlaufen. Bitte rufen 
Sie 429 an. 

Junge Kätzchen 
in gute H^nde abzu- 
geben. 

Lerchgasse 9 

Ihre Vermählung geben bekannt 

ßßfw'iH (^otke * ßtCffiede ^otke 
geb. Seibert 

9. Juni 1961 
Langen, Bruchgasse 5 

V.. 

Kirchliche Trauung: Saimstag, 10. 6. 1961, 15 Uhr, 
in der evangelischen Stadtkirche Langen. 

Suche hochrädigen, 
guterha'ltenen 

Kinderwagen 
Off. u. Nr. 852 a. d. LZ 

KüchenbOfett 
für 35,— DM zu ver 
kaufen. 

Röimann, 
Langestraße 8 

2-Bettzlmmer 
an-2 einzelne Personen 
zu vermieten. Off. unt 
Nr. 866 a. d. Lang. Ztg 

Bauplatz 

In dankbarer Freude geben wir die Ge- 
burt unseres Sohnes 

Patrick-Michael 
bekannt. 

Für die vielen und lieben Wünsche so- 
wie Cxeschenke zu meiner Konfirmation 
sage ich, auch im Namen meiner Eltern, 
ganz herzlichen Dank. 

Robert D. Ragan u. Frau 
Rosemarie geb. Maliske Brigitte Maliske 

Florida USA 
z. Zt. Langen Mierendorffstr. 17 Birkenwäldchen 3 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Hochzeit 
danken wir allen Nachbarn, Freunden 
und Bekannten recht herzlich. 

Heinz Hertb und Frau 
Erika geb. Leiser 

Flachsbachstraße 22 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Silberhoch- 
zeit danken wir recht herzlich. 

Heinrich Zecher und Frau 
Marie geb. Fischer 

Lorscher Straße 9 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer 

Silber-Hochzeit 
danken wir recht herzlich. 

Georg Helfmann und Frau 

Wilhelmstraße 17 

Für die uns erwiesenen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich unse- 
rer Verlobung danken wir, auch im 
Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Irmgard Waich 
Heinz-Werner Gaubatz 

Langen, Egelsbach, Mai 1961 

Wir danken herzlich für alle Geschenke, 
Blumen und Glückwünsche zur Kon- 
firmation unseres Sohnes Hannes. 

Fred GStsch und Frau 

Bürgerstraße 25 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur Konfirmation sage 
ich allen herzlichen Dank, auch im 
Namen meiner Eltern. 

Manfred Hausmann 

Langen, Wolfsgartenstraße 39 

Für die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich der Konfirmation 
unserer Tochter Anneliese sagen 
wir herzlichen Dank. 

Georg Seel und Frau 

Mierendorffstraße 11 

Gutgehende, alteingeführte 

Sastsiäffe 
mit Fremdenzimmern, an tüchtiges 
Fach-Ehepaar zu günstig. Bedingungen 
zu verpachten. 
Näheres durch Großhandlung Bartii KG 
Langen, Telefon 2123 

r' 
TANZSCHULE L BECKER vorm. N. Scfalerl 
Mitglied Bund deutsdier Tanzlehrer ■ Telefon 2407 

Um vielseitigen Nachfragen gerecht zu wer- 
den, teilen wir mit, daß unsere Tanz-Kurse 
mit der Saison Anfang August im Gesell- 
schaftssaal der Turnhalle und September im 
Hotel Weingold beginnen. 
Dem Unterricht stehen 2 Lehrkräfte zur Ver- 
fügung, u. a. die junge Tanzlehrerin Rose- 
marie Becker. 
Anfangsdaten werden rechtzeitig bekannt- 
gegeben. L. Becker, Tanzlehrer 

Fortgeschrittenen-Kurse, Ehepaar-Kurse, Ehepaar-Kurse, 
Einzelunterricht, Privatstunden jederzeit. 

V. J 

Verkäuferin 
am Hauptbahnhof in 
Frankfurt gesucht. — 
Off. u. Nr. 859 a. d. LZ 

Arztpraxis Dr. med. Dietrich 
Langen, Bahnstraße 1 

wegen Urlaub geschlossen 
vom 12. 6. — 27. 6. 1961. 

Die Vertretung übernehmen: Dr Glock, Dr. Greifenstein, 
Dr. Hanike, Dr. Kober, Dr. Otto, Dr. Rausch, Dr. Sallwey 

in deren Praxisräumen. 

Nach Umzug in das Gartenhaus, Bahnstraße 69, 

bin ich unter meiner bisherigen Telefonnummer 

Langen 2144 

wieder erreichbar. 

Dr. W. WALLENFELS, RECHTSANWALT 

Suche 
Heimuibeit 

auch Wäsche ausbes- 
sern (stopfen), oder 
eine Putzstelle v. 9.30 
bis 11.30 Uhr. Off. unt. 
Nr. 860 a. d. Lang. Ztg. 

Gruben-Entleerung 
sowie 

Brennholzschneiden 
nimmt entgegen 

Fritz Frank, 
Obergasse 27 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Setten-SleUeh. 
Langen, FahrgasscS 

Tägilich frische 
Erdbeeren 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 60 

Diejenige Person die 
am Montag, 5. 6. in 
der Telefonzelle am 
Schillerplatz (Finanz- 
anit) den 

Damenschirm 
an sich nahm, wird ge- 
beten, diesen im Fund- 
büro Langen abzugeb. 

1000 qm, im Wingert 
zu verkaufen. Off. u 
Nr. 858 a. d. Lang. Ztg 

Bauplatz 
gegen Höchstpreis zu 
kaufen gesucht. - Off, 
unt. Nr. 855 a. d. LZ 

Ackerod.BaumstOck 
am Wingert bzw. Zim- 
meriach^raben zu kau 
fen gesucht. - Off unt. 
Nr. 865 a. d. Lang. Ztg, 

Zu verkaufen ! 
Bauplatz 

in Offenthal, 425 qm, 
Kanal u. Wasser schon 
gelegt. - Off. unt. Nr, 
845 an die Lang. Ztg, 

Putzfrau 
2 X wöchentl. f. Büro- 
räume bei höchstem 
Lohn gesucht. - Off. u 
Nr. 864 a. d. Lang. Ztg, 

Urlaubsvertretung! 
Wir suchen f. d. Zeit 
vom 10.7.61 — 10.8.61 
eine Bürohilfe, mon- 
tags — freitags 14.30 
bis 17.30, mit Schreib- 
maschinenkenntnis u. 
gewandtem Tel. - Um- 
gang. 
Friedr. Schrodt OHG, 
Langen, Friedensstr. 6 

Angebot fOr Neubau 
Innenputz m. Dedcen, 
erbeten unter Off. Nr. 
850 an die Lang. Ztg. 

Jede Woche 
3 Plätze frei 

Berlin und München. 
Tel.-Nr. 301B 

Ubernehme zu Hause 
Schreibmaschinen- 
arbeiten 

Abschriften aller Art, 
wissenschaftl. Arbei- 
ten, Diktafon-Diktate. 
Off. u. Nr. 851 a. d. LZ 

Putzfrau gesucht. 
Schade & FüUgrabe 
Bahnstr. 104—106 

Amerikanerin sucht 
Hausgehilfin 
Näh. Tel. 2744 

od. Amerik. Siedlung 
507 B2 

Weciisel-, Gegen- und 
Tür-Sprechanlagen, 
Lichtruf- u. Klingel- 
Anlagen, Haustelefone 
u. Femsprechzubehör 
liefert u. montiert zu 
günstigen Preisen 
Ing.-Büro f. Schwach- 
stromanlagen, Langen 

Goethestral3e 66 
Telefon 2924 

Koufm. Angesteliter 
übernehme nebenbe- 
ruflich Buchführung, 
Aufarbeitung v. Rück- 
ständen sowie Lohn- 
abrechnungen. - Off. 
unt. Nr. 856 a. d. LZ 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg! 

Ich übernehme noch 
Gortengestoltungs- 
arbeiten. Platten- 
legen, Einfriedi- 
gungen, Einsaaten 
usw. 
Sicher, 
Südl. Ringstraße 46 

Junge Dame sucht 
Leerzimmer 

in Langen od. Umigbg. 
Off. u. Nr. 867 a. d. LZ 

Alt. solid. Herr (Pen- 
sionär), sucht ein groß. 
Leerzimmer 

mit Küche (Alt- oder 
Neubau), in ruh. Lage. 
Ofl. u. Nr. 868 a. d. LZ 

Ruhiges 
Zimmer 

leer od. möbliert, von 
wiirklich anständ. be- 
rufstätig. Dame in so- 
lidem Hause sofort od. 
später gesucht. Miete 
bis DM 100,—. Off. u. 
Nr. 833 a. d. Lang. Ztg. 

Leeren Raum 
:;um Unterstellen von 
Möbeln vom 1. 9. ab 
ungefäihr 4—5 Monate, 
gesucht. - Off. u. Nr. 
832 an die Lang. Ztg. 

Möbi. Zimmer 
von Dame in guten 
peicuniären Verhältnis- 
sen gesucht. - Off. u. 
Nr. 831 a. d. Lang. Ztg. 

Alleinsteh., berufstät. 
Frau sucht 
1-2-Zimmerwohnung 
Näheres: 
Winkel, Odenwaldstr.l 

M5bl. Zimmer 
an ruhig,, berufstätig. 
Mieter zu vermieten. 
Off. u. Nr. 870 a. d. LZ 

1 Doppelbettzimmer 
mit separ. Eingang u. 
Kocbgelegenh. zu ver- 
mieten. - Off. unt. Nr. 
848 an die Lang. Ztg. 

Möbliertes Zimmer 
für junges Mädchen 
für ca. 3 Wochen im 
Juli gesucht. Off. unt. 
Nr. 857 a. d. Lang. Ztg. 

Student sucht 
Zimmer 

(leer od. möbl.). - Off. 
unter Nr. 844 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
dringd. gesucht (nähe 
Bushaltestelle). Off. u. 
Nr. 846 a. d. Lang. Ztg. 

Behelfsheim 
5 X 7 m, auf Abbruch 
zu verkauf., 2 Räume, 
(als Wochenendhaus 
geeignet. Angab, unt. 
Off. Nr. 839 a. d. LZ 

Großes Zimmer 
u. Küche an alleinsteh, 
berufstätige Dame zu 
vermieten. - Off. unt. 
Nr. 853 a. d. Lang. Ztg. 

Erzhausen 
(Villenlage) 

2 Zimmer, Kü., Bad, 
WC., 2 Bal'kone, 70 qm, 

Stock, Neubau, 2- 
Fa.-Haus, ohne MVZ. 
u.BKZ., Miete 190 DM 

Götzenhain 
100 bis 200 qm, Ge- 
werberaum, Kraftan- 
schluß, ^te Anfahrt, 
zu vermieten durch 

Wo-VER-iMi-Langen 
Feldbergstraße 7 

Zimmer und Küche 
mit Küche zu vermie- 
ten. Zuschr. unt. Nr. 
842 an die Lang. Ztg. 

Großes Zimmer 
. spanischer Familie 

dringend gesucht. Off. 
unt. Nr. 841 an die LZ 

LEDERWAREN 

Gürtel Knirps 

iCoffer 
Taschen Mappen 

lEDERWAREN REISEARTIKEI 
LANGEN - August - Bebel - Straße 19 
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Englands Adclssitze - „Mekka" der Touristen 
Schätzungsweise 200 Millionen Besucher, 

darunter viele Ausländer, haben im vergan- 
genen Jahr Englands stattliche Paläste, 
Schlösser, Landsitze und Herrenhäuser — be- 
redte Zeugen einer glanzvollen Vergangen- 
heit, die heute fast alle der Oeflentllchkeit 
zugänglich sind — besichtigt. 

Für ein paar Mark konnten sie nach Her- 
zenslust in kunstvoll angelegten Parks um- 
herstreifen, durchschritten sie geheimnisvoll 
gewundene Gänge, erklommen sie die alters- 
dunklen Stufen düsterer Wendeltreppen, ge- 
langten In Bankettsäle voller altertümlicher 
Waffen und Trophäen, in Korridore, von 
deren Wänden ganze Galerien alter Meister 
auf sie herabblickten. 

Wo immer man sich auch in Großbritan- 
nien aufhält, überall ist in fast unmittel- 
barer Nähe eins dieser „Stately Homes" zu 
erreichen. Sie stehen genauso stattlich da wie 
in längst vergangenen Zeiten und scheinen 
— heute wie ^lamals — unerschütterliche 
Wahrzeichen für Glanz und Reichtum zu sein. 

Der Glanz Ist geblieben, aber der Reich- 
tum ist in den meisten Fällen dahingeschwun- 
den. Die Steuereinnehmer haben ihn „weg- 
gezaubert". Die heutigen Eigentümer der gro- 
ßen britischen Besitzungen müssen nämlich 
so hohe Einkommen- und Erbschaftssteuern 
zahlen, daß es ihnen überaus schwerfällt, ihre 
Ahnenschlösser zu erhalten und vor dem Ver- 
fall zu bewahren. 

Ob nun die Eigentümer selber versuchen, 
das Schloß Ihrer Ahnen zu erhalten, ob es 

vom Mlni.sterium für OefTentllche Aroeiten 
oder vom „National Trust" verwaltet wird, 
der sich die Pnege und Erhaltung historischer 
Stätten zur Aufgabe gemacht hat, sie alle 
greifen zu demselben Mittel, um sich den nöti- 
gen finanziellen Zuschuß zu verschaffen: 
Gegen ein Eintrittsgeld öffnen sich die Tore 
der „Stately Homes" alljährlich für Tau- 
sende von Besuchern. 

Der Besuch in einem dieser alten, prächti- 
gen. von vielen historischen Erinnerungen er- 
füllten Adelssitze Ist ein unvergeßliches Er- 
lebnis. Zu den schönsten gehört der Blen- 
heim-Palst, von vielen „das englische Ver- 
sailles" genannt, der seit dem frühen 18. 
Jahrhundert der Sitz der Herzöge von Marl- 
borough ist. Tritt man durch der grauen, 
moosbewachsenen Torbogen in der Nähe der 
kleinen Stadt Woodstock bei Oxford, so er- 
öffnet sich plötzlich der Blick in ein feenhaft 
scliönes Tal. Eingebettet in eine weite Park- 
landscliaft, umgeben von terrassenförmig an- 
steigenden kunstvollen Gartenanlagen erhebt 
sich das Schloß in majestätischer Schönheit. 
John Churchill, der erste Herzog von Marl- 
borough und Kampfgefährte des Prinzen 
Eugen, ein Ahnherr Sir Winston Churchills, 
erhielt es von Königin Anne zum Geschenk. 
In Blenheim wurde Winston Churchill 1874 
geboren. Trotz seiner in Jeder Hinsicht voll- 
kommenen Architektur und seiner herrlichen 
Lage rangiert Blenheim — an der Zahl der 
Besucher gemessen — erst an fünfter Stelle 
unter Englands fünf berühmten „Stately 

Homes". Den Hekord erzielte im vergangenen 
Jahr die Woburn-Abtei. Der heutige Besitzer 
Woburns, der 13. Herzog von Bedford, weiß 
humorvoll zu schildern, wie er das Schloß 
seiner Ahnen zu einem Zentrum des Fremden- 
verkehrs umgestaltete. Als er das Besitztum 
1953 erbte, waren 5 Millionen Pfund (58,5 Mil- 
lionen DM) Erbschaftssteuer zu zahlen, und 
die Abtei war In einem trostlosen Zustand. 
Es mußte also etwas geschehen. „Wir ent- 
schlossen uns", so erzählte der Herzog 
„Woburn der Oeffentlichkelt zugänglich zu 
machen. Aber wir hatten nur sechs Monate 
Zeit, um es in Ordnung zu bringen. Meine 
Frau übernahm die Aufgabe, die Möbel neu 
zu ordnen und zu arrangieren, und ich hängte 
die Gemälde um, damit sie vorteilhafter zur 
Geltung kamen. Es war eine Riesenarbeit. Wir 
standen früh um sieben auf und kamen sel- 
ten vor Mllternachl Ins Bell." Und diese harte 
Arbeit hat sich finanziell gelohnt. 

UfiD die tJeaulleu-Abtei trotz anderer nlchl 
weniger schöner und prächtiger „Konkurren- 
ten" unter den Stately Homes mil ihrer Be- 
sucherzahl an zweiter Stelle hinter der Wo- 
burn-Abtei rangiert, ist wohl vor allem Uirem 
einzigartigen „Auto-Museum" zu verdanken. 
Die etwa 300 000 Besucher, die Lord Montagu 
Jahr für Jahr auf seinem Besitztum empfängt, 
wissen kaum, wohin sie ihren Blick zuerst 
Wehten sollen, auf die malerischen Gebäude 
der im Jahre 1204 gegründeten Zisterzienser- 
abtel, die Ihre friedliche, klösterliche Atmo- 
sphäre durch lange Jahrhunderte bewahrt 
haben, oder auf die Interessante Sammlung 
alter Motorfahrzeuge, die die Montagus hier 

mit viel Liebe und Sorgfalt zusammengetra- 
gen haben. 

An dritter und vierter Stelle der beliebte- 
sten und meistbesuchten engllsdien Adels- 
sitze stehen Chatsworth und Schloß Warwlck. 
Chatsworth House, der Sitz der Herzöge von 
Devonshlre, zeichnet sich durch seine ausge- 
wogene architektonische Schönheit aus. Die 
Besucher — es sind Im Jahr durdisdinittlidi 
250 000 — bewundern die breiten Freitreppen, 
die langen Gänge, geräumigen Säle und die 
Deckengemälde von der Hmd alter Meister. 

Nur wenige Kilometer von Shakespeares 
Geburtsort Stratford-upon-Avon entfernt 
liegt Schloß Warwlck, das der erste Earl of 
Warwlck im 11. Jahrhundert von Wilhelm 
dem Eroberer zum Geschenk erhielt Bis 
heute Ist die einstige normannlsciie Festung 
Im Besitz der Herzöge von Warwlck geblie- 
ben. Schwere Mauern und wuÄtige Türme 
erinnern noch Immer an Jene Zelten, als der 
Wohnsitz zugleich Schutz gegen den andrin- 
genden Feind bieten mußte. Einige Jahrhun- 
derte später wellte Königin Elizabeth I. oft 
In Warwlck zu Besuch, und auf den gleichen 
Pfaden, die dem jungen Shakespeare einst 
Heimat bedeuteten, wandeln heute die vielen 
tausend Besucher,' denen sich hier und In vie- 
len anderen englischen Schlössern eine ro- 
mantische Welt voller Schönheit aus längst 
vergangenen Tagen erschließt. 
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Die eigene 

Einweichwirkung 

erspid 

Ihnen Stunden! 

Früher mußte man durch Einweichen 
der Wäsche über Nacht den Schmutz von 
der Faser lösen. Das machtPersil59 heute 
in einem Vorgang, der nur Minuten dau- 
ert. Gleich hinein mit der Wäsche in die 
waschbereite Lauge, Behutsam wird der 
Schmutz auf den Fasern gelockert, mild 
tind schonend beginnt Persil 59 sofort 

mit der Wascharbeit. Sehen Sie Ihre Wä- 
sche an — die weiße, die bunte, die feine: 
Sie ist wunderbar gepflegt! Persil 59 bietet 
Ihnen den Vorzug echter Wäschepflege. 

Welche Frauen 

sah man 1960 

am häufigsten 

in der Presse? 

Neben den Lieblingen des Films, den 
Stars der internationalen Gesellschaft 
wurden über 90 Millionen Mal die jun- 
gen, lachenden Frauen abgebildet, die 
Sie aus den Persil-Anzeigen kennen. 
Frauen wie Sie, die In unsere Zeit pas- 
sen, die stolz sind auf ihre Familie, auf 
Ihren gepflegten Haushalt. Für Millionen 
Frauen istPersilSS der Begriff fürechte 
Wäschepflege, für blendend weiße 
Wäsche, für einfachstes Waschen! 

Neue Schönheit 
für Ihre Gardinen — 

aus Diolen, Dralon, Trevira, Gardinen im- 
mer gesondert waschen und dabei reichlich 
Lauge nehmen. Je nach Verschmutzung 
werden die Gardinen ein- oder zweimal 
kalt mit Pei'sil 59 vorgewaschen. Dann in 
frischer Lauge fertigwaschen. Man nimmt 
dazu 6 Sßlöf fei Persil 59 auf 10 Liter Wasser. 
Anschließend gründlich, mit viel kaltem 
Wasser spülen. Nicht wringen oder schleu- 
dern, sondern nur abtropfen lassen. Noch 
feucht aufhängen tmd trocknen lassen. 

werden immer beliebter! 1^ vvwiuGii II I II I id ijc;iidjLc;ri ^ 

Von Woche zu Woche kaufen immer mehr 
Frauen Persil59 Im Rlesen-Pai<et.Tausende 
von Frauen haben die Vorteile i<larerl<annt: 
Man hat den Inhalt von 2 Doppel-Paketen 
und spart dabei noch 20 Pfennig. Und was 
am meisten imponiert: immer Ist reichlich 
Persil 59 im Hause; für die große, die bunte, 
die feine Wäsche. Machen Sie's doch auch 
so: Verlangen Sie bei Ihrem nächsten Eln- 
l<auf Persil 59 im Riesen-Pai^et. 

es je gab! 
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Noch einmal blickte sie zurück 
Die Gesdildite einer Ehe / Von Percy Edtsteln 

Heut ist Platikoniert . . . 
Foto: Jorde 

Warum Eduard Liebsdiers Wecker ausge- 
rechnet an diesem Tage, der einer ohnehin 
zu kurz geratenen Nadit folgte, eine Viertel- 
stunde vorging, war nie zu ermitteln, ts 
blieb lediglich eine unumstößliche Tatsache, 
und diese wurde Herr Liebscher auch erst ge- 
wahr, als ihn sein Gang ins Büro an mehre- 
ren Uhren vorübertührte. 

Was. eine Viertelstunde zu früh auf die- 
sem Wege? Der Chef sollte nur nicht glau- 
ben, daß ausgerechnet Eduart Liebster eine 
Viertelstunde seinem Chef sdienkte! Und also 
— kurz von Entschluß wie er nun einmal 
war - marschierte Herr Liebscher naA den 
fröhlidien Klängen eines in ihm auflebenden 
Liedes In die nächste Querstraße ein zu einem 
Umweg durch den nahen Park. 

Wie merkwürdig ungewohnte Straßen sind, 
wenn man sie am Morgen geht, ^n kommt 
sich wie in Ferien vor, empfand Herr Liel)- 
sdier, und schaute sich nach Dingen um. die 
er sonst nie beachtet hätte. Kn,.toi 

Er sah einen buntblumigen Brotchenbeutel 
sich mit einem reinweißen in der kleinen 
Morgenbrise durdi ein Tänzdien amüsieren. Er 
bemerkte hinter einer Gardine das Ges^t 
einer schlaflos verbrachten Nacht. Er entdeckte 
den sdimudten Baum hodi oben auf d« 
nackten Mauer einer Ruine und zahlte im 
Vorübergehen die noch schlafverhangten Fen- 
ster eines Mietshauses. 

Auf den Vorplatzstufen eines kleinen Hau- 
ses, das sich in dieser Straße ein wenig al- 
tertümelnd ausmachte, saß ein kleines Katz- 
chen und putzte sich   

Ein Sürsorglidier Ehemann 
Es gehörte zu Mozarts täglichen Gewohn- 

heiten, früh am Morgen — bisweilen smon 
um fünf Uhr - einen Spaziergang zu madien. 

In inniger Sorge um seine Frau, die um 
diese Stunde meist noch schlief, hinterließ er 
fast immer ein Briefchen, das zu Vorsipt 
und Pflege riet. So schrieb er beispielsweise, 
daß sich sein „liebes Weibchen" nicht mit den 
Dienstboten ärgern, daß es nicht zu früh aul- 
stehen und sich ja nicht erkälten mochte, und 
daß es auch vermeiden solle, sich zu hucken 
oder zu strecken .... er würde längstens um 
«sieben Uhr zurück sein. 

Er fiel mir zuerst durch die Narbe auf, die 
breit als Halbmond von seiner Sdiläfe 

zum Kinn lief. Sie mußte von einer fur^t- 
baren Wunde herrühren und wirkte sorider- 
bar in diesem runden, dicken und gutmutigen 
Gesicht Er war ein wuchtiger, ungewohnlim 
großer Mann. Ich sah ihn nie anders als in 
einem fadenscheinigen grauen Anzug und 
einem Khakihemd. , . , 

Jeden Tag um die Cocktailstunde kam er 
ins Palasthotel von Guatemala City, schlen- 
derte um die Bar und bot Lotterielose zum 
Kauf an. Wenn er damit seinen Lebensunter- 
halt bestritt, mußte es schlecht um ihn bestellt 
sein, denn ich sah nie jemanden eines kaufen. 

Ich stand eines Abends mit einem Bekann- 
tin an der Bar, als der Mann mit der Narbe 
herantrat. Während er mir seine Lose hin- 
hielt, schüttelte ich den^Kopf. Aber mein Be- 
gleiter nlÄte freundlich. „Wie gehts. wa. 
darf ich Ihnen anbieten, General?" 

„Einen Kognak " Et kippte ihn iiinunter, 
stellte das Glas auf die Theke zurück und 
nickte meinem Bekannten zu. „Gracias. Hasta 
iuego." Dann wandte er sich ab und bot seine 
Lose den neben uns stehenden Männerri an. 

Wer ist dieser Mann?" fragte ich. ..Er hat 
?me schreckliche Narbe in seinem Gesijt. 

Sie trägt nicht gerade zu seiner Verschöne- 
rung bei. Er Ist ein grober Haudegen und i-in 
Bandit, aber kein sdilechter Kerl. Er wm 
gegenrevolutionärer General, und wäre ihm 
nicht die Munition ausgegangen, so hätte er 
die Regierung gestürzt und wäre heute wcjhl 
Kriegsminister, statt in Guaternala Lotterie 
lose zu verkaufen. Er wurde mit seinem ge- 
samten Stab gefangengenonimen und vor 
Krlegsgerldit gestellt Derlei wird hier ziem 
lieh summarisch erledigt, und er wrde dazu 
verurteilt, bei Morgengrauen ersAoss^ zu 
werden. Dtr G«ne™i verbrachte die Nacht im 
Gefängnis, er u*d die attdoren, 68 waren ihrer 
fünf, vertrieb«» sidi dUe Zelt mit 
Sie beiiufert« StMWrtÄlm aU Splelmaiken^ 

Bei Taa*B|iwÄ wden sie in den Ge- 
'Snanlshof «•Ohrt und in einer Reihe an di 
•Tauer ges® U»nen gejenübw rin Exeku- 

'inskommando. Eine Pause trat ein, und de 

„Wenn du glaubst, daß cJu gehen mußt, 
dann gehe eben", sagte ^er Mann und starrte 
dabei welter aus dem Fenster, wie schon die 
ganze Zeit vorher. Seine Stimme war hart 
und müde zugleich. 

„Ich kann nicht mehr so weiterleben" rief 
die Frau. „Vier Jahre hier in diesem trost^ 
sen Nest! Was habe ich denn davon, daß ich 
Jung bin. daß ich hübsch bin? Immer 1^ es 
dasselbe, ein Tag wie der andere - ^^e 
kochen, Staub wischen, Geschirr 
eine riditige Freude, nie ein paar sorglose 
stunden, immer fehlt es ani Nötigsten, "'e i®t 
genug Geld Im Haus. Ich habe dieses Leben 
satt, satt, satt!" 

Und was gedenkst du zu tun?" fragte der 
Mann, ohne zu Ihr hlnübereuschauen^^ 

„Idi suche mir eine Stelle In der Stadt. Ir 
Bend etwas werde ich schon finden. Ich habe 
mich ja früher auch selber erhalten — bevor 
"^,IA^a^ed\r schon", entgegnete der Mann, 
„wenn du glaubst, daß du es nlAt länger 
aushalten kannst bei mir, dann gehe. 

Er versuchte nicht einmal, sie zurücä«uhal- 
ten. Immer wenn es Streit gab, wrschaiizte 
er sich hinter diese Gleichgültigkeit und stei- 
gerte damit ihre Erbitterung. 

Könnte das nicht Mutzi sein, oachte 
Eduard Liebscher, jene kleine Mutzi, die er vor 
nahezu vierzig Jahren besessen, und die die 
zärtlichste aller Katzen gewesen war? 

..Mutzi", schmeichelte er, und sein Schatten 
bedeckte die kleine Katze. „Mutzi, Mutrilein , 
wiederholte er entzückt und wollte sich nie- 
derhocken, um das junge Tier an sich zu 
locken. Aber ehe er es noch tun konnte 
sprang ein Schatten an Ihm vorbei un^.ftwzte 
sich mit gierigem Knurren auf ^®tzchen. 
Ein schriller Aufschrei rief um Hilfe, aber 
der Terrier beutelte sdhon erbarmungslos aas 
wehrlose Tier, das durch Liebster eineti 
Augenblick von seiner Wachsamkeit abgelenkt 
worden war. 

Das Gefühl der Schuld trieb Eduard Liebster 
mit einem empörten Fluch in die Hohe. Das 
wilde Knurren des Hundes ließ ihn einen 
Augenblick zögern, aber dann vewuchte er, 
durch Schimpfen und Schläge dem Terner die 
hilflose Beute zu entreißen. Wütend schleu- 
derte endlicih der Hund sein Angriffsobjekt 
In die Ecke und sprang den Störenfried an. 
Erst als er einsehen mochte, daß der fremde 
Mann wohl doch kein lohnendes Ziel für seine 
Angriffslust sei, wollte er wieder zu cier klei- 
nen Katze zurück, die wimmernd m einer 
Ecie der Treppe lag. Aber da hatte Liebscher 
das blutende Tier schon in Sicherheit ge- 
bracht. 

Er schaute sidi In der Straße um, aber da 
war niemand, der Ihm hätte zu Hilfe 
men können. Ein Tierarzt — wo hatte er doch 
nur einmal in der Nähe das Schild emes Tier- 
arztes gesehen! Und schon lief er die Straße, 
die er gekommen, wieder zurück, lief, um 
die kleine Katze Mutzi seiner Erinnerung 
retten zu lassen 

Als Eduard Liebscher endlich erhitzt, rnit 
Blut und Staub beschmutzt, aber doch endlich 
froh über sein Rettungswerk, im Büro er- 
schien. war es eine Viertelstunde nach Be- 
ginn der Bürozeit. Stirnrunzelnd uncl mit spöt- 
telnden Bemerkungen über ein gewisses Vier- 
telstündchen empfing ihn der Chef. 

Nur ein Viertelstündchen? Für Eduard Lieb- 
scher war es ein ganzes Leben gewesen, das 
Leben einer kleinen Katze und — nun ja — 
auch ein Stück des seinen. 

General fragte den diensttuenden Offizier, 
warum zum Teufel man sie warten ließe. Der 
Offizier erwiderte, der die Reglerungstruppen 
befehligende General wünsche der Exekution 
beizuwohnen und man warte auf seine An- 
kunft. 

,Dann habe ich noch Zeit, eine Zigarette zu 
rauchen', sagte der Verurteilte. ,Er war Immer 
unpünktlich.' 

Aber kaum hatte er sie angezündet, als der 
General, von einem Adjutanten begleitet, in 
den Hof trat. Die üblichen Formalitäten wer- 
den erledigt, und der General fragte die Ve^ 
urteilten, ob sie vor der Erschießung noch 
einen Wunsch hätten. Vier von den Fünfen 
schüttelten den Kopf, aber unser Freund sagte: 
,Ja, ich würde gerne meinet Frau uebewoni 
sagen," 

Bueno', erwiderte der General, ,ich habe 
nichts dagegen. Wo ist. sie?' - ,Sie wartet ^ 
Gefängnistor.' - .Dann verursa^t das ni^t 
mehr als fünf Minuten Aufschub, Führt ihn 
beiseite!' Zwei Soldaten traten vor, und zvfi- 
5chen ihnen gi»g der verurteilte Rebell an die 
bezeichnete -teile. Der Offizier gab auf ein 
Kopfnicken des Generals ein Kommancio, eine 
unregelmäßige Salve ertönte, und die vier 
Männer brachen zusammen. 

Eine kleine Bewegung entstand am Tor. ^ne 
Frau kam mit raschen Schritten in den Hol 
und blieb dann, die Hand aufs Herz gepreßt, 
plötzlich stehen. Sie stieß einen Schrei aus 
und lief mit ausgestreckten Armen voraa bie 
war In Schwarz, einen Schleier ü^r dem Haar, 
und ihr Gesicht war toteoblalch. Sie wirlcte 
mädchenhaft, ein zierllciie« Wesen 
regelmSßlgen Zügen i»(! fro«« Aiy, igW 
sah bezaubernd aus. wie sie mit laJcSi gero- 
netem Mund und dem Schmerz »uf 
nen Gesicht dahlnllef, daß die rt*e- 
brtthten Soldaten bei ihrem- Anblick seultten. 

Wozu brauchte denn dieser Mann über- 
haupt eine Frau, versponnen wie er war - in 
seine Arbeit, in seine Bücher? Das war es ja 
eben — er brauchte sie nicht, und cJeshalb 
ließ er sie jetzt ohne ein Wort des Wider- 
snruchs gehen. . . 

Nun, um so besser. Wenigstens halte sie 
sich nichts vorzuwerfen, 

„Ich fahre noch heute", sagte sie, „mit dem 
Siebenuhrzug," u 

Noch eine Sekunde zögerte sie, die Hand an 
der Türklinke. Der Mann starrte welter aus 
dem Fenster und sagte nichts. Da ging sie, 
ihre Sachen zu packen. 

Sie hatten zusammen nur einen Schrank. 
Die Frau riß ihn auf und begann, was ihr ge- 
hörte, in einen Koffer zu werfen — Kleider. 
Wäsche, Strümpfe, Schuhe. Es war mehr, als 
sie zuerst gemeint hatte, und erkannte 
bald, daß sie mit dem einen Koffer nicht 
auskommen würde. So packte sie den Rest in 
die Reisetasche.  ^ 

Sie zog den Mantel an und sah noch einma 
nach dem aufgerissenen Schrank Erst Jetzt 
bemerkte sie, wie leer er plötzlich geworden 
war. Da hing der eine Anzug, den der Mann 
außer dem, den er am Leibe trug, noch besaß. 
Da lagen vier Hemden, von denen sie zwei 
erst kürzlich notdürftig noch einmal zusam- 
mengeflickt hatte, und die hundertmal ge- 
stopften Socken. Da standen die vertretenen 
Schuhe, über die sie sich immer wieder ar- 
gern mußte, wenn er sich beharrlich weigerte. sie durch neue zu ersetzen, „ u. 

Auf einmal war es Ihr, als sei es Unrecht, 
dem Mann so wenige Dinge zurückzulassen 
und selber so viel mit sich fortzutragen. Hatte 
nicht er jedes Stück, das sie in die beiden 
Koffer gepackt, von seinem mageren Verdienst 
Bekauft? Waren nicht seine vertretenen Stie- 
fel der Preis für die eleganten Schuhe, die 
sie selber an den Füßen trug? _ 

Während sie bisher immer nur an die Opfer 
gedacht hatte, die sie selber in ihrem ge- 

Unser Nachbar, ein seriöser Mann, hat sich 
einen Gartenzwerg angeschafft. Einmal haben 
wir uns wegen meines Kletterrosenstwuches 
gestritten, der über seinen Zaun wmchs. I^ 
konnte unseren Nachbar nie recht leiden. Doch 
mit einemmal ist er mir sympathisch geworden. Wegen seines Gartenzwerges. ^ 

Es gibt Menschen, die lachen über Garten- 
zwerge. Sie seien Kitsch, sagen sie. Ich kann 
das nicht verstehen. Kitsch ist etwas Unnatür- 
liches. Ist ein Gartenzwerg unnatürliA? Hat 
doch noch kein Mensch einen von ihnen In 
Wirkllcäikeit gesehen. Immer nur in gipserner 
und tönerner Wiedergabe. Wer will da behaup- 
ten, sie seien nicht genau so, wie zum Beispiel 
der in Nachbars Garten? 

Das ist ein kleiner, älterer Mann, mit einer 
roten Mütze, einer dicken, freundlichen Nase, 
verschmitzten Augen und einem grauen Bart, 
der ihm Würde und Weisheit verleiht. Mit sei- 
nen beiden kleinen Fäusten schiebt er einen 
Schubkarren vor sich her, in dem ein 
Kieselsteine liegen. Er geht mit seinem Schub- 
karren auf einem schmalen, kiesbestreuten 
Weg, und wenn er am Ende beim Rosenron- 
dell angelangt ist. kippt er den Karren um. 
und dann liegen da ein paar neue Kieselstein^ 
So stelle ich es mir wenigstens vor, wenn ich 
am Morgen zur Arbeit gehen. Dann nicke idi 
ihm freundlich zu und freue mich bei dem Ge- 
danken. daß ich nicht der einzige bm, der ar- 
beiten muß. Und wenn ich am Abend zuru^- 
komme, arbeitet er immer noch. Ein trostli^er 
Anblick. Ich habe ihn sehr gern, diesen Garten- 
zwerg. 

Auch alle anderen. Ich kenne eine ganze 
Menge von diesen freundlichen, fleißigen 
Knappen, und ich habe mir so meine Gedan- 

Der Rebell ging ihr ein paar Schritte ent- 
gegen. Sie warf sich ihm in die Arme. Im sel- 
ben Augenblick zog er blitzschnell aus seinem 
zerfetzten Hemd ein Messer he^or — ich 
habe keine Ahnung, wie er es unbemerkt be- 
halten konnte — und stieß es ihr in den 

Nacke«. Das Blut sprudelte aus der durch- 
scäinlttenan Ader und färbte sein Hemd, Dann 
breitete er die Arme um sie und druckte noch- 
mals 86hie Llppea auf ihren Mund, 

Alles geschah so rasdi, daß die meisten gar 
alckt wußten, was sich ereignet hatte, aber 
•iittca Sold«ten sprangen herzu und jrgrlften 
ihH. Sie lockerten seinen Griff, und die Frau 

meinsamen Leben hatte bringen müssen, vw- 
stand sie nun mit einem Mal. wie viele Opler 
der Mann schweigend auf sich genommen 
und wie schwer es ihm gefallen sein m^te. 
das für sie zu tun. was er in diesen Jahren 
sdion getan — so wenig es auch an ihren 
Wünschen gemessen sein mochte. wenn 
sie meinte, dieses Dasein der Not nicht iwpr 
aushalten zu können, wie mußte da erst inm 
zumute sein, der schwer arbeitete, auf noch 
mehr verziditen mußte als sie und auf dem 
alle Last der Verantwortung ruhte. 

Und dann sah sie ihn im Geist allein in der 
kleinen Wohnung in diesem trostlosen Nest— 
hilflos vor dem fast leeren Sdirank mit dw 
paar zerrissenen Hemden, die niemand mehr 
in Ordnung hielt, hllflo.s Im unaufgeräumten 
Zimmer, selbstgekcichte, halbgare Mahlzeiten 
In sich hineinschlingend, einsam mit seinen 
Nöten und Sorgen , , ,u . 

Eine Welle von Zärtlichkeit stieg in ihr auf 
bei der Erkenntnis, wie sehr er sie brauchte, 
und wie schön das im Grunde war. Und^e 
verstand Jetzt auch, daß er nur darum mcht 
versuchte, sie zurückzuhalten, well er wtfk- 
lich glaubte, sie werde ohne Ihn glücklicher 
sein. 

Als sie wieder ins Wohnzimmer trat, starrte 
der Mann noch immer aus dem Fenster. 

„Icli bleibe bei dir. Lieber", sagte sie l^e. 
Er schien sie nicht zu hören, denn er blickte 

sich nicht um, Sie mußte erst Banz nahe an 
ihn herantreten, ehe sie merkte, daß ihm die 
Tränen über die Wangen liefen. 

Ueber die Freundschaft 
Es ffibl drei Arten von Freundschaft, Ha 

nützlich sind, und drei Arten, die schädlUii 
sind. Freundschalt mit Aufrichtigen, Treum 
und uielseitio Gebildeten ist nützlich, Frrantf- 
scho/t mit Blendern, Schmeichlern und Schön- 
rednern ist schädlich. Kunp-fse 

ken über sie gemacht. Woran es zum Beispiel 
liegen mag daß es keine weiblichen Garten- 
zwerge gibt. Es gibt schwarze, die werden na^ 
Abessinien exportiert, und sicher gibt es auch 
gelbe für Japan und China. Aber eine Garten- 
zwergin habe ich noch niemals entdeckt. Das 
ist so ein Fall, über den Ich nachgedaciht habe. 
Oder darüber, weshalb Menschen, die einen 
Gartenzwerg in ihrem Garten stehen habeii. 
so freundlich und gutmütig sind. In diesem Fall 
habe ich eine Erklärung gefunden. Garten- 
zwerge erziehen zur Bescheidenheit, wie sie 
selbst bescheiden, einfach und anspruchslos 
sind. Vielleicht kommt es daher, daß sie so 
klein sind. Sie können einfach nicht groß wer- 
den, sie wären dann keine Zwerge mehr. 

Ich habe meinen Nachbar für einen ungebil- 
deten, aufgeblasenen Menschen gehalten. Wie 
sehr habe ich ihm Unrecht getan. Heute mor- 
gen habe ich ihn zum ersten Mal gegrüßt, er 
nickte mir zu, und ich lächelte zurück und 
deutete mit der Hand auf den kleinen Zwerg 
mit seinem Schubkarren 

„Ein netter Kerl", sagte ich. und mein Nach- 
bar lächelte ebenfalls. „Schön haben sich ihre 
KIetterro.*;en in diesem Jahr entwickelt", sagte 

^"^Vielieicht sollte man Gartenzwerge nach 
Moskau und Washington schicken. Es wäre 
unter Umständen eine gute Idee. 

Nein, niemand sage etwas über Gartenzwer- 
ge! Sie sind so klein und bescheiden, und es 
Ist vollkommen gleichgültig, was über sie ge- 
sprochen wird. Düsenflugzeuge, Luxuscoupes 
und Elvis Presley sind ja ganz reizvoll, aber 
wenn ich die Wahl hätte, dann wollte ich im 
Reich der Gartenzwerge leben   Peter Sinus 

wäre hingestürzt, wenn der Adjutant die Be- 
wußtlose nicht aufgefangen hätte. Sie legten 
sie auf den Boden und standen mit oöstüriten 
Gesichtern um sie herum. Der Rebell hatte ge- 
wußt, wohin er zielen mußte, und es war un- 
möglich, den Blutfluß zu stillen. Im nächsten 
Augenblick erhob sich der Adjutant, der neben 
ihr hingekniet war: ,Sie ist tot', flüsterte er. 

Der Rebell bekreuzigte sich. .Warum haben 
Sie das getan?' fragte der General. .Ich liebte 
sie.' 

Etwas wie ein Seufzer lief durch die Reiheii 
der Männer, und sie sahen den Mörder tnit 
seltsamen Gesichtern an. Der General betram- 
tete ihn eine Welle schweigend .Es war eine 
edle Geste", sagte er schließlich. ,Ich kann die- 
sen Mann nldit hinrichten Nehmt meinen 
gen und bringt ihn an die Grenze — Senor, icn 
lasse Ihnen die Ehre widerfahren, die man 
einem tapferen Mann .!;chu!det 

Ein Beifaliägemurmel kam von den Män- 
nern, Der Adjutant klopfte dem Rebellen auf 
die Schulter, und wortlos ging dieser mit den 
jwei Soldaten zu dem wartenden Wagen,' 

Der Erzähler verstummte, und eine Weile 
schwieg auch ich. „Aber wie kam er denn zu 
seiner Narbe?", fragte ich scliließlich. 

„Ach, die stammt von einer Flasche, die ihm 
beim Oeffnen in der Hand explodierte. Einer 
Flasche Ingv,-prblcr." 

Picasso und A.Ilahs Gebot 
Ein hiihei Indischer Staatsmann, der in 

.^aris weilte, besuchte unter anderem auch eine 
PicassD-Au.sstellung Der hohe Würdenträger 
besah sich die Bilder des großen Malers und 
meinte schließlich: „Diese: Herr Picasso scheint 
ein frommer Mann zu setnl" — „Wie kommen 
Sie darauf. Exzellenz?" — ..Ganz elnfaA". e^ 
widerte der Inder. „Der Künstler hält sie* 
streng an Gottes Gebot. Er hat kein Bildnis 
gemacht von Dingen, die über uns In der Luft 
noch unter uns Im Wasser, geschweige denn 
von Dingen die aiit der Erde ■=ind " 

Nur ein kleines Viertelstündchen 
Ein Umweg am Morgen / Von Annemarie in der Au 

Der Mann mit der Narbe 

Erzählung von W. Sommersei Maugham 

Ein Zwerg in Nachbars Garten 
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Langen benötigt zur Verkehrsentlastung 

eine Straßenverbindung nach Norden 

SteUungnahme der Langener Zeitung zur Schaffung einer Verkehrsverbindung zur B 44 

Am 30. Mai dieses .Jahres hatte die Arbeits- 
gemeinschaft der Verkehrsvereine des West- 
kreises Offenbach a. M, zu einer Aussprache 
in 'den Rathaussaal eingeladen, wobei die 
Frage der Schaffung einer Verbindungsstraße 
vom westlichen Teil Longens zur Bundes- 
straße 44 zur Debatte stand. 

Die Einladung hatte ein weites Echo ge- 
funden, Der Rathaussaal war gefüllt von 
zahlreichen Vertretern der Städte und Ge- 
meinden der Umgebung, von Mitgliedern der 
Kreisorgane u, a. Prominenteste Gäste des 
Abends waren wohl Landrat Heil und Ober- 
baumt Enders vom Straßenbauamt Darm- 
stadt, der übrigens auch das Jjandesplanungs- 
amt für Straßenbau. Wiesbaden, vertrat. 

Wir berichteten über den Verlauf dieser 
Aussprache sehr eingehend, auch über das 
Ergebnis, Die Initiatoren der Besprechung 
waren betrübt über das Fazit, Das brachte 
der Ehrenvorsitzende des Langener Ver- 
kehrs- und Vcr.schönerungs-Vereins, Alfred 
Oeder, klar zum Ausdruck, Man ging allge- 
mein mit dem Gefühl auseinander, daß sich 
in , der Sache Aschaffenburger Straße in 
nächster Zeit nichts wesentliches tun wird. 

Bekanntlich war die Presse zu dieser Aus- 
sprache eingeladen. Auch die Langener Zei- 
tung war dabei. Wir betrachten es als unsere 
Aufgabe, die Langener Öffentlichkeit mit der 
nachfolgenden 

Stell ungn;;hme 
zu informieren: 

Es ist nicht erst seit heute bekannt, duJ3 
die moderne Entwicklung der Großstädte 
mehr und mehr über die Randgemeinden 
erfolgt. Die Großstädte haben keinen Raum 
mehr für die Menschen und so baut man die 
Wohnungen an die Peripherie oder in näch- 
ster Nähe des Stadtrandes, Mit der Industrie 
geht es ähnlich so. Die laufende Erstellung 
ganzer Wohnstätte, auch Trabantenstädte ge- 
nannt, beweisen diesen Vorgang sehr deut- 
lich, Insofern handelt es sich um einen Ent- 
wicklungsvorgang, in den die Randstädte 
hineingepreßt werden. Das ist ein Ausdruck 
des Lebens in den Ballungsräumen um die 
Großstädte und der Wirtschaft des Landes, 

Es erübrigt sich fast schon von selbst, zu 
erklären, da'ß sich nur ganz bestimmte Ge- 
meinden für diese Entwicklungsaufgaben an- 
bieten, Auf die Verhältnisse im Landkreise 
Offenbacii eingehend, dürfte wohl feststehen, 
daß die meisten Gemeinden im Ostkreis keine 
Voraussetzungen dafür mitbringen. Im West- 
kreis dagegen konzentriert sich alles auf die 
Städte Neu-Isenburg, Sprendlingen und Lan- 
gen, die bereits ganz ansehnliche Leistungen 
vollbracht haben und von der Entwicidung 
noch stürmisch weiter bedrängt werden. 

Diese moderne Entwicklung im Westkreis 
war bisher nicht gerade ein Nachteil für den 
Krei^, das Land und den Bund, Manche 
Sorge wurde abgenommen und viele Millio- 
nen wanderten an Steuern und Abgaben in 
die Kassen höheren Ortes, 

Wer aber von der Kraft eines Wohn- und 
Wirischaftsraumes profitiert, der sollte sich 
dann auch in angemessener Weise um dessen 
Nöte kümmern. Dort, wo die Menschen zu- 
sammengedrängt werden, entstehen Brenn- 
punkte, unter anderem auch solche des Ver- 
kehrs, Dieser Verkehr wird von Jahr zu Jahr 
stärker und er verdichtet sich über die allge- 
meine Zunahme hinaus in den Gebieten, in 
denen sich immer mehr Menschen und Ar- 
beitsstätten ansiedeln, 

Verkehr wie in keinem anderen 
Kreisgebiet 

Der Verkehr, der sich heute im Gebiet süd- 
lich von Frankfurt abspielt, kann keinen 
Vergleich im übrigen Kreisgebiet haben. Je- 
dermann sieht, was sich täglich über die Bun- 
desstraße 3 wälzt, was über die Bundes- 
straße 44 fließt, und wer wollte den Ver- 
kehrsstrom der nahen Autobahn übersehen 
oder den Ost-West-Verkehr durch Langen 
unterschätzen? Obwohl die Bundesstraße 3 
seit 30 Jahren ihr Gesicht noch nicht verän- 
dert hat, wird Tag für Tag mehr Verkehr 
hineingepumpt, ganz gleich, wie das am Ende 
ausgeht. Wie das Ende aussehen mu'ß, ver- 
mag nur ein Blinder nicht zu erkennen. 

Wer mit dem Straßenbau zu tun hat, weiß, 
welche Zeitspannen zwischen Planung und 
Straßenindienststellung liegen. Es vergehen 
Jahre, in denen aber der Verkehr nicht 
gleichbleibt, sondern sicli ständig vergrößert. 
Eine echte und verantwortliche Vorsorge ist 
es dann, wenn bei den zuständigen Stellen 
klare Vorstellungen und ausführreife Pla- 
nungen vorhanden sind. Was uns bei der Be- 
sprechung am 30, Mai jedoch geradezu be- 
sorgt hat, ist die Tatsache, daß man der Ver- 
kehrssituation in unserem Räume mit einer 
erschreckenden Harmlosigiceit gegenüber- 
steht» So mußten wir aus den Ausführungen 
von Oberbaurat Enders entnehmen, daß bis 
zum heutigen Tage überhaupt noch keine 
endgültigen Pläne über eine Entlastung der 
Bundesstraße 3 vorhanden sind. Scheinbar ist 
man sich an berufener Stelle noch nicht ein- 
mal klar darüber, wie eine solche Entlastung 
aussehen soll. Und das im Jahre 1961! Es ist 

leicht zu errechnen, zu welchem Zeitpunkt 
frühestens eine neue Straße im Zuge der B 3 
entstehen kann. Bis dahin bleibt dann alles 
wie fgehabt, ohne Rücksicht auf Verlustq, 
Wir befürchten aber, daß sich inzwischen ein 
Chaos entwickeln wird. 

Die Langener Forderung 
Die Langener Forderung nach Schaffung 

einer Verkehrsverbindung zur Bundesstraße 44 
wurde nicht zuletzt aus der Be.sorgnis der 
künftigen Entwicklung auf der B 3 geboren. 
Dazu kommt noch der Umstand, daß westlich 
der Bahn ein völlig neuer Stadtteil mit 10 000 
bis 12 000 Menschen entsteht und daß die Be- 
wohner der südlich von Langen gelegenen 
Gemeinden Egelsbach, Erzhausen u, a, relativ 
leichte Möglichkeiten haben, ohne die Main- 
Neckar-Bahn passieren zu müssen, zur B 44 
und damit in den Frankfurter Raum zu ge- 
langen. Um auf die Langener Verhältnisse 
zurückzukommen: die Zustände an der Bahn- 
schranke werden sich zu einem Chaos ent- 
wickeln, weil mit dem Entstehen der Wohn- 
stadt und weiterer Wohngebiete die Schlange 
der Verkehrsteilnehmer ncx;h viel größer 
wird und es die Schrankenwärter am Lange- 
ner Ubergang dann kaum mehr wagen wer- 
den. die Schranken noch einmal zu öffnen. 
Bekanntlich hängen die Schließungszeiten in 
erster Linie mit der Verkehrsdichte zusam- 
men, Was soll aber der Bahnbedienstete ma- 
chen. wenn eine Schlange von einem Kilo- 
meter vor der Schranke steht und zum näch- 
sten Zug nur eine relativ kurze Zeitspanne 
ist? Die Folgen sind einfach nicht auszu- 
denken, noch dazu, wenn man bedenkt, daß 
selbst bei ernsten Absichten der Bau einer 
Entlastungsstraße mindestens 2 bis 3 Jahre 
in Anspruch nimmt. Welche Verhältnisse ha- 
ben sich aber bis dahin entwickelt? 

Was heißt „ins Auge gefaßt"? 
Oberbaurai Enders sprach in seinen Aus- 

führungen davon, daß man den Ausbau der 
Aschaffenburger Straße zwischen Langen 
und der B 44 ins Auge gefaßt habe. Was 
heißt hier eigentlich „ins Auge gefaßt"? Das 
ist doch eine nichtssagende Erklärung, die 
man wie Gummi nach Belieben ziehen kann. 
Ein Ausbau ist demnach 1962, aber auch 1972 
möglich. Damit ist uns doch nicht gedient! 
Was wir in Langen brauchen und was wir in 
der Besprechung erwartet haben, das ist die 
Erkenntnis bei den überörtlichen Stellen um 
unsere Verkehrssituation und die recht- 
zeitige Vorsorge. Wir brauchen ein echtes 
Entlüftungsventil nach Norden, in den Raum 
Frankfurt, und wenn man die dafür in Frage 
kommenden Straßen nicht jetzt unverzüglich 
plant, dann können sie niemals rechtzeitig 
vorhanden sein. Wir sagten eingangs, daß die 
Städte Neu-Isenburg, Sprendlingen und Lan- 
gen im Hinblick auf die Entwicklung im 
Frankfurter Großraum eine besondere Stel- 
lung einnehmen und daher auch ungleich 
schwierigere Verkehrssituationen als andere 
Gemeinden des Kreises Offenbach haben. 
Aus diesem Grunde müßte man auch erwar- 
ten können, daß man bei den höheren Stel- 
len, gleich, ob es sich um den Kreis oder das 
Land handelt, entsprechendes Verständnis 
zeigt. Wäre dieses Verständnis vorhanden, 
dann wäre das Problem des Ausbaues der 
Aschaffenburger Straße nicht mit der vagen 
Erklärung aijgetan worden, daß es bis jetzt 
bei dieser Straße an einer Klassifizierung und 
damit an einem Kostenträger fehle. Wir sind 
der Meinung, daß die Aufstufung der Aschaf- 
fenburger Straße als Jjandstraße I, Ordnung 
möglich sein wird, wenn die Straßenbaube- 
hörden und der Kreis mit dem erforderlichen 
Nachdruck ihre dringende Notwendigkeit be- 
gründen, Man hat in anderen Teilen des Krei- 
ses und unseres Gebietes auch Straßenbau- 
maßnahmen durchgesetzt und warum sollte 
da der Westkreis und besonders die Südwest- 
ecke des Larxlkreises Offenbach als Stief- 
kind behandelt werden? 

Autobahn als Verbindung 
nach Frankfurt 

Wir können uns leider des Eindrucks nicht 
erwehren, daß man unserer Verkehrslage an 
zuständiger Stelle nicht die erfordarliche Be- 
deutung beimißt, \vie Herr Oeder am Schluß 
der Sitzung am. 30, Mai wörtlich sagte. Wie 
könnte es sonst sein, daß sowohl Oberbaurat 
Enders als auch Landrat Heil auf die Mög- 
lichkeit der Autobahnverbindung in den 
FYankfurter Raum verwiesen? Wir hätten die 
Herren am Fronleichnamstag gerne einmal 
nach Langen eingeladen, um sie davon zu 
überzeugen, wie es bei uns aussieht, wenn 
diese Autobahn infolge schwerer Verkehrs- 
unfälle zweibahnig gesperrt ist und dei' Ver- 
kehr über Langen umgeleitet werden muß. 
Die Herren hätten sich einmal dieses Chaos 
vor der Bahnschranke und in der Innenstadt 
ansehen sollen! Kilometerlange Fahrzeug- 
schlangen legten fast den gesamten Verkehr 
lahm. Man wird sich in Zukunft sehr oft an 
solche Verhältnisse gewöhnen müssen, denn 
die Unfälle auf der Autobahn werden immer 
häufiger und werden auch immer öfter zu 
Umleitungen zwingen. Die Langener können 
davon ein Lied singen. Was wird aber, wenn 

da noch 8000 Menschen mehr im Oberlinden 
wohnen? Selbst wenn die Autobahn immer 
zur Benutzung frei wäre, liat der Hinweis auf 
eine Verbindung nach Frankfurt einen be- 
deutenden Schönheitsfehler: Es wurde näm- 
lich vergessen zu .«»gen, wie es in der Frank- 
furter Innenstadt weitergehen soll. In Lan- 
gen hat es sich langsam herumgesprochen, 
daß man von hier aus schneller mit dem 
Fahrrad in Sachsenhausen ist, als mit dem 
Auto über die Autolxihn, Wer heute die In- 
nenstadt von Frankfurt vermeiden kann, der 
wird das tun ,denn dort ist bereits wiederholt 
der Verkehr zusammengebrochen. Und nun 
muten uns maßgebende Persönlichkeiten zu, 
notfalls in Zukunft diesen Weg zu nehmen. 
Und das ist es gerade, was uns bei diesen 
Stellungnahmen so besorgt. Man kann sich 
des Eindrucks nicht erwehren, daß man un- 
sereAnliegen nicht ernst nimmt und sie.' baga- 
tellisiert. 

Mehr V e r .s t ii n d n i s 
Wa.s uns bei der Aussprache noch aufgefal- 

len ist. war die mangelnde Bereitschaft, we- 
nigstens zwischen Planungen auf lange Sicht 
und Zwischenmaßnahmen zu unterscheiden. 
Wir haben da die Mitteldicker Allee im Auge, 
Obwohl von Langener Seite aus immer wie- 
der betont wurde, daß es sich bei dieser 
Straße nur um einen Notbehelf als Zwischen- 
lösung handeln kann, findet dieses Projekt 
einfacii nirgends Gnade, So wurde von Min- 
destvoraus.setzungen gesprochen, die man an 
eine öffentliche Straße stellen muß (Unter- 
bau, Breite usw,) und von der Unmöglichkeit, 
die Mitteldicker Allee an den Knotenpunkt 
im Räume Mitteldick anzuschließen, Abge- 
selien davon, daß es in Deutschland Bun- 
des Straßen (also Fernstra'ßen) gibt, an denen 
sich Warnschilder mit der Aufschrift 
„Achtung! Fahrbahnbreite 3,!50 Meter" befin- 
clen, sind wir der Meinung, besser eine be- 
scheidene Straße, als gar keine Verbindungs- 
möglichkeit, Und wenn der Knotenpunkt 
Mitteidick einmal verwirklicht wird, dann 
sollte eigentlich die Mitteldicker Allee auch 
ihrer Aufgabe als Zwischenlösung entledigt 
sein. 

Wir möchten abschließend zusammenfassen: 
1. Nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge 

wird eine Entlastung für die Bundes- 
straße 3 nicht vor Ablauf der nächsten 
fünf Jahre zu erwarten sein. 

2. Da der Verkehr in der Zwischenzeit in 
unserem Raum Formen annehmen wird, 
die zu einem Chaos führen, muß eine Ent- 

lastung in den Raum Frankfurt dringendst 
geschaffen werden. Wenn keine Zelt mehr 
verloren gehen soll, müßten die Planun- 
gen unverzüglich beginnen. Als ecihte 
Entlastung bietet sich die Aschaffenburger 
Straße an, die als Jjandstraße I, Ordnung 
aufzustufen wäre, 

3, Bis zum Ausbau der Aschaffenburger 
Straße (dieser wird mindestens zwei Jahre 
in Anspruch nehmen) sollte der 1,3 Kilo- 
meter lange Teilabschnitt der Mitteldicker 
Allee befestigt und für Fahrzeuge (bis 2 t) 
freigegeben werden. 

Klavier Im Badezimmer 
Manuel Perez in Parsons (Kansas) gilt als 

der einzige bekannte Amerikaner, der ein 
Klavier in seinem Badezimmer stehen hat. 
Als das Haus vor einiger Zelt umgebaut 
wurde, schob ei das [^lavier in das Badezim- 
mer und vergaß das Instrument. Dann wurde 
eine neue Mauer eingezog(;n und als Manuel 
Perez schließlich versuchte, das Klavier wie- 
der aus dem Badezimmer herauszubefördern, 
mußte er die Feststeilung machen, daß die 
Tür zu schmal war. So ließ er ganz einfach 
das Klavier in dem Badezimmer stehen. 

. l)a kann man ja aul tiii- i'ahne geben ', 
sagen wir manchmal. Dieser Ce,vlonese tut 
es, und zwar hauptberuHich, Er Ist „toddy- 
iapper" und wird dafür bezahlt, daß er Pal- 
men kurz unter der Krone anzapft, um den 
aus der Schnittwunde quellenden „toddy" 
zu gewinnen, aus dem ein beliebter Schnaps 

gewonnen wird. 

Im Motorboot über den Ozean. Die zwölf- 
köpfigo Be,satzung eines 7.20 m langen Mo- 
torbootes ist von Duluth im amerikanischen 
•Staat Minnesota aus zu einer ' Ozeanfahrt 
nach Deutschland gestartet. 

SSC-Handballer auf großer Fahrt 

Es wäre einer Tradition Abbruch getan, 
wenn in der Jahreschronik der SSG-Hand- 
ballabteilung eine Auslandsreise fehlen 
würde. So reihte sich den Fahrten nach 
Österreich, Jugoslawien und Holland in die- 
sem .Jahr eine Reise In die Schweiz an, und 
es ist nicht verwunderlich, wenn das unter- 
nehmungslustige Handballvölkchen schon 
jetzt von der großen Schwedenreise träumt, 
die im nächsten .^ahr gestartet werden soll. 

Wie alle Fahrten der vergangen«;n Jahre, 
so war auch die Reise in die Schweiz wieder 
ein schönes Erlebnis, 

In den Abendstunden des Mittwoch vor 
dem Fronleichnamstag setzte sich der große 
Reisebus in Bewegung, Es fehlte, wie ge- 
wohnt, nicht an guter Stimmung, und die 
einzige bange Frage war: Wie wird das Wet- 
ter? Nun, gemessen an den Erfahrungen der 
letzten Jahre meinte es Petrus auch dieses- 
mal wieder gut mit den Handballern, Wenn 
auch der Himmel bei der Ankunft in Kon- 
stanz-Wollmatingen, wo für die nächsten vier 
Tage Quartier bezogen wurde, nicht gerade 
rosig aussah und der Besuch der Insel Main- 
au, welcher bereits am Donnerstagnachmittag 
stattfand, eine nasse Sache zu werden schien, 
so zeigte der Wettergott dennoch ein Erbar- 
men und ließ in den Nachmittagsstunden die 
herrliche Flora von Mainau im Sormenglanz 
erstrahlen. 

Der Freitag sah die Reisegesellschaft auf 
großer Fahrt durch die landschaftlich reiz- 
vollsten Gebiete der Ostschweiz, Die Sonrie 
strahlte zwar nicht mit voller Kraft, aber sie 
strahlte bereits am frühen Morgen, als das 
lustige Völkchen die Grenze passierte und 
bald Romanshorn erreichte, wo ja am näch- 
sten Tag die Spiele der 1, und Jugendmann- 
schaft stattfinden sollten. Weiter ging es iiber 
Rorschach nach Vaduz, dem herrlichen Städt- 
chen mit der Fürstenburg in Liechtenstein. 
Hier wurde das Mittagessen eir^enommen 
und die Kameraschützen und Briefmarken- 
jäger halten reichlich Gelegenheit, ihrem 
Hoppy nachzugehen. 

Reizvoll war auch der Anblick des Walen- 
sees mit der dahinterliegenden Bergkette 
(Die sieben Kurfirsten), welche in Richtung 
Zürich passiert wurden. Die Stadt Zürich und 
der nach ihr genannte See waren das nächste 
Ziel, dessen Besichtigung durch einsetzenden 

Regen leider etwas gestört wurde. Gegen 
21 Uhr wurde die Quartierstadt Wollmatingen 
wieder erreicht. Hier zeigte sich die gute 
Kondition der Handballer, die, gemeinsam mit 
den charmanten weiblichen Teilnehmern der 
Reisegesellschaft, bei Tanz und bester Stim- 
mung diesen schönen Tag ausklingen ließen. 

Der folgende Samstag brachte dann mit 
dem Besuch von Romanshorn und den Spie- 
len der 1, sowie Jugendmannschaft wieder 
einen Höhepunkt, Die Mannschaft des HC 
Romanshorn, die in der ersten Schweizer Liga 
spielt, war nur in der zweiten Spielhälfte ein 
el^enbürtiger Gegner, Die erste Halbzeit stand 
ganz im Zeichen der Langener Mannschaft, 
die sich bis zum Pausenpfiff einen klaren 
14:5-Torvorsprung herausgespielt hatte. Wenn 
der Endspielstand 18:11 für Langen hieß, so 
muß man der Mannschaft von Romanshorn 
bescheirügen, daß sie sich nach dem Wechsel 
noch einmal zu einer großen Leistung aufraffte, 
während die Elf der SSG, deren Sieg ja nie 
gefährdet war, einen Gang zurückschaltete 
und mehr auf Schönheit spielte. Auch die 
Langener Jugendmannschaft zeigte in einem 
Spiel auf kleinem Feld eine ausgezeichnete 
Leistung, Sie war die klar bessere Mann- 
schaft und besiegte ihre Schweizer Sport- 
kameraden hoch mit 30:6 Toren, 

Der Abend wurde gemeinsam mit den Gast- 
gebern im Seehotel Romanshorn bei Tanz 
und Unterhaltung verbracht. Es war spät in 
der Nacht, als man sich von den Schweizer 
Freunden trennte, welche versprachen, zu 
einem Freundschaftsbesuch nach Langen zu 
kommen. 

Gar zu schnell verging die Zeit und mit 
dem Sonntag kam der Tag der Heimreise, 
Nach einem Besuch der Triberger Wasser- 
fälle und einem Aufenthalt in Freudenstadt 
ging es durch das landschaftlich reizvolle 
Murgtal in Richtung Autobahn. 

Als die letzten Berge des Sciiwarzwaldes 
entschwanden und man auf der Autobahn 
mit Riesen.=ichi Ilten der Heimat näherkam, 
wurde den Teilnehmern erst bewußt, cidO vier 
wunderschöne gemeinsame Tage ihr Ende ge- 
funden hatten. Herzlich war der Abschied 
untereinander. Herzlich war auch der Ab- 
schied vom netten luid aufgeschlossenen 
Fahrer Fritz Eder der Firma Gecii'-g Becker, 
welcher in gewohnt sicherer Weise viel mit 
zum Gelingen dieser Fahrt beitrug. 

Frisch-ganz aromafrisch ^ 
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Schatten im kleinen Zimmer 

Wenn Dietrldi am kleinen Zimmer vorüber- 
ging, fühlte er sich ebenso von Furcht ergrif- 
fen wie von Zorn. Manchmal stand die Tür 
eine Handbreit offen, so daß er seine Mutter 
sah, wie sie auf den gelben Rosenbuketts des 
Teppidis kniete und das Holzmehl zusammen- 
kehrte, das der beständig nagende Wurm aus 
der Vitrine oder dem Seicretär geworfen hatte. 

„Komm herein", sagte die Mutter dann und 
dämpfte ihre Stimme, wie man es in der 
Kirche zu tun pflegt. Der Junge folgte wider- 
strebend. „Setz dich", gebot die Mutter. Diet- 
rich übersah es, daß sie auf den Ohrenstuhl 
mit den Troddeln und Quasten wies, und 
setzte sich auf die Kante eines plüschbezo- 
genen Hockers. Seine Mutter nahm ein Album 
aus dem Sekretär, dessen Messingbeschläge 
sie anhauchte, um sie darauf mit dem Staub- 
tuch blanlczureiben. 

Sie schlug das Album auf und deutete auf 
ein Familienbild, das die ganze erste Seite 
für sich beanspruchte. „Dies sind deine Ur- 
großeltem", sagte sie. „Und das kleine Mäd- 
chen mit den Locken ist deine Großmutter, 
meine Mama." Der Junge schlug die Augen 
nieder, um den Mann nicht ansehen zu müs- 
sen, der bleich war und starr lächelte. Die 
gespreizten Finger des Mannes lagen auf der 
Schulter einer Frau, die ein Kleid aus steifer, 
schwerer Damastseide trug. „Und der kleine 
Junge in dem Samtanzug ist mein Groß- 
onkel Heinrich", sagte Dietrich. Er brauchte 
nicht hinzusehen; das Bild stand deutlich vor 
seinem inneren Auge, ebenso wie die übrigen 
Photographien des Albums, die er hundertmal 
hatte betrachten müssen. 

Endlich Iclappte die Mutter das Album zu. 
„Sie sind alle gestorben", sagte sie. Dann 
streichelte sie den verblichenen Samt des 
Ohrenstuhls, der in Kopfhöhe eine abge- 
schabte Stelle aufwies. „Dies war der Lieb- 
lingsstuhl deines Urgroßvaters. Geh nun. Ich 
komme bald nach." Im Hinausgehen sah der 
Junge, wie sie aus einem Seitenfach des Sekre- 
tärs ein Bündel Briefe nahm, und wie sit- 

I Kurz und amüsant 

1 „Idi bin bereit.. 
5 so konnte man unter der Spalte 
S „Heiraten" In einer Italienischen Zei- 
: tung lesen, „neue Vorschläge von Glu- 
; Seppe Fenesl anzuhören, der mich Im 
: Jahre 1919 um meine Hand bat. Mein 
: Herz Ist Jetzt endlich frei." Unterschrift: 
: „Bruna". 
: 219 Tonnen Fett 
I zum Verschwinden ... 
• brachte „Maurice", der bekannteste 
5 Pariser Masseur. Prominenten Persön- 
: lichkeiten hat Maurice das Ueberflüs- 
; sige wegmassiert: Jean Gabin, Michöle 
; Morgan, Brigitte Bardot, Charles Vanel, 
: Pablo Picasso, Victor Mature und vie- 
S len andern. Bekannte Jockeis lassen 
• sich vor jedem Rennen von Maurice 
! massieren. Dieser Tage hatte Maurice 
: sein vierzigjähriges Berufsjubiläum und 
j dabei stellte er seine eigenartige Be- 
S rechnung an. 
: Liebe mit Handsdiellen ... • 
• bewog Mark Thompson in Gunsten 
i (England), seine Verlobung mit Marga- 
S ret Purcell zu lösen. Grund: jedesmal 
• wenn Mark seiner Braut In deren Woh- 
• nung einen Besuch abstattete und allein 
: mit Ihr Im Zimmer war, holte der Vater 
• des Mädchens — ein pensionierter Poll- 
• zeibeamter — zwei Handschellen, die 
S er seiner Tochter und Ihrem Verlob- 
• ten anlegte. 

das Band löste, das die Briefe zusammenhielt. 
,,Wo ist Mama?" fragte der Vater. „Im klei- 

nen Zimmer", erwiderte der Junge. Er sah 
seinen Vater bedrückt und bekümmert an. 
„So. Im kleinen Zimmer." Der Vater lächelte 
gezwungen. „Dann wollen wir sie nicht 
stören." 

Früher hatte die Mutter sich selten im klei- 
nen Zimmer aufgehalten, in dem sie allen 
ererbten Hausrat aufbewahrte. Aber im Laufe 
der Zeit wandte sie sich immer mehr ihren 
Erinnerungen zu, die sie schließlich mit Macht 
beherrschten. Das kleine Zimmer belebte sich 
mit Schatten, die Dietrich in den Sesseln sitzen 
und hinter der Portiere hervortreten sah. Er 
fürchtete sich vor ihnen, und er haßte sie. 
Gewiß sah die Mutter die Schatten auch. 
Aber ihr waren sie offenbar lieb und ver- 
traut, denn sie sprach manchmal mit ihnen. 
Dietrichs Zorn auf die Schatten wuchs in 
dem Maße, wie er spürte, daß auch sein Vater 
bekümmert war. Schließlich nahm der Ge- 
danke, daß man das kleine Zimmer zerstören 
müsse, um die Mutter zurückzugewinnen, im- 
mer fester umrissene Formen in dem Jungen 
an. Er ertappte sich dabei, wie er ernstlich 
erwog, ob man die Portiere zerschnei- 
den könne und den Sekretär, das Muschel- 
sofa und die Vitrine mit der Axt zerschlagen. 

Als Dietrich einmal allein in der Wohnung 
war, griff er nach dem kleinen Beil, mit dem 
die Mutter das Fleisch in topfgerechte Stücke 
zu zerlegen pflegte. Er überwand seine Furcht 
und trat ins kleine Zimmer ein. Auf dem 
gelben Rosenbeet des Teppichs blieb er stehen 
und ließ das streitbar erhobene Beil sinken. 
Natürlich war es ganz und gar unmöglich, 
ein Zerstörungswerk zu beginnen, das seine 
Mutter in große Betrübnis gestürzt hätte. Er 
ließ das Beil fallen und stieß es mit dem Fuß 
unter das Muschelsofa. Dann sdiob er beherzt 
die Portiere zurück und ging in den Erker, 
in dem ein Harmonium stand. Er war be- 
gierig, die Stimme des Instrumentes zu hören, 
das einmal seiner Urgroßtante Marie gehört 
hatte. 

Dietrich klappte den Deckel hoch und be- 
diente mit dem Fuß den Blasebalg, der so 
brüchig war, daß Luft durch die Risse ent- 
wich. Das klang wie der Seufzer eines leiden- 
den Wesens. Denn drückte er auf die Tasten. 
Schließlich gelang es ihm, einen Gassenhauer 
zu spielen, der gerade allenthalben gesungen 
wurde. Zuerst war die Melodie dünn und 
weinerlich, aber dann reihten die Töne sich 
in glatter Folge aneinander. So hingegeben 
war der Junge an sein Spiel, daß er seine 
Mutter nicht bemerkte, die in der Tür stehen- 
blieb. Er versuchte einen Walzer, dessen 
Klänge das ganze Zimmer erfüllten und 
alle Schatten wegscheuchten. Dietrich fühlte 
sich von heftigem Uebermut ergriffen. Er zer- 
haclcte die Takte eines Liedes in Synkopen. Er 
bearbeitete den Blasebalg, daß das Instru- 
ment schrie. 

Dann sah er die Mutter. Und er spielte noch 
wilder und sang und pfiff dazu. „Hör sofort 
aufl" rief die Mutter. Dietrich spielte weiter, 
bis sie ihm die Hände festhielt; das Har- 
monium atmete seufzend aus, ehe es schwieg. 
„Jetzt sind sie auf und davon, Mutter", sagte 
cler Jimge. „Wer ist auf und davon, Diet- 
rich?" — „Die Schatten, Mutter, die di^ fest- 
hielten." Und er warf den Kopf in beide 
Hände und weinte so laut und befreit, wie er 
als ganz kleines Kind geweint hatte. 

Die Mutter gewahrte das Beil unterm Sofa. 
Sie hob es auf und trug es hinaus. Dann 
spra^ sie lange mit dem Vater. „Da du offen- 
bar Spaß hast an Tante Maries Harmonium, 
werden wir es für dich richten lassen", sagte 
sie später zu Dietrich. Und der Vater fügte 
hinzu: „Es kann im Erker stehenbleiben, 
denn du sollst das kleine Zimmer haben. In 
den nächsten Tagen räumen wir um." Dabei 
sah er die Mutter an, deren Hände sich zu 
einem Einwand hoben. Sie erwiderte seinen 
Blicjc. Und während sie die Hände sinken 
ließ, nickte sie zustimmend. 

Mißverständnis 
Ein orientalischer Fürst weilt zum ersten- 

mal dn Europa. In Paris wohnt er einer gro- 
ßen Modeschau bei. Gemächlich läßt der 
Haremsbesitzer die Mannecjuins vortaeideifilie- 
ren, dann meint er zu der (Eigentümerin des 
Modehauses: 

„Sehr schön — ic^h nefhme alle Mannequins, 
aher ziehen Sie ihnen vorher bitte etwas Or- 
dentliches an!" 

VorsIchtsmaBnahmen 
In einem Restaurant geht ein Mann zum 

Telefon. Damit in der Zwischenzeit niemand 
maus seinem G'las au/f dem Tisch trmkt, legt 
er einen Zettel auf das Glas: 

„Ich habe in das Glas ge.spuckt!" 
Als der Mann nach einer Weile vom Tele- 

fonieren zurücltkehrt, hat ein Spaßvogel die 
Wortf! hinzugejfügt: 

„Ich audh!"   

Stellt vor: Die neue Hilfe im Haushaltl 
S 
s 

Für alle jungen Hausfrauen, 

die sich den Glanz 

ihrer neuen Wohnung 

erhalten wollen 

Das ist Ihr Wunsch: Ihre neue Woh- 
nung müßte immer so neu bleiben! 
dor bewahrt den Glanz: dor reinigt 
schnell und gründlich, ohne daß Sie 
zu scheuern brauchen! Mit dem aus- 
gewrungenenLappen wischenSie ein- 
fach den Schmutz ab. Nachspülen und 
Nachtrocknen sind jetzt überflüssig. 
So reinigen Sie schonend Türen, Fen- 
sterrahmen,Fußböden,Küchenmöbel, 
Kunststoffbeläge, Kacheln, Fliesen. 
Ihre Badewanne, Ihr Waschbecäcen, 
Ihr Kühlschrank werden jetzt immer 
wieder wie neu erstrahlen.—An den 
Händen spüren Sie, wie mild dor ist. 

1a Lappen In die 
Lauge taudien und 
gut aoswiingen. 

■ Leicht über die zu säubernde 
Fiadie -wischen—schon Ist 
der Schinutz verschwunden. 

Kein Scheuern! Kein Nachwischenl Kein Nachtrocknenl 
».;l I 

nimmt den Schmutz ^ bewahrt den Glanz! 

Roman von Fred Andreas 
Presserec^te bei Paul Sdiallweg 

Verlag und Vertrieb MUndien-Neuaublng 
42. Fortsetzung 

Sparkuhl konnte sich noch hinter das Po- 
dest retten und sah Möllmann rücklings 
über Bord gehen. Von der Wudit der Sturz- 
welle halb betäubt, habe der Ingenieur sidi 
wieder in seine Kammer geschleppti er 
konnte nicht sagen, ob das Podest als sol- 
ches noch gehalten hatte oder ob es erst, 
beim nächsten Brecher demoliert worden 
war, aber ganz sicher war er darin, daß 
Möllmann über Bord gerissen war. höchst- 
wahrscheinlich bewußtlos durch den Schlag 
auf Schulter oder Hals. Rohlfs, der wäh- 
rend der ganzen Szene mit Mehlhorn an der 
Steuerbordseite gestanden und natürlich 
nichts gesehen hatte, war erst später wie- 
der zu dem Podest gekommen und hatte es 
backbords aufgerissen gefunden, obwohl 
der Wagen selbst noch sicher stand Er hatte 
Möllmann überall gesucht und war. als er 
ihn nirgends finden konnte, mit bösen Ah- 
nungen zu Sparkuhl gegangen. Dort hatte 
er alles erfahren und hatte augenblicklich 
die Rettungsmanöver eingeleitet, d. h. er 
hatte auf idem Kurs wenden lassen, die 
Scheinwerfer in Tätigkeit gesetzt. 

•,So war das also", sagte Konsul Schelff. 
.Zu erklären bliebe noch*, klang Dr. 

Burgundts klare Stimme, .warum Sie uns 
soviel Schwierigkeiten gemacht haben, 
Rohlfs ..., warum Sie sich der Aufklärung 
so hartnäckig entgegengestemmt habea 
War Ihre Meinung von der staatlichen Ju- 
stiz so gering, daß Sie mir die Hucke voll- 
lügen mußten?* 

.Meine Meinung von der staatlichen Ju- 
stiz Ist sehr bocfa', sagte Rohlfs langsam. 

.Aber versetzen Sie sich in meine Lage, 
Herr Staatsanwalt: Möllmann war nicht 
wieder lebendig zu machen. Und Sparkuhl 
halte ihn, so muß man wohl sagen, für mich 
getötet. Wenn ich Sparkuhl ausgeliefert 
hätte, konnte er mir mit vollem Recht ins 
Gesicht sagen; ,Ich habe getan, was du 
nicht stark genug warst, selber zu tun .. i 
und ielzl, da idi dir's abgenommen habe, 
schickst du mich ins Zuchthaus und reibst 
dir die Hände ...' 

.Das konnte ich mir nicht sagen lassen. 
Man mag Qber die Affenliebe grollen, die 
Sparkuhl für mich empfand, aber auf seine 
Art war es Freundschaft und ich fand es 
nicht anständig, sie mit Verrat zu entgellen 
— selbst wenn es nur die Freundschaft eines 
Halbverrückten war. Außerdem: im Grun- 
de hielt ich mich für genau so schuldig wie 
ihn, denn ich halle dasselbe gewollt. Seine 
fixe Idee von der Gerechtigkeit schien mir 
zu billig, um mich dahinter zu verslecken. 
Für ihn war sie ein mildernder Umstand, 
für mich nicht." 

„Ist damit nun die Untersuchung ge- 
schlossen", fragte Konsul Schelff forsch. 

.Zumindest brauchen wir Herrn Rohlfs 
im Augenblick nicht mehr*, entgegnete Dr. 
Burgundt mit einem merkwürdigen Ge- 
sichlsausdruck. .Ich danke Ihnen, Herr 
Rohlfs. Sollte ich nocii die eine oder andere 
Frage haben, so weiß ich Sie 1a zu finden." 

Rohlfs schien ein wenig verdutzt über die 
Art. wie er entlassen wurde, doch er fügte 
sich mit Hallung, verabschiedete sich von 
den drei Herren und ging hinaus. Er war 
ganz grau im Gesicht. Das lange Verhör 
und die Dinge, die er dabei hatte offenba- 
ren und hören müssen, waren nicht spurlos 
an ihm vorbeigegangen. 

.Ich bin erstaunt", sagte Konsul Schelff 
zum Staatsanwalt, sobald Rohlfs gegangen 
war. .Sie scheinen nicht befriedigt zu sein 
von der Aufklärung, die Rohlfs gab .. .* 

.Befriedigt oder nicht", sagte Burgundt 
skeptisch, .ich kann sein Verhalten nicht 
billigen. Ich bin zwar kein Seemann, son- 

dern nur ein Jurist, aber mir scheint, daß 
selbst Seeleule, wenn sie neue Ehrbegriffe 
erfinden, die allgemeinen Grundsätze des 
Rechts nicht außer acht lassen dürfen. Ob 
Sparkuhl unzurechnungsfähig war, kann 
kaum ein Psychiater, geschweige denn 
Rohlfs entscheiden. Für ihn halte Sparkuhl 
der Schuldige zu sein, und Schuldige läßt 
man nicht laufen." 

Schelff biß sich auf die Lippen und 
schwieg. Doch Kommissar Sörensen wat 
entschlossen, Rohlfs zu verteidigen. .Ich 
weiß nicht*, sagte er dröhnend, .a .man 
muß von einem Mann wie Rohlfs nldit zu- 
viel verlangen. Er ist schließlich nicht Be- 
amter wie wir, und immerhin war Spar- 
kuhl sein Freund .. .* 

.Ist Ihnen eigentlich die bemerkenswer- 
teste Talsache dieses Verhörs aufgefallen?" 
fragte Dr. Burgundt lächelnd. Sörensens 
und Schelffs leere Gesichter zeigten ihm 
an, daß den Herren nichts aufgefallen war 

.In Schillers Maria Stuart", dozierte Bur- 
gundt, .gibt es eine Stelle, wo Burleigh. 
nach dem Selbstmord Mortimers, zu Leice- 
ster sagt: ,Dieser Mortimer starb euch sehr 
gelegen ...' und sehen Sie, meine Her- 
ren ... wir haben für die Darstellung von 
Rohlfs schließlich nur sein eigenes Wort... 
das Wort eines Angeschuldigten. Vielleicht 
starb ihm dieser Sparkuhl sehr gelegen ..." 

■,Na. hören Sie!" sagte Konsul Schelff. 
.Es ist möglich, daß Rohlfs die Wahrheit 

sprach. Möglich — aber nicht sicher. Und 
darum, meine Herren, kann auch die Un- 
tersuchung nicht zu Ende sein. Sie geht wei- 
ter. Ich kann Ihnen da nicht helfen. Herr 
Konsul, sie geht weilerl* 

Schelff biß sich auf die Lippen und sah 
mißmutig zu Burgundt hinüber, der seine 
Handakten in der Ledermappe verstaute. 

Plötzlich kehrte der Staatsanwalt sich 
um. .Haben Sie noch immer keine Nachricht 
aus Portugal. Herr Konsul ..daß Ihr Herr 
Schwager gefunden worden ist? .. .* 

Schelff schüttelte den Kopf. .Keine ... 
obwohl es bei allen Küstenstationen, die in 

Betracht kommen, angesagt ist Aber ''=1 
sind Dutzende von winzigen Inseln vorge- 
lagert, ohne Postamt, ohne Schiffsverkehr 
... ich fürchte, da werden sie nicht viel Um- 
stände machen, wenn ein • Toter ange- 
schwemmt wird.* 

.Traurig", sagte Dr. Burgundt und griff 
nach seinem ManteL 

.Außerdem ist es fraglich", fuhr Konsul 
Schelff fort, .ob die See ihn überhaupt her- 
gibt. Es war ja keinen Tag ruhiges Wetter ' 
da unten .. , die Stürme haben zu lange ge- , 
dauert .. .* 

Die Stürme fegten seit zwölf Tagöri Von 
Westen. Der Ozean war grau und eiskalt, 
und die Brandung, die an .Aieiras Klippe" 
aufschäumte, schmetterte ununterbrochen 
Steine und Holz an den steinigen Strand. 

Die Aieiras halten eine doppelle Saison. 
Im Sommer lebten sie von den Sardinen- 
schYärmen. in den Slurmmonalen von 
Strandgut So kam es, daß sie selten Brot 
im Hause hatten, aber sie konnten die Ta- 
geszeit von silbernen Uhren ablesen Anton 
Aleira. der Vater, wagte es nie, diese Uh- 
ren in der Stadt Espozende zu Geld zu ma- 
chen. es fiel auf. wenn ein zerlumpter Fi- 
scher Werlstücke zur Pfandleihe brachte, 
und die Gesetze wurden in Dingen des 
Strandraubs mit Schärfe gehandhabt. 

Aleira stand jetzt vor seiner Hütte und 
starrte mit zusammengekniffenen Augen in 
den Horizont. Er halte grau durchwirktes 
Haar und trug goldene Öhrringe, sein Ge- 
sicht wirkte fuchshaft verschlagen, und die 
Zähne waren eine Pracht. Von sechs Kin- 
dern waren ihm zwei' geblieben, die übri- 
gen hatte das Meer gefordert. Seine Frau , 
hatte ihm vor vier Jahren der Blitz erschla- 
gen. Er war gewöhnt, sich mit Katastrophen ' 
abzufinden. 

Aua der Hütte trat jetzt Pedro, der älteste 
Sohn, schwarz von Haar und nicht ganz so 
schlau, aber sonst dem Vater sehr ähnlich. ■ 
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Das Gesetz des Hühnerhofes 

MuUi weiß, was mir schmeckt: i 

Ja - so gut schmeckt Rama! 

Ein vollwertiges Frühstück, das scihmecikt, 
ist besonders wicihtig für Kinder im 
Aufbaualter 1 Frisches Obst, gesundes Brot, 
gute Rama! Mutter weiß schon, was Kindern 
schmecikt, was Kinder brauchen. Rein 
pflanzlicihe Rama hat alles in sicih - 
alles Gesunde für einen lieben langen Tag. 

UM 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus rein pflanzlichen 
Ölen und Fetten besteht. Darum 
ist sie auch so gesund, so nahrhaft, 
so bekömmlich I Rama hat den 
vollen, natmfeinen Geschmack. 

Wertvoll 

-weil 

pflanzUdi! 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack! 

Bis mag "damit zusammenhängen, daß un- 
sere Eltern von Bauernhöfen stammten und 
Im Stadtleben die lebendige Kreatur um sich 
herum vermißten. Jedenfalls waren sie immer 
bereit, wenn wir Kinder Getier angeschleppt 
brachten, es aufzunehmen und zu pflegen. Sie 
berieten uns, wie wir es unterbringen und 
verköstigen sollten. Sie wachten aber auch 
darüber, daß wir es nicht verhätschelten oder 
quälten. MeersÄweinchen, weiße Mäuse und 
Kaninchen, Laubfrösche und Ringelnattern, 
sogar ein Mäusebussard und ein junges Wild- 
schwein waren Gäste in unserem Garten und 
beschäftigten uns mit den Problemen ihrer 
Pflege und Ernährung. Nach einiger Zeit 
wurde ihnen dann wieder die Freiheit ge- 
schenkt und ich kann mich nicht erinnern, 
daß einem dieser Tiere unsere Obhut nicht 
bekommen wäre. 

Nur der Mäusebussard, dem wir den Käfig 
öffneten, als wir nicht mehr genug Frösche 
und Mäuse für seine Gefräßigkeit heranschaf- 
fen konnten, wollte nicht mehr die Freiheit 
wählen. Noch tagelang saß er auf dem großen 
Birnbaum im Garten, oder rüttelte hoch über 
dem Haus, kam heruntergestürzt, wenn er 
mich aus der Höhe erblickte und flog mir in 
den Straßen nach. Als dann die Nachbarn 
sich beklagten, weil keines Ihrer Hühner sich 
mehr aus dem Stall wagte und die Tauben 
nicht mehr den Schlag verließen, mußten wir 
ihn direkt mit Schreien und Geknall vertrei- 
ben. Und mit dem Jungen Wildschwein ging 
ich durch Äe Straßen spazieren, es folgte mir 
am Fuße wie ein Hund. Ich war stolz, wenn 
die Blicke der Leute auf uns ruhten. 

Daher mag es kommen, daß Ich jetzt von 
den Dingen der Zoologie ein wenig mehr Be- 
scheid weiß als andere Stadtmenschen. Als 
Ich neulich auf einem Waldweg mit meinen 
Kindern spazieren ging, flatterte eine Amsel 
mit schleppenden Flügeln jämmerlich piep- 
send vor uns her. »Ach, der arme Vogel hat 
sich verletzt Dürfen wir ihn fangen und ge- 

Wieviel Sdiönheit 
Wieviel Schönheit ist au/ Erden 
Unsichtbar verstreut; 
Mächt ich immer mehr des inne werden; 
Wieviel Schönheit, die den Taglärm 

scheut. 
In bescheidnen alt und jungen Herzen! 
Ist es auch ein Duft von Blumen nur, 
Macht es holder doch der Erde Flur, 
Wie ein Läc/ieln unter vielen Schmerzen. 
  Morgenstern 

sund pflegen?" Innerlich lachend gestattete 
ich es und weidete mich an ihren enttäusch- 
ten Gesichtern, als sie nach langer Jagd zu- 
rückkamen und berichteten: „Der ist immer 
vor uns hergeflattert und konnte nicht fliegen. 
Aber als wir ein ganzes Stück weg waren, 
da konnte er auf einmal fliegen und war gar 
nicht mehr krank!" 

„Das hätte ich euch gleich sagen können. 
Der Vogel war gar nicht verletzt. Der hat 
nur seine Jungen hier irgendwo in der Nähe 
und wollte euch von ihnen weglocken. Und 
Ihr seid auf seinen Trick hereingefallen. Aber 
Jetzt kommt schnell weg, denn seht, dort sitzt 
er schon wieder und schaut ganz ängstlich 
herüber." 

Ich höre und lese auch gern, was die Zoo- 
logen mit ihren Versuchen und Testen über 
die Verhaltensweisen der Tiere herausbe- 
kommen. So las ich neulich über eine Ver- 
suchsreihe, die man mit Hühnern aufgestellt 
hat. Die leben auf dem Hof unter einem be- 
stimmten Gesetz, in einer Ordnung, die sie 
selber ermitteln. Jede Henne weiß, an wel- 
cher Stelle sie steht, welche von ihren Ge- 
nossinnen sie vom Futter wegjagen darf und 

von weicner sie weggeplcRt \frira. sperrt man 
nun ein fremdes Huhn dazu, so muß es erst 
mit allen Kämpfe bestehen, die die Rangord- 
nung festlegen. Wenn also beispielsweise zu 
zwanzig Hühnern ein elnundzwanzlgattes da- 
zukommt, dann wird sich durch die Streite- 
relen herausstellen, daß es von zwölf Hühnern 
weggedrängt wird und seinerseits wieder stär- 
ker ist als die acht übrigen. Es steht also 
an dreizehnter Stelle der Rangordnung. Diese 
Ordnung kennt Jedes Huhn genau, sie wird 
streng eingehalten, es sei denn, daß ein Tier 
durch Alter oder Krankheit schwach wird 
und dann In den Rangstufen absteigt So Ist 
es Jedenfalls bei den Hühnern. 

In Jeder Schulklasse wird ein „Neuer" ge- 
hänselt angefetadet und gequält, er muß sich 
erst durchbeißen und durchkämpfen bis er 
den Platz in der Rangordnung eingenommen 
hat. der ihm zusteht So ist es bei den Kin- 
dern. 

Ob es bei uns Erwachsenen anders Ist? Er- 
tappen wir uns nicht oft genug dabei, daß 
wir einen Menschen, der neu in unsere Um- 
gebung tritt, einen neuen Kollegen im Ge- 
schäft, im Amt Ini gesellschaftlichen Kreis, 
erst abtasten: „Bist du über oder unter mir? 
Kannst du mehr als ich, weißt du mehr, lei- 
stest du mehr oder kann ich es Jederzeit mit 
dir aufnehmen?" 

„Ein Kollege, das ist ein Mensch, vor dem 
man sich vorsehen muß", pflegte ein alter 
Freund von mir immer zu sagen. Selbstver- 
ständlich kommen festgefügte Gemeinschaften 
nicht ohne solche Ordnungen aus. Beim Mili- 
tär werden die Rangabzeichen, die Winkel, 
Tressen und Schulterstücke gleich außen an- 
geheftet, damit von vornherein kein Zweifel 
besteht Und wer „mehr drauf hat", der hat 
dann mehr zu sagen und hat recht. 

Im zivilen Leben übernimmt das Geld weit- 
gehend die Einordnung in eine Rangliste. 
„Hast du was, so bist du was!" In amerikani- 
schen Blättern ist es üblich, daß bei der Er- 
wähnung eines Mannes hinter seinem Namen 
eine Ziffer steht. So ungefähr: Mr. Richard 
B. Goodwin (12 000). Dann weiß Jeder, wie 
hoch das Jahreseinkommen In Dollar von 
Herrn Goodwin ist, ob man ihn höher als sich 
selbst einschätzen muß oder ob man auf ihn 
herabschauen kann. Man darf sich nur nicht 
täuschen. Die Ziffer hinter den Namen von 
Damen geben ihr Alter an oder — bei einer 
bestinmiten Kategorie, Filmschauspielerinnen 
und anderen — ihre Oberweite und das TaU- 
lenmaß. Das gehört dann auch zu der Rang- 
ordnung. 

Wenn man es recht überlegt, ist das doch 
sehr traurig, so tierisch. Es Ist das Gesetz des 
Hühnerhofes. Dahinter steht letzten Endes 
die Angst, die Lebensangst. Es könnte einer 
kommen, der ihm etwas wegnimmt, ihn weg- 
beißt vom Futtemapf. Nach dem Willen des 
Schöpfers aber, soll doch der Mensch sich 
unterscheiden von den ICreaturen, etwas Be- 
sonderes sein tmter allen anderen Lebewe- 
sen, eine Ijesondere Würde haben, anderen 
Gesetzen unterworfen sein. Als der Sohn 
Gottes zu den Mens^en kam, wollte er diese 
Würde erneuern, wiederherstellen und ver- 
kündete: „Ein neu Gebot gebe ich euch, daß 
ihr euch untereinander liebet, wie Ich euch 
geliebt habe, auf daß auch ihr einander lieb- 
habet Dabei wird jedermann erkennen, daß 
ihr meine Jünger seid, so ihr Liebe unterein- 
ander habt." 

Wenn im Juni Nordwind weht . . . 
Alte Bauemweisheiten um den Rosenmonat 

Blüht im Juni der Stock im vollen Licht, 
große Beeren er verspricht. — Der Juni hat 
die lieblichsten Taue satt! — Im Juni viel 
Donner bringt einen dürren Sonruner. — Juni 
trocken mehr als naß, füllt mit gutem Wein 

das Faß. — Wenn im Juni Nordwind weht, 
das Korn zur Ernte trefflich steht. — Die kal- 
ten Juniregen bringen Wein und Honig kei- 
nen Segen. — Jimi warm und naß, gibt's viel 
Korn und Gras. — Wenn es im Juni nicht 
regnet, bekommt das Getreide den weißen 
Rost. Juni feucht und warm, macht den 
Bauern nicht arm! — Juni verdirbt das ganze 

Jahr, wenn er kalt und regnig war. — Auf 
den Juni kommt es an, ob die Ernte soll be- 
stahn. — Gibt's im Juni Donnerwetter, wird's 
Getreide umso fetter. — Was im September 
soll geraten, das muß bereits im Juni braten. 
— Mensohensinn und Juniwind, ändern sich 
oft sehr geschwind. — Reif in der Juninacht 
dem Bauern Beschwerde macht. 

Roman von Fred Andreas 
Presserei^te bei Paul Sc^aUweg 

Verlag und Vertrieb München-Neuaubing 
43, Fortsetzung 

.Er ist aufgestanden", sagte Pedro miß- 
gelaunt. ,und will wissen, wie das Welter 
ist. Fünfzig Dollar hat er mir geboten, wenn 
ich ihn hinüberbringe. Und ich tu's!" 

.Nicht vor heule abend", riet der Alle. 
.Der Wind wird sich dann legen ..." 

pAudi wenn der Sturm bleibt — ich fahre 
mit ihm. Ich halte es nicht mehr aus, wie 
Bella um ihn herumspringt Ich könnte sie 
totschlagen ..." 

.Laß das!" befahl der Alte. 
Bella war die Braut des Pedrcj. ein Mad- 

chen einer anderen Fischerfamilie, die 
Meile weiter südlich wohnte, auf einer be- 
sonderen Klippe. Bellas Leute gehörten zur 
selben Sardinengemeinschaft und waren 
froh gewesen, daß Pedro sie heiraten wollte. 
Doch zur Hochzeit war es noch nicht gekcm- 
nien, das Mädchen war noch immer auf Be- 
such da und schien nicht ganz zufrieden 
piit ihrem Zukünftigen. Besonders seit der 
Schiffbrüchige angetrieben worden war. 
halte sie alle Hemmungen verloren und 
schien außer Rand und Band. 

Wenn Pedro oder der Alte es ihr verbot, 
begann sie zu schimpfen oder zu drohen. 
Sie war eine gefährliche Person, «nbe^- 
chenbar und eigenwillig. Sie ließ sich ni&t 
einmal schlagen, sondern kratzte und biß 
und schlug zurück. 

.Fünfzig Dollar*, sagte der Alte nach- 
denklich. '.Das heißt also, er kann hundert 
zahlen. Verlange hundert, wenn du Ihn 
auf dem Wasser hast" 

/I Ich würde ihm hundert geben, wenn im 
' sie hätte ... bloß um Ihn wegzubringen. 

.Pstl" 

Paul von Mollmann trat aus der Hütte. 
Er trug seine gewöhnliche blaue Uniform, 
aber ohne Kragen; auch seine Mütze fehlte 
ihm und war durch nichts zu ersetzen ge- 
wesen. Sein linker Arm hing wie leblos 
in der Schlinge aus Sadcsloff. 

.Wann?" fragte er zuerst spanisch, dann 
italienisch. 

.Heule abend vielleicht", entgegnete der 
Alte. Der helle Schein dort hinten ist gut, 
der Wind muß sich legen, Senhor ■ • 

Möllmann beherrschte vom Portugiesi- 
schen nur die notwendigsten Brocken, die 
man sich in den Häfen aneignet doA er 
verstand im großen ganzen den Sinn des 
Satzes. Wenn es nur wahr wärel Heute 
abend ... 

Er sagte nichts mehr und begann seinen 
morgendlichen Rundgang. Die Insel war 
kaum einen Morgen groß, es lief ein aus- 
getretener Pfad ringsherum und auf der 
Östseite. mit dem Blick aufs Festland, stand 
eine rohgezimmerle, windschiefe Bank. Als 
er letzt ciahin kam, war natürlich vom Fest- 
land nichts mehr zu sehen: grau in grau 
spannte sich der Himmel über eine große, 
ewig sich wälzende Wasserfläche. 

Möllmann hockte sich auf die Bank und 
dachte zum tausendstenmal den gleichen 
Gedanken. „Eigentlich muß ich froh sein, 
daß ich hier bin ..." Als er vor zwölf Ta- 
gen den Tod so nahe vor sich gesehen hat- 
te, war es kein Schreck, keine wirklich tiefe 
Erschütterung gewesen. Man läßt sich trei- 
ben, schließt" die Augen. Doch als ihn nach 
acht Stunden die Brandung gegen die Steine 
geschmettert hatte, als er auf zerschundenen 
Knien an Land gekrochen, und aus der 
ersten iahen Ohnmacht erwacht war, da 
halte er fast den Verstand verloren. Es war 
zuviel Er hatte sich an die beiden Podesl- 
balken geklammert, die noch mit der Ve^ 
täüung zusammenhielten, und hatte sim 
nicht "loslassen wollen, als die Aieiras ihn 
fanden und in die Hütte trugen. 

Erst als er ein paar Stunden geschlafen 
hatte, bemerkte er, daß er schwer verwun- 

det war. Sparkuhl hatte ihm mit dem 
Schraubenschlüssel die linke Schuller zer- 
schlagen. Vom Ölzeug und der Uniform nur 
wenig gemildert, hatte der Schlag (Jas 
Schlüsselbein gebrochen, die Lunge schien 
sogar verletzt, manchmal brachte der Hu- 
sten blutigen Schaum zutage. 

Dann kam das Fieber. Unter quälendem 
Durst, bei heftigen Schmerzen erlebte Möll- 
mann auf eine viel grauenvollere, boshaf- 
tere Weise in bizarren Gesichten alles noA 
einmal, bis auf das Eisen, das durch die 
Luft faucht, ehe es ihn trifft Sparkuhls 
Fratze mit den gebleckten Zähnen, dem aus- 
gemergelten Gesicht Die steile Wasser- 
wand des Brechers, die donnernd Ober ihn 
herabstürzt, mit der Wucht eines Felsens ... 
die gurgelnde schwarze Tiefe, in die es ihn 
reißt! 

Und dann stößt ihn eine unsichtbare Faust 
steil in die Höhe, durch schwarze, gläserne 
Fluten, ohne Atem, ohne Licht, es ist wie 
in einem rasend gewordenen Lift, der aus 
dem Wasser emporschnellt und im nächsten 
Augenblick das Dach durchschlagen wird. 

Was nun kommt, ist wohl das Furchtbar- 
ste: die .Ceder" zieht ruhig ihre Bahn, das 
rote Auge der Backbord-Positionslaterne 
gleitet weiter, immer weiter. Verlorenl 
denkt Möllmann. Sie haben es nicht ge- 
merkt, das ist der Tod. Eine Welle schau- 
kelt ihn in die Höhe, die nächste reißt ihn 
schwindelnd ins Bodenlose — der TodI 

Plötzlich fegt etwas Langes, Schwarzes 
an ihm vorüber, er denkt an Holz, obwohl 
es so unsinnig ist, In diesem Augenblick an 
Holz zu denken, greift danach, aber es glei- 
tet ihm weg unter seiner Hand, ist fort ... 
nein! Er faßt einen Stridc, ein Stück Tau. das 
er auf einmal zwischen den Fingern hat 
Das Lange. Schwarze kommt zurück und 
hat sich wie durch ein Wunder verdoppelt 
Zwei Balken mit Stricken aneinander ge- 
bunden ... Natürlich, mit Ihm zugleich ^t 
das Podest samt dem Auto oder vielleicht 
nur ein Teil des Podests über Bord gegan- 

gen. Kein Wunder, eigentlich, da Sparkuhl 
die Verläuung gelöst hatte. 

Mollmann schiebt sich zwischen die Bal- 
ken. bindet sich mit dem Tau. so gut es 
geht, fest Es hält, es trägt ihn! Als der 
nächste Wellenberg ihn nach oben schiebt 
sieht er die „Ceder" dahinziehen Mies 
umsonst, sie haben ihn nicht vermißt, dre- 
hen nicht bei ... Warum denn nicht? Eine 
furchtbare Viertelstunde vergeht immer 
kleiner werden die Lichter der .Ceder". die 
in langen Abständen zwischen den Wellen- 
bergen auftauchen. Immer wilder fühlt sich 
Möllmann von den Wellen aeworfen. 

Endlich ein Sirenenton. leise zwar Im 
Dröhnen des Sturms, im Donnern der Was- 
ser. aber deutlich und vertraut: Die Sirene 
der .Ceder*. Sie haben ihn vermißt sie 
werden beidrehen , und ihn suchen 

Gespannt verfolgt er die Manöver: wie 
das Schiff gewendet wird, wie die Lichter 
kreisen, wie der Scheinwerfer aufblitzt und 
Obers Wasser zu streichen beginnt Näher 
kommt die .Ceder*, ist letzt auf der richti- 
gen Höhe, nur eine halbe Seemeile ab. der 
Scheinwerfer irrt nach allen Richtungen, 
bloß er wird nicht bemerkt, da ihn die Strö- 
mung und der Sturm schon abgedrängt ha- 
ben. Und er sieht: es ist vergeblich, sie An- 
den ihn nicht Wie sollten sie auch? Selbst 
wenn der Scheinwerfer ihn wieder träfe —- 
sie könnten ihn nicht erkennen: ein Kopf 
zwischen haushohen Wellen, niif denen der 
Gischt tanzt ~ in der Nacht eih unaufhalt- 
sam sich bewegendes, sich änderndes Bild 
.. es ist hoffnungslos. 
Er sieht die .Ceder" vorüberfahren, sieht 

sie zurückkommen, dann wieder verschwin- 
den ... für immer. Zwei Stunden hat es ge- 
dauert. und nun haben sie Ihn aufgegeben. 
Sie können nicht damit rechnen, daß er 
nach den Balken gegriffen hat; für sie ist 
er schon ertrunken, da man bei solchein 
Seegang nicht schwimmen kann. Rufen ist 
sinnlos. Da zieht sie hin. die .Ceder , schö- 
nes. liebes Schiff trotz allem ... Fortsetzung folgt. 
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... das sollten alle Männer wissen, die 
mißmutigen Blicks auf die steigende Queck- 
silbersäule des Thermometers schauen, wenn 
die Sonne lacht, und stöhnen, für sie gUbe 
M rein gar nichts anzuziehen, denn alles, was 
ihnen angeboten werde, sei ja viel zu warm. 

O ihr Ahnungslosen, kann ein moderner 
Mensch da nur zu dem Klagegesang sagen, 
denn die Räsonierer kennen bestimmt den 
letzten Stand der VW-Aktien auf der Kurs- 
tabelle, aber welche Wandlungen sich inzwi- 
sdien bei der Herrenbekleidung vollzogen 
baben — das ist ihnen leider vollkommen 
entgangen. Aeußerlich ist dieser Wechsel ja 
auch kaum siditbar, denn er erstreckt sich 
hauptsächlich auf das Gewicht der neuen 
Stoffe, die aus leichten Wollen hergestellt 
werden. Hand in Hand damit geht eine weiche, 
also luftiye Verarbeitung der Anzüge, Mäntel 
und Jacken. 

Weil jeder Mensch im Sommer auch einmal 
ein bißchen „Urlaub vom Ich" machen möchte, 
wurden zu den superleichten Anzügen auch 
noch Freizeitjacken erfunden. Das ist nun 
beileibe nicht etv/a eine deutsche Spezialität 
Auch die Freizeit-Kleidung ist international. 
Sogar die konservativen Engländer gestatten 
ihren insularen Gentlemen, im Sommer die 
Melone einzumotten und statt dessen lose, le- 
gere Jacken zu tragen, die hell sind und 
freundlich — und vor allem nicht zu warm 
Sie nennen diese spezielle Sommerkleidung 
„informal dress" — und wir sagen „Freizelt- 
jacäten", dazu. 

In jedem guten Fachgeschäft gibt es zahl- 
reiche Variationen solcher Jacken, die für je- 
den Männer-Typ anders aussehen ~ aber 
immer und vor allem bequem sind. 

Nun könnte jemand sagen, wozu braucht 
der Mann bei 30 Grad überhaupt eine Jacke? 

Ganz einfach, weil nicht alle Männer solch« 
Idealfiguren haben, daß sie auch Im Hemd 
noch eine Augenweide für ihre Mitmensdisn 
(und auch sich selbst) sind. Denn die Freizelt- 
jacken wurden nicht aussdilleßlich fürs Wo- 
chenend und das leidite Urlaubsgepäck ge- 
dacht, es gibt viele, mit denen der Herr auch 
in der Stadt, im Kaffeehaus usw. gut ange- 
zogen ist. 

Im übrigim: Es ist ein weit verbreiteter 
Irrtum hierzulande, daß mit den ersten hei- 
ßen Sonnenstrahlen aus „Gesundheitsgrün- 

die Männer alle Hüllen fallen lassen 
müßten. Wenn dem so wäre, müßten eigent- 
lich alle Italiener und Spanier nur noch in 
Badehosen oder wenigstens Shorts auf ihren 
Boulevards promenieren. Im Gegenteil: Sie 
ziehen sich leicht an, denn nur so ist man 
geschützt vor den bekannten Sonnenschäden, 
die nicht nur als Sonnenbrand, sondern noch 
öfter mit Kopfsdimerzen, Schlaflosigkeit, Mat- 
tigkeit usw. auftreten. 

Bislang war diese Ansicht allerdings ver- 
ständlich. In einem dunkelgrauen Anzug, bei 
dem schon ein Meter Stoff mehr als ein 
Pfund wog, blieb ihnen ja auch nichts an- 
deres übrig, als sich der druckenden Jacke zu 
entledigen. Aber die neuen, leichten und luft- 
durchlässigen Wollstoffe und die vielen Ge- 
webe aus Wolle mit Seide oder Wolle mit an- 
deren leichten Fasern wurden ja eigens ent- 
wickelt, um ihnen das Leben leicht zu machen 
Daß die daraus gearbeiteten Sommersachen 
zudem noch elegant aussehen, ist eine ..Zu- 
gabe", die auch von den Frauen mit Wohl- 
gefallen registriert wird. Sie freuen sich näm- 
lich genauso darüber, wenn ihre Männer 
endlich auch die heißen Tage in guter Laune 
genießen können und dabei gepflegt und 
nett aussehen. 

Auch zum Reisegepäck ganz junger Herren gehdrt stets eine bequeme Jacke. Der semmel- 
Dionde Gerd Kommt sidi in seiner blauen Blouson-Jacke mit der weißen Stepperei sdion fast 
Tor wie ein richtiger Seebär. Am liebsten mdcfate er sie gar niclit mehr ausziehen, denn sie 
paßt ebensogut zur weißen wie zur dunklen Hose. Peter durfte ausnahmsweise zu seiner blau- 
rot gestreiften Klubjacke mit den Goldknbpfen auch die helle Hose anziehen; daheim trägt er 

die Jad<c mit einer dunhelgrauen Flanellhose 

heißt die Devise dieser beiden Reiselustigen 
Ein korrekter Anzug gehört wenigstens in den 
Urlaubskofier, sagt er, und entschied sich für 
einen grau-beige getonten Einreiher mit fei- 
nen Streifen aus einem luftigen Tropical, deren 
Geheimnis leichte, aber fest gedrehte Woll- 
garne sind. Für etwaige Regengüsse wird er 
aber auch den hellen Sportmantel aus Baum- 
wolle (rechts) mit den markanten Steppnähten 
mitnehmen. Beides paßt gleich gut zu ihrem 
sommerlichen Kosium mit der losen Jacke 

Korrekte Krawatte oder sommerlicher Schal - 

das ist hier die Frage 

Bild unten: Für jeden Typ die richtige Trei- 
zeitjacke heißt die Devise und deshalb dachte 
man aucli an die Herren mit grauen Schlä- 
fen. Diese legere Jacke aus einem luftigen 
Donegal zum Beispiel ist ideal für die reiferen 

Jahrgange. 

Gut angezogen - gut gelaunt 

Kleine Verwandlungstricks können manch- 
mal aus einem Anzug zwei machen. Dieser 
Herr beweist es augenfällig mit seiner Frei- 
zeitjacke. Links trägt er sie als sommerlich- 
korrekten Anzug mit Krawatte. So sieht die 
blaue Jacke aus einem shantungartig genopp- 
ten Gewebe gleich „perfekt" aus. Natürlich 
verraten der Ausschnitt ohne Revers und die 
Doppeltaschen, in denen soviel untergebracht 
werden kann, daß die Jacke keinen Anspruch 

darauf erhebt, mehr als ein gut aussehender 
luftiger „informal dress" zu sein. Viel lässiger 
indes gibt sich dieselbe Jacke rechts, wenn 
statt der seriösen Krawatte eine geschlungene 
ScnaiKrawatte als freundlicher i-Punkt aus 
dem offenen Hemdkragen herausschaut. Mög- 
lich ist das alles ohne „Umziehen" durch das 
zweckmäßige, moderne und schöne Hemd mit 
„italienischem" Kragen. 

Diese elegante Freizcitjacke unterscheidet sicli 
von einem „normalen" Sakko eigentlich nur 
durch die Taschen. Zwei Klapp-Brust-Tasdien 
werden Herren sonst nicht zugestanden, zu- 
mal auch zwei Sdiräglaschen allerlei nutz-- 
lidie Dinge aufzunehmen vermögen. Das Be- 
sondere ist aber der Stoff an dieser Jacke 
Denn mit seinen zartgrauen Karos auf dem 
weißen Grund siebt er nicht nur hodisom- 
merlich aus — er ist es audi durch eine 
poröse Webtecfanik aus fast sdiwereloser Wolle. 

Fotos und Texte: Informationsstelle des Beut- 
sdien Instituts für Herrenmode, Köln 

Expreß-Reinigung 

Die bekannte 
Ladenreinigung 

sucht 

Chemisch-Reiniger (in) 

oder 

Betriebsffremde 
t 
l 

die Interesse an dieser Aufgabe haben und die wir an- 
lernen. 
Vorstellung erbeten in unserer Filiale 

Langen, Stretemannring S 

Pan American World Airways Inc. 

sucht zum sofortigen Eintritt 

junge Mfidchen für die Flugkiiche 

wir bieten sehr gute Bezahlung, Stellung 

und Reinigung der Arbeitskleidung und 

andere Vergünstigungen. 

F amilienanzeigen 

gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

Vorzustellen bei: 

PAA Frankfurt a. M. - Flughofan. I. St.. Zimm«r 236 

Wir danken herzlich 
für das große 
Interesse, das Sie 
unserer Aktion 

„niGastinHoHaml" 
und unserem Preisausschreiben ent- 
gegenbrachten. 

Dos Reiseziel ist 

ScheveDlRgen 

Unter Tausenden richtiger Lösungen 
mußte das Los entscheiden. Die glück- 
lichen Gewinner sind: 

Frau Thea Tripp, Frankfurt am Main 
Frl. Gudrun Samstag, Ffm.-Zeilsheim 
Herr A. Lichterfeld, Ffm.-Niederrod 

Die unerwartet hohe Teilnahme am 
Preisausschreiben veronfbßte uns, 
noch 

lOOTrostpreise 
zu je 250-g-Pakef 
Altmeister KoNee 

auszugeben, deren Gewinner eben- 
falls durch dos Los ermittelt wurden. 
Sämtliche Gewinner erhielten schrift- 
lichen Bescheid. 

Tüchtige 

Friseuse 

nach Langen sofort ad. später 
gesucht. Höchstlohn wird geboten. 

Offerten unter Nr. 840 an die LZ 

Perfekte 

Scillußicontrolien 

gesucht. 

Schuhfabrik Sehring, Roth & Co. 
Langen, Wiesenstraße 3 

Suche kräftigen 

Hilfsarbeiter 

bei gutem Lohn. 

Kohlenhandlung Sepp Späth 
Landen, Bahnstraße 11 

BURNUS - 

und 

BURMA! 

für den 
Waschautomat 

das sind 
„mascliinengereclite' 

Wasclimlttel 

Kinderwagen 

Kinderbetten 

für jeden Geschmack 
in großstädtischer Auswahl 

Wassergaste 1, Telefon 2201 

Wir suchen 

tüchtige Handsetzer 

und Budiblnderei-Fodiarbeiterinnen 

zum sofortigen Eintritt 

Langener Zeitung 
Budidruclcerei Külin KG 
Darmstädter Straße 26 Telefon 493 

.und für den 

Fußboden 

. . . den modernen meist- 
gekauften Kunststoffboden- 
belag. 
Eine Karte oder ein Anruf 
unctiihre Fußbodenprobleme 
(auch bei alten, auagetrete- 
nen Böden und Treppen- 
stufen) sind schnell- gelöst. 
PEGUX.AN bewährt — in 
vielen Farben — unver- 
wüstlich, anspruchslos in 
der Pflege, schafft neue 
Wohnbehaglichkeit. 
Beratung und Verlegungs- 
.service; 

HANS HILKERT 
Buchscblag b. Ffm., Hainertrift 44 - Tel. 6 76 53 

Achtung! Hausbesitzer 

Vom 10. bis 30. Juni findet allerorts 
eine kostenlose Messung 
von feuchtem Mauerwerk statt. 
Schreiben Sie möglichst noch heute eine Karte an: 

Gioria 
Specialbetrieb för Mauerentfeuchtung 

Nauheim bei Groß-Gerau 
Mainstraße 12 

ASTRA-Maschlnenfabrik sucht laufend: 

Teileschlosser 

Maschinenschlosser 

Wir bieten: 
Beste Bezahlung 
Dauerbeschäftigung 
Werkskantine 
angenehmes Betriebsklima 
5- Tage-Woche 

Bewerbungen oder persönliche Vorstellung täglich (außer 
Samstag) von 8—17 Uhr oder nach Vereinbarung. 

ASTRA-MASCHINENFABRIK 

B. G. BKNKHL 
N®U-I9Ba*BUHG, DomhototraB« 40, Tel. 884^8778 



Als bekanntes Möbelhaus vor den Toren Frank- 
furts suchen wir für unser Büro eine gute 

Stenotypistin 
Wp Tage nnd ^nze Ta^e. 

Zur Führung einer umfangreichen Kartei und 
zur Unterstützung der Buchhaltung 
stellen wir eine 

Klontoristin 
ein. - Für beide Stellen wünschen wir uns 
Mitarbeiterinnen, die an selbständigem Ar- 
beiten Freude haben. 

Das gute BetriebsWinia gewährleistet ein an- 
genehmes Arbeiten. Wir isieten gute Arbeits- 
bedingungen und übertarifliöhe Bezahlung. 

Persönliche oder schriftldche Bewerbung, die 
vertraulich behandelt wird, richten Sie bitte an; 

NEU-ISENBURG ■ FRANKFURTER STRASS E 89 

LAN0E5BAUSPARKAS5E HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE iilR! 
FRANKfURT (MAIN] • JUNGHOFSIRASSE 13 15 • f(%NRUF 28641 

«s» Kredite für Jedermann 

^ Kurzfristige Anszohlnng zo gOnstlgen ^ 

Bedingungen (0^7o Zinsen p. M.) 
NUR gegen Verdlenatauswela 

^tttHZ ^tkUtud - Langen, Bahnttr.S9 
Bflroselt: Montag — Freitag 17.00 — 18.30 

Samstag 10.00 — 14.S0 

• Kroftfahneuo-Hnanzlening - Vtrslchtrungeo «,«A\\e Damncn - Bonsporkassen - Hypotheken ^ 

INUH ';'6'i'''aüenstroBe ■ Ecke Holzgraben 
I Gegenober Ott & Heinemann und Tegahaus 

FERNSEHER 

Ohne Anzahlung 

leid kaufen! Ali Augostialrien! 

Bn Beispiel aus iiiis. sensationellen «meliotni ■ I 
CQ cm GroBblld- ' 
W Musikschrank 

mit Spifzenradio 
unJTg.plotfen.Spii.liir 

oder 24 x 54.- DM 

nur 
I 2, und alltn wcittr«n Programmtn DM 100.. mthr 
Weitere Beweise unserer LelsfungsfUliigkeit: 
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INSERATE 
biäen wir immei 
frühzeitig 
aufzugeben 

Fahrröder 
in allen Preislagen 

Schnsliler 
Dorotheenstr. 8-10 

Die URLAUBS- und REISEZEIT beginnt! 

Geldwechsel 
Change 
Exchange 

VOLKSBANK 

Slo erhalten bei uns DM-Rolseschecks und Reise- 
kreditbriefe. Ausländische Zahlungsmittel be- 
sdiaffen wir zu günstigsten Kursen. Ihre Wert- 
sachen u. Urkunden verwahren wir diebes- und 
feuerslscher. 

Kommen Sie am besten vor Ihrer Reise zu; 
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E. G. M. B. H. SPRENDLINGEN 

Zahlst. LANGEN 
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Zu jeder Zelt - für Sie bereit 

Unser« Kassenstunden: 
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für aiie unsere Büromaschiinen 
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AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zeil 2, Frledberger 
Anlage 1, Berliner Straße 56, Bocken- 
heinier Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Straße 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 59 44 

975,— 
1 960,— 
1 100,— 

950,— 
1 100,— 
1 600,— 

650,— 
650,— 
300,— 

1 950,— 
3 900,— 
2 850,— 
2 950,— 

500,— 
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3 200,— 
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angeb. Viele Dankschreib. Bruno Koch, 
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Klein-Transporte 
erledigt für Sie alle 

ADOIF LÖTZ, SeflenstraBe 20 
Telefon S203 
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FesteinsteUung, sofort gesucht. 

Vorstellung Montag bis Freitag von 
8—18 Uhr oder schriftliche Bewerbung 
erbeten an 

monza 
Fensterban GmbH & Co. 
I^ANXiSEN, Plttlerstrafle 

»Hlooton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässe 
Preis DM 2,69 
in allen Apotheken 

Hausangestellte 
in Konditorei gesucht. Gut. Lohn 
geregelte Arbeitszeit. 
Cafe Wirz, Ffm., Reuterweg 71 

5.35 
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SuppenhOliner ... 
kochfertig, A-Qualität V «H 
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RUcken und Hälse (USA) 1 QC 

910-g-Packg. |«wU 

Ganz^ 

Pulenkeiden 2 95 
xartfleischig SOO g 

HoliaiiiHsche 

Noslpoulorile 
In Butter gebraten 
tofelfertig . 1350-g-Dose 

1150 

SCHADE 
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Europa Im Weltraum 
Auf historischem Boden in Konstanz, an 

der Stätte, an der schon einmal während des 
abendländischen Konzils von 1414 bis 1418 
Jahrhunderte gestaltende Entscheidungen für 
Europa fielen, hat sich vor einiger Zeit eine 
Konferenz von Wissenschaftlern und Tech 
nikern aus der Bundesrepublik, Österreich, 
der Schweiz, Großbritannien, Holland, Frank- 
reich und Italien bemüht, einen jener Wege 
aufziuzeigen, die unseren alten Kontinent in 
den Rest dieses «und in den Anfang des näch 
sten Jahrhunderts führen werden. Es ging 
um Raumforschung und Raumfahrt, jene 
Spitzenentwicklungen der Technologie, die 
immer eindrucksvoller ihren Führungsan- 
spruch anmelden. 

Lange, sehr lange haben die meisten euro- 
päischen iRegierungen dieses Problem igno- 
riert und die Raumfahrt als eine Angelegen- 
heit ausschließlich der beiden Suijermächte 
betrachtet. Inzwischen aber ist durch Gaga 
rin und Shepard auch den bisherigen Igno- 
ranten klar gewoi<den, daß die Nationen Eu- 
ropas sich nicht länger mit der Rolle eines 
teils interessierten, teils atnüsierten Zu 
Schauers abfinden dürfen. Auch der Bundes- 
reg'ierung ist dies nach einigem Zögern klar 
geworden. Sie ist heute entschlossen — und 
ihr Beitritt zur BSRO, srur Europäischen Or 
ganisation für Raumforschung beweist das — 
ihren Beitrag zur Raiumfahrtforschung zu 
leisten, einen Beitraig, der sich in Millionen- 
summen zu Buch schlagen und in der Zu- 
'kunft, darüber muß man sich klar 'sein, im- 
mer höher klettern wird. 

Die !E)SllO ist, wie schon ihr Name sagt, 
eine reine Forschungsorganiisation. Sie wind 
Programme aufstellen, Programme, die auch 
deutschen Universitäten und Technischen 
Hochschulen Gelegenheit geben werden, 
eigene Forschungssatellit°n für genau um- 
grenzte und mit der amefikanlischen Raum- 
fahrtbehörde NAlSA abgesprochene Ziele zu 
entwickeln. Die Frage ist ni r wie diese Sa- 
telliten auf Erdumlaufbahnen gebracht wer- 
den sollen. 

Großbritannien — man denke nur an die 
Werbungsreisen des Luftfahrtmin'isters Thor- 
neycroft — hat den Vorschlag unterbreitet, 

■die europäischen Länder sollten eine eigene 
Trägerraketenentwiöklung ins Leben rufen, 
und Frankreich hat sich dieser Forderung an- 
geschlossen. Nicht ohne egoistischen Hinter- 
grund, denn beide Länder -verfügen mit der 
„Blue Streak" und der „Super^Veronique" 
über Ifaketen, die sich, nach noch ausstehen- 
der Erprobung, als die zwei Grundstufen 
eines solchen europäischen Trägeraggregats 
anbieten würden. Der Bundesrepublik ver- 
sucht man den Beitritt zu einem solchen Ab- 
kommen dadurch schmackhaft au machen, 
daß man ihr die Entwicklung der dritten 
Stufe anbietet — eine Aufgabe, die techno- 
logisch besonders interessant ist, wenngleich 
fraglich bleibt, ob die deutsclie Industrie 
nach ihrem heutigen Stand dazu überliaupt 
in der Lage ist. 

Solche Überlegungen, die deutschen Mög- 
lichkeiten und auch die anderer, kleinerer 
europäischen Länder betreffend, stellten na- 
türlich auch die in Lindaiu versammelten 
Astronautiker an. Ergebnis:'Wenn nicht rasch 
gehandelt wird, muß der Vorsprung Ameri- 
kas und der Sowjetunion so groß werden, daß 
Europa immer mehr ins Hintertreffen gerät. 
Derart komplizierte Entwicklungen, wie sie 
die Raumfahrt erfordert, lassen sich nicht 
einfach durch Ozenznahme aufholen. Man 
muß selbst daran arbeiten, wenn die Volks- 
wirtschaft all der Auawirkungen teilhaftig 
werden will, die sich auf dem Umweg über 
neue Werkstoffe, neue Verfahren und neue 
Erkenntnisse für die gesamte Technik und 
Wissenschaft ergeben. 

Die meisten der einschlägigen Fachleute 
sind a-us diesen Gründen natürlich daifür, daß 
auch Trägerraketen in Europa entwickelt 
werden, auch wetm dies — wie beim Projekt 
„Blue Streak" — innerhalb von 'fünf Jahren 
den Betrag von rund 800 Millionen Mark er- 
foräert. Demgegenüber gibt es aber auch 
Stimmen, die fordern, auf die amerikanischen 
Trägerraketen zurückzugreifen, die für weit 
wenigier Geld pra'ktisch einsatrfähig angebo- 
ten werden. IPür die Bundesrepublik, die in 
diesem Fall 'für viele kleinere Länder Euro- 
pas zum Leitbild geworden ist, kommt in die- 
sem Fall ein AUein^ng nicht in Frage. Doch 
muß bei jeder der sich bietenden Möglichkei- 
ten gewährleistet sein, daß die Bundesrepu- 
blik als technisch hochentwick^te's Land 
möglichst rasch den Anschluß findet. 

Bischof von Re^ensburg t 
Der Bischof von Regensburg, Erzbischof Dr. 

Michael Buchberger, ist im Alter von 87 Jah- 
ren gestorben. Der Erzbischof, der Senior des 
deutschen Episkopats war, hatte sich eine 
Lungenentzündung zugezogen. 

Bundespräsident Dr. Hednr. Lübke schickte 
ein Beileidstelegramm, in dem es heißt, Erz- 
bischof Dr. Buchberger sei aus der Kraft rei- 
cher Erfahrung und seiner großen mensch- 
lichen Güte ein liebevoller und väterlicher 
'Führer -und Berater gewesen. 'Bundeskanzler 
Dr. Adenauer telegrafierte: „'Öie Wirksamkeit 
des Hingeschiedenen Sn seinen verschiedenen 
Stellungen während seines langen Lebens si- 
chern ihm ein ehrenvolles Andenken. Ich 
werde seiner nicht vergessen." 

Nur ein Deutschland. Die brasilianische Re- 
gierung hat in einer offiziellen Erklärung ver- 
sichert, daß sie nach wie vor die Bundesregie- 
rung in Bonn als die Vertretung Deutschlands 
anerkenne. Befürchtungen, daß das kürzlich 
zwischen Brasilien und der Sowjetzone unter- 
zeichnete Handelsprotokoll einer Anerken- 
nung der Pankower Machthaber gleichkomme, 
werden als unbegründet bezeichnet. 

Kreml wünscht Totalabrüstung. Die sowje- 
tische Regierung hat in einem an die USA ge- 
richteten Memorandum jedes Zugeständnis in 
der Frage einer kontrollierten Einstellung der 
Kernwaffenversuche abgelehnt und statt des- 
sen vorgeschlagen, in Verhandlungen über 
e^ne allgemeine und vollständige Abrüstung 
einzutreten. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Der Dritte im Weltall? Der nächste ameri- 
kanische Astronaut soll etwa Mitte Juli in 
einer „Mercury"-Kapsel in das Weltall ge- 
schossen wrerden. Diese Mitteilung machte am 
Sonntag die zivite amerikanische Weltraum- 
behörde. Der Kandidat soll aus der Gruppe der 
trainierten Piloten ausgewählt werden, zu der 
auch Alan Shepard gehört hatte. 

Harte Forderungen 
Chruschtschows 

Über das Wochenende wurde bekaimt, daß 
die Sowjets den, wie sie sagen, beiden deut- 
schen Teilstaaten eine Frist von 6 Monaten 
setzen wollen, in denen Pankow und Borm 
CJelegenheit gegeben werden soll, siich über 
einen Gesamtdeutschen Friedensvertrag zu 
einigen^ 

Nach Ablauf dieser Frist will die Sowjet- 
union — kommt eine Einigung rücht zustande 
— einen Separat-Friedensvertrag mit Pan- 
kow abschließen „mit allen sich daraus er- 
gebenden Folgen fiir West-Berlin". 

Weiter soll nach, sowjetischer Auffassung 
ohne Verzug eine Friedenskonferenz einbe- 
rufen werden, ein Friedensvertrag abgeschlos- 
sen und „auf dieser Giomdlage die Frage 
Westberlin als einer Freien Stadt" gelöst 
werden. 

Wie jetzt bekannt wurde, ist diese Forde- 
rung in einem Memorandum enthalten, das 
Ministerpräsident Chruschtschow dem ameri- 
kanischen Präsidenten Kennedy bereits in 
Wien überreicht haben soll. Irgendwelche 
praktische Bedeutung hat diese ultimative 
Forderurxg natürlich nicht. 

Regierung und Opposition 
einig Sn der Ablehnung 

Bundeskanzler Adenauer brachte auch so- 
fort zum Ausdruck, daß diese Einlassung der 
Sowjets undiskutabel sei, indem er am Sorm- 
tag von 300 000 Teilnehmern des Schlesier- 
treffens in Hannover sagte: „Diesem Ansin- 
nen werden wir niemals zustimmen". 

In Bonn sagte ein Regierungssprecher dazu, 
daß zu einer Stellungnahme der Bundesregie- 
rung zu diesem Memorandum „keine beson- 
dere Notwendigkeit" bestehe. Das Memoran- 
dum sei nichts anderes als eine Zusammen- 
fassung längst bekannter sowjetischer An- 
sichten und Forderungen. 

Ein Sprecher des SPD - Ps. ceivorstandes 
brachte zum Ausdruck, die Note beweise, daß 
sich seit 1958 nichts an dem negativen Stand- 
punkt der Sowjets zur Deutschlandfrage ge- 
ändert habe. Die Forderang nach einer Freien 
Stadt Berlin, die das Memorandum wiederum 
enthalte, sei für den Westen überhaupt nicht 
diskutabel. 

Der Bundesvorsitzende der BT>P, Mende, 
sagte gleichfalls dazu, daß das sowjetische 
Memorandum nichts Neues bringe und wandte 
sich gegen die These, daß Berlin zur DDR ge- 
höre. Auch brauche ein Separatfrieden mit 
der DDR keinen bewaffneten Konflikt aus- 
zulösen, wenn man Pankow dann als „Erfül- 
lungsgehilfen" Moskaus ansehen werde. 

Westliches Lager läßt sich 
nicht unter Druck setzen 

Ährilich lauten die Stellungnahmen aus dem 
westlichen Lager. Allen diesen Stellungnah- 
men ist gemeinsam, daß man gamicht daran 
denkt, sich unter Druck setzen zu lassen und 
sich darüber vollkommen klar ist, daß auch 
nur das geringste Nachgeben des Westens in 
der geforderten Richtung die Verhandlungs- 
basis gegenüber der aggressiven Politik der 
Sowjetunion verschlechtem würde. 

Trotzdem ist seit diesem erneuten Vorstoß 
der Russen der Nervenkrieg um Berlin neu 
entbrarmt. Chruschtschow ist wohl kaum so 
naiv, zu 'glauben, daß die in seinem Memoran- 
dum festgehaltenen Gesichtspunkte praktische 
Verhandlungen in seinem Sinne auslösen 
könnten, doch scheint er bemüht, durch die 
Verankerung wohlklingender Allgemein- 
plätze, wie; „die Lage in Westberlin auf der 
Grundlage einer vernünftigen Berücksich- 
tigimg der Interessen aller Seiten zur norma- 
lisieren", oder: man habe nicht die lAbsicht, 
irgend etwas in Deutschland oder West-'Berlin 
„zu Gunsten irgendeines Staates oder einer 
Staatengruppe zu verändern", die Schuld an 
kommenden neuen Spannungen der Gegen- 
seite zuzuschieben. 

Der Westen wird sich schon in absehbarer 
Zeit etwas einfallen lassen müssen, um in 
dieser brennenden Frage seinerseits die Ini- 
tiative zu ergreifen und sei es nur mit der 
einfachen Feststellung, die garnicht oft genug 
der Weltöffentlichkeit klar gemacht werden 
kann, daß der Westen mit jeder Lösung der 
Deutschlandfrage und der Frage nach dem 
Status Berlin einverstanden ist, die auf dem 
in freien Wahlen festgestellten Willen der 
Gesamtbevölkening beruht. 

Weitere Schfiden durch Hochwasser 

In Hessen und in Thüringen gab es zum 
Wochenende Hochwasseralarm. Das Rück- 
haltebecken bei Straußfurt drohte überzulau- 
fen. Durch Hochwasser waren in den thürin- 
gischen Kreisen Gotha, Sondershausen und 
Weimar mehrere Orte teilweise über- 
schwemmt worden. 

In Eschwege in Hessen mußte das Tech- 
nische Hilfswerk alarmiert werden, da durch 
die starlten Regenfälle inThüringen dieWerra 
wieder Hochwasser führte. Schwere Schäden 
wurden auch aus den sowjetzonalen Bezirken 
Chemnitz und Zwickau gemeldet. 

Aus Sicherheiitsgrüntien mußten die Kraft- 
werke Schweinsburg, Glauchau und Wiesen- 
burg bei Dessau außer Betrieb gesetzt werden. 
Sonst harmlose Bäche traten in diesen Gebie- 
ten über die Ufer und richteten Schaden an 
Gebäuden und Straßen an. 

Auch die Rohkohleförderung im Braun- 
kohlegebiet Leipzig-Borna litt infolge der an- 
haltenden wolkenbruchartigen Niederschläge. 

Aus den Betrieben und Verwaltungen des 
Bezirks Leipzig wurden 1500 Helfer in das von 
Unwettern heimgesuchte Bornaer Braunkoh- 
lenrevier geschickt, um dort die Gleisanlagen 
zu 'festigen, die im Schlamm zu versinken 
drohten. 

Auf eine Million DM wird der Schaden ge- 
schätzt, den das Hochwasser im Flechenbach-, 
Redzat- und Altmühltal in Mittelfranken an- 
gerichtet hat. Eine Flutwelle riß Brücken weg, 
überschwemmte Häuser und Ställe und ver- 
nichtete die Heuernte, Schweine, Scliafe und 
KSiber kamen in den Fluten um. 

Feierschichten im Bergbau? Mit neuen 
Feierschichten im Steinkohlenbergbau rechnet 
der 1. 'Vorsitzende der Industriegewerkschaft 
Bergbau, Heinrich Gutermuth. In d'en letzten 
drei Monaten seien 2,5 Millionen Tonnen 
Steinkohle weniger als im Vorjahr abgesetzt 
worden. Gutermuth sagte: „Die Entwicklung 
im Steinkohlenbergbau ist jetzt wieder ernst 
und bedenklich." Zur Sicherung des Berg- 
baues müsse man „in den Wirtschaftsaiblauf 
eingreifen". 

Hans Kasper ; 

^.ie X(Ue auf. dem. OKUt 
Es gilbt rührende Geschichten, die 

keine sind. Zum Exempel: Nina 
Chruschtschow, die Frau des Sowjet- 
diktators, ist doch neulich in Wien 
einem armen alten Weiblein nachge- 
laufen, obwohl rüde Sicherheitsbeamte 
die Bittstellerin längst abgedrängt hat- 
ten, und hat sich den Brief geben las- 
sen, in dem das Mütterchen darum bat, 
seine Kinder aus dem großen Rußland 
ausreisen zu lassen. Das ist eine schöne 
Geschichte von der russischen Seele. 
Und ich frage Sie: Wird jemand von der 
amerikanischen Präsidentenfrau, die ja 
auch in Wien war, ähnliches berichten 
können? Niemand! Das Land, in dem 
ihr Mann regiert, kann jeder verlassen 
und betreten, wie und wann er will. 
Moral: Willst Du jemand freilassen, 
mu'ßt Du ihn zuerst einsperren! Oder: 
Die Rose der Großmut blüht am üppig- 
sten auf dem Mist der Gemeinheiten. 

Den Toten der alten Heimat. In Darmstadt 
wehen in dieser Woche rund um das Monu- 
ment an hohen Masten die Fahnen ostdeut- 
scher Länder und Städte, sowie die Fahne 
Berlins. Am Samstag begann die ostdeutsche 
Woche, die erste ihrer Art in Hessen. Sie soll 
in Zukunft in jedem Jahr (in einer anderen 
Stadt abgehalten werden. Die Jugend Witete 
mit einer Diskussion über das Selbstbestim- 
mungsrecht der Völker die Woche ein. Am 
Sonntagvormittag wurde auf dem Waldfried- 
hof gegenüber dem Ehrenfriedhof ein großes 
Holzkreuz zum Gederflcen der Toten in der al- 
ten Heimat' errichtet. Es sprachen Geistliche 
beider Konfessionen. 

Kennedy aus Palm Beach zurück. Der ame- 
rikanische Präsident John F. Kennedy, der 
sich in Palm Beach aufhielt, um seine Rück- 
gratverstauchung zu behandeln, fühlt sich 
besser. Wie der stellvertretende Pressechef des 
Weißen Hauses, Hatcher, mitteilte, ist Ken- 
nedy am Montagabend nach Washington zu- 
rückgekehrt. 

König Hussein von Jordanien liebt das ge- 
fährlicfae Leben Doch selbst seine halsbredie- 
risdien Fahrten mit schnellen Sportwagen 
sind harmlos im Vergleich zu dem Wagnis, 

f.lne Rngländerin *u heiraten. 

// Nie mehr zurück ins Elternhaus 
Viele jugendliche Ausreißer werden an der Grenze gefaßt 

Eine Fünfzehnjährige, Tochter 'aus guter 
Familie, wollte sich kürzlich in Richtung 
Frankrelich absetzen, weil ihr Vater sie nicht 
Mannequin werden lassen wollte. Dieses Mäd- 
chen gehört zu den mehreren tausend jugend- 
lichen Ausreißern, die jährlich an den Grenz- 
stationen der Bundesrepublik im Westen und 
Süden aufgegriffen werden. Meist wollen sie, 
die nicht nur ihren Eltern, sondern auch den 
Kontrollstellen, den Jugendämtern und Bahn- 
hofsmissionen viel Kummer bereiten, weit in 
die Welt hinaus und „nie mehr zurück ins 
Elternhaus". Bevorzugte Ziele sind Frank- 
reich, Belgien, Holland oder auch Italien. Fast 
täglich laufen Suchmeldungen von Polizei und 
besorgten Eltern an den Grenzübergangsstel- 
len .ein, unter denen Aachen für den nord- 
westdeutschen Raum von besonderer Bedeu- 
tung ist. 

Selbst wenn die 'Ausreißer dem Paßkontroll- 
dienst an den Grenzen entwischen, werden sie 
meist über kurz oder lang irgendwo im Aus- 

land aufgegriffen tind wieder über die Grenze 
abgeschoben. Den erfahrenen Kontrollbeam- 
ten gelingt es aber oftmals bereits in den in- 
ternationalen Fernzügen, die Jugendlichen zu 
demaskieren und dem nächsten Jugendamt zu 
übergeben. Auf diese Weise endet die Fahrt 
in die weite Welt früher und kläglicher als 
gedacht. Die seltsamen Globetrotter kommen 
auch per Anhalter, mi't Mopeds und sogar mit 
dem vom Vater angeblich zur Verfügung ge- 
stellten 'Wagen an den Grenzschlagbäumen an. 

Innerhalb eines Monats wurden allein an 
den Grenzübergängen bei Aachen 36 Aus- 
reißer gestellt. Unter ihnen waren Realschüler 
und Gymnasiasten, denen die Anforderungen 
in der Schule „über den Kopf wuchsen", aber 
auch Lehrlinge,'die wegen Differenzen mit 
ihren Lehrherren ■oder ihren Eltern einfach 
das Weite gesucht hatten. Mitunter sind auch 
kleinere kriminelle Delikte das Motiv zur un- 
überlegten Flucht ins Ausland. 
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Heute darf es regnen 
Eigentlich müßte am heutigen Dienstag un- 

ter der Zahl 13 das Wort „Regentag" ver- 
merkt stehen, aber die Kalendermacher wer- 
den .-Mch hüten, solch üble Prophezeiungen 
auch noch schriftlich niederzulegen. Sie ver- 
weisen lieber auf die Vorhersagen des Hun- 
dertjährigen, der zwar oftmals kaum opti- 
mistischer ist, dafür aber auch nicht immer 
mit seiner Wetterprophezeiung recht haben 
muß. 

Abergläubische Menschen werden nun den- 
ken, daß man von einem Dreizehnten auch 
nichts Gutes erwarten dürfe, selbst wenn er 
nicht auf einen Freitag fällt. Doch mit dem 
13. Juni hat es eine eigene Bewandtnis. Er ist 
tatsächlich in die Annalen der Meteorologen 
als „Regentag" eingegangen, denn man hat an 
Hand von langjährigen Untersuchungen fest- 
gestellt, daß dieses Datum von allen anderen 
im Jahr am häufigsten Niederschläge bringt 

Doch der Wettei^ott ist ein launischer Ge- 
selle. und wir haben in der letzten Zeit zu 
unserem Leidwesen genügend unter seinen 
Unfreundlichkeiten zu leiden gehabt. Er hat 
uns den Wonnemond dieses Jahres gründlich 
verdorben, und der Juni scheint völlig außer 
Rand und Band geraten zu sein. Wenn es 
auch in einem alten Bauernspruch heißt: „Im 
Juni bleibt man gerne steh'n, um nach dem 
Regen auszuseh'n", wird es in diesem Jahr 
sicher keinem Menschen einfallen, das zu tun. 
Vielmehr ging in diesen Tagen vielfach der 
Blick sorgenvoll zu dem dichtverhangenen 
Himmel und wieder zurück auf die Frucht, 
die bereits zentimetertief unter Wasser stand, 
während es immer weiter regnete. Der Him- 
mel könnte wirklich in diesem Jahr einmal 
ein Einsehen haben. Dann könnte es wohl ge- 
schehen, daß der amtlich vermerkte Regentag 
mit lachend blauem Himmel und Sonnen- 
schein daherkommt und alle tristen Voraus- 
sagen Lügen straft. Verlassen aber können 
wir uns keineswegs auf eine derartige Ab- 
weichimg vom üblichen Witterungsverlauf, 
und deshalb sollten wir doch etwas skeptisch 
sein imd am heutigen 13. Juni nicht ohne Re- 
genschirm ausgehen . . . für alle Fälle! 

WIR GRATÜLIERKH 
. . . Frau Marie Punkhardt, Bürgerstraße 35, 
zum 81. Geburtstag am 14. Juni; 
. . . Herrfi Georg ^ulzmanri, Lerchgasse 21, 
zum 79. Geburtstag, und Frau Marie Kolba- 
cher, Annästräße 10, zum 83. Geburtstag am 
15. Jund; 
. . . Herrn Philipp Hohlfeld, Wolfsgarten- 
straße 31, zum 84. Geburtstag, und Frau Klara 
Hasenstab, Gartenstraße 73, zum 80. Geburts- 
tag am 16. Jimi. 

Den Hochbetagten wünschen wir einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Bekenntnis zum 17. Juni 
Der 17. Juni — in der Bundesrepublik ge- 

setzlicher Feiertag — ist dem gesamtdeut- 
schen Berwußtsein und der Unteilbarkeit 
Deutschlands gewidmet. Aus diesem Anlaß 
findet bereits am Freitag (16. Juni) im Lan- 
desflüchtlingslager eine Gedenkföer statt, bei 
der \im 20 Uhr im Gemeinschaftsraum des 
Lagers Staatssekretär Dr. Schuster, Wiesba- 
den, die Festansprache halten wi^. Zuvor 
spielt von 18 bis 19 Uhr die Landespolizei- 
topelle am Stresemannring zu einem Platz- 
konzert. Anschließend spielt die Kapelle von 
19.30 bis 19.45 Uhr im Plattenhof des Landes- 
flüchtlingslagers. Die Bevölkerimg ist zu den 
Veranst^tungen herzlich eingeladen. Außer- 
dem wird gebeten, das Abzeichen „Branden- 
burger Tor" im Straßenverkauf recht zahl- 
reich abzunehmen. Das Abzeichen kostet 
nur 0,20 DM. 

Kreisverkehr am Lutherplatz wieder frei 
Die Umleitung des Verkehrs am Luther,- 

platz ist inzwaschen wieder aufgehoben. Der 
Verkehr in Richtung Rheinstraße ist wieder 
frei und die Fahrzeuge brauchen nicht mehr 
durch die August-Bebel-Straße geleitet au 
werden. Frei ist dagegen noch nicht der Ver- 
kehr von der Kreuzung in Richtung Rhein- 
straße. Den Weg durch die Rheinstraße in 
westlicher Richtung dürfen nur die Anlieger 
nehmen. Die Öffnung des Verkehrs zwischen 
Lutherplatz und Kreuzung Dieburger Straße 
ist dadurch möiglich geworden, daß die Lei- 
tungsarbeiten jetzt im Sand- bzw. Parkstrei- 
fen neben der Rheinstraiße ausgeführt wer- 
den. Das it der letzte Bauabschnitt, dem nur 
noch diie Uberquerung der Bundesstraße 3 
als besondere Schwierigkeit folgen wird. 

' Fundsachen vom Monat Mai. Im Mai 
wurden- nachfolgende -Geigenstände als Fund- 
sachen beim hiesigen Fundbüro abgeliefert; 
1 Geldbetrag (CJeldschein), 1 Knabenjacke, 
1 Dainenkndrps (blieb in einem Kino liegen), 
1 Paar FußbaUschuhe, 1 Kinderstrickjacke, 
1 Paar Turnschuhe, 1 Knabenstrickweste, 
1 grüner Anorak und 1 Hemd, 1 Kinder-Ano- 
rak, 1 Brille, 1 dunkler Herrenmantel, eine 
Schirmhülle und 1 Damenarmbanduhr. Emp- 
fangsansprüche können ab sofort auf dem 
Rathaus, Zimmer 8, geltend gemacht werden. 

* Langener Tanzlireis. Am Mittwoch findet 
um 20 Uhr der nächste Übungsabend für 
Volks-, Heimat- und ^seUige Tänze im Gym- 
nastücsajal der Ludwig-Erk-Schule s-tatt. Die 
Teilnahme ist kostenlos. 

Dr. Mehne neuer StadtTerordnetenvorateher? 
FYir das Langener Stadtparlament wird 

demnächst ein neuer Vorsteher gewählt. Nach 
porlamentarischer Gepflogenheit stellte in 
den vergangenen Jahren die SPD als stärkste 
Fraktion den Stadtverordnetenvorsteher. Nach 
dem Tode von Wilhelm Dautermann wird die 
SPD Dr. Berthold Mehne für diesen Posten 
vorschlagen. Dr. Mehne hatte das Amt bereits 
von 1952 bis 1960 inne und hatte wegen gro- 
ßer beruflicher Überlastung im Vorjahr von 
einer Kandidatur Abstand genommen. Er wird 
sich nun doch zur Wahl stellen. 

* Versammlung der SSG-FußbaliabteUung. 
Die FußballabteWung der Sport- und Sänger- 
gemeinschaft hält Freitag im Clubhaus eine 
Abteilungsversammlung ab. Auf der Tages- 
ordnung steht an erster Stelle die Neuor<dnung 
der Abteilung. Hierzu sind neben den Mit- 
gliedern der Fußballabteilung alle Fußball- 
interessenten herzlich eingeladen. 

* Lattenzaun wiederholt beschädigt. Der 
Zaun eines Wohngrundstücks an der Goethe- 
straße. zwischen Bahn- und Schillerstraße, 
wurde am Wochenende erneut beschädigt. 
Vermutlich kommen für die Tat Junge Bur- 
schen in Frage, die auf ihren nächtlichen 
Heimwegen diese Spuren hinterlassen. Die 
Polizei erbittet sachdienliche Hinweise. 

* Aufgefahren. In der Fahrgasse kam am 
Samstagvormittag ein Radfahrer zu Schaden, 
als er auf einen Personenwagen auffuhr, der 
ihn zuvor überholt hatte und dann plötzlich 
bremste, um nach links in die Wassergasse 
einzubiegen. 

Arbeit — damit niemand fragen muß; 

Wald? Was ist das eigentlidb? 
Als Familie Schulze ihren Picknick-Platz 

im Wald verließ, da sah es dort aus wie auf 
einer Minlatur-MüUhalde. Konservenbüchsen, 
Pappteller und Papierservietten bdldeten zu- 
sammen mit mehreren Sprudel- und Bier- 
flaschen ein keineswegs hübsches Stilleben. 
Und das ausgerechnet mitten in einer Kie- 
femschonung. Da konnten die Kinder näm- 
lich so schön Verstecken spielen. Gar nicht 
schön fand das freilich am nächsten Tag der 
Revierförster, als er die Bescherung sah. 
Nicht allein, daß Schulzes Abfälle beseitigt 
werden mußten, auch eine ganze Reihe von 
Kiefernsetzlingen war zertrampelt, und von 
den jungen Bäumchen waren Aste abgeris- 
sen. 

Wenn man den Schulzes ins Gewissen ge- 
redet hätte? Vielleicht hätten sie betretene 
Gesichter gemacht. Vielleicht hätten sie aber 
auch geantwortet: „Schließlich ist der Wald 
für alle da. Und außerdem wächst er ja von 
alleine." Nun, soweit es sich um Staatswald 
handelt — und 316 000 Hektar der insgesamt 
820 000 Hektar Waldfläche in Hessen befin- 
den sich im Besitz des Landes — kann man 
zweifellos sagen, daß er Gemeineigentum ist; 
ebenso wie der Gemeindewald, dessen Ge- 
samtfläche in Hessen 295 000 Hektar beträgt. 

Das bedeutet noch nicht, daß ein Spazier- 
gänger oder Wanderer daraus das Recht ab- 
leiten kann, sich wie die sprichwörtliche „Axt 
im Walde" zu benehmen. Im Gegenteil sollte 

er sein Teil dazu beitragen, diesen ÄUgetnein- 
besitz zu erhalten. Daß jedoch der Wald von 
alleine wächst, ist auf jeden Fall ein grund- 
legender Irrtum. Weshalb würden sonst Scho- 
nungen angelegt, in denen junge Pflanzen 
herangezüchtet werden, ehe sie groß genu£ 
sind, um systematisch ausgepflanzt zu werden. 

Zwar stimmt es, daß Hessen, von dessen 
Gesamtbodenfläche 40 Prozent nät Wald be- 
deckt sind, das waldreichste Land der Bun- 
desrepublik ist. Trotzdem kann man sich auch 
bei uns keinen Raubbau leisten. Mit vieler 
Mühe u. beträchtlicher finanzieller HUfe der 
Landesregierung mußten nach 1945 die Schä- 
den, die durch Kriegs- und Nachkriegszeit 
entstanden waren, wieder gutgemacht wer- 
den. Allein 50 000 Hektar Kahlsöhläge waren 
aufzuforsten. 

Den Waldbesitz zu erhalten und zu ver- 
mehren, ist eine Wissenschaft. Nicht umsonst 
fördert das Land die Arbeit der Hessischen 
Forsteinrichtungs- und Versuchsanstalt in 
Gießen, die eines der modernsten Institute 
dieser Art in der Bundesrepublik ist. Hier 
werden neue Züchtungsmethoden entwickelt 
und für die Praxis nutzbar gemacht. Diese 
Mühe, die man sich um den Wald macht, ist 
aber mehr als etwa ein Steckenpferd. Sie be- 
wahrt uns davor, daß wir eines Tages auf 
manches Waldgebiet als Erholungsgegend 
verzichten müssen oder daß unsere Enkel 
fragen: „Wald? Was ist das eigentlich?" 

Kostenträger gesucht 

Landrat Heil: Für Ausbau der Aschaffenburger Strosse 
In unserer Freitagausgabe veröffentlichten 

wiir eine größere eigene Stellungnahme zu 
dem Thema Ausbau der Aschaffenburger 
Straße als Verbindungsweg zwischen Langen 
und der Bundesstraße 44. Wir gaben in die- 
sem Artikel in aller Offenheit unsere Mei- 
nung bekannt, die wir auf Grund der Be- 
sprechung am 30. Mai ds. Js. im Rathaussaal 
gebildet hatten. Schließlich kamen wir zu dem 
Ergebnis, daß auf Grund der jetzt und in ab- 
sehbarer Zeit herrschenden Verkehrssituation 
eine Entlastungsstraße in den Frankfurter 
Raum geschaffen werden müsse. Wenn keine 
Zeit verloren gehen solle, dann müßten zu- 
niindest die Planungen sofort in Angriff ge- 
nommen werden. 

Nun wird uns bekannt, daß sich Herr Land- 
rat Heil im Namen der Kreisverwaltung Of- 
fenbach Ende vergangener Woche für den 
Ausbau der Aschaffenburger Straße zwischen 
Langen und der Bundesstraße 44 eingesetzt 
hat. In einem Antrag wird gleichzeitig auch 
um die Aufstufung dieser Straße als Land- 
straße 1. Ordnung nachgesucht. 

In der Begründung heißt es u. a., daß sich 
Langen in nächster Zeit auf etwa 30 000 Ein- 
wohner vergrößern wird. Die Stadt durch- 
laufe die überlastete Bündesstraße 3 u. diese 
kreuzend die Landstraße 1. Ordnung 3095, die 
ebenfalls sehr stark befahren sei. Die Kon- 
zentration des gegenwärtigen Verkehrs auf 
diesen Straßen steigere sich allmählich ins 
Unerträgliche. 

Aus diesem Grunde fordere die Stadt Lan- 
gen zu Recht den Ausbau eines weiteren Ver- 
kehrsweges, und als solcher sei die Aschaffen- 
burger StraJße als Verbindungsstraße nach 
der Bundesstraße 44 und in das Indiistriege- 
biet am unteren Madn nach ihrem Ausbau 
geradezu ideal. Das gelte besonders, weil im 
Bereich der Gemeinde Walldorf die ausrei- 

chende Weiterführung der Trasse bereits vor- 
handen sei. 

Der Landrat verweist in seiner Antragsbe- 
gründung auch auf die große Lücke, die im 
Straßensystem des Raumes Langen — Mörfel- 
den — Walldorf — Kelsterbach und Raunheim 
vorhanden sei. Ein Verkehr zwischen den ge- 
nannten Städten und Gemeinden sei nur auf 
erheblichen Umwegen möglich. 

Landrat Heil vertritt schließlich noch die 
Auffassung, daß es nicht Aufgabe des Land- 
kreises Offenbach sein könne, die Aschaffen- 
burger Straße als Landstraße 2. Ordnung zu 
übernehmen, denn die Straße werde keines- 
falls eine Verbindungsstraße mit geringerer 
Beanspruchung zwischen, verschiedenen Ge- 
meinden sein, sondern es werde sich vielmehr 
um einen Verkehrsweg zwischen starken In- 
dustriegebieten von zwei oder mehr Land- 
kreisen handeln. Djimit dürfte die Zuständig- 
keit des Landes Hessen automatisch gegeben 
sein. Da der Landkreis Groß-Gerau seines 
Wissens bereits einen Antrag auf Aufstufung 
der Aschaffenburger Straße zur Landstraße 
L Ordnung gestellt jhabe, schiiöße sich der 
Kreis Offenbach diesem Ersuchen an. 

Die Initiative des Landrats wird besonders 
in Langen ein großes und positives Echo fin- 
den. Nicht nur die Verkehrsvereine des West- 
kreises werden einen Erfolg ihrer Bemühun- 
gen erkennen, sondern auch die Bevölkerung 
wird erfreut feststellen, daß man beim Kreis 
die Dringlichkeit ihres Anliegens erkannt und 
ernsthafte Schritte in dieser Richtung unter- 
nommen hat. Es bleibt jetzt allerdings noch 
zu hoffen, daß auch die Straßenbaubehörden 
das Anliegen mit dem gleichen Wohlwollen 
behandeln, wie dies die Kreisinitiative aus- 
drückt. Wenn das so ist, dann werden die 
Ausbaupläne der Aschaffenburger Straße 
bald konkrete Formen annehmen. 

Wer kennt die Täter? 
An einer Tiefbaustelle entlang der Straße 

zur ATW-Siedlung wurden am Wochenende 
erhebliche Schäden verursacht. Die Absperr- 
vorrichtungen wurde in den 4 Meter tiefen 
Graben geworfen und die Scheiben des an der 
Baustelle eingesetzten Baggers eingeschlagen. 
Auch die Schlußleuchten eines Autobusses, 
der als Unterkunft für die Arbeiter dient, 
wurden zertrünunert. Da die Arbeiter die 
Woche über auf der Baustelle schlafen und 
nur am Wochenende abwesend sind, können 
die Schäden nur am Samstag oder am Sonn- 
tag verursacht worden sein. 

In der Nacht zum Samstag verschwand aus 
einem Anwesen in der Marienstraße ein Mo- 
ped, das der Besitzer dort verschlossen abge- 
stellt hatte. Bei dem Fahrzeug handelt es sich 
um das Fabrik „Miele" mit dem Kennzeichen 
HNP 798. 

Unbekannte Täter haben in den späten 
Abendstunden am Samstag ein im Flur eines 
Kinos in der oberen Bahnstraße verschlossen 
abgestelltes Moped auf den Hinterhof trans- 
portiert tuid dort den Vergaser, den Spiegel 
und den Gaszug abmontiert. Dies geschah 
wahrscheinlich zwischen 23 Uhr und 1 Uhr. 

In allen drei Fällen bittet die Polizei um 
Hinweise. 

* Verkehirszählung. Heute und am kom- 
menden Donnerstag findet eine Verkehrszäh- 
lung statt. Diese wurde auf Antrag der Stra- 
ßenbaubehörde von der Einsatzledtung der 
Landespolizei beim Regierungspräsidenten in 
Darmstadt angeordnet. Die Verkehrsunter- 
suchung erstreckt sich auf den Raum der 
Bundesstraße 3 und der Schnellstraße zwi- 
schen Darmstadt und Frankfurt. Im Bereiche 
der Stadt Langen wird eine Zählung am 
Schloß Wolfsgarten vorgenommen und zwar 
bezüglich des von E^elsbach kommenden und 
nach Norden (Richtung Langen) fließenden 
Verkehrs. Weitere Zählungen werden auf der 
Bündesstraße 3 und der Autobahn vorgenom- 
men. Erfaßt werden alle Kraftfahrzeuge, 
außer Mopeds. 

* Nächtliche Hilferufe. Im Wohngebiet 
westlich der Main-Neckar-Bahn im Linden 
wurden in der Nacht zum Freitag Hilferufe 
vernommen. Aus dem Fenster seiner im er- 
sten Stock gelegenen Wohnung wollte ein 
kranker Mann herausspringen. Die Hausbe- 
wohner hinderten ihn jedoch daran. 

Italienfahrt des 1. FG. Langen 
Am Freitag, 16. Juni, fährt die 1. Mann- 

schaft des 1. FC Langen vier Tage nach 
Italien. Sie folgt damit einer Einladung des 
zweimaligen Jugend-Turnierteilnehmers ASS 
Solbiate Arno. Die Fahrt mit Pkw führt über 
Basel, Luzern (Vierwaldstätter See) und über 
den St. Gotthardt bis in diie Nähe von Mai- 
land. Damit haben die Spieler Gelegenheit, 
die schönsten Teile der Schweiz und Ober- 
italiens mit seiner Metropole Mailand ken- 
nenzulernen. Am Sonntagnachmittag wird 
dann-ein Spiel gegen die spielstarke 1. Mann- 
schaft des ASS Solbiate Arno ausgetragen. 
Die Teilnehmer freuen sich selbstverständ- 
lich auf diese Fahrt und betrachten den 
Aufenthalt in Italien als eine neue Möglich- 
keit, die bereits bestehenden freundschaft- 
lichen Beziehungen zu den Gastgebern weiter 
zu vertiefen. 

Arbeiter an der Spitze. In Hessen sind 
730 000 Kraftfahrzeuge zugelassen. Unter den 
Berufsgruppen haben die Arbeiter die mei- 
sten Personenautos. Von den insgesamt 384 000 
Personenwagen Hessens sind aUein 90 000 im 
Besitz von Arbeitern. An zweiter Stelle fol- 
gen die Angestellten mit 88 000 Personen- 
autos, danach , der Hai\del mit 55 (HH), Hand- 
werk mit 34 000, die Beämt'enscihaft ihit SKiiOO 
und die Landwirtschaft mit 11 000 Wagen. 

Flüsse, können sauber werden. Abwässer 
aus chemischen Fabriken und Betrieben der 
Metallveredelung, die bisher Flüsse u. Grund- 
wasser verunreinigten, können jetzt automa- 
tisch neutralisiert und in Abklingbecken ge- 
reinigt werden. Auf der am Freitag in Frank- 
furt beginnenden ACHEMA zeigt die AEG an 
einem Modell ein automatisches Verfahren 
zur Entgiftung, Neutralisation und Reinigung 
verschmutzter Industrieabwässer. 

Ans der Welt des Films 

„Nachts wenn andere schlafen" (Lichtburg). 
Ein Sittenbild der Zeit, spannend und voller 
Erotik. Um Träume von Reichtum und Luxais 
verwirklichen zu können, muiß die Vernunft 
schweigen, und alle Hemmungen werden 
überwunden. Ein Film, der zeigt, wohin ein 
leichtsinniger Lebenswandel führen kann. 

Rheiniahrt des Jugendsozialwerks 

Am Sonntagmorgen startete gegen 7 Uhr 
von der Friedensbrücke in Frankfurt aus die 
„Wikinger" zu einer Rheinfahrt bis zur Lore- 
ley. An Bord befanden sich etwa 80 Jugend- 
liche der Gruppe Langen des Jugendsozial- 
werks und etwa 70 ältere Personen aus dem 
Landesflüchtlingslager in Langen, die auf 
diese Weise Gelegenheit fanden, die Schön- 
heiten ihrer neuen Heimat kennenzulernen. 
Es war die 4. Fahrt dieser Art, die Herr Bal- 
läk, der Betreuer des Jugendsozialwerks in 
Langen, mit seinen Schützlingen unternahm. 

Man hatte die „Wikinger" auch für diese 
Fahrt gewählt, weil der Bligentümer und Ka- 
pitän des Schliffes, Herr Nauheimer, eine be- 
merkenswerte Eigenschaft aufweist, die seine 
„Wikinger" für solche Fahrten besonders 
prädestiniert erscheinen läßt. 

Er kennt nämlich nicht nur jede Unze Was- 
ser auf dem Main und Rhein, sondern besitzt 
darüber hinaus noch erstaunliche Kenntnisse 
über alles, das von seinem Boot aus auf der 
langen Fahrt sichtbar wird und versteht die- 
ses Wissen in interessanter und unterhalt- 
samer Art seinen Passagleren mitzuteilen. 

So wurde auch diese Fahrt, wie geplant, 
eine rechte „Studienfahrt". Sie begann be- 
reits in der ersten Schleuse, als der Kapitän 
seinem jugendlichem Publikum über Laut- 
sprecher den Sinn der Schleusen und diie Vor- 
gänge beim Schleusen selbst erläuterte, und 
endete erst an der Loreley mit der überra- 
schenden und wenig bekannten Feststellung, 
wonach der Laacher See in der Eifel, ein mit 
Wasser gefüllter Krater vulkanischen Ur- 
sprungs, seinen Wasserstand nut dem des 
Rheins an der I,oreley nach dem Prinzip der 
kommunizierenden Röhren auf gleicher Höhe 
zu halten scheint, was der Vermutung Raum 

gibt, daß irgendwie unterirdisch eine Ver- 
bindung zwischen dem Rhein an der Loreley 
und dem viele Kilometer entfernten Laacher 
See besteht. 

Die Rückfahrt war dann als reine Vergnü- 
gungsfahrt gedacht, mit Frohsinn, Tanz und 
Unterhaltung. In Rüdesheim wurde die Fahrt 
für etwa 2% Stunden imterbrochen. Ursprüng- 
lich war dabeu ein Abstecher zm Niederwald- 
denkmal auf den Rüdesheimer Höhen geplant, 
und den interessanten Aufstieg diu-ch die steil 
ansteigenden Weinberge hatte man sich schon 
besonders ausgemalt. Kurz zuvor hatte sich 
aber der am Morgen noch wolkenlose Him- 
mel bedeckt, und gerade während dieser ge- 
dachten Wanderpause regnete es mit kurzen 
Unterbrechungen. So begnügten sich die mei- 
sten Teilnehmer der Fahrt mit einem kur- 
zen Bxunmel dtuxh das mit Andenkenläden 
und Buden gespickte Rüdesheim sowie mit 
einer abschließenden Stipvisite in einer der 
zahlreichen Straußwirtschaften, wo es für 
wenig Geld einen guten Tropfen gab. 

Auf der Rückfahrt tummelten sich dann 
die jungen Menschen tanzbeinschwingend auf 
jedem Quadratmeter freien Raums und freu- 
ten sich ihrer unbeschwerten Jugend, oder 
man stand später beim Passieren der letzten 
Schleuse im unwirklichen Licht zahlreicher 
Lampen und genoß dieses an sich interessante 
Schauspiel im Wechselspiel von Licht und 
Schatten. 

Als dann der Henninger Turm als erstes 
Anzeichen von Frankfurt im Glanz sedner 
lichtstarken Erscheinung sichtbar wurde, for- 
nüerte sich der Jimgkreis des Jugendsozial- 
werks auf dem Oberdeck und stattete Kapi- 
tän Nauheimer seinen Dank für die erlebnis- 
reiche Fahrt ab. 
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Das Gärtchen im Topf 
Nicht alle Menschen haben einen Garten; 

und nicht zu jeder Wohnung gehört ein Bal- 
kon mit Blumenkästen. Einen Blumentopf 
kann aber jeder haben, ob er nun arm ist 
oder reich, ob er in einem Giebelstübchen 
wohnt, ob im Vorderhaus, nn einer Villa oder 
hinten im Hof über dem Schuppen. Einen 
Blumentopf kann sich jeder kaufen, der sich 
ein Herz bewahrte in unserer oft so herzlosen 
Zeit, der sich noch an Blüten freuen kann und 
an den tausend Wundern in Gottes herrlicher 
Welt. 

Haben Sie schon einmal so ein Gärtchen im 
Topf besessen? Ich meine nicht die Geburts- 
tagsblume, die man von lieben Verwandten 
auf den Tisch gesetzt bekommt. Ich denke 
vielmehr an einen Blumentopf, den man sich 
selber kauft und dessen Pflanze man sich 
ganz nach Lust und Laune auswählt. Es kann 
ein Fleißiges Lieschen sein oder ein Gummi- 
baum, eine ganz einfache Blattpflanze oder 
ein kostbares, exotisches Gewächs. Eis kann 
ein Alpenveilchen sein oder eine Kaktee . . . 
Man muß sie nur liebhaben können, wie man 
ein lebendiges Wesen liebhat. Dann erst lernt 
man, daß Blumen eine kleine Seele haben und 
fröhlich und traurig, gesund und krank, mun- 
ter und müde sein können. Das Gärtchen im 
Topf offenbart uns ein großes Wunder, denn 
es läßt uns dem Geheimnis des Lebens ganz 
nahe sein .und es macht uns zu Menschen, 
die gut sind zu Wesen, von denen niemals ein 
Dankeschön kommt. 

tribaukn 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Donnerstag feiert Frau Margarete Faatz geb. 
Haas, Schafhofstraße 9, ihr 76. Wiegenfest. 
Wir gratulieren Frau Faatz recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihr alles 
Gute. 

e Luftschiff ist wieder da. Auf dem E^els- 
bacher Flugplatz ist zur Zeit wieder ein Luft- 
schiff stationiert, das für ein bekanntes Ver- 
sandhaus Reklame fliegt. 

Von der Arbeit der Gemeindevertretung 
Erzhausens Gemeindevertretung verab- 

schiedete mit einem einstimn\igen Beschluß 
die Nachtragshaushaltssatzung mit Nach- 
tragshaushaltsplänen des ordentlichen und 
außerordentlichen Haushalts im Rechnungs- 
jahr 1961. 

Der in der Sitzung als Fachberater anwe- 
sende Gemeindekassenverwalter Zein be- 
tonte, daß dieser Nachtrag in erster Linie in- 
folge einer Straßenbaumaßnahme — im Rah- 
men des gemeindlichen Sonderstraßenbau- 
programms — erforderlich werde. Die Maß- 
nahme wird im außerordentlichen Teil ab- 
gewickelt und schließt mit einer Projektie- 
rungssumme von rd. 74 000,—■ DM ab. Hierzu 
stellt das Land Hessen einen Zuschuß von 
18 000,— und der Landkreis Darmstadt den 
Betrag von DM 3000,— zur Verfügung. Der 
restliche Teil wird aus gemeindlichen Stra- 
ßenbaumitteln des ordentlichen Haushalts zu- 
gesteuert. Es ist zu erwarten, daß noch in die- 
sem Jahre der Bahnhofsplatz asphaltiert wird 
und eine andere Straße eine entsprechende 
Stück- und Packlage mit Splittsandüberzug 
erhält. 

In der Beratung wuixle herausgestellt, daß 
die Aufnahme eines Darlehens nicht geplant 
ist, der Höchstbetrag der Kassenkredite un- 
verändert bleibt und auch die Steuerhebe- 
sätze keine Änderung erfahren. 

Bin Antrag eines Ortseinwohners auf Er- 
richtung einer Antennenanlage zwischen Ar- 
heilger Straiße und dem Industriegelände 
wurde genehmigt. Die Erlaubnis wurde un- 
befristet auf Widerruf erteilt. 

Ein Antrag auf Überlassung eines Gemeinde- 
baugrundstückes mußte abgelehnt werden, da 
die Gemeinde Erzhausen derzeit nicht über 
einen Bauplatz innerhalb des Bebauungsge- 
bietes verfügt. 

Weiterhin verfiel ein Bauantrag des Fried- 
rich Jakobi, Erzhausen, Bahnstraße 74, hin- 
sichtlich der Errichtung von Garagen — mit 
der Ausfahrt auf das angrenzende Juxplatz- 

Pedh für den Luftsportverein Egelsbadi 
Die „Deutschen Segelflugmeisterschaften 

1861" sind beendet, die Mannschaft des Luft- 
sportvereins Sgelsbach ist wohlbehalten wie- 
der zurückgekehrt. Leider ohne den guten 
Platz in der Gesamtwertung, den Walter 
Schneider in den ersten Wettbewerbstagen 
erflogen hatte. Das Wetter, das die Teilneh- 
mer so startt behinderte, wurde auch in der 
letzten Woche nicht besser, und W. Schneider 
ging deshalb ganz auf „Nummer sicher", um 
seinen guten Platz nicht zu gefährden. Jeder 
„Bart" (so nennen die Segelflieger die ther- 
mischen Aufwinde) wurde von ihm bis zum 
letzten Meter ausgeflogen, damit er sicher 
über die Strecke kam. Da er aber dafür viel 
Zeit benötigte, wurde er am 3. Wertungstag 
durch auflcommende Bewölkung abgedrängt 
und mußte vor dem Zieä landen. Wertvolle 
Punkte gingen dabei verloren, er wurde 25. 
in der Tageswertung und kam dadurch im 
Gesamtklassement auf den 19. Platz. 

Am 4. und letzten Wertungstag erreichte 
Walter Schneider zwar das Tagesziel, kam 
aber durch die Geschw<indigkeitswertung wie- 
der elAvas ins Hintertreffen, da er vorsichtig 
und damit langsam flog, um das Ziel zu er- 
reichen. In der Gesamtwertung belegte Wal- 
ter Schneider nach diesem Flug den 22. Platz. 
Deutscher Meister in dieser Klasse, in der 33 
Piloten am Start waren, wurde wieder Heinz 

Huth-Hamburg, der Weltmeister von 1960. In 
der „Offenen Klasse" siegte der 23jähFige 
Student Rolf Spänig aus Mannheim vor dem 
Exweltmeister Ernst-Günther Haase. — 

Es ist bedauerlich, daß Walter Schneider, 
der ja am ersten Tag durch seinen Sieg be- 
wiesen hat, daß er fliegen kann, soweit ins 
Hintertreffen geriet. Nahezu tragisch aber ist 
es, daß er an zwei Tagen, die allerdings nicht 
gewertet wurden, weil niemand das Tagesziel 
erreichte, immer hinter Heinz Huth den zwei- 
ten Platz belegte. Sein vorsichtiges Fliegen, 
das ihn in der Gesamtwertung um einen bes- 
seren Platz brachte, hat sich in diesen beiden 
Fällen für den „Pechvogel" als sicherer Weg 
empfohlen, leider aber ohne den erwarteten 
und berechtigten Erfolg. -we- 

(Bd^enbafn 
g Wir gratulieren. Am 14. Juni feiert Frau 

Elise Müller geb. Gabler, Dietzenbacher Str. 11, 
ihren 85. Geburtstag. Am 15. Juni wird Herr 
Philipp Graf in Philippseich 87 Jahre alt. Am 
16. Juni karm Frau EUisabeth Kohl geb. Zör- 
gibel, Brühlstraße 9, ihren 79. Geburtstag be- 
gehen. Mag den lieben Jubilarea auch im 
neuen Lebensjahre Gesundheit, Kraft und 
Gottes Segen beschieden sein. 

gelände — der Ablehnung. Nach einem ent- 
sprechenden Bericht des Bauausschusses, der 
eine Ortsbesichtigung vorgenommen hatte, 
mußte das Gleichheitsprinzip in den Vorder- 
grund gestellt werden. Von den Gemeinde- 
vertretem wurde außerdem herausgestellt, 
daß der Juxplatz ausschließlich anderen 
Zwecken dienen soll. So wolle man bemüht 
sein, in späterer Zeit einen Kinderspielplatz 
einzurichten. 

Dem Antragsteller könne außerdem zuge- 
mutet werden, eine Garagenzufahrt in der 
eigenen Hofreite herzurichten. 

In der Gemeindevertretersitzung gab Bür- 
germeister Lötz bekannt, daß das diesjährige 
Schulvolksfest am 12. und 13. 8. stattfinden 
soll. In einer gemeinsamen Besprechung sämt- 
licher örtlichen Vereine und Korporationen 
wurde dieser Termin vereinbart. 

Eine Anfrage wegen des derzeitigen Stan- 
des der Kanali.sationsplanung beantwortete 
Bürgermeister Lötz. Elr erwähnte, daß die vor- 
gesehene Gründung eines Abwasserverban- 
des mit den Gemeinden Wixhausen und Erz- 
hausen in absehbarer Zeit verwirklicht 
werde. Die Gemeinde Erzhausen wolle die 
Angelegenheit in eigener Sache jedoch wei- 
ter forcieren, um im Jahre 1962 mit dem 1. 
Bauabschnitt beginnen zu können. Die 
Schwierigkeit der jetzigen gemeinsamen Pla- 
nung sehe er in dem Sachverhalt der Tat- 
sache, daß der Generalentwässerungsplan der 
Gemeinde Wixhausen bisher nicht genehmigt 
sei. 

Auch die gemeinschaftliche Aussprache 
zwischen den Gemeindevertretern von Wix- 
ha\isen und Erzhausen wäre hiervon abhängig. 

Weiterhin teilte der Bürgermeister mit, daß 
sich die Gemeinde Erzhausen in diesem Jahre 
an dem Wettbewerb „Unser Dorf soll schöner 
werden" — der erstmals im Landkreis Darm- 
stadt durchgeführt wird — beteiligt. In die- 
sem Zusammenhange wird die Einwohner- 
schaft gebeten, ihre Unterstützung nicht zu 
versagen und ihre Vorgärten, sowie sonstigen 
Anlagen, welche dem Ortsbild eine Verschö- 
nerung geben würden, gärtnerisch und sonstig 
zu gestalten und insbesondere die Sauberhal- 
tung als oberstes Gebot zu betrachten. 

Recht betrübt äußerte sich Bürgermeister 
Lötz über die derzeitige Müllabfuhr. Nicht 
nur der pferdebespannte Müllabfuhrwagen 
mache Sorgen, sondern auch die Tonnen und 
Gefäße, die z. T. diesem Zweck dienen, könn- 
ten nicht als Ideallösung angesprochen wer- 
den. Die Einwohnerschaft wird aufgefordert, 
doch ordnungsmäßige Mülltonnen anzuschaf- 
fen, da späterhin die Abfuhr doch mit einem 
vorschriftsmäßigen Müllwagen erfolgen 
müsse. Sofern dieser Appell ungehört ver- 
halle, werde die Gemeinde gezwungen sein, 
eine Satzungsänderung vorzunehmen und den 
vorschriftsmäßigen Tonnenzwang gemeinde- 
verfassurjgsrechtlich zu verankern. Dies selbst 
unter der Maßgabe, daß die Gemeinde die 
Tonnen anschafft und die in Frage kontmien- 
den Parteien zur Zahlung heranzieht. Es wäre 
unverantwortlich — so betonte Bürgermeister 
Lötz — daß Erzhausen an einem Wettbewerb 
zur Ortsverschönerung teilnehme, wenn der- 
artige Rückstandsumstände das Ortsbild ent- 
scheidend beeinflußten. Der Haupt- und Fi- 
nanzausschuß werde sich in einer der näch- 
sten Sitzungen mit diesem Mißstand be- 
schäftigen. 

ez Auf Sängerfalirt. Die Chorgemeinschaft 
„Germania-Eintracht" Berzhausen beteiligte 
sich mit ihrem Frauen-, Männer- und ge- 
mischten Chor an einem Prädikatwertungs- 
singen des Männergesangvereins Stockstadt- 
Rhein. Der seit vielen Jahren bestehende 
gute Ruf des Veneins, dem vor eiriigen 
Wochen auch der Kritikerpreis des Darm- 
städter Tagblatts für das Jahr 1960 über- 
reicht wurde, wurde wieder einmal bekräf- 
tigt. Sämtliche drei vorgetragenen Chöre er- 
hielten das Prädikat „Hervorraigend", einmal 
mehr die Bestätigung des Chorschaffens un- 
ter Chorleiter M. Frank. Nach diesem ge- 

lungenen Auftakt fuhren die ca. 120 Reise- 
teilnehmer nach Schwabenheim in den Rhein- 
gau, um dort einige gemütliche Stunden zu 
verbringen. Alles in allem ein Tag, der sich 
in der Vereinsgeschichte sehen lassen kann. 

ez Bürgermeisterei am Freitag geschlosien. 
Am kommenden Freitg ist die Gemeindever- 
waltung für jeden Publikumsverkehr ge- 
schlossen. An diesem Tage unternehmen die 
Gemeindeverwaltungen Gräfenhausen, Wix- 
hausen und Erzhausen — wie dies schon seit 
Jahren üblich ist — einen gemeinsamen Be- 
triebsausflug, der über Sankt Goarshausen, 
Rüdesheim nach Hallgarten in den Rheingau 
führt. 

3ifentba\ 
o Unser Glückwunsch. Heute begeht Herr 

Alfred Rösler, Bahnhofstraße 1, seinen 76. Ge- 
burtstag, und Frau Sofie Lohr geb. Höhn, 
Weiherstraße 2, vollendet ihr 70. Lebensjahr. 
Morgen kann Herr Georg Zimmer 8„ Wald- 
straße 4, auf 75 Lebensjahre zurückblicken. 
Wir gratulieren den Offenthaler Bürgern zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen für 
die Zukunft alles Gute. 

o Beiträge zur AOK können gezalUt wer- 
den. Morgen können in der Zeit von 11 Uhr 
bis 12 Uhr bei Frau Beckmann, Messeler 
Straße, die Beiträge zur AOK gezahlt werden. 

Flugzeugabsturz bei Kairo 
Turboprobmascliine raste gegen Hügel 

19 Tote 
Beim Absturz eines Passagierflugzeuges der 

Niederländischen Luftfahrtgesellschaft KLM 
kurz vor der Landung in Kairo sind 19 Men- 
schen ums Leben gekommen. Unter den 
Opfern ist auch ein Deutscher. 

An Bord der Maschine befanden sich 29 
Passagiere und 7 Mann Besatzung. Von den 
19 Todesopfern, die das Unglück forderte, 
sind' elf Niederländer, darunter eine drei- 
köpfige Familie. Ebenso kamen eine drei- 
köpfige italienische Familie, zwei irische Mis- 
sionsschwestern, ein Birmane und ein Araber 
ums Leben. 

Die 17 Überlebenden des Absturzes, unter 
ihnen auch zwei Deutsche, wurden mit zum 
Teil schweren Verletzungen in das Kranken- 
haus von Kairo gebracht. Nach Erklärung der 
Ärzte sind noch nicht alle Verletzten außer 
Lebensgefahr. 

Kllrchliche Nachrichten Egeisbach 
Fahrt der evang. Frauenhilfe noch den Tropf- 
steinhöhlen von Attendorn im Hochsauerland 
am 26. Juni. - Anmeldung bei Bezahlung von 
DM 12,— bei Frau Betz. 

Das „Kußrösdien" Icommt wieder in Mode 

Miniatur- oder Zwergrosen blUhen in Steingärten im freien Land 
Nur 15 bis 30 cm hohe Rosen mit kleinen, 

gefüllten Blüten. 1837 wurde ,Pompon de 
Paris', hellrosa, duftend, besonders kleinblü- 
tig, gezüchtet und als Kußröschen kultiviert. 
Es war im vorigen Jahrhundert sehr beliebt, 
geriet dann in den Gründerjahren in Ver- 
gessenheit. wurde 1910 von iiauptmann Rou- 
let in einem Garten wieder entdeckt. Bis 
auf den heutigen Tag ist das Kußrösdien un- 
ter der botanischen Bezeichnung Rosa rou- 
lettil bekannt Gültig ist Jedodi die obige 
Bezeichnung. Es scheint, als ob das Kußrös- 
dien heute wieder in Mode kommt Moderne 
Zwergrosen In versdiiedenen Farben sind 
hlnaugekommen. Besonders zu empfehlen 
sind ,Zwergkönig' (blutrot), ,Zwergkönigin' 
(rosa), ,Peon' (rot-weiß). Für Steingärten im 
freien Land geeignet, dodi lieben sie keines- 
falls arme Böden. In nahrhaftem, frisdifeudi- 
tem Boden wachsen sie weit besser, als man 
meint. Bei Topfkultur verwende man des- 
halb audi eine gute, nahrhafte Blumenerde 
Frühling: Wadistumsbeginn. 

Nopalxödlia .Ackermannnii Hybridus' - 
Blattliaktus, Phyllokaittus 

Vor mehr als 100 Jahren schon entstand 
dieser Blattkaktus in England durdi Kreuzung 
und ist allgemein als Phyllokaktus bekannt 
Glr unterscheidet sich von der neuerdings als 
Epiphyllum bezeldineten Gattung durdi die 
etwas dreikantigen, bis zu 40 cm langen, ge- 
kerbten Kaktusglieder. Die sdiarlachrotien 
Blüten sind außen an der Blütenröhre mit 
Domen und weißem Filz versehen. 

Rösa - Gartenrose 
Zur Ausschmückung von Balkon und Ter- 

rasse werden heute sehr gern Gartenrosen 
in Töpfen, Kübeln oder Kästen aufgestellt. 
Besonders reldi und gleichmäßig blühen 
die vlelblütigen Polyantharosen, Polyantha- 

Hybriden und Kletterrosen. Kletterrosen gibt 
es audi auf Stämmchen veredelt Meist ist 
der Erfolg jedodi sehr gering, weil die Gar- 
tenrose ungünstige Wadistumsbedingungen 
vorfindet, vor allem eine ungenügende Mög- 
lichkeit der Wurzelausbreitung und zu trockne 
Luft für das Laub. Die Folge sind pilzliche 
Erkrankungen, wie der Edite Mehltau, der 
die Rosen zugrunde richten kann. Es erfor- 
dert sdion besonders aufmerksame Pflege, um 
die Rosen hier gesund zu erhalten. Vor allem 
ist nötig, daß ab Juni etwa alle 14 Tage mit 
einem Pilzbekämpfungsmittel gestäubt oder 
gespritzt wird. 

Schon im März sind Busch- und Hochstamm- 
rosen zurückzuschneiden, und zwar auf 3 bis 
6 Augen, schwache Triebe können herausge- 
sdinitten werden. Zu lange Kletterrosen wer- 
den etwas eingekUrzt; altes Holz nimmt man 
am besten sdion im Winter am Boden weg. 
Ansdilleßend ist in frlsdie, nahrhafte, leh- 
mige, sehr humose (torfmuUhaltige) Erde um- 
zutopfen. Nicht so tief einpflanzen wie im 
Freiland. Lange Wurzeln wird man etwa 
auf die Hälfte einkürzen. Bis zum Austrieb 
ist anzuhäufeln. Gut angießen. Sehr bell. Im 
April bereits Aufstellung Im Freien. Sommer/ 
Herbst: Standort sonnig und luftig, vor hel- 
len Wänden über Mittag leiditen Sdiatten 
geben. Stets reichlidi gießen. An wannen, 
trocknen Abenden auch spritzen. Niemals je- 
doch nadi Anwendung von Pflanzenschutz- 
mitteln, da diese sonst abgespült werden und 
nidit zur Wirkung kommen. Bis Anfang Sep- 
tember wöchentlidi einmal flüssig düngen 
(2 g Volldünger je Liter Wasser). Während 
der Hauptblütezeit Düngergaben auf 3 Gramm 
verstärken. Regelmäßig auf Krankheiten und 
Sdiädlinge achten und entsprediende Maß- 
nahmen ergreifen. Verblühte Rosen bis zu 
einem Seitentrieb wegsdineiden oder bis auf 
die Hälfte des Stieles einkfirzen. 

Saintpaülia ionäntha - 
Usambaraveildien 

Das aus den sdiattigen Wäldern Ostafrikas 
stammende Gesneriengewädis ist In den letz- 
ten Jahren zu einer sehr beliebten Topfpflanze 
geworden. Vor allem sind die blaublühen- 
den, an Veilchen erinnernden Sorten begehrt 
Die Züditung hat aber auch hübsche rosa 
und weiße Blütenfarben bervorgebradit In 
den Blumenfenstern der Neubauwohnungen 
kommt das Usambaraveilchen gut voran. Es 
liebt Wärme, jedodi nicht zu trockne Luft 
Für gelegentliches Uebersprühen dankbar. 
Blühende Pflanzen kann man fast das ganze 
Jahr über kaufen. Bei der Zimmerpflege halte 
man sidi aber möglidist an folgenden Tur- 
nus: Im Frühjahr wadisen lassen, Sommer 
und Herbst Blütezeit, Winter Ruhe. Früh- 
jahr: Man beginnt mit dem Umtopfen und 
Teilen der räanzen. Wlditig ist daß in 
jedem Topf nur eine Pflanze ohne Verzwei- 
gung steht Der Ballen ist vorsiditig zu teilen 
und zu erhalten. Man verwende möglidist 
kleine Topfe oder eine passende Schale. Dei 
Topf darf nie größer als 10 cm gewählt wer- 
den. Nidit zu schwere Erde verwenden. Etwa 
aUe zwei Tage mittelstark gießen. Recht oft 
kalkfreies, stets abgestandenes Wasser ver- 
wenden. Hell, leldit schattig, nur im über- 
daditen Raum verwenden. Sommer/Herbst: 
Hauptblütezeit Gegen 20 Grad Wärme, aus- 
reidiend mit Wasser versorgen, aber nicht zu 
oft gießen. Usambaraveildien sind stidtstoQ- 
liebend und entgegen früherer Ansidit sehr 
salzverträglidi. 

Bei warmem Wetter übersprühen. Bei guten 
Wadistumsbedingungen gelingt es, abgeblühte 
Pflanzen mehrmals zur Blüte zu bekommen. 
Winter: (Gewisse Ruhezeit. Weiterhin wann 
(18—20 Grad). Im Gießen sehr zurückhal- 
tend sein, ni^t mehr düngen. Sehr hell bis 
sonnig. Vermehrung; durdi Blattstedding. 

Ein gesundes, ausgereiftes Blatt mit 2 cm 
langem Stielrest senkredit in leidite Erde 
stellen und nüt einem Glas überstülpen. Bei 
mäßiger Feuditigkeit und 18 bis 22 Grad 
Wärme bilden sidi am Stielende innerhalb 
von 4 Wochen Wurzeln und nadi weiteren 
14 Tagen ersdielnen junge Pflänzchen, die 
man nadi genügender Kräftigung einzeln in 
kleine Töpfe setzt Man kann audi ein Blatt 
mit Stielrest in einem Glas mit Wasser zur 
Bewurzelung bringen und dabei die Plan- 
zenwerdung genau beobaditen. Gelblidie Blät- 
ter und braungraue Blattfledce sind auf un- 
günstige Wadistumsbedingungen zurüdczu- 

Usani ha ra Veilchen 

führen. Blattverkrüppelungen werden durch 
Milben verursacht, die man mit geeigneten 
Mitteln bekämpfen muß Die Mutterpflanze 
geht In der Regel, wenn man sie nicht teilt, 
Im zweiten Jahre ein. Aussaaten sind mÖg- 
Udb, dodi darf man den Samen nicht bedek- 
ken (Licfatkeimer!). 

M 
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Basketball oder Korbballspiel:' Ein Ameri- 
kaner erfand es, die Amerikaner liaben es als 
Sport bekannt gemadit und bei ihnen lernen 
alle anderen, die dieses sdiSne, sdinelie und 
Interessante Mannsdiattsspiel mit dem ver- 
hexten Ball mitmachen wollen. 

(Foto; roeblld) 

Wer gewinnt? 
Wettlauf mit dem Maulwurf 

Wer lauft sdineller — der Mensch oder der 
kleine Maulwurf, der sich in seinen geschau- 
felten Gängen durch die Erde arbeitet? Man 
hat es gemessen und zwar auf eine sehr 
lustige Weise. In den Laufgang eines Maul- 
wurfbaues wurden Strohhalme gesteckt, die 
unten in den Gang reichten und oben kleine 
Fähnchen trugen. Dann wurde ein Maulwurf 
durch den Gang gejagt, und in dem Augen- 
blick, in dem er unten die Halme berührte, 
bewegten sicii oben die Fähnchen. So konnte 
man mit der Stoppuhr über der Erde ganz ge- 
nau messen, wie schnell der Maulwurf unter 
der Erde lief. Er schaffte In einer Sekunde 
208 cm. war also doppelt so schnell wie ein 
Fußgänger. Wenn der Maulwurf ausdauernd 
?enug wäre, könnte er in einer Stunde 7,5 
liilometer zurücklegen. 

Wußtet ihr sdion... 
... daß es unter der Meeresoberfläche ge- 

nau so hohe Berge wie auf dem Festland 
gibt Am Fuße eines lener Unterwasserberge, 
dem Sainthill, liegen etwa 5000 Wracks von 
Schiffen, die an ihm gescheitert sind. 

... daß SanddUnen In den Wüsten eine 
Höhe bis zu dreihundert Metern erreichen, 
vährend Wanderdünen nur wenige Meter 
■nch sind 

Spiel mit den Pfirsichkörben wurde olympiareif 

Zwanzig Millionen Basketball-Spieler gibt es auf der Welt - Ein Amerikaner erfand das sdinellste „Land''-Spiel der Welt 
In Jugoslawien wurde der Basketballspie- 

ler Korac zum „Sportler des Jahres 1960" ge- 
wählt. In D.!Utschiand wäre das nicht denk- 
bar. Wer kennt schon den „Korbball"! 

Nun, Basketball Ist das verbreltetste Kampf- 
spiel der Welt mit mehr als 20 Millionen akti- 
ver Spieler. Und während man um die Zu- 
lassung des Fußballs bei den Olympischen 
Spielen 1964 in Tokio noch streitet, hat der 
Basketball bereits seinen festen Platz an der 
olympischen Sonne. 

In Nordamerika gar ist Basketball ein gro- 
ßes Geschäft, ein Sport, der nadi Besudier- 
zahlen hinter dem American Football (Rugby) 
und Baseball an dritter Stelle rangiert, nodi 
weit vor den Berufs- und Amateurboxern, 
dem Tennis, der Leichtathletik oder dem 
Schwimmen. 

Wer einmal ein gutes Basketballspiel ge- 
sehen hat — In Europa bieten es die Jugo- 

slawen, Russen, Spanier, Italiener und Fran- 
zosen — der versteht nldit recht, daß dieser 
Sport bei uns immer noch ein Asdienbrödel- 
dasein führt. Neben Hallenhandball ist Bas- 
ketball das schnellste „Land"spiel der Welt. 

Der Geburtstag dieses Spiels steht genau 
fest. Am 20. Januar 1892 ließ der kanadische 
Turnlehrer Dr. James Naismith an den bei- 
den Galerien des Turnsaals seiner Schule in 
Springfiel zwei leere Pfirsichkörbe anbringen. 
Es wurmte ihn, daß während des Winters die 
hergebrachten Spiele wie Cricket, Hockey und 
Rugby fast ganz ruhten. 

So wurde der Basketball erfunden, der sich 
aus dem Freien mühelos in die Halle ver- 
pflanzen läßt. Die Regeln waren so fein aus- 
gedacht, daß nur eine Aenderung erforder- 
lich wurde: Man brachte eine Brettertafel 
hinter dem Korb an, weil die Befestigung 

Wir nähen Kleider für Kasperle und seine Gefährten 

Kleid 

Viele von euch besitzen sicher ein eigenes 
Kaspertheater. Wenn oft gespielt wird, ver- 
lieren die Kleider der Puppen Ihr schönes 
Aussehen und es wird Zelt, daß ihr Nadel 
und Faden zur Hand nehmt und den Puppen 

, neue Kleider fertigt. 
' ~ Nach den beiden Skiz- 

zen zeichnet ihr euch 
zwei Schnitte. Einen für 

.'die Kleider und einen 
zweiten für die Hände. 
Dann sucht ihr euch aus 
Mutters Resterklste den 
Stoff aus. Kasper be- 
kommt ein farbenfrohes 
Kleid mit einer breiten 
Halskrause. Legt den 
Schnitt auf den doppel- 

Iten Stoff und schneidet 
 , ,, —  mit etwas Nahtzugabe 

zu. Für die Hände nehmt 
ihr am besten dünnen Filz, der die Farbe der 
Haut hat. Denkt daran, daß ihr 2 Hände 
für jede Puppe braucht und schneidet deshalb 
die Hand 4 mal für eine Puppe zu. Für die 
Halskrause nehmt ihr steifen weißen Stoff, 
denn sie soll abstehen. Schneidet 
euch dafür einen Streifen von 
30 cm Länge x 8 cm Breite. Die 
beiden Armkrausen sind je 20 cm 
lang X 2 cm breit. Wenn alles zuge- 
schnitten ist, werden die beiden 
Kieidertelle mit der reihten Seite 
aufeinandergelegt und mit feinen Steppstichen 
1 cm vom Rand entfernt zusammengenäht. 

In das Kleid wird am Halsausschnitt ein 
Reihfaden eingezogen, die untere Kante wird 
gesäumt. Danach näht ihr jeweils aus 2 Tei- 
len, die ihr wie^^-mm rechts auf rechts legt, 
die Hände zusammen und näht sie an den 
Aermeln fest. Bedenkt aber dabei, daß ihr mit 

den Fingern in die Hände hineinfahren müßt, 
also nur ringsherum ansäumen. Nun bekommt 
der Kasper seine beiden Armkrausen. Sie 
werden gesäumt und eingekraust. Dann näht 
ihr sie auf die Naht von Aermel und Hand. 
Nun wird das Kleid am Kopf der Puppe be- 
festigt, dabei wird der Reihfaden tüchtig an- 
gezogen und verstochen. Jetzt säumt Ihr 
die Halskrause, zieht einen Reihfaden ein, 

der Körbe am Geländer die Zuschauer dazu 
verführte, je nach „Farbe" das Hineinfallen 
des Balls in den Korii zu verhindern oder ihm 
nachzuhelfen. 

Von der Kunst des Basketballs in höchster 
Vollendung haben die „Harlem Globetrotters" 
der Welt einen überwältigenden Eindruck 
vermittelt. Diese schwarzen Berufsspieler sind 
die weltestgereiste Sportmannschaft der Welt. 
Natürlich sind sie In erster Linie Artisten. 
Zauberkünstler, Darsteller einer Schau. 

Aber sie haben doch wesentlich dazu bei- 
getragen, dem sportlichen Basketball den Weg 
zu ebnen Sie selber füllen die größten Hallen, 
wo Immer sie auftreten, und aus ihren 
Körben rutschen nicht nur die geradezu be- 
hexten Bälle, sondern auch höchst reale 
Dollars. 

In den USA ist auch der Basketball der 
Amateure zu einem solch flotten Geschäft ge- 
worden, daß sich die Gangster seiner nicht 
weniger annahmen als beispielsweise des 
Berufsboxens. 1951 kam es zu einem gewal- 
tigen Krach, als einigen der berühmtesten 
Basketballspieler nachgewiesen wurde, daß sie 
geschoben halten Hinter den verfälschten Er- 
gebnissen stand eine Gangsterbande, die durch 
die „Steuerung" erhebliche Wettgewinne er- 
zielte. 

Man entlarvte schließlich ein ganzes Net/ 
von Agenten, die die „Cracks" bestachen, be- 
drohten und erpreßten und so die Splelaus- 
gänge diktierten. Der Vater des Basketball- 
spiels, Dr. Naismith, hatte das sicher nicht 
vorausgeahnt, als er zum ersten Mal zwei 
Körbe ..höher hängte". 

legt sie dem Kasper um den Hals, zieht den 
Faden fest zusammen und verknotet ihn. 
Zum Schluß bekommt der Kasper auf sein 
Kleid drei große Bonbons aufgenäht. 

Für das Prinzeßchen fertigt ihr ein Kleid 
aus feiner Seide. Damit es besonders schön 
aussieht, näht ihr bunte Glasperlen darauf. 
Den Kleider- und Händeschnitt könnt ihr für 
alle Puppen verwenden, ihr müßt dabei nur 
immer an ihre Eigenarten denken und den 
Stoff dazu passend aussuchen. Für kleinere 
Puppen werden die Kleider ohne Nahtzugabe 
zugeschnitten. 

1. Das Land der aufgehenden Sonne ist; 
a) Indien, 
bl Arabien, 
c) Japan, 
d) Persien. 

2. Die Grüne Insel ist der andere Name für: 
a) Grönland, 
b) Irland, 
c) Island, 
d) England 

3. Dach der Welt ist eine Umschreibung für: 
a) Iran, 
b) Afghanistan, 
c) Peru, 
d) Tibet. 

Von den vier Antworten zu jeder Frage ist 
nur eine richtig. 

Auflösungen 
•p E q Z 3 1 :„8panqj»pon anisiH" 

Für die Reise gerüstet! 
IHR KOSMETIKKOFFER — 
Der FÜR SIE-SchSnheitstyp 

Haben Sie bei den Vorbereitungen für Ihre 
bevorstehende Urlaut>sreise tauch an die 
Schönheitspflege gedacht? Nicht an jeäem 
Ferienziel bekommen Sie Idas Hautöl oder Ge- 
sichtswasser, das Ihre Haut gut verträgt. 
Darum muß der KoametikkoCfer besonders 
sorgfältig gepackt sein. 

Zur Reinigung; Reinigungscreme und müde, 
überfefctete Seife. Dazu ein Gesichtswasser, 

das alkoholfrei für empfindliche Haut, scJhwach 
alkoholhaltig für normale Haut urid etwas 
stärker alkohoJhaltig für fette Haut sein soll. 
Außerdem Abschminktücher und eine Relse- 
piackung Watte im Plastikbeutel. 

Zur abendlichen Hautpflege: eine Nähr- 
creme je nach Hauttyp und Alter iSürs Gesicht 
und ein Hautöl für den Körper. 

Für den Tag: edn Lichtschutemiittel in 
Cremeform oder als Spnay für alle Zarthäuti- 
gen, ein Sonnenöl zur Bräunung für die „Son- 
nenanbeter"; Deodorant, damit Sie auch nach 
langer Reise frisch ibieiben, Körperpuüer, Eau 
de Toilette und Eau de Cologne als persön- 
lichen „Duft". 

Für das Make-up (Im Urlaub bitte nur sel- 
ten benutzen): Gesichtspuder Oder nur flüssige 
Teintnuance — einen Ton dunkler als zu 
Hause, damit die Farbe zur gebräunten Haut 
paßt; Augenbrauenstift, wiasserfeste Wimpern- 
schminke, Lidschatten, Rouge, Konturenstift, 
Lippenstift und Lippenpinsel. 

Zur Haarpflege: Troekenshampoo für die 
„Zwischenwäsche", Lockenwickler, Clips und 
Haarnadeln, dazu ein Haarnetz und flüssiges 
Haarspray, damit die Frisur Regen und Wind 
übersteht. 

Für die Hand- und Nagelpflege: Nagelfeile, 
Homstäbchen, Nagellack und Nagellackent- 
ferner und Handcreme. 

Haben Sie auch nichts vergessen? Dann — 
gute Reise unid viel Sonnenschein! 

(Quelletwermerk: Wir entnahmen diesen 
Schönheitistip der beliebten iFrauetvzeitschrift 
FÜR SIE, Heft 12.) 

Diogenes antwortet 
In der Stadt Myndas fand eines Tages ein 

Volksfest statt. Vor den Toren wurde Dioge- 
nes von einem Vorübergehenden gefragt, ob 
schon viele Menschen beisn (Fest in der Stadt 
seien. Dieser schüttelte den Kopf und antwor- 
tete; „Ich habe bis jetzt kaum einen Menschen 
gesehen, aber es sind schon sehr viele Leute 
da." 

Roman von Fred Andreas 
Presserechte bei Paul Schallweg 

Verlag und Vertrieb München-Neuaubing 
44. Fortsetzung 

Als eine Welle ihn wieder hinaufträgt, 
schaut er sich nach allen Seiten um: das 
Land kann nicht weit sein, doch ist kein 
Leuchtfeuer, kein Lichterschein zu sehen. 
Vielleicht trägt die Strömung in falscher 
Richtung. 

Das Sterben beginnt bei klarem Bewußt- 
sein Möllmann weiß, daß er in wenigen 
Stunden tot sein wird, ertrunken oder im 
kalten Wasser des Atlantik erfroren Schon 
jetzt sterben ihm die Arme unter der Ver- 
schnürung ab. Die Kräfte verlassen ihn. 
Bald wird ihn wohltuende Ohnmacht um- 
fangen. Er hat sich das Sterben viel schlim- 
mer vorgestellt. 

Da wirft es ihn auf den Strand, noch ein- 
mal und wieder Doch das zweite Leben, 
das jetzt für den Erschöpften, Zerschunde- 
nen beginnt, läßt sich qualvoller an als das 
Sterben, das er schon hinter sich hat ... 

Die Schmerzen in der Schulter. Die furcht- 
baren Fieberphantasien Immer fährt die 
.Ceder* an ihm vorüber, narrt ihn. martert 
ihn mit trügerischer Hoffnung Denn nun, 
im Fieber, kann er sich mit dem Tod nicht 
abfinden. Er kämpft verbissen, er ringt mit 
der Finsternis, er fühlt, daß er keine Kräfte 
hat und keine Waffen, und der linke Arm 
ist so schwer, er kann nicht schwimmen — 
aber er klammert sich ans Leben, es ist 
plötzlich so fürchterlich, so grauenhaft, wie- 
der hinab zu müssen 

Der Arm Ist schon gestorben. Schwer und 
geschwollen liegt er neben dem Körper, ge- 
fühllos wie ein fremdes Stück Holz In der 
Schulter klopft und schmerzt es. Blut kommt 
in den Mund, Stiche durchfahren die 
Lunge ,.. 

.Es wird mir nichts nützen", denkt er. .es 
holt mich doch ... die ganze Quälerei war 
umsonst." 

• 
Als Paul von Möllmann am vierten Tag 

das Bewußtsein wiedererlangte, das ihm 
bisher nur für flackernde Viertelstunden 
geblieben war. erkannte er sogleich das 
Notwendigste: er mußte eine Nachricht nach 
Bremen geben, telegrafieren, funken ... 

Vor seinem Lager, einem Sack mit ge- 
trocknetem Seegras, saß Bella, das schwarz- 
haarige Mädchen, und starrte ihn mit einem 
versunkenen, umflorten Blick ins Gesicht 

.Wo ist das nächste Telegrafenamt?" 
fragte er auf spanisch. Sie verstand, aber 
aus ihrer portugiesischen Antwort wurde 
Möllmann nicht klug. Es schien da eine 
Stadt auf dem Festland zu geben. Espozen- 
de oder so ähnlich, doch das Mädchen, wenn 
er sie recht verstanden hatte, meinte, er 
müsse noch eine Woche warten 

Unmöglich konnte er eine Woche warten. 
Mit dem alten Aleira konnte er sich am 

besten verständigen, von ihm erfuhr er 
auch, warum es mit dem Telegramm so 
schwierig war. 

.Die Insel liegt nur eine Meile vom Fest- 
land ab, Senhor*. sagte der Alte, .aber das 
Meer ist voll von Klippen, man kann nicht 
bei schwerer See hinfibersegeln ...* 

.Vielleicht morgen?" fragte Möllmann. 

.Vielleicht Es kann auch eine Woche 
dauern, oft haben wir einen Monat lang 
nicht nach Espozende gekonnt .. 

Seitdem waren fast zwei Wochen vergan- 
gen und der Sturm hatte in unverminderter 
Heftigkeit angehalten. Möllmann war ver- 
zweifelt. aber es half nichts 

Möllmanns Genesung machte in dieser 
Woche gute Fortschritte, der Arm schwoll 
ab, die Stiche in der oberen Lunge blieben 
aus, er hastete kein Blut mehr, hatte kein 
Fieber ... Doch er wurde nicht froh, wenn 
er an Bremen dachte. Nach seiner Kenntnis 
der Praxis konnte er ganz gut den Termin 
der Seeamtsverhandlung voraussagen, und 

als die Stunde heranrückte, fühlte er sich 
unbehaglich bei dem Gedanken, (etzt für 
tot erklärt worden zu sein. Ob sich das 
Seeamt für einen Unfall entschied? Er war 
verzweifelt, denn nach menschlichem Er- 
messen mußte Sparkuhl mit demselben 
Brechet über Bord gegangen sein — Spar- 
kuhl. der fieberkrank im Bett gelegen hattel 
Würde das Seeamt sich dabei beruhigen? 
Würden nicht Untersuchungen angestellt 
werden. In die notwendig Rohlfs und Gerda 
Hegert einbezogen wurden? 

Bloß das nicht, dachte Möllmann. Bloß 
das nicht ... 

Sobald er leidlich auf den Beinen sieben 
konnte, verließ er die Hütte und schleppte 
sich an einem Knüppel, den ihm Bella aus 
dem Stall besorgt hatte, ins Freie Welche 
Wohltat, die frische Luft zu atmenl 

Manchmal saß er, mit seinem Ölzeug an- 
getan, im Heulen des Sturms stundenlang 
auf der windschiefen Bank an der Ostseite 
der Klippe und dachte an Bremen. 

Er nannte es vor sich selber .Bremen" 
und spiegelte sich vor, es ginge um Konsul 
Schelff, um die .Ceder*, um das Seeamt, 
um die Behörden — aber es waren eigent- 
lich nur Gedanken an Gerda. 

Er hatte oft an sie gedacht in der Hütte, 
selbst in seinen Fieberphantasien war sie 
ihm erschienen, und immer hatte er in die- 
sen Augenblicken eine jähe Sehnsucht nach 
ihr empfunden, eine Sehnsucht, deren Sinn- 
losigkeit ihn schmerzte. 

über das brodelnde Meer starrend, malte 
er sich aus. in welcher Verfassung siA Ger- 
da befinden mochte; Rohlfs würde ihr bei 
der Heimkehr auf den Kopf zusagen —, 
daß sie ihn betrogen hätte — das allein 
würde Gerda vielleicht genügen, das Ver- 
löbnis augenblicklich zu lösen Sie konnte 
dank Wreskvs skandalösen Betragens ihre 
Schuldlosigkeit schwer beweisen, und 
Rohlfs würde sogar einen starken Schein 
des Rechts für sich haben. 

.Sie wird unglücklich seini" sagte Möll- 
mann laut In den Sturm hinaus. 

Wenn er an Rohlfs dachte kamen sogar 
Sorgen zulaq'e. richtige materielle Sorgen 

für Gerda. Sie hatte damals ihre Stellung 
in der Bank aufgegeben und würde jetzt 
ohne Erwerb, ohne Mittel, ohne Wohnung 
dastehen. Es war fraglich, ob Beltv Schelff 
sich ihrer angenommen hatte. Er, Möll- 
mann, hatte zwar von Lissabon aus die 
Schwester brieflich darum gebeten 

Immer fesler wurde Möllmanns Ent- 
schluß, Gerda nach seiner Heimkehr noch 
einmal zu fragen, ob sie seine Frau werden 
wolle. 

Jetzt, seit dem furchtbaren Erlebnis aui 
der .Ceder*. das von Genua bis zu dieser 
Insel reichte und gleichsam den Tod in sich 
schloß, sehnte er sich unsagbar nach Gerda, 
nach Ihrem stillen, reichen Wesen. 

.Sie ist eine besondere Frau*, dachte er. 
.gerade die Frau für mich .. .* 

Doch er war nicht ganz sicher, daß er sie 
letzt umstimmen konnte Gerade jetzt nicht. 
Sie hatte ihren eigenen Stolz, wie sich da- 
mals erwiesen hatte, und war unbeirrbar 
In ihrem Entschluß aewesen Was sich in- 
zwischen ereianel halle, mußte sie nur noch 
härter gemacht haben 

.Aber sie hat mich geliebt*, sagte er noch 
einmal in den Wind. 

Auf Möllmanns ungeduldige Frage, wann 
er nun endlich zum Festland übergesetzt 
werden könne, halle der Fischer Aleira im- 
mer ausweichend mit einem Vielleicht ge- 
antwortet 

Heute aber sagte er mit einem Lächeln, 
dessen Freundlichkeit echt wirkte; .Diesen 
Abend wohl noch * Und er hielt, was er 
versprochen halle. Paul von' Möllmann 
reiste wirklich am zwölften Tage seines 
Aufenthalts von .Aleiras Klippe* ab 

Pedro war unsagbar froh den Deutschen 
ans Festland bringen zu dürfen und führte 
seinen Passagier sogar zum Pfandleiher. 
Mollmann versetzte sein goldenes Zigaret- 
tenetui und mietete für den Erlös ein Auto 
nach Porto, wo es einen deutschen Konsul 
gab. 

Fortsetzung folgt 
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Unser Fotoreporter hat zwei Gourmets bei der Arbeit überrascht. Es ist 
gar nicht so leicht, würzige, köstlich schmeckende Saucen herzustellen — 
„dazu gehört schöpferische Laune", meint VIco Torriani und prüft, wie 
auf unserem Foto, Walter Roderers Erzeugnisse höchst kritisch. Foto; FPF 

Mustergatte wurde Musterkoch 

Männer, die kochen können, sind 
meistens urgemütliche, friedliche und 
sehr sympathische Erdenbürger. Und 
interessanterweise sind rund 80 Pro- 
zent aller Kochbücher von Männern 
geschrieben. 

I Gehört - notiert 
j kommentiert • 
I So war es bei uns: DrehbSnke 
I standen still, Hämmer verstumm- 
: ten ebenso wie die Scdireibma- 
I schinen in den Büros, weil kein 
• Chef da war, die Sitze im Bun- 
• deshaus blieben leer, als In Brüs- 
S sei... der Fußball rollte. 
i Sie hat begonnen, die große 
I Saison. Weltmeisterschafts-Aus- 
I scheidungsspiele, Europa-Pokal; 
: in England Cup-Finale. Sepp 
1 Herberger und die Nationalelf in 
S Deutschland. Rapid Wien gegen 
S Lissabon, und da passiert es: 
: Flaggen werden verbrannt, Leute 
• schlagen sich, die Polizei schlägt 
: ebenfalls, der Schiedsrichter kann 
: gerade noch vor der Lynchjustiz 
• des Publikums gerettet werden, 
{ Fußball ist ein Volkssport. 
: Der Fußball ist los! In den 
; Arenen Roms wart man seine 
S Gegner den Raubtieren vor —in 
: den Arenen von heute dem Pn- 
• blikum — VolkssportI | • 9 

Sie betrog aus Nächstenliebe 

Minnie hatte 8 Millionen Mark unterschlagen und an arme Leute verteilt 

Irl einem Krankenbett der Straf- 
anstalt Norfolk (Virginia USA) liegt 
seit Wochen eine kranke Frau. Die 
Aerzte geben ihr wenig Hoffnung, 
obwohl Minnie Mangum bereits drei- 
mal operiert wurde. Täglich treffen 
Hunderte von Briefen ein. Es sind 
Dankschreiben von alten Leuten, von 
Kindern, die keine Eltern haben, 
und von armen Leuten. Ein ganzer 
Waschkorb voll hat sich inzwischen 
angesammelt. Wenn die 53jährlge 
Minnie Mangum mit dem Leben da- 
vonkommen sollte, muß sie noch 15 
Jahre Im Zuchthaus bleiben. Fünf 
Jahre ihrer Strafe hat sie bis heute 
verbüßt. 

Der Fall der Mliinle Mangum ist 
einmalig. Als sie 14 Jahre alt war, 
starb ihr Vater. Die Mutter arbei- 
tete als Putzfrau in einem Waren- 
haus. Aber es waren noch sieben 
kleinere Geschwister da. Minnie ver- 
ließ die Schule und nahm Botenstel- 
len an. Ihren Lohn und das Trink- 
geld legte sie zu Hause auf den 
Tisch. 

Minnie hatte keine gute Jugend, 
ihre ganze Sorge galt den jüngeren 
Geschwistern. Sie hatte gelernt, auf 
alles zu verzichten. Ihre Sorge galt 

Häufig sind es Mustergatten, die 
gut kochen können. Als Walter 
Roderer, der im Laufe der letzten 
zwei Jahre in die vorderste Reihe 
gerückte bekannte Schweizer Komi- 
ker Nr. 1, nach über 200 fast aus- 
verkauften Vorstellungen der welt- 
bekannten Komödie „So ein Muster- 
gatte", in der er die Titelrolle ver- 
körpert hatte, daran ging, diese hei- 
tere Lektion über die Ehe zu ver- 
filmen, kam er auf die gute Idee, 
seine Kochkunst zu vervollkomm- 
nen. 

„Ein richtiger Mustergatte muß 
auch gut kochen können", sagte er 
seinem Freund Vico Torriani, ciem 
bekannten Sänger und Filmdarstel- 
ler, der selbst einmal Jünger der 
Kochkunst gewesen war. Und Vico, 
der vor Jahren In Basel ein Schlem- 
merlokal eröffnet hat, ließ es sich 
nicht nehmen, Walter Roderer höchst 
persönlich einige raffinierte kulina- 
rische Kunstgriffe zu lehren. 

Walter Roderer ist in Westdeutsch- 
land als jener Hugo Wiederkehr be- 
kannt geworden, der in dem Film 
„Der Mann mit der Melone" die ge- 
fährlichen Blicke der russischen 
Atomkonferenz-Delegation auf sich 
zog. Mit seiner Rolle als Willy Gug- 
genbühl brennt er in der Titelrolle 
der jetzt zum vierten Male verfilm- 
ten Komödie „So ein Mustergatte" 
(von Avery Hopwood) ein großarti- 
ges Feuerwerk der guten Laune und 
blendender Einfälle ab. 

Ohne Worte 

nur dem Wohl anderer Menschen. 
Mit 26 Jahren trat sie als Buch- 

halterin in eine große Baugesell- 
schaft ein. 

Den LETZTEN beißen die HUNDE 

Hunde prominenter Zeitgenossen- Wagnernalim seinen Pudel mit ins Theater 
Zum nächsten Gefolge der Kö- 

nigin BUizabeth II. von England ge- 
hören nicht nur Sekretäre, Kam- 
merzofen und Kammerdiener, son- 
dern auch — Corgis. Seit die Prin- 
zessin im Alter von sieben Jahren 
von Ihrem Vater, King George VI., 
den ersten Corgi geschenkt bekom- 
men hatte, hat sich die heutige Kö- 
nigin immer nur Corgis gehalten. 
Dabei mußte die siebenjährige Prin- 
zessin bereits ihren ersten Hund, den 
sie „Dookie" genannt hatte, gegen 
höfische Regeln und Gesetze vertei- 
digen; die Corgis sind — obwohl in- 
telligent und gelehrig — von zwei- 
felhafter Abstammung. 

Außerdem schlug Dookie seine — 
von der Degeneration reiner Rassen 
unberührten — Zähne unbekümmert 
in die Waden von Beamten und 
Polizisten, die im Buckinghampalast 
zu tun hatten. Doch die Königin ist 
ihren Corgis treu geblieben. „Susan", 
„Honey Bill", „Whisky" und viele 
andere folgten Dookie. So besiegte 
Königin Elizabeth die öffentliche 
„Hunde-Meinung". 

Noch ein Prominenter unserer Zeit 
ist zum Corgi-Freund geworden. 
Wenn General Charles de Gaulle 
durch den Park von Colombey-les- 
deux-Egiises geht, führt er einen 
„Tiefflieger" spazieren; so nennt er 
den kleinen Corgl, den ihm Königin 

Elizabeth II. schenkte, wegen seiner 
niedrigen Beine. 

Deutsches Sentiment und deutsche 
Tierliebe kommen seit alten Zeiten 
immer wieder auf den Hund zurück. 
Daß dabei eine ganze Reihe bedeu- 
tender „Dichter und Denker" den 
Pudel zu ihrem Liebiingstier erko- 
ren, mag man — wie so manches 
andere — auf Goethe zurückführen: 
im Studierzimmer des Faust ließ er 
einen Pudel auftreten. 

Der große Philosoph Arthur Scho- 
penhauer pflegte in Franlcfurt auf 
dem Röderberg stets mit seinem 

: Kunterbuntes Panoptikum : 
; „Tante Amy Gibbs" ist eine | 
: 80jährige Engländerin, die erst mit t 
i siebzig zu malen begann and • 
I zwar die Polizeistation von Ken- | 
• tish Town, die ihrer Wohnung { 
: gegenüber liegt. Sie hat sie bis : 
I jetzt achtmal verewigt. AuBer- t 
I dem bevorzugt sie Themen aus | 
; dem GroBstadtleben mit Neonbe- • 
j leuchtung, Verkehragewühl und | 
J HodihSusern. Der Eröffnung einer | 
: Ausstellung ihrer Bilder blieb sie { 
S fern. Tante Amy malte gerade die I 
: Polizeistation von Kentish Town | 
• zum neunten Mal. 2 f s 

Die Jahre eilten dahin, die Ge- 
schwister wurden erwachsen, lern- 
ten anständige Berufe, die Mädchen 
heirateten. Minnie war der gute 
Geist, denn inzwischen war auch die 
Mutter gestorben. Minnie wollte die 
Geschwister nicht ins Waisenhaus 
geben. Sie sorgte für sie wie eine 
Mutter. Minnie trat auch in mehrere 
religiöse Verbände ein. Was sie aber 
helmlich tat, das kam erst vor nun- 
mehr über fünf Jahren heraus. 

Die Bücherrevisoren der über ganz 
Amerika verzweigten Baugesell- 
schaft stellten fest, daß eine Summe 
von 2 Millionen Dollar fehlte. Sie 
überließen es der Oberbuchhallerin 
Minnie Mangum, herauszufinden, wo 
der Fehler lag. Sie besaß das volle 
Vertrauen des Aufsichtsrates. 

Minnie stellte einen Rechenfehler 
fest. Die Bilanz stimmte. Dann aber 
fand man in Minnles Schreibtisch 
eine fertig ausgeschriebene Postan- 
weisung über sage und schreibe 
50 000 Dollar. Empfänger des Gel- 
des war ein Waisenhaus. Diese An- 
weisung ging zur Direktion. Man 
befragte Minnie, und da brach sie 
zusammen. 

Sie gestand, im Laufe der vielen 
Jahre über 2 Millionen Dollar unter- 
schlagen zu haben. Von dem Geld 
behielt sie nichts für sich. Tag für 
Tag las sie die Zeltungen durch, und 
wo ein Fall von Not auftauchte, 
schrieb sie eine Postanweisung aus, 
immer unter anderem Absender, den 
es gar nicht gab, um sich nicht zu 
verraten. Mehreren Waisenhäusern in 
allen Teilen Amerikas stellte sie über 
eine Million Dollar (4 Millionen DM) 
zur Verfügung. Sie schrieb dazu an- 
onyme Briefe, sie sei Mülionärln 
und ihre Spende solle ungenannt 
bleiben. 

Als Kind wurde sie dazu erzogen, 
auf alle Schönheiten des Lebens zu 
verzichten und nur für andere zu 
sorgen. Dies wurde zu ihrem Le- 
bensinhalt und schließlich beging sie 
über viele Jahre hinaus eine Kette 
von Verbrechen, um Not zu lindern. 

Sie war ein weiblicher, modemer 
„ßöbin Hood", der das Geld der 
Reichen nahm und es an die Armen 
verteilte. Ihr Prozeß war seinerzeit 
eine Sensation. Sie wurde zu zwan- 
zig Jahren Gefängnis verurteilt, die 
Paragraphen forderten ihr Recht. 
Schon damals erhielt sie viele Dank- 
schreiben. 

Nun aber Ist überaU bekannt ge- 
worden, daß die Betrügerin aus 
Liebe zwischen Lebe.; und Tod 
schwebt. Täglich treffen Briefe ein. 
Briefe voller Herzensgüte un<J Liebe, 
Zeilen voller Dank. Meii«ohen, die 
glücäclich wurden, dent-i; Minnie zum 
Glück verhelfen hat, und für die sie 
Ins Zuchthaus ging. 

Minnie wird eine alte Frau sein, 
wenn sie das Zuchthaus vorläßt. 

Nastiornbullade 

Liebe dringt auch unter dicke Haut. 
So sucht Rhino dringend eine Braut. 
Als Mann setzt er sich recht ins Licht 
mit feschem Grinsen, Foto-Gesicht, 
festem Tritt, Horn auf „halbacht". — 
Bald hat er sich eine angelacht 
Wenn sie dann zSrtlich ist und Intim, 
sagt sie sicher „Hornvieh" zu ihm. 

Foto: Weskamp 

Kürzlich sagte sie; „Auch werm ich 
verurteilt worden bin, für mich ist 
der Dank der Menschen, die in Not 
waren und denen durch das gestoh- 
lene Geld geholfen wurde, der beste 
Trost." Karl-Heinz BusÄ 

Ein Weltraumfohrer wird heute noch 

schlechter bezohlt als ein StraBenarbelter 
Was verdient man auf einer Raketenversudisstation? 

schwarzen Pudel Alma spazierenzu- 
gehen. Als Alma (Weltseele) eines 
Tages vergiftet wurde und die Nach- 
richt den Philosophen erreichte, brach 
er über den Tod von „Weltseele" in 
Weltschmerz aus; „Das bricht mir 
das Herz; denn wenn es meinen 
Hund nicht mehr gibt, dann mö^te 
ich nicht mehr leben." 

Doch der Komponist Richard Wag- 
ner „schoß den Pudel ab". Nidit ge- 
nug, daß er seine gigantische Musik 
auf die Trommelfelle germanophi- 
1er In- und Ausländer wirken ließ. 
Er nahm auch seinen Pudel mit ins 
Theater und beobachtete die Wir- 
kung seiner Musik auf das Lieb- 
lingstier. „Unvergleichliche Klugheit 
und Weisheit" schreibt Thomas 
Mann in Gesprächen immer wieder 
seinem Pudel Niko zu. 

Doch zurück zur Gegenwart! „Ich 
oder die Hunde", hatte Ex-Hoffoto- 
graf Anthony Armstrong-Jones 
Prinzessin Margareth ein Ultimatvun 
gestellt. Die Lieblingshuncie der 
Prinzessin hatten etwas gegen Foto- 
grafen; wo immer sie Anthony an- 
trafen, bissen sie ihn in Waden und 
Hosen. Ein sicherlich günstiges Zei- 
chen für Armstrong-Jones, da er 
nun sicher sein kann, zwar nicht 
der Erste bei „Marge", bestimmt je- 
doch der Letzte zu sein; derm „den 
Letzten beü3en die Hunde..." 

Eine Frage, die sich bestimmt 
schon viele gestellt haben; Was ver- 
dient man eigentlich als Weltraum- 
pilot? Zwei amerikanische Senato- 
ren haben gerade eine Untersuchung 
beendet, die sich über mehrere Wo- 
chen erstredete und die das Ziel 
hatte, die Ausgaben für die Welt- 
raumfahrt näher zu kontrollieren. 

Der Bericht, den die beiden Sena- 
toren dem Senat unterbreiteten, 
brachte Tatsachen ans Tageslicht, 
von denen man bisher kaum etwas 
wußte und deren Bekanntgabe bei 
der amerikanischen Bevölkerung 
großes Erstaunen auslöste. Auf 
Grund der Untersuchung steht fest, 
daß die Männer, die für den Welt- 

raumflug ausgebildet werden, wäh- 
rend ihrer Trainingszeit weniger 
verdienen als die Straßenarbeiter, 

Im Laufe der Wochen, während 
die Senatoren ihre Untersuchungen 
durchführten, verdiente ein Elek- 
triker der Versuchsstation nicht we- 
niger als 14 900 DoUar, das heißt ca. 
1000 Dollar mehr als der weltbe- 
rühmte Gelehrte Dr. Wernher von 
Braun. 

Die Mechaniker der Raketensta- 
tion erhalten ein Monatsgehalt, das 
im Durchschnitt um 55 Dollar höher 
ist als das Gehalt von Robert Mac 
Namara, dem Sekretär Im Verteidi- 
gungsministerium der Vereinigten 
Staaten. 

I Gute Erholung! — Schick mal 'ne Karte, wenn du nicht zu faul bist! 
I Foto: Papyrus 

Und zum SchloB: 

Die kuriose Meldung 
Das Gartenbauamt einer nord- ! 

i deutschen Stadt wurde kürzlich 
I gebeten, im offiziellen Sprachge- 
I brauch doch von dem Wort „GroB- 
1 grün" abzusehen und dafür wie- 
> der den schlichten Ausdruidi 
I „Baum" zu benutzen. Auch der | 
i amtliefae Begriff „Kahlhoiz" für I 
i die laublosen Bäume Im Winter | 
: sei ebenso anpassend wie hBBlich. i 

Stippelflips 

gut dressierter 

Jagdhund 
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Suse zwischen Kalkulation und Sehnsucht 
Braun und Blau in vorderster Wahl 

WANDLVNGSFXHIG UND ANFASSUNGSBEREIT 
ift die Seide. Links: Zweiteiliges sommerliciies Nacliiilittagsideid, lindgrün mit weißer 
MaBtenmc. Eine Srmellose, vom diurcfaKelmOptte Weste gehört nun weiten Rocfc. — Zum 
grfinen Seidenkleid r e c ii t s mit kleinem Muster trBgt man eine Lederjacke in Blousonform. 

Jaden Tag kreuzt Suse mit einem neuen 
Kapitel des Themas „Bluse" aul. Und das muD 
selbst die neidischste Kollegin anerkennen: 
Oer Suse stehen die Blusen ganz ausgezeich- 
net. Was aber viele ihrer Bewunderer nlAt 
bemerken, ist, daß es sldi sehr oft um die- 
selben Blüschen handelt, die mit einer modl- 
sdien Variante ein vollkonunen neues Aus- 
sehen bekommen. Mal Ist es ein kleiner Kra- 
gen, mal eine Schleife, mal eine Krawatte, 
ein flottes Tüdüein oder eine Stoffapplika- 
tion, die eine schon etwas betagte Bluse wie- 
der frappierend jung und sdiön macht. Dabei 
sind die meisten dieser Suse-Blusen von dem 
jungen M&dÄen selbst geschneidert. Denn 
Suse redinet sehr richtig: Ein neues Kleid 
kann idi mir nicht so oft leisten. Hin und 
wieder aber einen Rodt und ein paar selbst- 
gesdmeiderte oder umfrislerte Blusen, das 
kostet nicht viel. Und je öfter ich die Klei- 
dung wechsele, desto mehr schone ich sie ja, 
und sie halt länger. 

Suses „Bluseritls" ist also eine Misdiung 
aus nüchterner Kalkulation und der verständ- 
lichen Sehnsucht eines jungen Mädchens, Im- 
mer nett und modisdi gekleidet zu gehen. 
Suse hat Geschmadc, und ihre Blusen besitzen 
jenen dezenten Chic, der sehr wohl in die 
Atmosphäre eines Büros paßt. 

Damenstrumpf ist nicht gleich Damenstrumpf 

Ein Faden, der so dunn ist wie ein Frauenhaar 

Warum DM 3,90 oder 4,90 für ein Paar 
nahtlose fiamenfeinstrümpfe ausgeben, wenn 
es auch welche zu DM 1,96 gibt? Die einen 
halten soviel wie die anderen, wird gelegent- 
lich behauptet Ist es nun tatsächlich so, dafl 
Oebrauchsdauer bzw. Strapazierfähigkeit vom 
Prell unabhängig sind? 

Die Dauerhaftigkeit von Damenstrümpfen 
wird vor allem durch die Garnstärke be- 
stimmt; man kann zwar durchaus Elein- 
strümpfe herstellen, die bei normalem Ge- 
brauch 1 Jahr oder noch länger halten, aber 
luum jemand würde sie kaufen, man müßte 
nfimllch ein dlcices Garn von 60 oder mehr 
Denier nehmen; Strümpfe dieser Art sind 
jahrelang im Sortiment des Einzelhandels ge- 
führt worden, haben aber keine Abnehmer 
gefunden. 

Man sollte sich vor Augen halten, daß bei 
den beliebtesten Strümpfen mit 15 Denier ein 
Garn verwendet wird, das nur wenig dldcer 
ift als ein normales Frauenhaar mit etwa 
8 bis 9 Denier. Dabei fibertreflen die Chemie- 
fasern hinsichUich der Reißfestigkeit noch 
einen vergleichbaren Stahldraht Die Bezeich- 
nimg ,15 Denier* auf der Strumpfpacäcung 
sagt aber nur etwas über die Feinheit des 
Strumpfes, nichts über Maschendichte und 

Qualität des Garnes aus. Ein Garn mit 15 
Denier kann nämlich aus einer oder mehre- 
ren Fasern bestehen; bleibt man mit einem 
Strumpf aus' .monofilem' Garn hängen, reißt 
der Faden und es gibt eine Laufmasche. Das 
gleich dli^e Garn kann aber auch aus 3 Eln- 
zelfäBen mit je 5 Denier oder aus 5 Einzel- 
fäden mit je 3 Denier bestehen; in diesem 
Falle reißt bei Beschädigungen selten der 
ganze Faden durch, sondern nur einige der 
Einzelfäden und die Laufmasche bleibt aus. 

Die Art der Zwimung solcher aus mehreren 
EinzeUäden bestehender ,multifiler' Fäden ist 
ebenfalls für die Haltbarkelt wichtig: Je 
höher und fester gezwirnt, desto schwerer 
können die Einzellasern aus ihrem Faden- 
verband gerissen werden, desto weniger leicht 
reißt der Faden ab. 

Um Material zu sparen, kann man auch 
eine geringere ,Fonturenbreite' wählen, wie 
der Fachmann sagt Der Strumpf besitzt daim 
weniger Maschen und seine ,Dehnungsreserve' 
wird geringer. • 

Wer hätte es noch nicht erlebt, daß bei 
einem ganz billigen Strumpf beim ersten Tra- 
gen und Büdcen das Knie aufplatzt! Nahtlose 
Strümpfe sind hier ganz besonder^ empfind- 
lich, denn sie können nicht so formgerecht 

wie ein Strumpf mit Naht gewirkt werden, 
der an der engsten Stelle am Knöchel zwar 
genug, aber viel weniger Maschen enthält 
als etwa am Knie oder gar am Doppelrand 
für den Oberschenkel. Nahtlose Strümpfe 
wirkt man rund wie einen Schlauch und zieht 
sie dann über Pressen, die der Form des Idea- 
len Frauenbeines gleichen, um ihnen imter 
Drucäc und Hitze die endgültige Facon zu 
geben. An der schmälsten Stelle des Beines 
stehen genauso viele Maschen wie an der 
didcsten, wo die Maschen so weit wie möglich 
gedehnt werden. 

So wird Suse auch im heißesten Sommi.- 
für das Büro natürlich nicht eines jener tief- 
ausgesdinittenen Blüschen wählen, die sie nui 
am Strand oder auf der Promenade trägt. 
Auch grelle Farben vermeidet sie, denn solch 
ein wilder Farbklecks im neutralen Büro 
wirkt nicht gerade angenehm. Ein mattes To- 
matenrot, die modischen Mals- und Sandtöne, 
ein sanftes Apfelgrün und alle möglichen Va- 
riationen von Braun und Blau stehen bei 
Suse in vorderster Wahl. „Kann Suse sich 
denn aber wirklich dieses Blusen-Hobby er- 
lauben?" rätseln manchmal die Kolleginnen. 

„Zeit?" lacht Suse, „na hört mal, so eine 
Bluse ist doch im Handumdrehen ausgewa- 

Pointen, Pointen... 
Frauen lieben es, Gerüchte zu ver- 

breiten und Tatsachen geheimzuhalten. 
Wenn man den Männern nachläuft, 

laufen sie davon. 
Wirklidh klug können wir nur in den 

Dingen sein, die unser Herz nicht be- 
rühren. 

Lügner denken schärfer als wahr- 
heitsliebende Menschen, tueil ihre Lü- 
gen sie dazu zwingin. 

Viele Menschen nehmen keine Stel- 
lung, damit ihnen die Stellung nic?if 
genommen wird. 

Der Vorzug der Feindschaft liegt dar- 
in, daß man sich auf seine Feinde stets 
verlassen kann. 

Der gute Ruf einer Frau hängt vor 
allem von ihren Freundinnen ab. 

sehen. Das ist doch heutzutage nur noch eine 
Arbeit von Minuten. Na, und das Bügeln am 
anderen Tag dauert auch nicht viel länger, 
denn die meisten Stoffe brauche ich ja nur 
mit ganz schwachem Elsen kurz überzubü- 
geln. Und wenn ich nicht einmal die paar 
Minuten Zeit für meine Garderobe übrig 
hätte, wäre es ja wirklich sehr traurig." 

Ja, das wäre es bestimmt Zumal, wo heute 
Blusen wieder modern werden! 

Hilfe auch ohne FlüchtUngsausweis C. Von 
sofort an sollen in Hessen auch Flüchöinge 
aus -der Sowjetzone ohne C-Ausweis Kredite 
für die wirtschaftliche Eingliederung eriiialten. 
Wie der hessische Innenminister Heinrich 
Schneider (StPD) am iWochenende aul einem 
von der SPID einberufenen nordhessischen 
FlüchtHiigs- und Vertriebenenkongreß in Kas- 
sel-Lohfelden bekanntgab, wurden dem Auf- 
bauwertc lür Höimiatvertriebene und Flücht- 
linge zu diesem Zweck 300 000 Mark zur Ver- 
fügung gestellt. 

Der Grundvorrat 
für jeden Hauthah: 
Reis, Teigwaren, Zudcer, 
Fett, Fleisch- 
und FIsdikonserven. 
Vorräte termingemäB ver- 
brauchen. Verbrauchte 
Vorräte sofort ergänzoni 

Indios gegen Gummisammler 
Im brasilianischen Staat Paru Uberfielen 

Gavioes-Indianer den Ort Vila Braba. Wie 
üblich, waren vorher Weiße auf der Suche nach 
neuen Gummibäumen tiefer In den Urwald 
eingedrungen. Die sich in ihren Jagdrevieren 
gestört fühlenden Ureinwohner antwortete.! 
mit Blasrohrpfeilen und Macheten. Die Gum- 
misammler sind dabei nicht die Treibenden, 
sondern die Getriebenen. Man zahlt ihnen für 
das Kilo Rohkautschuk Im Urwald zwei 
Cruzeiros (6 Pfennig), In der nächsten Stadt 
würden sie das Sechsfache erhalten. Umge- 
kehrt messen sie für Patronen und Werkzeug 
beim fliegenden Händler zehnmal mehr aus- 
geben als in jedem Laden. Sie sind gezwun- 
gen, möglichst viel Gummi zu sammeln, wenn 
auch auf Kosten der Feindschaft mit den 
Indios. Am Rio Xingu gab es deshalb eine 
ernste Fehde zwischen den Chlcrins und 
Gummisammlern, die sich auf die Stadt Al- 
tamira auszudehnen drohte. Weiße wurden 
von den Indios getötet und verschleppt Zwei 
Expeditionen rückten aus, um die Chlcrins zu 
beruhigen. Die Sache wäre beimihe schief ge- 
gangen. Vom ersten Zug desertierten unter- 
wegs 30 Mann. Die restlichen zehn wurden 
von den Indios zuerst einmal gefangen genom- 
men. Als die zweite Expedition anrückte, hatte 
der Führer der ersten den Stamm gerade 
überredet gegen eine Lieferung Angelgarn, 
Aexte, Sdjeren und Gewehre Frieden zu 
schließen. Der Präfekt von Altainlra bezahlte 
die Geschenke, denn er war froh, daß seine 
Sammler nicht mehr helästigl wurden. 

Brillenträgerinnen zur Beherzigung 
Wer eine Brille tragen muß und sehr spar- 

same Augenbrauen hat kann folgendes tun: 
Die Brauen nach oben bürsten und sie dann 
waagerecht führen, so daß sie einen wohlge- 
formten Bogen bilcien. Der Rahmen der Brille 
sollte diese Linie unterstützen. Augenbrauen- 
stift benutzen. 

Eine allzu starke Augenbraue kann in ihrer 
Wirkung abgeschwächt werden, wenn man 
einen Brlllenrahmen trägt, der die Brauen- 
ilnie unterbricht 

Die Brillenform sollte so ausgewählt wer- 
den, daß sie mindestens so breit ist, wie der 
breiteste Teil des Gesichtes. Sie sollte einen 
kleinen Aufwärtsschwung haben. Die Brille 
darf nicht die abfallenden Linien des Gesich- 
tes betonen. 
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Kurz und amüsant 

Einen Mord vermutet... 
haben StraBenpassanten in Bad Goi- 

sern, als sie unter der Verdeck- 
plane eines vorbeifahrenden Autos die 
nackten Beine und Arme eines Menschen 
hervorragen sahen. Polltel stellte den 
Wagen. Der Fahrer, ein Kirdienmaler 
aus Saliburg, führte l&cfaelnd die „Lei- 
che" vor: Es war der rechte Sihkcher 
von der Kalvarlengruppe der Gosauer 
Kirche, der wegen Holzwurmbetall 
und Blitzschaden ausgebessert werden 
mußte. 

Wegen des Kopfes ; 
von Oliver Cromwell... t 

hat Mrs. Margaret Jameson in Glas- 
gow die Scheidung eingereicht Ihr 
Mann verwendete das ganze Vermögen 
darauf, den ausgestopften Kopf Oliver 
Cromwells zu erwerben. Sieben angeb- 
liche Köpfe von Cromwell, aber — wie 
ein Sachverständiger feststellte — nicht 
den echten besitzt Mr. Jameson bereits. 

t 
I Hunde beißen Männer häufiger... 
S geht aus einer tranzdslscben Statistik 
j der TlerSrate hervor. MSnner werden 
: von den Vierbeinern cweimal mehr ge- 
* bissen als Frauen, und zwar besonders 
I von Hunden unter fünf Jahren. 

auch hier vier Siege zu erringen. Mit je zwei 
Siegen waren Richard Wager u, Fritz Schick- 
ler und mit einem Sieg war Dieter May er- 
folgreich. 

SV Biebesheim AH — SG Langen AH 1:2 
Die Anziehungskraft des Spiels im Frank- 

furter Waldstadion zwang die Langener zu 
Umbesetzungen auf einigen Posten. So fuhr 
man mit bangem Gefühl nach Bieijesheim, 
Aber gerade diese Umstellung wirkte sich 
dann sehr vorteilhaft aus. Bereits nach zwölf 
Minuten lagen die Blau-Weißen mit 1:0 durch 
Strotmann in Führung. Diesem Tor ging eine 
herrliche Kombination des gesamten Sturms 
voraus. Danach Itamen die Biebesheimer 
mächtig auf und heizten den Mannen um 
Gaußmann gehörig ein. In der 25. Minute — 
die Langener hatten sich nun wieder freige- 
macht — war es wiederum Strotmann, der 
mit einem herrlichen Drehschuß das 2:0 mar- 
kierte. Nach der Pause kamen die Gastgeber 
dann zum 2:1, wobei Verteidiger Hofmann 
nicht gerade ganz schuldlos war. Mit diesem 
Ergebnis endete auch das wirklich schöne 
Spriel. 

Spannender Verlauf des Offenlhalcr 
Jugendturnier 

Der Wettergott war den Offenthaler Ju- 
gendfußballern am vergangenen Sonntag hold, 

■so daß ihr Turnier, an dem sich sieben Ver- 
eine beteiligten, reibungslos ablaufen konnte. 

In der Gruppe I setate sich die Mannschaft 
der SKG Mörfelden mit zwei Unentschieden 
gegen den TV Dreiöichenhain und die SG 
Egelsbach, sowie einen Sieg über die SSG 
Offenthal als Gruppensieger durch. Zweiter 
wurde hier die SG Egelsbach, die aber erst 
durch ein Elfmeterschießen die Oberhand 
über den TV Dreieichenhain behalten konnte. 
In der Gruppe II standen die SG Dietzenbach, 
die TSG Messel und der SV 98 nach Ablauf 
der Spiele punktgleich, und der Gruppensie- 
ger mußte durch Entscheidungsspiele ermit- 
telt werden. In diesen Entscheiciungsspielen 
setzte sich cJie TSG Messel durch einen Sieg 
über den SV 98 Darmstadt und ein Unent- 
schieden gegen die SG Dietzenbach an die 
Spitze, Darmstadt kam durch einen Sieg über 
Dietzenbach auf den zweiten Platz. 

Im Spiel um den 3. und 4. Platz des Ge- 
samttumiers konnte Darmstadt 98 erst im 
Elfmeterschießen gegen die SG Egelsbach die 
Oberhand behalten. Den Turniersieg ließ sich 
die TSG Messel nicht nehmen. Im Endspiel 
wrurde die SKG Mörfelden mit 2:0 geschlagen. 

Den Fairneßpreis errang die Mannschaft des 
gastgebenden Vereins, die aber zu Gunsten 
des Turnierfünften, des TV Dreieichenhain, 
auf den ausgesetzten Preis, einen Koffer für 
Sportkleidung, verzichtete. 

SG Egelsbach — SV «7 Nauheim 3:3 (3:1) 
Im Treffen gegen Nauheim konnten die 

Platzherren trotz klarer Pausenführung und 
starker Überlegenheit in der ersten halber» 
Stunde nach Seitenwechsel nicht zum Erfolg 
kommen. Bis zur 20. Minute dauerte es, ehe 
Pschorn mit Kopfball das 1:0 erzielte. Doch 
bereits zwei Minuten später fiel der Ausgleich 
nach feinem Solo des Gästelinksaußen. Auf 
der Gastgeberseite rannte sich Linksaußen 
Wannemacher immer wicKler fest und über- 
trieb das Einzelspiel. Ein Freistoß von Gauß- 
mann in der 38. Minute brachte die 2:1-Füh- 
rung, und Basler stellte kurz vor Seitenwech- 
sel nach indirektem Freistoß den Pausenstand 
her. 

Zu Beginn der zweiten Hälfte sah es nach 
einer Erhöhung des Resultats aus, doch ver- 
lor man sich im Egelsbacher Angriff immer 
mehr in nutzslosem Ballgeschiebe. Trotzdem 
kam der Anschlußtreffer der Gäste Mitte der 
zweiten Halbzeit ziemlich überraschend. Bas- 
ler wurde im Mittelfeld von seinem Wider- 
part Becker einmal überlaufen und am her- 
auslaufenden Köhler vorbei flog der Ball ins 
Netz. Die Gäste entwickelten nun noch einmal 
einen enormen Eifer und erreichten auch 
durch ihren Halbrechten den Ausgleich, 
wozu Rückert den Vorschub leistete. Die 
Egelsbacher mußten in diesem Spiel erkennen, 
daß man in der A-Klasse, denn Nauheim spielt 
mit Egelsbach in der nächsten Runde zusam- 
men, auf jeden Fall mit mehr Einsatz kämp- 
fen muß, um' zu Punkten zu kommen. 

Die Reservemannschaft konnte ihr Spiel 
völlig sicher mit 'Jtl gewinnen. 

FECHTEN 
Benshelmer Fechtclub gegen TV Langen 
Florett Damen 8:8 - Florett Herren 6:10 

Säbel 7:9 
Die Fecht-Abteilung des TVL weilte am 

Sonntag in Bensheim und konnte mit schönen 
Eifolgen zurückkehren. Die Damen eröffneten 
die Kämpfe, und es gelang ihnen, die an Er- 
fahrung reicheren Fechterinnen ^s Benshel- 
mer Fechtclubs an den Rand einer Niedertage 
zu bringen. Nur mit drei Treffern Unterschied 
(43:48 Treffer) konnten die Benshelmer Fech- 
terinnen den Kampf gewinnen. Mit vier Sie- 
gen war Ursula Weißmann die erfolgreichste 
Fechterin, gefolgt von Helga Schroth, die drei 
Siege errang. Rosemarie Keim blieb einmal 
siegreich. 

Die Mannschaft Kühn, Lohmann, Wagner 
Richard und Wagner Lothar siegten mit 10:6 
Einzelsiegen und machten den FJorettkampf 
zu ertner 'klaren Sache für den TVL. Karsten 
Kühn trug mit vier Siegen zum Erfolg des TV 
bei. Richard .Wagner errang drei, Lothar Wag- 
ner zwei und Heinz Lohmann einen Sieg. 

Im Säbelfechten stand Langen auch klar in 
Führung, und es war Karsten Kühn vergönnt, 

Der 27 Jahre alte Schifterstädter Wilfried Diet- 
rich wurde In Jokohama Weltmeister in» 
Schwergewicht bei den Ringer-Weltmelster- 
scAaften. Auf dem Siegerpodest Dietrich, links 
Kaplan (Türkei), rechts MedvedJ (UdSSR). 
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Kleines Recftitsbrevier (II) 

Schweigen ist nicht immer Gold 

„Aha", sagte kürzlich ein Polizeibeamter in 
Frankfurt zu einem Beschuldigten, der zur 
Vernehmung bestellt war, „ich merke schon, 
Sie sind Inzwischen beim Rechtsanwalt gewe- 
sen, Warten Sie nur, das werden wir Ihnen 
schon noch austreiben!" 

Eine leere Drunung. Nicht nur steht dem 
Beschuldigten das Recht auf Verteidigung — 
durch sich selbst oder durch einen Anwalt — 
in jedem Augenblick des Verfahrens zu, son- 
dern die Polizei hat auch gar keine legalen 
Mittel, Jemand beim Verhör unter Druck 
/.u setzen. Auch der Staatsanwalt nicht Allen- 
falls kann das Gericht böswillig schweigende 
Zeugen einsperren, bis sie bereit sind, auszu- 
sagen Doch davon später. 

Die Bundesrepublik hat sich in ihrer Ver- 
fassung selbst ciazu verpflichtet, ein „sozialer 
Rechtsstaat" zu sein. Also achtet sie den Men- 
schen, sollte er auch ein Verbrecher sein oder 
doch einer Untat verdächtig. Und darum 
wurde, angesichts vieler schreckender Beispiele 
in unserer jüngsten Vergangenheit und in un- 
serer nächsten östlichen Nachbarschaft, in die 
Strafprozeßordnung ein Paragraph eingefügt, 
der es verdient in voller Länge zitiert zu 
werden 

. . nic±t in der Strafprozeßordnung 
„(1) Die Freiheit der Willensentscheidung 

Lind Willensbetätigung des Beschuldigten darf 
nicht beeinträchtigt werden durch Mißhand- 
lung. durch Ermüdung, durch körperlichen 
Einsriff, durch Vembreichung von Mitteln, 
durch Qualerei, durch Täuschung oder durch 
Hypni)se Zwang darf nur angewendet wer- 
den, soweit das Strafverfahiensrecht dies zu- 
läßt Die Drohung mit einer nach seinen Vor- 
schriften unzulässigen Maßnahme oder das 
Versprechen eines gesetzlich nicht vorgesehe- 
nen Vorteils sind verboten 

(2) Maßnahmen, die das Erinnerungsvermö- 

gen oder die Einsichtsfähigkeit des Beschul- 
digten beeinträchtigen, sind nicht gestattet. 

(3) Das Verbot des Absatzes 1 und 2 gUt 
ohne Rücksicht auf die Einwilligung des Be- 
schuldigten. Aussagen, die unter Verletzung 
dieses Verbots zustande gekommen sind, 
dürfen auch dann nicht verwertet werden, 
wenn der Beschuldigte der Verwertung zu- 
stimmt" 

Man sieht, „dritter Grad", Gehirnwäsche, 
Wahrheitsdrogen.. Lügendetektoren und was 
derlei mehr oder weniger humane Nachhilfe- 
mittel zum Beibringen von Geständnissen sind, 
sie alle scheiden bei der deutschen Strafver- 
folgung gottlob aus. Was soeben über die Ver- 
nehmung des Beschuldigten geschrieben wird, 
gilt natürlich in gleicher Weise für die Be- 
fragung von Zeugen. 

Rechte und Pflichten der Zeugen 
Ein wichtiges Kapitel — die Rechte und 

Pflichten der Zeugen! Zeuge wird man, ehe 
man sich versieht Da krachen direkt vor 
einem zwei Autos zusammen. Da rennt je- 
mand mit einer blutenden Hand an einem vor- 
bei. Da entdeckt man beim Spazierengehen im 
Gebüsch ein weggeworfenes Kleidungsstück. 
Da sieht man Herrn Meier um 17.54 Uhr aus 
dem Kino kommen. Und schon Ist man Zeuge. 
Unter Umständen sogar Kronzeuge, obwohl 
das mal wieder ein völlig unjuristischer Aus- 
druck ist Vielleicht wird Herr Meier beschul- 
digt, zur gleichen Zeit 300 Kilometer entfernt 
gewildert zu haben. Oder der unfreiwillige 
Schnelläufer mit der blutigen Hand hatte 
gerade eben rasch hinter eine von ihm zer- 
trümmerte Schaufensterscheibe gegriffen Oder 
das Kleidungsstück gehört einem Mädchen 
aus Hamburg, das seit vier Wochen vermißt 
wird. Kurz und gut: man ist Zeuge, also 
eine für den Staat wichtige Person Denn der 
Staat muß schließlich dafür sorpen. daß Ver- 

brechen aufgeklärt die Täter bestraft und die 
Unschuldigen geschützt werden 

Bei der Wahrheit bleiben 
Als Zeuge bekommt man Ladungen. Das ist 

etwas mehr als Einladungen, es steht einem 
nämlich nicht frei, zu kommen oder zu Hause 
zu bleiben. Man muß sich schon hinbemühen, 
besonders dann, wenn zur öffentlichen Haupt- 
verhandlung oder sonst vor einen Richter ge- 
laden Ist Anderenfalls riskiert man, daß man 
zwangsweise vorgeführt, an den Verfahrens- 
kosten beteiligt oder eingesperrt wird. 

Mit anderen Worten: am besten, man geht 
freiwillig zum Staatsanwalt Untersuchungs- 
richter oder Verhandlungstermin, falls man 
die entsprechende Ladung erhält. Selbst dann, 
wenn man meint, gar nichts, Besonderes zu 
wissen. Verdienstausfall und Fahrtkosten wer- 
den ersetzt und auch Tagegelder gezahlt. Falls 
man helfen kann, den Sachverhalt aufzuklä- 
ren, so sollte man es tun, vor allem aber stets 
strikt bei der Wahrheit bleiben Zwar kann 
man für falsche Aussagen bei der Polizei und 
dem Staatsanwalt nicht bestraft werden (es 
sei denn, man führe diese in die Irre oder 
begünstige den Täter), aber sobald man mit 
seiner Aussage im Gerichtssaal fertig ist er- 
heben sich die Richter, die Schöffen, der 
Staatsanwalt, der Verteidiger, der Angeklagte, 
die Zuschauer, die Presseleute, und man muß 
in feierlicher Form schwören, daß man soeben 
die Wahrheit gesprochen hat Wer gelogen 
hätte, würde einen Meineid leisten, der außer 
den Gewissensqualen auch noch unter Um- 
ständen Zuchthaus eintragen kann 

Die Ausnahmen von der Regel 
In Rom war das zu alten Zeiten anders Dort 

legte der Schwörende seine Hand m den 
Mund einer Steinmaske War sein Eid falsch, 
lautet die Sage, dann schloß sich die.ser ..Mund 

der Wahrheit" und biß die Hand ab Man 
überzeuge sich .selbei. die bocca della c^ieritÄ 
ist heule noch jedem Touristen zugänglich. 
Eine einfache Sache war dii.s 

In unseren Zelten muß man auf übersinn- 
liche Hilfe verzichten Allenfalls könnte sich 
eine Hand.schelle um besagten Körperteil 
schließen, aber das sind ganz seltene Fälle 
und ausgesprochene Höhepunkt der Sensa- 
tion. wenn ein Zeuge im Gerichtssaal verhaf- 
tet wird. Wir hatten es vor nicht langer Zelt 
in einem Prozeß um Untaten in Konzentra- 
tionslagern. 

Hier beginnen aucli schon die berühmten 
Ausnahmen von der Regel. Von der Regel, 
daß jeglicher Zeuge nach seiner Aussage zu 
vereidigen sei. Sofern das Gericht ihn im Ver- 
dacht hat, daß er an der Tat beteiligt war 
oder sie begünstigt hat, wird er nicht vereidigt 
So menschenfreundlich sind die Richter. Sie wol- 
len ihn vor einem möglichen Meineid bewahren. 
Sie verzichten auf den Eid auch bei Personen, 
die seine Bedeutung nicht ermessen können, 
besonders bei Jugendlichen, oder auch nach 
unbedeutenden Aussagen. Der Angeklagte wird 
nie vereidigt, er kann somit auch nicht bf.- 
sAwören, daß er unschuldig ist, selbst dann 
nldit, wenn es stimmt 

Man darf schweigen, wenn ... 
Unter Umständen kommt es aber gar nicht 

erst zur Aussage. Ein Zeuge darf schweigen 
und bleibt unbehelligt sofern er mit dem An- 
geklagten verlobt, verheiratet verschwägert, 
nahe verwandt oder auch von ihm geschieden 
ist Merkwürdigerweise hat das uneheliche 
Kind seinem Vater gegenüber kein Zeugnls- 
verw€lgerungsrecht Ebenso wird kein Gericht 
anerkennen, wenn man dem Angeklagten sein 
Ehrenwort gegeben oder Ihm Treue bis in den 
Tod gelobt hat Solange man sich nicht sel- 
ber oder einen Angehörigen einer strafbaren 
Handlung bezichtigen müßte — auf entspre- 
chende Fragen darf jeder Zeuge die Auskunft 
ablehnen — hat man auch als bester Freund 
des Angeklagten wahrheitsgemäß alles zu 
sagen, was man weiß Tut man es nicht, kann 
der Richter Haft verhängen Volker v Hagen 

Amiliche Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und SäuglingsfUrsorge findet am Mitt- 
woch, dem 14. Juni 1691, von 14—15 Uhr, im 
Kindergarten, Zimmerstraße, statt. 

Langen, den 12. Juni 1961. 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister 

6ummistrümpfe,Kniekappaii 
Herren-Gununlgürtel 
Gummlsooken, Schuheinlagen 
FuBgynmastlk-Sandalen 
Angora-Rheuma-Wäsche 

  Kloisettatühle.jmdilocker.  
Personen-Wiege-Waagen 
Haus- und Autoapotheken 
Verbandskästen für Betriebe 
Krankentahrstühle 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
'MttncheneriStr. 17, EckeWeserstraBe 

Xrzte- und Krankenpflegewaren 
Bei Kassen zugelassen ! 

Wer normal verdient 
kann durch Bausparen und die 
damit verbundenen großzügi- 
gen staatlichen Hilfen bald zu 
Haus- oder Wohnungseigen- 
tum kommen.WOstenrot bietet 
Ihnen den Vorteil eines orts< 
nahen Kundendienstes.Verlan- 
gen Sie die kostenlose Druck- 
schrift 
Bezlrktleilar F. R. Keller 
OHenbach/Maln, Wlateniti. 11 
Telefon 8430« 
Sprechzelt In Langen: 
Lang. Volkihank, Ecke Bahnstr. u. 
Frledrldi>lr. - Montag und 
Donnerstag Nachmittag. 

Wüstenrot 

Wir suchen 

Stenotypistin od. 

Maschinensciireiberin 
mit Stenoketuitnlssen, und 

1 Meciioniker 

CHRISTIAN BÜRKERT, BGELSBACH 
Telefon 27 88 

HoiMndischef 

500 s '■< 

KalHernisch« 

Spoigelabsclinine Dose ■' 

ToflMieniMiik 3 Dosen •' 

DUmRlIMiC 200 g in 

MMlSillAlSCh 
175 g Fleitcheinwaage 350 g Dose Iß 

EnmcerKoRflNie Glas •' 

HolMindisdMr 
250g 

schwach entölt Paket ISO 

Odei-Waffeh 
gefüllt 

3Mg 
Beutel •' 

Flotte Maschinenschreiberin 
findet bei uns interessante Arbeit bei 5-Tage- 
Woche. - Sie können sich gleich bei uns zwischen 
10 und 12 Uhr vormittags vorstellen. 
Dr. Kohut KG. 
LANGEN (Hessen), Rheinstraße 27 — 29 

NASSOVIA 

und einige 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Lagerarbeiter 
für die Materialausgabe 

Hilfsarbeiter 

Bewerbungen bezw. persönliche Vorstellungen erbeten je- 
weils Montag bis Freitag von 8.00 bis 16.0U Uhr. 

NABSOVIA WtRKZEUGMASCHINENFABRIX G.M.8.H. 
UICdkrfttkfiit-HtIa 

Wir suchen per sofort bei gutem Lohn in angeneh- 
mes Betriebsklima 

Hilfsarbeiter in Dauerstellung 
Auswärtigen Bewerbern wird bei ES^ung Fahr- , 
geldzuschuO oder evtl. freie Unterkunft geboten. 
Werksküche vorhanden. — Bewerbungen erbeten an 

CHRISTIAN HENSSLER KG. V«nink«r«l 
Frankfurt-OBt, WeismQllerstraBe 24—26 
(Straßenbahnlinien 14, 18, 6 und 5, 
Haltestelle Ratsbrücke) 

^ Kredite fOr Jedermann 

KorzfrlstiM AnszohiuM zi gBosdaefl ^ Korzfrlstige Anszohinng zi gBasdgefl 

BedingungeB (OAV» ZIbsm p. M.) 

NUR gegen Verdienatauiwela 

ßtktaud - Lang«n. BahMtr.59 
Büroxelt: Montag — Freitag 17.00 — 18.30 

Samstag 10.00 — 14.M 
Kriftffdnng-FiMiiuionig - VmidMnaiN 
DorlihM - BoispiflMSsn - Hypollwfmi 

%S^ 

NACHRUF 

Uberraschend und ergriffen traf uns alle die Nachricht von 
dem plötzlichen Hinscheiden unseres lieben Schul- und Alters- 
Kollegen 

Heinlich Schaffner 

Ein treuer Kollege ist als braver, aufrichtiger Mensch von 
uns gegangen. Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

Die Schul- u. Alterskollegen u. -koHeginnen 
des Jahrgangs 1890/91 



und der 

B^ttfedern 

FertigBetten 

Älteres Ehepaar mit 
Tochter (19) sucht für 
sofort oder später 

2)^-1 Zimmer- 
Wohnung 

mit Zubehör im Raum 
Egelsbach, Langen, 
Wixhausen, Arheilgen. 
LAG-iSchein vorhan- 
den. Angebote an 

LfOewke, 
Bad Kreuznach, 
Krummer Kranz 7 

§ Sport- und 
SBngergcmeln- 
schaft1889e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
Freitag, den 16. Juni: 

Abteilungs- 
versammlung 

im Clubhaus pünklich 
20.30 Uhr. Tagesord- 
nung: Neuordnung un- 
serer Fußballabtei- 
lung. 
Abt. Gesang 
Für den Ausflug der 
Gesangsabt. am Sonn- 
tag, 2.7., in den Oden- 
wald werden noch 
Meldungen entgegen- 
genommen. L-etzt. Ter- 
min Donnerstag in der 
Singstunde im Linden- 
fels. 

Tel. 2209 4 
Bis einschließlich Dienstag 

Tplefnn 9"? 
Auf vielfachen Wunsch 

NUR Dienstag u. Mittwoch, 20.30 
Elisabeth TAYLOR 

in ihrem besten Film 

Telefon Butteviield 8 
wOifür sie jetzt den „Oskar 1961" bekam, 

VERLÄNGERT! 

Dienstag bis Donnerstag Je 20.30 

Ferienwohnung oder 
Ferienwohnhaus 
modern eingerichtet, 
sucht gut situierte 
Frankfurter Familie 
während der großen 
Ferien. 
Offerten unter Nr. 875 
an die LZ 

Mittwoch tind Donnerstag je 20.30 
nur 2 Tage 

NUR Donnerstag, 20.30 
Hundert Schrecken in der Minute: 

Die letzte Konsequenz des Gruselfilms! 
Ein ungewöhnlicher Film ! Mfibl. Zimmer 

von jung, kinderlosem 
Ehepaar sof. gesucht. 
Offerten ainter Nr. 874 
an die LZ 

Inserieren bringt Gewinn 1 

Ein Sittenbild unserer Zeit, erregend, 
aktuell, erotisch, Nachtleben, leichte 
Mädchen u. finstere Gestalten, Mädchen 
in Händen brutaler Frauenverführer. 

Jöd. Montag a:b 19 Uhr 
Sld-Gymnastik 

auf 'dem SSG-Sport- 
platz. Ab 20 Uhr 

Kegelabend 
im Clubhaus. 
Mittwochs 20iUhr tref- 
fen wir uns zum 

Waldlaut 
an der Dreieichenhai- 
ner Chaussee (Hotz). 

Suche bis zum 1. 8. 61 
2'U Zimmerwohnnng 
mit Küche und Bad, 
MVZ bis 2000,— DM. 
Offerten unter Nr. 871 
an die LZ 

OeUTSCTtAMBSl Kitty de Hoyos, Columba Dominguez, 
Elsa Cardeneas, Carlos Baena, 

Rudolfo Landa. 

Ab 16 Jahren! 

ORTSBRUPPE LANGEN 
Freitag, 18. 6., 20.15, 
MitgUederversammlg. 

im Gasth. „Z. Lämm- 
chen", Schafgasse 29. 
Bs spricht: Bezirks- 
sekretär Albert Stadt- 
müller, Ffm., zur Ge- 
setzgebung; weiter Be- 
richte v. Landesver- 
bandstag u. Bekannt- 
machungen für den 
Ausflug am 2. 7. 
Karten f. den Busaus- 
flug am 2. 7. können 
ab sofort b. Kamerad 
Hch. Vater, hnain- 
gartenstraße 5, bestellt 
und abgeholt werden. 
Die Mitglieder werden 
um Besuch der Ver- 
sammlung gebeten. 

Ehepaar, kinderlos, 
such't 
2-3 Zimmerwohnung 
in ruhiger Lage. Auch 
Mansarde erwünscht. 
Offerten unter Nr. 876 
an die LZ 

Freitag, den 16. 6. u. Dienstag den 19. 6. 
bleibt unser Geschäft geschlossen ! ^TTuCMnivereii Wir haben uns verlobt 

jHge ^unsdtmam 

&tof6t fHeini fHeHmam 

Langen, den 10. Juni 1961 

Friedolin Keim 
Uhrmachermeister, Wassergasse 6 

2-Zlmmerwohnung 
mit Küche in Egels- 
bach oder Langen ge- 
sucht. 
Näheres Telefon 2330 

Abt. Handball 
Heute Dienstag, 
13. Juni, 18.30 Uhr 

Training 
der 1. Mannschaft. 

Uhren, Schmuck, Bruckmann-Bestecke 
Wilhelmstra'ße 17 Lutherplatz 9 

Stewardeß sucht 
möbl. Zimmer 

mit fl. Wasser, mögl. 
Bad- und Telefon-Be- 
nutzung zum i. Juli. 
Offerten unter Nr. 877 
an die LZ 

mm owK oiTSGiurre 
LANGEN 

Sonntag, den 18. Juni: 
Wanderung 

Langien — Heusen- 
stamm — Offenbach. 
Treffpunkt 7.30 Uhr 
Kinderspielplatz Heg- 
weg. Fahrpreis für 
Rückfahrt DM 0,90. 
Anmeldung für Fahrt 
und Mittagessen bis 
Mittwoch, 14. Juni, bei 
Hedm, Leukertsweg 28. 
Gäste willkommen. 

Frtsch auf! 

^fiseuse 
in Dauerstellung gesucht, 
gutes Betriebsklima, 
Höchstlohn. 

Salon WEI8S-POSANSKI 
Sprendlingen (Hirschsprung) 
direkte Bushaltestelle 
Tel. 68329 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßl. unserer Silber- 
hochzeit danken wir allen recht herzlich. 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßl. meiner 
Konfirmation danke ich auf diesem 
Wege allen recht herzlioh. Wilhelm Leyer u. Frau 

Anna geb. Kunz Leerzimmer 
in Egelsbach, Bahn- 
hofsnähe, separ. Ein- 
gang, z. 15. 6. an Ein- 
zelperson ziu vermie- 
ten. Off. unt. Nr. 862 
an die Langener Ztg. 

Ilona Helmich 

Lutherstraße 12 

ranstmita M 

„freistehend" 

Wechsel-, Gegen- und 
Tür - Sprechanlagen, 
optische u. akustische 
Signalanlagen, Haus- 
telefone u.Femsprech- 
zubehör liefert u. mon- 
tiert zu günstigsten 
Preisen 
Ing.-Bfiro f. Schwach- 
stromanlagen Langen, 
E.Thälmann-Str. 46 

Telefon 2924 

Kraftfahrer Kl. 5 

oder Beifahrer gesucht. 
Jahrgang 1904/05 

Alle Kameradinnen u. 
Kameraden, die sich an 
unserer 

Busfahrt 
am Samstag, 19. Aug. 
(Fahrt ins „ßllaue") be- 
teiligen möchten und 
noch nicht kassiert 
sind, können Sich bis 
zum 24. Juni in eine 
bei unsererKameradin 
Johanna Jung (Hotel 
Weingold) aufliegen- 
den Liste eintragen. 
Der Fahrpreis von 7,- 
DM ist dabei zu ent- 
richten. Neubürger 
sind willkommen. 

Peter Sack 
Obst- u. Gemüse-Großhandlung 
Lanßen - Goethestr. 22 - Tel. 2232 

für den 
Waschautomat 

das sind 
^maschinengerechte' 

Wasclimittel 

Motorrad 
600 ccm, BMW (Sport) 
z.verfltauf. (ab 17 Uhr). 

Helmut Merget, 
Urlberach, Bergweg 24 

Lohnbuchhalterin 
(evtl. halbtags) 

Buchhaltungskraft 

kaufm. Mitarbelter(in) 
für sofort gesucht. 
(Bezahlung nach Vereinbarung) 

ideal für 

den Etagen 

Haushalt 

Mercedes 219 
gepflegtes, unfallfreies 
Fahrzeug, au verkauf. 

Linden-Garage, 
Mörfelder Landstraße Jahrgang 1907/08 

Wir treffen uns morg. 
Mittwoch, d. 14. Juni, 
20.30 Uhr, im Wald- 
baus <Hotz) pünktlich 
und vollzählig. 

Der Einberufer 

Suche einfache 

2-3-Zimmerwohnung 

mit Kochnische oder Küche, möbliert 
oder unmöbliert. 
Off. unter Nr. 876 an die Langener Ztg. 

Die Constructa-Modelle K3 fs 
und K4 fs mit dem 3fach wirk- 
samen Waschverfahren können 
Sie ohne jede Befestigung auf- 
stellen.Daherslndsle besonders 
fürden Etagenhaushalt geeignet, 
ebenso bei unebenem Boden 
oder Holzfußböden. 
Besuchen Sie unsere Waschvor- 
führungen. Wir beraten Sie gern. 

Vorführungen: 

15. u. 16. Juni 1961, 10—18 Uhr, 
mit neuen Modellen 1961 

Fachgeschäft für Elektro-, Gas- 
und Wasserinstallation 

Hch. Wannemacher 
Bahntr. 38 - Telefon 559 

Heinrich Dröll 5 
Lebensmittel-Grdßhandel 
Am Bahnhof 

Bauj. 58, preisgünstig 
zu verkaufen. 

R.-Luxemburg-Str. 6 

Damenfahrrad 
fast neu, z. verkaufen. 

(Bachgasse 9 p. WÄSCHEREI STEPHAN 
Nordendstraiße 11 

Tel. 2840 
BlütenweiOe Wäche - Schonend be- 

handelt - Abholen und Bringen 
Weibliche Arbeltskräfte 

werden eingestellt! 

JogdhQndin entlaufen 
Deutsch drahthaar, Name Quia. 
Überbringer Belohnung. 

KURT MILLER, 
Langen, Nördliche Ringstraße 28 

Bildschöner 
Cocker Spaniel 

Rüde (Bisch), 9 Mo- 
nate alt, la Stamm- 
baum, zu verkaufen. 

W. Hass, Odenwald' 
Straße 38 to. Pullich 

SettenrXeUU 
Langen, Fahrgatt» 8 

Wachleute 

Für Revier und Separatdienst und zur 
Aushilfe werden für sofort oder später 
bei guten Arbeitsbedingungen gesucht 
■für die Wachibezirke; 

Oftenbach/Main, Sprendlingen, Neu- 
Isenburg, Langen, Steinheim und 
GroB-AiÄeim. 

Bewerber wollen sich bitte schrdftlicli 
oder mündlich zu jeder Tageszeit an das 
Hess. Bewachungs-Institut E.U.Holz 

Offenbach/Main, Wilhelmsplatz 19 
Tel. 84967 u. 83030 wenden. 

Auch rüstige Rentner oder Pensionäre 
körmen sich bewerben. 

Futter- 
kohlrablpflanzen 

zu haben. 
Lutherstraße 53 

Alterer rüstiger Herr 
sofort als 

Nachtpförtner 

gesucht. 

Wir suchen 

tüchtige Handsetzer 

und ■udiblnderal-Fadiarbeiterinnen 

zum sofortigen Eintritt 

Langener Zeitung 
BuchdrucKerei Kühn KG 
Darmstädter Strafte 26 Telefon 493 

Auto- 

verleih 
Ford 17 M, 

Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Heinrich Dröll 5 
Lebensmittel-Großhandel 
Am Bahnhof 

üänacncrÄitun 
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Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis; Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. F£m., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achlgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Plalzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Rot im Kalender 
Der 17. Juni ist im Kalender rot gedruckt. 

FXir den Bundesbürger heißt das Feiertag, 
freier Tag. Er kann sich ausschlafen oder — 
je nach Temperament — schon möglichst früh 
hinter das Steuerrad seines Wagens klettern 
und hinaus ins Grüne fahren. Hoffentlich 
lacht die Sonne, hoffentlich sind die Straßen 
nicht verstopft, damit man zügig voran- 
kommt, hoffentlich findet man ein gutes 
Gasthaus (mit Metzgerei) am Wege. Seien wir 
ehrlich: Sind das nicht unsere Hauptsorgen 
an diesem Tag? 

Wer macht sich schon Gedanken darüber, 
warum der 17. Juni Feiertag ist. Vielleicht er- 
innern wir uns daran, daß vor ein paar Jah- 
ren an diesem Tag in der Ostzone gestreikt 
wurde und ein Aufstand der unterdrückten 
Bevölkerung seinen Höhepunkt erreichte, bis 
er von russischen Panzern niedergewalzt 
wurde. Na ja, das war damals schlimm, aber 
heute, so ist vielfach zu hören, soll es denen 
da drüben nun auch wieder besser gehen. Sie 
sollen sich satt essen, Kleider und anderes 
kaufen können, und wer nicht aufbegehre, 
den lasse man in Ruhe. Warum also, meint 
der am politischen Geschehen nicht allzu sehr 
interessierte Bundesbürger, am 17. Juni noch 
so große Worte von Hunger und Not, von Un- 
freiheit und Knechtschaft in Ostdeutschland? 

Rot im Kalender mahnt. Am siebten Tag 
der Woche den Feiertag zu heiligen. Am 
17. Juni gemahnt das flammende Rot die 
Menschen des freiheitlichen Deutschland an 
die Gefahr aus dem Osten. Doch ausgerechnet 
an diesem Tag verliert das mahnende Rot auf 
dem Kalenderblatt seine Wirkung. Dem sa- 
turierten Bundesbürger genügt es, eine gut 
ausgerüstete Bundeswehr in den Kasernen zu 
wiesen, und im übrigen hält er sich an die 
landläufige Meinung, der Amerikaner würde 
es nie zulassen, daß der Kommunismus sich 
auch noch des westlichen Teils Deutschlands 
bemächtigt. 

Rot ist auch das Symbol einer nach Welt- 
herrschaft strebenden Macht, die unsere Frei- 
heit bedroht. Im Osten hat man militärisch, 
geistig und wirtschaftlich zum Kampf ge- 
rüstet, um die westliche Welt, die letzte 
Bastion der menschlichen Freiheit, zu stür- 
men. Ein Trommelfeuer von Hetzpropaganda 
und Verleumdungen prasselt Tag für Tag vor 
allem aus Ostdeutschland auf die Bundes- 
republik hernieder, eine Armee von Agenten 
und Unruhestiftern ist am Werk, um Ord- 
nung und Sicherheit in der Bundesrepublik 
aus den . Angeln zu heben, um Westdeutsch- 
land sturmreif zu machen. Der Bundesbürger 
aber sieht die Gefahr nicht, will sie nicht 
sehen. Er hat jahrelang, während des Krie- 
ges und danach, gedarbt, jetzt will er sein 
Leben genießen. Von ihm aus kann der 17. Juni 
in jedem Jahr rot im Kalender gedruckt 
stehen. Feiertage kann man immer gebrau- 
chen. 

Was muß auf der Welt noch passieren, bis 
wir in Westdeutschland aus unserer politi- 
schen Schlafmützigkeit erwachen? Begreifen 
wir es endlich: Wir stehen auf der Erobe- 
rungslLste oben an. Wer das nur für eine Mär 
hält, der mache sich einmal die Mühe und 
höre sich die Hetzsendungen der- östlichen 
Rundfunkkommentatoren an. 

Das Militär allein vermag uns vor der Ge- 
fahr aus dem Osten nicht zu schützen. Jeder 
einzelne von uns muß fest stehen, die noch 
brach Hegenden KrSfte in der Bundesrepu- 
blik müssen geistig aktiviert werden, damit 
die Widerstandskraft gefestigt werde. SO' 
lange wir zaghaft und wankend im Sturm- 
wiind aus dem Osten stehen, werden wir das 
Ziel harter Angriffe sein. Nur ein innerlich 
gefestigtes Volk hat Aussicht, seine Freiheit 
zu behaupten und in Koexistenz mit anders 
gearteten politischen Systemen zu leben. 

Freiheit hat Grenzen 
Nach einem über sieben Jahre dauernden 

Rechtsstreit in verschiedenen unteren Instan- 
zen hat jetzt der Oberste Gerichtshof der Ver- 
einigten Staaten mit zwei weittragenden Ent- 
scheidungen die Tätigkeiten der Kommunisti- 
schen Partei in Nordnmerika lahmgelegt. 

Es widerspreche nicht den in der amerika- 
nischen Verfassung garantierten Freiheits- 
rechten, so entschied der US-Bundesgerichts- 
hof, wenn die Kommunistische Partei der 
USA gezwungen weide, sich als „kommunisti- 
sche Organisation" registrieren zu lassen, 
ihre Mitgliederliste zu deponieren und ihre 
Propagandatätigkeit als „kommunistisch" zu 
kennzeichnen. Außerdem kann ein Mitglied 
der amerikanischen KP gerichtlich verfolgt 
werden, wenn ihm nachgewiesen wird, daß 
es das Ziel der Partei, das heißt den gewalt- 
samen Umsturz der herrschenden Ordnung, 
kennt. 

Auf Grund dieses Urteils, das allerdings nur 
mit einer Stimme Mehrheit .zustandegekom- 
men ist, kann ohne viel Aufhebens von heute 
auf morgen jedes KP-Mitglied in den USA 
festgesetzt werden. 

Wüste Hetze 
Der ideologische Konflikt zwischen Jugo- 

slawien und Albanien hat sich in letzter Zeit 
erheblich zugespitzt. Die Kontroverse ist ein 
Spiegelbild jener großen Auseinandersetzung, 
wiie sie sich in dem Dreieck Belgrad—Mo.skau 
—Peking abspielt. 

Vor sechs Wochen veröffentlichte die Jugo- 
slawische Regierung in serbischer Sprache ein 
Weißbuch gegen Albanien. In ihm wird u. a. 
festgestellt, daß die albanische Regierung 
Enver Hodschas seiit 1948 nicht weniger als 27 
bilaterale Verträge, Abkommen und Vereinr 
barungen einseitig gelöst und heute noch an 
Belgrad eine Schuldenlast von 2,3 Milliarden 
Dinar abzutragen hat. Jugoslawien sehe sich 

seither einer einzigen Verleumdungs- und Be- 
schuldigungskampagne ausgesetzt. Diese habe 
gerade in letzter Zeit eine derartige Intensi- 
tät erreicht, „daß sie ein abschreckendes Bei- 
spiel für den Mißbrauch der zeitgemäßen 
Informationsmittel zu unfriediiicncn Zwecken 
darstellt". 527 antijugoslawische Artikel seien 
von der albanischen Presse allein in der Zeit 
vom 18. April bis 31. Dezember 1958 veröf- 
fentlicht worden. Radio Tirana habe in der 
gleichen Zeit nicht weniger als 423 Nachrich- 
ten, Meldungen und Kommentare ebenfalls 
feindlichen Inhalts gebracht, und die albani- 
schen Staats- und Parteiführer hätten sich 
1959 und 1960 zu insgesamt 145 Erklärungen 
gegen Jugoslawien hinreißen lassen. 

Familienermäßigung bei Vermögensabgabe 

Anträge müssen bis zum 30. Juni eingereicht werden 
Mitteilung des Finanzamtes Langen 

Bei der Entrichtung der auf Grund des La- 
stenausgleichsgesetees geschuldeten Vermö- 
gensabgabe wird auf Antrag eine Fa- 
milienermäßigung für die Ehefrau (gegebe- 
nenfalls auch für den Ehemann) sowie für die 
vom Abgabepflichtigen unterhaltenen Kinder 
gewährt, wenn das vermögensteuerliche Ge- 
samtvermögen weniger als 35 000 DM be- 
trägt (§§ 53, 53a des Lastenausgleichsgesetzes 
und § 4 der 22. Durchführungsverordnung 
über Ausgleichsabgaben nach dem Lastenaus- 
gleichsgesetz vom 19. Juli 1958. Bundesge- 
setzbl. 1958 Teil I S. 526; Bundessteuerbl. 
1958 Teil I S. 459). Die Familienermäßigung 
wird grundsätzlich nur solchen Personen ge- 
währt, die Vermögensabgabe auf Grund selb- 
ständiger Veranlagung iu entrichten haben; 
sie kommt im allgemeinen nicht in Betfacht 
für Personen, die infolge einer Schuldüber- 
nahme (§ 60 des Lastenausgleichsgesetzes) 
oder als Erbe Abgabeschuldner sind. Nähere 
Auskunft hierzu erteilt das Finanzamt, 

Die Familienermäßigung muß für die Zeit 
ab I.Januar 1960 neu beantragt 
werden. Den Abgabepflichtigen, die bereits 
bisher Familienermäßigung erhalten haben, 
werden zu diesem Zweck Antragsvordrucke 
(Bezeichnung: LA-VA 53/1 —1960) vom Fi- 
nanzamt zugesandt. Abgabepflichtige, für die 
erstmals Familienermäßigung ab 1. Januar 

1960 in Betracht kommt, erhalten den An- 
tragsvordruck vom Finanzamt auf entspre- 
chende Aufforderung. 

Die Anträge auf Gewährung der Familien- 
ermäßigung ab 1. Januar 1960 müssen spä- 
testens am 3 0. Juni 1961 bei dem 
Finanzamt eingereicht werden. Fristverlänge- 
rung ist nicht zulässig. Die Abgabepflich- 
tigen werden daher gebeten, die Antragsvor- 
drucke in ihrem eigenen Interesse rechtzeitig 
abzugeben. Wird der Antragsvordruck nicht 
oder erst nach dem 30. Juni 1961 beim Fi- 
nanzamt eingereicht, so kann die Familien- 
ermäßigung ab 1. Januar 1960 nicht ge- 
währt werden; eine für das Kalenderjahr 1960 
vorläufig gewährte Familienermäßigung wird 
rückgängig gemacht. 

Das 55. Kreisfeuerwehrfest 
des Kreisfeuerwehrverbandes Offenbach fand 
in Zellhausen statt. In der Versammlung des 
Kreisfeuerwehrverbandes wurde festgestellt, 
daß die Wehren des Kreises Offenbach gut 
ausgerüstet sind. Sämtliche Wehren sind 
motorisiert. Auch der Ausbildungsstand der 
Wehren wurde als gut bezeichnet. Im ver- 
gangenen Jahre entstanden im Kreise Offen- 
bach durch Brände Schäden in Höhe von 
138 000 DM. 

Kritische Lage in SUdtirol 

Seit vergangenem Montag wurden in Süd- 
tirol 40 Hochspannungsmaste, Transforma- 
torenstationen, Kraftwerke und andere Ver- 
sor^ingseinrichtungen durch Sprengstoff- 
anschläge schwer beschädigt. Die Stromver- 
sorgung des Landes war zeitweise weitgehend 
unterbrochen. Ein 63jähriger Straßenarbeiter 
wurde dabei getötet. 

Die Täter vermutet man in extremistischen 
Kreisen der deutschsprachigen südtiroler 
Volksgruppe. Tausende von Flugblätter wur- 
den verteilt, in denen es heißt, die Stunde der 
Entscheidung sei nunmehr gekommen. Die 
Tiroler werden dazu aufgefordert, sich dem 
Freiheitskampf anzuschließen, der von Tau- 
senden junger Südtiroler aufgenommen wor- 
den sei. 

In einem Aufruf des Bischofs von Brixen, 
Msgr. Gargitter, werden die Sprengstoff- 

anschläge als Verbrechen gegen Gott und das 
Gewissen bezeichnet und auch die Publi- 
kationsorgane der südtiroler Heimatgruppen 
und die Führer der deutschsprachigen Volks- 
gnjppe stimmten zum großen Teil in die Ver- 
urteilung der Terrorakte ein. 

Während die österreichische Regierung er- 
klärte, daß die Südtirolfrage nur mrit fried- 
lichen Mitteln auf der Grundlage der UN- 
Beschlüsse gelöst werden könne, forderten 
die Terroristen die Österreicher auf, ihre 
„südtiroler Brüder" im gerechten Kampf um 
Selbstbestimmung durch einen Boykott des 
Reiselandes Italien zu unterstützen. 

Inzwischen hat der Provinzkommissar von 
Bozen die Ablieferung aller Waffen angeord- 
net und dafür eine Frist von drei Tagen ein- 
geräumt. 

Noch nidit ganz ausgestorben ist der Beruf des Postillions. Zu den letzten seines Standes 
gehört der Postillion von Bad Kissingen, der in den Saisonmonaten zwlsdien Mal und Ob- 
tober vom hohen Kutschbock aus seine Lieder erklingen ISBt. Vielseitig sind die Wünsdie, 
die an den Postillion während der Fahrt von den Kurgästen gestellt werden, und die Ihm 
nicht selten ihre Kamera in die Hand drücken, um eine Aufnahme fürs Familien-Album lu 

bekommen. 

Wieder Atombombenversuche ? 
Der amerikanische Chefdelegierte auf der 

Genfer Abrüstungskoriiferenz, Dean, hat die 
von den Sowjets vorgeschlagene Verschmel- 
zimg der Konferenz zur kontrollierten Ein- 
stellung der Kernwaffenversuche mit der be- 
vorstehenden Abrüstungskonferenz abgelehnt. 
Die Besprechungen über ein Atomtestverbot 
würden, so meinte Dean, in der umfangreichen 
Tagesordnung bei Verhandlungen über eine 
allgemeine Abrüstung untergehen und durch 
die Teilnahme weiterer Staaten nur noch 
komplizierter. Wie aus Washington verlautet, 
forderte nun der Vorsitzende des Kongreß- 
ausschusses für Atomfragen, Chet Holifield, 
die sofortige Aufnahme unterirdischer Atom- 
versuche zur Verbesserung der seismographi- 
schen Meßinsti-umente, ohne die Genfer Ver- 
handlungen abzubrechen. Nach seiner An- 
sicht sollten die Vereinigten Staaten ange- 
sichts der sowjetischen Haltung ihre Ver- 
suchsstop-Politik überprüfen. 

Mehr Geld für Rüstung. Bundesverteidi- 
gungsminister Strauß kündigte am Dienst^ 
in Nürnberg an, daß sich die Bundesrepublik 
auf höhere Verteidigungskosten einrichten 
müsse. Als Grund gab Strauß die gestiegenen 
Entwicklungskosten für moderne Waffen und 
Flugzeuge an. 

Ulbricht drängt auf Verhandlungen. Der 
Staatsratsvorsitzende der DDR, Walter Ul- 
bricht hat in einem Interview mit dem ameri- 
kanischen Zeitungsverleger William Hearst 
junior auf Verhandlungen über Deutschland 
und Berlin gedrängt. Er ließ keinen Zweifel 
daran, daß ihm dabei Lösungen im Sinne des 
jüngsten sowjetischen Deutschland-Memo- 
randums vorschweben. 

Neue Truppen für Angola. Aus ganz Portu- 
gal und von den Azoren werden in Lissabon 
Truppen zusammengezogen, um von der por- 
tugiesischen Hauptstadt nach Angola weiter- 
transportiert zu werden. Bisher sollen über 
15 000 portugiesische Soldaten zu einer Offen- 
sive gegen die Aufständischen in Angola in 
der portugiesischen Westafrika-Besitzung zu- 
sammengezogen worden sein. 

Tag der deutschen Einheit 
Am Samstag (17. Juni) ist ein gesetzlicher 

Feiertag. Wir alle wissen, warum. In diesem 
Jahr ist man überall bemüht, dem Tag die er- 
forderliche Würde zu geben. Jeder erkennt 
die Zeichen der Zeit. In Darmstadt erlebt die 
Gesamtdeutsche Woche ihren Höhepunkt. In 
einer Kundgebung im Freien wird der hessi- 
sche Ministerpräsident sprechen. 

Offizielle Feiern finden in Bonn und Berlin 
statt. Die Feierstunde der Bundesregiening 
wird aus dem Plenarsaal des Bundeshauses 
im Rundfunk und im Femsehen übertragen. 
Selbstverständlich ist das Programm des 
Rundfunks am Samstag auf den „Tag der Ein- 
heit" abgestellt. 

Freiheit für Tschombe? Bei Verhandlungen 
zwischen der kongolesischen Zentralregie- 
rung und der Regierung Katangas soll Einig- 
keit darüber erzielt worden sein, daß der in 
der Hand der Leopoldviller Regierung be- 
findliche Ministerpräsident Kantangas, Moise 
Tschombe, gegen Ende dieses Monats frei- 
gelassen werden soll. 

„Richtergesetz" verabschiedet. Der Bundes- 
tag hat mit überwältigender Mehrheit das 
„Deutsche Richtergeselz" verabschiedet, das 
die Rechtsstellung der Richter festlegt und 
die richterliche Unabhängigkeit in verschärf- 
tem Maße sichert. Eine wesentliche Bestim- 
mung des Gesetzes sieht vor, daß ein Richter 
oder Staatsanwalt, der wegen seiner Mitwir- 
kung an Todesurteilen während des national- 
sozialistischen Regimes mit begründeten Vor- 
würfen rechnen muß. auf eigenen Antrag, der 
bis zum 30. Juni 1962 gestellt werden muß, in 
den Ruhestand vei-setzt werden kann. 

Butter rationiert. Im Bezirk Potsdam, einem 
vorwiegend landwirtschaftlichen Gebiet der 
Sowjetzone, wunde jetzt die Butter kontigen- 
tiert. Die Bewohner bekommen in ihrem Ein- 
zelhandelsgeschäft nur noch dann Butter, 
wenn sie sich in die Kundenliste eingetragen 
haben. Nach Berichten von Besuchern in 
Westberlin werden als Höchstmenge je Kunde 
250 Gramm in der Woche abgegeben. 

Ausgehverbot. Die im 5(X) Meter breiten 
Zonengrenzschutzstreifen ansässige Bevölke- 
rung darf ihre Häuser nur von Sonnenauf- 
gang bis Sonnenuntergang verlassen, sich nur 
auf vorgeschriebenen Wegen und Straßen be- 
wegen und muß für Feldarbeiten eine beson- 
dere Genehmigung der Grenzpolizei einholen. 
Das geht aus einer Dienstvorschrift des In- 
nenministeriums an die Grenzpolizeu hervor. 

Kartoffelkarten. Die Kartoffeln werden in 
der Sowjetzone weiterhin rationiert bleiben. 
In den nächsten Tagen werden die Kartoffel- 
karten für das Versorgungsjahr 1961/62 an die 
Bevölkerung ausgegeben. 
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Langen, den 16. Juni 1961 

Ein langes Gesicht 
Es gibt dn jedes Menschen Leben helle und 

dunkle Tage, frohe Erlebnisse und traurige 
Begebenheiten. Erfreuliches und Ärgerliches 
liegen oftmals dicht beieinander. Und was 
uns bedrücltt, spiegelt sich auch auf unseren 
Mienen, wir mögen uns noch so viel Mühe 
geben, es vor anderen zu verbergen. Genauso 
bemerken wir es auch bei unseren Mitmen- 
schen, wenn sie Kummer haben oder ver- 
stimmt sind, weil dann das Lächeln aus ihren 
Zügen verschwunden ist und sie, wie man 
im Volksmund sagt, ein langes Gesicht 
machen. 

Ein langes Gesicht und eine sauertöpfische 
Miene wirken wie Schranken, die sich zwi- 
schen den Menschen aufrichten. Man geht den 
Leuten gern aus dem Weg, denen man an- 
sieht. daß sie sich gerade geärgert haben und 
mißgestimmt sind. Denn wenn man auch mit 
ihrer Verdrießlichkeit nicht das Geringste zu 
tun hat, kann man ruicht darauf hoffen, daß 
sie bei unserem Anblick plötzlich ein Lächeln 
hervorzaubern und wieder freundlich sein 
können. So breitet ein langes Gesicht nur 
Verstimmung um sich her, und weil man es 
bei anderen so besonders unangenehm emp- 
findet, darum sollte man sich vielleicht doch 
vornehmen, sich in ähnlichen Situationen 
selbst nicht so gehenzulassen und den Unmut 
so offen zu zeigen. Denken wir doch an das 
nette Wort „Lächle, solange du kannst. Das 
Leben ist viel zu kurz, um ein langes Gesicht 
herumzutragen!" 

WIR GRATÜLIBREM 
. . . Frau Lydia Schmeer, Mlerendorffstr. 58. 
zu ihrem heutigen 75. Geburtstag; 
. . . Frau Margarethe Lev, Westendstraße 9, 
zum 86. Geburtstag am 17. Juni; 
. . . Frau Susanne Kaiser, Lutherstraße 31, 
zum 84. Geburtstag, Frau Elisabeth Ludwig, 
Frankfmter Straße 25, zum 83. Geburtstag, 
Herrn Wilhelm Bucher, Wolfsgartenstraße 41, 
zum 79. Geburtstag und Frau Anna Krüger, 
SüdUche Ringstraße 59, zum 77. Geburtstag 
am 18. Juni; 
. . . Frau Anna Geipel, Nördliche Ringstr. 42, 
zum 82. Geburtstag, Frau Lina Zehnder, 
FeWbergstraße 3, zum 81. Geburtstag und 
Frau Anna Herth, Lutherstraße 23, zum 
79. Geburtstag am 19. Juni. 

Den Hochbetagten wünschen wir einen 
auch weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Städtische Bühnen Frankfurt. Am Sams- 
tag wird im Großen Haus in Frankfurt die 
Oper „Fidelio" von Ludwig van Beethoven 
aufgeführt. Die Vorstellung beginnt 19.30 Uhr. 
Abfahrt mit dem Bus 18.30 Uhr. 

^ 25jähriges Jubiläum. Herr Georg Voll- 
hardt, Lessingstraße 5, kann am Sonntag auf 
eine 25jährige Angehörigkeit zur Belegschaft 
der Deutschen Gold- und Silberschei:deanstalt 
(DEGUSSA) in Frankfurt zurückblicken. 

* Silberhochzeit. Am kommenden Dienstag 
feiern die Eheleute Willy Geißels und Frau 
Anni, Schillerstraße 17, ihre 25jährige Le- 
bensgemeinschaft. 

* TV-Spielmannszug in Urberach. An den 
Feierlichkeiten anläßlich des 60jährigen Be- 
stehens des Männer-Turnvereins Urberach 
1901 e. V. nehmen am Sonntag der Spiel- 
mannszug und einige Turner des TV Langen 
teil. 

* Siedlerfest im August. Die Siedlergemein- 
schaft Langen veranstaltet ihr diesjähriges 
Siedterfest zusammen mit ihrem 25jährigen 
Jubiläum am 5., 6. und 7. August. 

* Das Finanzamt Offenbach-Land hat we- 
gen Betriebsausflugs am heutigen Freitag ge- 
schlossen. 

* Vorsicht beim Abbiegen. In der Garten- 
straße fuhr am Diensta^ittag ein Lastwagen 
einem Personenwagen in die Seite, als dieser 
nach links in eine Grundstückseinfahrt ein- 
biegen wollte. 

Mit dem Fahrrad aufgefahren 
In einer Verkehrsschlange in der unteren 

Bahnstraße, die sich aus Richtung Bahnüber- 
gang bewegte, mußte am Mittwochnachmit- 
tag plötzlich ein Personenwagen stark brem- 
sen. Eine nachfolgende Schülerin fuhr da- 
durch auf das bremsende Auto auf und be- 
schädigte dabei ihr Fahrrad erheblich. 

Ein ähnlicher Unfall ereignete sich kurz 
darauf in der Aschaffenburger Straße — Ein- 
mündung zur Mörfelder Landstraße. Hier 
hielt ein Personenwagen an und ein nachfol- 
gender amerikanischer Schüler fuhr mit sei- 
nem Rad hinten auf. 

• Mehr Rücksicht beim Parken. Beim Par- 
ken von Autos kommt es hin und wieder ein- 
mal vor. daß ein Fahrzeug durch andere Wa- 
gen, die sich davor oder dahinter stellen, so 
eingekeilt wird, daß es nicht mehr aus der 
Parklücke herauskann. Bin solcher Fall trat 
am Donnerstagmorgen in der Friedr.-Ebert- 
Straße ein, wo eine Fra nicht in der Lage 
war, ihren dort abgestellten Personenwagen 
freizubekommen, da sich ein anderes Auto in 
eine vorhandene Parklücke gestellt hatte. 
Beim Eintreffen der Polizei hatte dieser 
Autobesitzer sein Fahrzeug wieder herausge- 
fahren und die Frau aus ihi'er unangeneh- 
men Lage befreit. 

* Stadt gibt FIchte-Derbstangen ab. Aus 
dem diesjährigen Einschlag werden von der 
Stadt Langen noch Fichte-Derbstangen aus 
dem Stadtwald abgegeben. Die Stangen la- 
gern in den Abteilungen 66 und 69. Interes- 
senten können sich auf dem Rathaus, Zim- 
mer 10, melden. Es wird jedoch gebeten, die 
Derbstangen vorher zu besichtigen und die 
in Frage kommenden Abzähl-Nummern zu 
notieren. 

* Wasser noch und noch. Die Niederschlags- 
tätigkeit hat in den letzten Tagen enorme 
Ausmaße angenommen. Es regnete in Strö- 
men, und überall, wo man hinschaut, zeigen 
sich ernste Wasserschäden. Acker und Wiesen 
stehen unter Wasser, Teiche und Tümpel lau- 
fen über und die Bäche führen Wassermas- 
sen, wie man sie wohl seit vielen Jahren 
nacht mehr gesehen hat. 

* Versuchter Einbruch. In der Nacht zum 
Dienstag machte sich ein unbekannter Mann 
an einem Kiosk in der Mörfelder Landstraße 
zu schaffen. Der Besitzer stellte kurz darauf 
fest, daß sich das Schloß der Tür nicht mehr 
schließen ließ. Die sofort aufgenommenen po- 
lizeilichen Ermittlungen blieben bisher er- 
folglas. Die Tat wurde etwa gegen 1 Uhr be- 
gangen. Sachdienliche Mitteilungen worden 
von der Langener Polizei entgegengenommen. 

Der 17. Juni in Langen 

Eter 17. Juni, der jeden freiheitsliebenden 
Menschen an die Unteilbarkeit Deutschlands 
gemahnen sollte u. der darum in der ganzen 
Bundesrepublik gesetzlicher Feiertag ist, wird 
in Langen schon am Vortag würdig begangen 
werden. So findet heute von 18—19 Uhr ein 
Platzkonzert der Landespolizeikapelle aus 
Wiesbaden am Stresemannring statt. An- 
schließend spielt die Kapelle noch einmal von 
19.30 bis 19.45 Uhr im Plattenhof des Landes- 
flüchtlingslagers, denn dort findet auch um 
20 Uhr im Gemeinschaftshaus als Höhepunkt 
des Tages eine Kundgebung statt, zu der 
Staatssekretär Dr. Schuster vom Hessischen 
Innenministerium die Festansprache halten 
wird Ausgestaltet wird die Veranstaltung 
durch Darbietungen der Flüchtlingsjugend 
und der Polizeikapelle. 

Alle sind wir angesprochen 
Es handelt sich dabei um eine Veranstal- 

tung, die nicht nur das Flüchtlingslager an- 
geht, sondern die ganze Langener Bevölke- 
rung. Sie wurde lediglich in das I.»andesflücht- 
lingslager verlegt, weil es keinen anderen 
Ort in Langen geben kann, wo dieser Tag 
sinnfälliger gefeiert werden könnte als dort, 
im Angesicht zahlreicher Menschen, denen 
das unmenschliche Regime im deutschen 
Osten die Heimat nahm. Dort ist auch der 

Ort, wo man diesen Tag mit offenem Herzen 
feiert und zu seinem eigentlichen Sinn per- 
■sönliche Beziehung hat, die in vielen Fällen 
sogar mit gewaltigen Opfern an Freiheit und 
Gesundheit verbunden ist. 

Die Bedeutung dieses Tages für Langen 
wird auch unterstrichen durch die Tatsache, 
daß sich am Straßenverkauf des den Tag 
symbolisierenden Abzeichens „Das Branden- 
burger Tor" zahlreiche prominente Langener 
Bürger zur Verfügung gestellt haben. Vom 
Magistrat .sind das u. a. Bürgermeister Um- 
bach und der 1. Stadtrat Liebe und die Her- 
ren Hosemann und Lux, aus dem Stadtparla- 
ment die Stadtverordneten Langenbach, 
Schenko, Birken, Kleinert, Kalberlah und 
Brendel. Neben diesen hat sich auch Direk- 
tor Schlüsselburg vom Dreieichgymnasium 
dieser Aktion zur Verfügung gestellt, zu der 
die angeführten Herren ab 16.15 Uhr an allen 
Brennpunkten der Stadt das „Brandenburger 
Tor" zum Preis von 20 Pfennigen anbieten 
werden. 

Es ist schlecht vorzustellen, daß man sich 
dem Geist ihrer bescheidenen Bitte entzie- 
hen könnte. Dieses kleine Opfer ist ja auch 
nur äym^KJlisch, derm es wäre schlecht um 
Gesamtdeutschland bestellt, wenn wir nicht 
zu weit größeren Opfern bereit wären. 

* Ohne Konzessien Gäste bewirtet. Vor dem 
Amtsgericht Langen hatte sich kürzlich eine 
Frau aus Langen zu verantworten, die ange- 
klagt war, in einem von ihr betriebenen Kiosk 
ohne Konzession alkoholische Getränke aus- 
geschenkt zu haben. Sie war wegen des glei- 
chen Vergehens bereits schon eirunal zu einem 
Monat Gefängnis mit Bewährung verurteUt 
worden. Diesmal lautete das Urteil auf 300 
Mark Geldstrafe und einen Monat Gefängnis 
ohne Bewährung. Gleichzeitig tritt nun auch 
die zur Bewährung ausgesetzte Strafe in 
Kraft. 

* Mit dem Moped gestürzt. Auf der Bun- 
desstraße 44 zwischen Walldorf und Mittel- 
dick streifte am Dienstag in den späten 
Abendstunden ein in Richtung Frankfurt 
fahrender Mopedfahrer einen entgegenkom- 
menden Personenwagen, kam zu Fall und 
verletzte sich. Da Verdacht auf Trunkenheit 
bestand, ließ die Polizei eine Blutprobe vor- 
nehmen. 

Dienst am 17. und 18. Juni beim 
Postamt Langen 

Schalterstunden: Am 17. und 18. Juni sind 
die Schalter wie an Sonntagen geöffnet. 

Zustellung: An beiden Tagen ruht die Zu- 
stellung, ausgenommen die Telegramm- und 
Eilzustekung. 

Briefkastenleerung: Die Briefkastenleerung 
wird wie an Sonntagen vorgenommen, ledig- 
lich am 17. Juni fällt die zweite Leerung um 
18 Uhr aus. 

Ueberlastete Bundesstraße 3 

In unserer kürzlichen Stellungnahme zum 
Thema „Ausbau der Aschaffenburger Straße" 
setzten wir uns auch sehr kritisch mit den 
Verhältnissen auf der Bundesstraße 3 ausein- 
ander. Wir wagten die düstere Prognose, daß 
es hier eines Tages zu einem Chaos kommen 
wird, weifl diese Straße einfach der Verkeftirs- 
belastung nicht gewachsen ist. 

In diesen Tagen findet eine Verkehrszäh- 
lung in unserem Räume statt, in die auch die 
Bundesstraße 3 einbezogen ist. Diese Zählung 
wird mit Sicherheit ein alarmierendes Ergeb- 
nis bringen. 

Mitte dieser Woche machten sich wieder 
einmal Einflüsse auf der B 3 bemerkbar, 
die bald ein gewohntes Bild sein werden. 
Die Autobahn zeigte zum Beispiel am Mitt- 
woch und Donnerstag in der Süd^Nord-Rich- 
tung infolge des starken Vericehrs und der 
Baustellen-Engpässe derartig« Verkehrsstau- 
ungen, daß der Verkehr von Darmstadt nach 
Frankfurt teilweise über die Bundesstraße 3 
umgeleitet werden mußte. 

Dazu 'kam noch am Mittwoch, daß Tausende 
von Fahrzeugen ins Frankfurter Waldstadion 
zum Fußball-Gruppenspiel der Eintracht ge- 
gen Dortmund strömten und ausgerechnet in 
dieser Zeit der Verkehrsspitze eine motori- 
sierte Bundeswehr-Einheit die B 3 in nörd- 
licher Fahrtrichtung belegte und kilometer- 
lange Fahrzeugschlangen verursachte. Die 
Langener Polizei ist in Sorge wegen dieser 
Entwicklung, die mit dem wachsenden Stra- 
ßenverkehr von Jahr von Jahr bedrohlicher 
wurde. Bisher wirkte sich die schlechte Wit- 
terung noch hemmend auf den Straßenver- 
kehr aus. Wenn aber einmal der Sommer 
richtig zum Durchbruch kommen soMte, wird 
man am Wochenende den Verkehr nur noch 
durch zusätzliche Polizeibeamte regeln kön- 
nen. So, wie die Verkehrsverhältnisse am 
Mittwoch und Donnerstag waren, wird man 
sie sich in der kommenden Zeit ständig vor- 
stellen müssen. 

' Klagen über Telefonanschluß der Stadt. 
Die Bevölkerung beklagt sich darüber, da'ß 
die Telefon-Anschlüsse der Stadtverwaltung 
sehr oft besetzt sind. An manchen Tagen ge- 
lingt es erst nach längeren Versuchen, eine 
Verbindung zu bekommen. Auch auswärtige 
Telefon - Teilnehmer haben sich schon be- 
schwert. Man sollte doch an zuständiger Stelle 
einmal überlegen, ob die zur Zeit bestehen- 
den Anschlüsse nicht erweitert werden kön- 
nen. 

* Unfall beim Wenden. Mangelnde Auf- 
merksamkeit führte am Montagabend in der 
Bahnhofsanlage in der Nähe des Bahnhofs zu 
einem Unfall, bei dem ein parkender Perso- 
nenwagen durch den Fahrer eines Last- 
wagens, der sein Fahrzeug wenden wollte, 
beschädigt wurde. 

RXJND UM DEN 

VlMihUnßJUinnm 
Laaganar 

Mei liewe Langener, des Juniversje vom 
letzte Freidag hat cichentlich aach weiterhie 
Berechtigung. Awwer allen Urlauwern zum 
Trost sei gesagt, daß es in Kürze annerst wem 
soll. 

Ja, e.s*läßl sich burdhu net verhaamliche, 
daß die Urlaubszeit 1961 iwwer uns ereige- 
brochc is. Es große Rätselrate, wohie mer 
fahrn soll, is inzwische gelöst un manche 
Preisrätsel aus ere Illustrierte is hoffnungs- 
voll in de Briefkaste geschmisse worn. Hawwe 
Sie schon emal uff so ebbes e Traum- oder 
ähnlich Reis gewönne? 

Also greife mer liewer in die eige Brief- 
dasch — oder bleiwe dehaam wie die „Snobs" 
von 1961. Zwar kriehn mer dies Jahr leider 
kaa Langener Heimatfest geböte, dadefier 
awwer e Sommerfest, un aach unser Siedler 
wem Widder allerhand uff die Baa stelle. 
Vielleicht is mancher, der wo mondags in sei 
Dageszeidung guckt, aach e bißje festmiöd ob 
der viele Tomer-, Sänger- un Feuerwehrfeste 
in de nahe un weite Umgewung. 

Awwer nach so Einzelmensche rieht mer 
sich im allgemeine net. Des gilt for vieles un 
scheinbar aach for große Lastwage, die wo 
mer jedes Woche-End uff städtisch Empfeh- 
lung vors Haus gestellt krieht. Ei, de Rathaus- 
hof is groß genug un steht sogar unner Bolle- 
zeischutz; da könnt mer, ohne die Aawohner 
zu belästige (was iwwerigens strafbar is) so e 
Finftonner-Treffe veraastalte. Also hoffe mer 
uff baldige Eisicht. 

Die Rheinstraß hat mer uff- un jetzt Wid- 
der zugerisse. Awwer wer emal genau hie- 
guckt. der stellt fest, daß mer tatsächlich bloß 
den vorgeschriewwene Streife Widder zuge- 
teert hat. Emal uff den Gedanke zu komme, 
die handfeste Löcher grad newe dem Streife 
mit ere Schdpp voll Teer zu beehrn, wär schon 
zuviel verlangt. Sicher war des net mit in de 
Ausschreiwung drin — seoht mer. Wann mer 
schon bei de Löcher sin; de noch bestehende 
Bahniwwergang un vor allem des aaschlie- 
ßende Stick Mörfeller hawwe aach ganz be- 
achtliche un gefährliche Untiefe uffzeweise. 
Mer sollt sich's emal aagucke. Aach von 
Zebrastreife is deilweis nix mehr zu seh un 
die Gaaßekette an de Bahnstraß — Friedrich- 
straß sin deilweis schon wochenlang kaputt. 
Komisch, daß des niemand siöht oder sehe 
will. Dort hippe se infolge der Kettereaktion 
Widder kreuz un quer iwwer die Gaß. Seht, 
mei liewe Leser, es besteht imer die Gefahr, 
daß mer vor lauter große Uffgawe die klaane 
Sächelchen garnet mehr bemerkt. Hier is also 
der lenkende Hieweis, daß aach klaane un 
scheinbar unbedeutende Dinge von (Sewicht 
sin. Bitte nemmt's net zu leicht — awwer 
aach net tragisch. Es sollt ja gutgemaant sei 
un schließlich könnte ja aach Leut von aus- 
wärts emal ihm Urlaub in Lange verbringe 
wolle. Schon deshalb sollt mer solche Klaa- 
nigkeite, die kaan scheene Eidruck mache, 
schnell repariern. Jeder sol sich hier wohl un 
heimisch fiehle. Des wär's, was ich dene sage 
wollt, die net nach Idaljen oder Jugoslawien 
verreise könne dun. Un dademit: 

„Uff Urlaub" hat de Erhards Heinz 
e wunnerschee Gedicht, 
wogege allerdings hier mein's 
kaan Blumedopp verspricht. 
Ich sage schlieft un wasserklar, 
daß „Urlaub" — niemand schadd' 
Schee is — un Schee schon immer war 
solang mern — vor sich — hat . . . 

Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne! 

»Mehr Freizeit als Arbeit« 

Auswüchse auf dem Arbeitsmarkt — Groteske Inserate und ihre Folgen 
Eine westdeutsche Textilfirma berichtet 

über ein Urlaubsgesuch folgenden Wortlauts: 
„Werter Herr St.! Ich möchte Sie herzlich 
bitten, meine Tochter Irmgard für eine Woche 
zu beurlauben, da wir zu einer Kommiuiions- 
feier zu meinem Bruder nach Hamburg ein- 
geladen sind. Es ist dies der einzige Ver- 
wandte, den wir haben. Ich möchte noch 
darauf hinweisen, daß der Arzt meine Tochter 
krankschreiben wollte, sie es aber nicht ange- 
nommen hat." Als der Arbeitgeber dem Ge- 
such nicht entsprach, flatterte Ihm per Post 
die Arbeitsunfähigkelts - Bescheinigung für 
Tochter Irmgard auf den Tisch . . . 

EHes ist einer von tausend Fällen, die sich 
täglich in deutschen Betrieben ereilen. Sie 
alle sind Kehrseite jenes Werbens um Ar- 
beitskräfte, das war itägllch im Inseratenteil 
der 2^ltungen verfolgen können. Bei nur noch 
rund 100 000 statistisch ausgewiesenen Ar- 
beltslosen, aber fast 600 000 offenen Stellen 
mag dieses Buhlen um Arbeitskräfte vielen 
verständlich erscheinen, dennoch handeln die 
Arbeitgeber kurzsichtig, wenn sie glauben, 
es käme hur noch darauf an, Kräfte um jeden 
Preis zu gewinnen, gleichgültig, welche Ein- 
stellung zur Arbelt diese Kräfte mitbringen. 
Als Beispiel für diese Methode der Werbung 
um jeden Preis einige Zeitungsinserate: 

„Näherinnen strömt herbei, 
morgens gibt's ein welches Bi. 
Mittags um halb zwei, 
und nach der Kaffeepause, 
geht es gleich nach Hause." 

„Auch für entfernt wohnende Berufstätig« 
wird die Fahrt zu X jetzt bequemer, denn wnr 
stellen unseren Mitarbeitern neue Pkw's tür 
die Fahrt zum Arbeltsplatz zur Verfügung. 

Unsere Mitarbeiter sagen: das Ist eine Idee, 
die ihresgleichen sucht. Wir suchen Steno- 
typistinnen, Phonotypistinnen und Konto- 
ristinnen. Bewerberinnen mit Führerschein 
Klasse 3 haben die Möglichkeit zu privaten 
Fahrten am Wochenende . . ." 

„Weiblicher kaufmännischer Lehrling ge- 
sucht. Mehr Frel!^ als Arbelt. Gehalt jedoch 
unter DM 600,—. Für Fahrten Ins Geschäft 
wird betriebseigener Mercedes gestellt." 

„Sie lieben keine Aufregungen und keinen 
Lärm? Sie möchten mit Ruhe In einer ge- 
pflegten Umgebung einer leichten und beque- 
men Bürotätigkeit nachgehen? Ungestört mit 
ein paar netten L-euten zusammen? Dann fin- 
den Sie bestimmt in günstiger Stadtlage die 
Stelle bei uns, die Ihnen gefällt." 

Bei dieser Art der Werbung ist es wirklich 
nicht verwunderlich, wenn sie auf Arbelts- 
moral lund Berufsauffassung zurückwirkt, 
wenn man es sich bequem macht In dem aus- 
drücklich mit der Bequemlichkeit werbenden 
Untemehmen? Hier aber liegt einer der 
Gründe, weswegen „Made in Germany" nlchit 
mehr so gefragt Ist wie früher. 

Welche Arbeltsdisziplin aber kann ein Un- 
ternehmer von seinen Mitarbeitern verlän- 
gert, wenn er selber keine Disziplin hält und 
gegen alle Regeln von Fairneß und Vernunft 
verstößt? Da Ist es auch kein Wunder, wenn 
fdne Textilarbeiterin ihrer Kollegin schreibt: 
„Hier gibt es nichts Neues, nur gestern mit 
dem Meister. Dem habe ich gehörig den Kopf 
gewaschen und die Ohren dazu. Ich habe ihm 
das Lied vom Wandergesellen vorgesungen. 
Der Meister hat zum Glück auch nach diesem 
Takt getanzt . . ." 

aus sehr edlen Hochlandsorte 
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Sankt Vit 
bringt Fliegen mit .. . 

Nicht nur den Sommer, die Rosen und die 
hellen Nächte bringt uns der Junimonat in 
jedem Jahr, zu seinem Gefolge gehören leider 
auch recht unangenehme Gesellen, auf die 
wir Menschen gern verzichten würden, näm- 
lich die Fliegen. Man kann fest damit rech- 
nen, daß um die Monatsmitte diese flinken 
Plagegeister, die mit ihrer Fluggeschwindig- 
keit von l'i! bis 2 Metern und ca. 200 Flügel- 
schlägen in der Sekunde mancher Fliegen- 
klatsche und schon gar den menschlichen 
Fangversuchen entgingen, bei uns auftreten. 
Der Heilige Vitus, dessen Ehrentag man am 
15. Juni begeht, hat seinen guten Namen da- 
für hergeben müssen, daß jenes schwirrende 
Gesindel zu seiner Gefolgschaft gehört, denn 
„Sankt Vit bringt Fliegen mit". 

Wenn nicht die Spinnen und Vögel unsere 
unermüdlichen Helfer bei der Fliegenvertil- 
gung wären, dann würde eine einzige Familie 
dieser gefährlichen Bazillenträger in einem 
Jahr die ganze Erde überschwemmen können. 
Bis zu 14 Generationen würden bei der durch- 
schnittlichen Eiablage eines Fliegenweib- 
chens von 600 Sitück dann den Verbrauch an 
Fliegenfängern, Gazefenstern und Insekten- 
pulver ins Unermeßliche steigern. 

■ e Die Volkszählung in Egelsbach wurde mit 
dem Ablauf des 14. Juni beendet. Bis zu die- 
sem Zeitpunkt mußten die eingesetzten Zäh- 
ler die Zählpapiere eingesammelt haben. In 
Fällen, in denen Personen wegen der Zählung 
noch nicht angesprochen wurden oder die 
Zählpapiere noch nicht abgeholt worden sind, 
wird um Vorsprache auf der Bürgermeisterei 
im Zimmer 7 gebeten. 

e Vorstandsitzung der SPD-Jungsozialisten. 
Am 13. Juni fand eine Sitzung der SPD- 
Jungsozialisten mit einer Aussprache über die 
im September stattfindenden Bundestags- 
wahlen statt. Daneben wurde noch über 
aktuelle politische Fragen diskutiert. 

e Filmabend der Turner. Am Freitag, dem 
23. Juni, wird um 20.30 Uhr im Saal des 
Eigenheims der Farbtonfilm „Kein schöner 
Land" gezeigt. Er führt auf einer Wanderung 
zu Fuß durch den Bayerischen Wald, mit dem 
Fahrrad durch die Heide an die Nordsee, 
mit dem Faltboot die Mosel abwärts und den 
Rhein aufwärts. Außerdem wird ein Lehrfilm 
über „Methodik und Training des Weit- 
sprungs" zu sehen sein. 

Leistungen des Roten Kreuzes 
In Darmstadt beginnt am Freitag eine große 

Tombola zugunsten des Deutschen Roten 
Kreuzes. Der Losverkauf findet in einem 
Kiosk vor dem Weißen Turm statt. 

Die drei Hauptpreise bestehen aus drei 
Volkswagen. Aber auch Waschmaschinen, 
Spülmaschinen, Elektroherde, Fernsehappa- 
rate und andere Markenartikel kommen zur 
Versteigerung. Es ist die größte Tombola, die 
je in Darmstadt stattfand. 

Dienst am 17. und 18. Juni beim 
Postamt Egelsbach 

SöhalterstuWden: Am 17. und 18. Juni sind 
die Schalter wie an Sonntagen geöffnet. 

Zustellung: An beiden Tagen ruht die Zu- 
stellung, ausgenommen Telegramm- und Eil- 
zustellung. 

Briefkastenleerung: Die Briefkastenleerung 
wird wie an Sonntagen vorgenommen, ledig- 
lich am 17. Juni fällt die zweite Leerung um 
18 Uhr. aus 

Ein Blick zurück 
Vor 60 Jahren 

Die Egelsbacher Pfennigsparkasse wurde im 
Jahre 1901 in eine Genossenschaft mit be- 
schränkter Haftung (GmbH) umgewandelt. 
Der Vorstand wurde von Lehrer Körbel, 
Forstwart Raiß und Philipp H. Becker gebil- 
det. 

CHORCESANC IN EGELSBACH 

Ehrenabend 
Im Rahmen der diesjährigen Jublläums- 

vercinstaltungen hatte der Vorstand der Sän- 
gervereinlgung 1861 Egelsbach e. V. alle Mit- 
glieder und die Angehörigen des Ehrenaus- 
schusses für letzten Samstagabend In den Ei- 
genheüm-Saalbau zu einem Ehrenabend ein- 
geladen. 

Zur Eröffnung spielte die KapeUe Melodia 
die Ouvertüre zur „Nürnberger Puppe" von 
Adam. Der 1. Vorsitzende Karl Gärtner be- 
grüßte die zahlreich erschienenen Gäste, Ins- 
besondere den Vorsitzenden des Hessischen 
Sängerbundes, Herrn Georg Hertel, und den 
Bezirksvorsitzenden, Herrn Ernst Ludwig. 

Nach zwei Vorträgen des gemischten und 
des Frauenchors, einem Prolog und einem 
Sologesang von Herrn Jakob Graf nahm der 
BuiKäesvorsltzende die Ehrung langjähriger 
Verelrufmitglleder vor. In seiner Ansprache 
hob Herr Hertel die besonderen Werte des 
deutschen Liedes als Erzielhungsmittel und 
vereinende Kraft «ur Beseitigung und Über- 
windung der täglichen Sorgen und Nöte her- 
vor. Die stattliche Zahl von über 500 000 
aktilven Sängern Im Deutschen Sängerbund 
sei eÄn Beweis dafür, daß von einer Krise Im 
deutschen Chorwesen nlchit die Rede sein 
könne. Wenn von einer Krise gesprochen wird, 
so handelt es sich hie und da um eine Ver- 
ainskrise, die dadurch zustande kommt, daß 
persönliche Dinge dn das Verelnsleben hitiein- 
getragen werden, wo sie überhaupt nichts 

(Eizbaufen 
ez Die Bezirksmeisterschaften der Radfah- 

rer in Erzhausen. Am Samstag, dem 24. und 
Sonntag, dem 25. Juni ist Erzhausen Aus- 
tragungsort der Bezirksmeisterschaften des Be- 
zirks 2 im Radball, Kunst- und Gruppenfah- 
ren. Die Abteilung Radfahrer der Spotlver- 
einigung e. V. zeichnet für die reibungslose 
Durchführung dieser Veranstaltung, die im 
neu errichteten Sportheim abrollt, verant- 
wortlich. Während am Samstag ab 14 Uhr die 
Radballmeisterschaft ermittelt wird, kommen 
dam sonntags ab 8 Uhr die Meisterschaften 
im Kunst- u. Gruppenfahren zur Austragung, 

^ö^cnhain 

g Vom Main zum Neckar. Nach vielen Re- 
gentagen schien am Sonntagmorgen die Sonne. 
Frohgestimmt kletterten darum die Mitglie- 
der des evangelischen Kirchenchores in den 
Omnibus. Und wer hätte das zu hoffen ge- 
wagt! In Schönbusch konnte man sogar eine 
Kahnpartie wagen. Aschaffenburg blieb zur 
Linken. Das alte Mainstädtchen Obernburg 
öffnete seine Tore, und aufwärts gings, das 
Mümlingtal entlang in den schönen Oden- 
wald. Kurz nach Bad König lud eine Berg- 
wiese zur Morgenandacht ein. Hell klang das 
Loblied in die sonnige Welt hinaus, Besin- 
nung und Aufruf zu christlicher Bewährung 
brachte das Gotteswort. Durch Michelstadt 
und Erbach i-ollte der Bus hinauf nach Beer- 
felden und hinab zum Neckar nach Eberbach. 
Hier war der Mittagstisch gedeckt — und 
„selten wurde so gut gegessen!" In Neckar- 
steinach ließ sich kein Parkplatz finden. Eine 
enge kurvenreiche Straße mit herrlichen 
Weitblicken über die Buckel des Odenwaldes 
bis hin zum Rheintal führte an Waldmichel- 
bach voi-über. durch Riiitnbach und IFürth 
bis zur Perle des Odenwaldes, Lindenfels. 
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Molkereigenossenschaft 

e.G.m.b.H. Groß-Gerau 

Hier vnjrde gern eine längere Kaffeepause 
eingelegt. Noch immer schien* die Sonne."Das 
Gersprenztal öffnete sich nach Reichelsheim 
zu, die Feste Otzberg lachte herab, Lengfeld 
breitete seine Weizenfelder aus, durch Groß- 
Umstadt wand sich der Bus, und mit dem 
Abendglockenläuten kamen fröhliche Men- 
schen in Heubach an. Hier hatten Herr De- 
kan Bachmann und sein Kirchenchor alles 
prächtig vorbereitet. Die Tische waren zum 
Nachtessen gerichtet. Und dann fand eine 
rechte Verbrüderung statt. Lieder, ernst und 
heiter, Gedichte und Spiele In unverfälschter 
Mundart, Tanz und herzhafter Zutrunk bil- 
deten ein richtiges FamUdenabend-Programm. 
Pfarrer Wollweber lud herzlich zu einem Ge- 
genbesuch In Götzenhain ein und Dekan 
Bachmann versprach: „Wir werden gern kom- 
men." Gemeinsam erklang der Chor: „Herr, 
wir stehen Hand In Hand." Die Sterne stan- 
den am Himmel, als man sich die Hand zum 
Abschied reichte. 
RECHTSECKE 

„Der Fahrer eines mit vieleri Fahrgästen 
besetzten Omnibusses darf einen Sicherheits- 
abstand zum rechten Straßenrand einhalten, 
ohne hierdurch gegen die Pflichten eines be- 
sonders sorgfältigen Fahrers zu verstoßen." 
(BGH, Urt. V. 24, 1. 61 — VRS 20, 257) 

verloren haben. Besonders herzliche Worte 
fand der Redner für die Sängerfranen, die 
nicht weniger Verdienst daran haben, daß 
heute In Egelsbach efine so stattliche Zahl 
aktiver und fördernder Miitglieder die ver- 
diente Ehrennadel erhalte. Wenn selbst Vor- 
standsmitglieder geehrt werden und der 
Chorleiter, Herr Breidert, in diesem Jahre 
auf eine 40jährige Dlrtgententätigkelt zurück- 
blicken kann, so Ist das ein Zeichen, daß hier 
die Sängertätigkeit wirklich ernst genommen 
wird. 

Die höchste Auszeichnung — die goldene 
Bundesehrennadel mit Schleife — erhielt für 
seine 60jährlige aktive Sängertätigkeit San- 
gesbruder Jakob Keim. 'FHir 50jährige Mit- 
gliedschaft erhielten sieben aktive Sänger die 
goldene Ehrennadel und den Ehrenausweis 
des Deutschen Särvgertoundes. Mit der silber- 
nen Ehrennadel des Sängerbundes wurden 15 
Mitglieder für 40jährlge und 25 'Sängerinnen 
und Sänger für 25jährlge aktive Sängertätig- 
keit ausgezeichnet. Insgesamt 29 pasäiven 
Mitgliedern wurde die silberne 'Ehrennadel 
für Förderer des deutschen Chorgesat\gs ver- 
liehen. Mit dem Aufruf, nicht müde zu wer- 
den In der Pflege des deutschen Läedgutes, 
schloß der Bundesvorsitzende Hertel seine 
Ausführungen. 

Anschließend sang der Männerchor „Die 
Stunde des Glücks" von Bruno Stürmer und 
mit Orchesterbegleitung „Die Mühle Im 
Schwarzwald" von Ellenburg und den Ein- 
zugsmarsch aus dem „Zigeunerbaron". Die 
Kapelle Melodda beschloß mit einem Pot- 
pourri aus dem „Vogdhändler" von Zeller den 
offiziellen Teil der Veranstaltung und leitete 
dainlt glrfchzeltlg über zu eHnem fröhlichen 
Beisammensein der großen Sängerfamüie, die 
gemeinsam mit den Mitgliedern des Ehreti- 
ausschusses bei fröhlichem Tanz noch einige 
schöne Stunden verbrachte. 

Tips ffir den Gartenfreund 
Eine in den Gärten sehr häufig arjzutref- 

fende Krankheit Ist die Kohlherr»ie, auch 
Kropfkrankheit genarmt. Man erkennt sie an 
den am Wurzelhals befindlichen Knoten, be- 
sonders bei Kohlrabi und Blumenkohl. Sie 
befällt aber auch die anderen Kohlarten. 
Diese sehr oft zu großen Emteausfällen füh- 
rende Krankheit kann durch eine Disinfek- 
tion des Bodens mit Brasslsan bekämpft wer- 
den (im Kleingarten am einfachsten als 
Pflanzlochbehandlung). 

Andere sehr weit verbreitete Ki-ankheiten 
sind die Gurkenkrätze und die Braunflecken- 
krankheit der Tomaten, deren Krankheilbil- 
der ja auch allgemein bekannt sind. Hier hilft 
ein mehrmaliges Bestäuben mit Bulbosan im 
Abstand von jeweils einigen Tagen. 

Bei der diesjährigen sehr fuuchten Witte- 
rung machen sich auch dir verschiedenen 
Pilzkrankheiten im Obst- und Zierpflanzen- 
bau wieder stark bemerkbar (Schorf, Kräusel- 
krankheit, Schrotschußkrankheit bei Kirsche 
und Zwetsche, Grauschimmel der Erdbeere, 
Sternrußtau an Rosen, Bn^nnfleckenkrank- 
heit der Bohnen, sowie Bolrytis und Blatt- 
fleckenkrankheit). Hier ist zur Bekämpfung 
ein Captan-Präparat zu empfehlen, wie z. B. 
Orthocid 50, das auch zur Erhöhung der 
Platzfestigkeit der Kirschen gespritzt werden 
kann (hierfür 2—3 Spritzungen im Abstand 
von je 8 Tagen, die 1. vor dem Rotwerden). 
Dieses Präparat ist bienenungefährlich und 
kann daher auch während der Blütezeit ge- 
spritzt werden. 

ITjähriges' Mädchen in Sprendlingen 
tödlich verunglückt 

Auf dem Wege zu ihrer Arbeitsstätte ver- 
unglückte am Donnerstagmorgen die 17jährige 
Ingrid Ruppert aus Sprendlingen tödlich. 

Sie befand sich mit ihrem Fahrrad auf dem 
Wege zu ihrer Arbeitsstelle, der Zahnfabrik 
Wienand. Wegen des starken Verkehrs konnte 
das Mädchen erst kurz hinter der Einfahrt 
zur Fabrik nach links abbiegen. In diesem 
Moment näherte sich ein in gleicher Richtung 
fahrender Personenwagen, erfaßte das Mäd- 
chen und schleuderte es haii. auf das Pflaster. 
Auf dem Transport ins "Langener Kreiskran- 
kenhaus erlag das Mädchen ihren schweren 
Verletzungen. 

Stenografentag in Gießen 
Der 68. Verbandstag des Hessischen Steno- 

grofenverbandes findet am 24. und 25. Juni 
in Gießen statt. Der Stenografenverein von 
Gießen, der (wie der Darmsttädter) 1861 ge- 
gründet wurde, kann auf ein lOOjähriges Be- 
stehen zurückblicken. Mit dem Stenografen- 
tag ist wieder ein Verbandswettschreiben in 
Kurzschrift und auf der Maschine verbunden. 
Man erwartet, daß mehrere hundert Steno- 
grafen, darunter auch viele Stenotypistinnen, 
an den Wettbewerben teilnehmen. Auch aus 
Starkenburg werden zahlreiche Stenograten 
nach Gießen fahren. 

Magere Beute 
Die 64jährige Hausbesorgerin Antonia Reg- 

gio aus Sustinente entdeckte nachts in der 
Küche ihres Dienstherrn einen Einbrecher. 
Ein Huhn, einen Käse und ein Stück Butter 
unter dem Arm, vorsuchte er die Flucht. Der 
Hausdrache verfolgte ihn mit Besenschlägen, 
so daß er zuerst das Huhn und dann die But- 
ter fortwarf. Nur mit dem Käse entkam er. 
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Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 18. Juni 1961: 

10.10 Uhr; Gottesdienst Feierl. Einführung 
und Verpflichtung der neu gewählten 
ges. kirchlichen Körperschaften) 

11.20 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 19. 6., 16.00 Uhr: Knabenjungschar II 

20,30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, 20. 6., 16.00 Uhr: Knabenjungschar I 

20.00 Uhr: Ev. Jugend I 
20.00 Uhr: Mädchenabend 

Donnerstag, 22. 6., 15.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
16.00 Uhr: Mädchenjungschar 
18—19 Uhr: Bücherausgabe der ev. Gem.- 

Bücherei 
20.00 Uhr: Ev. Jugend II 

Die Fahrt der evang. Frauenhilfe geht am 
Montag, den 26. 6. nach den Tropfstein- 
höhlen V. Attendorn im Hochsauerland 
Meldungen bei Frau Betz bis spätestens 
21. 6. 61 durch Bezahlung von 12,- DM. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 18. Juni (3. nach Trinitatis); 

10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 
Einführung und Verpflichtung des Kir- 
chenvorstandes u. der Kirchengemeinde- 
vertretung (Mitwirkg. d. Kirchenchors) 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
Mittwoch, 21. Juni, 7.30 Uhr: Abfahrt der 

Frauenhilfe zum Jahresfest des Landes- 
verbandes der Ev. Frauenhilfe in Hes- 
sen und Nassau in Kloster Eberbach- 
Rheingau 

20.00 Uhr: Ev. Jugend 
20.00 Uhr: Posaunenchor 

Freitag, 23. Juni, 20.00 Uhr: Bibelstunde 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, den 18, Juni — 3. So. n. Trin. 
Kollekte für die diakonische Arbeit im Osten 
9.15 Uhr Christenlehre 

10.00 Uhr Gottesdienst 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 
20.00 Uhr Frauenabend 
Dienstag; 20.00 Uhr Probe des Kirchenchors 
Mittwoch; 20.00 Uhr Jugendabend 

Wenn Sie einen ganz bequemen 
Sporty suchen, wählen Sie Ira. Die 
etwas abgerundete Form paßt gut und 
ist angenehm für den Fuß, Ledersohle. 

J/'a 
DM 29.50 

^enkmanti 

AUCH FUHREND IN STRÜMPFEN 

Am Samstag, 17. Juni 
um 20.30 Uhr findet 
bei Sptf. Hensel eine 
Mitgliederversamm- 
lung statt. 

gez. Der Vorstand. 

und Küche von jung. 
Paar gesucht 
Off. u. Nr. 881 a. d. LZ 
emversammerA MDN 

INSERIEREN 
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PQnftes Lndwig-Cebharih-Turnier in Egelsbadi 
Morgen beginnt nun der zweitägige Kampf 

um den Wanderpolcal. Der Vorjahressieger 
mit seiner gut eingespielten Mannschaft 
dürfte eine reelle Cliance iiaben, den im ver- 
gangenen Jahr gewonnenen Pokal erfolgreich 
zu verteidigen. Die Münchener gewannen erst 
am vergangenen Wochenende in Dudweiler 
an der Saar ein Turnier, das ausgezeichnet 
besetzt war. Auch ESV Nürnberg rechnet mit 
einem möglichen Erfolg und der zweimalige 
Finalist Minerva 93 Berlin sollte auch in die- 
sem Jahr in vorderster Front zu suchen sein. 
Der große Unbekannte ist der Wuppertaler 
SC 07. Da Einheit Kölleda kurzfristig absagte, 
sprang die SKG Sprendlingen ein. Sprend- 
lingen war schon immer eine Fundgrube von 
Fußballtalenrten. Auch den 1. FC Langen darf 
man getrost zu den Ersten zählen. Auch Union 
Niederrad verfügte schon immer über einen 
guten Nachwuchs. Sollten sich auch die Egels- 
bacher Fußballbuben etwas vorgenommen 
haben, dann dürfte mit einer interessanten 
Spielserie zu rechnen sein. 

Das Turnier beginnt morgen nachmittag 
um 13.30 Uhr mit dem Abmarsch der Teil- 
nehmer (unter Vorantritt des Spielmanns- 
zuges) vom Vereinslokal Theis. Die feierliclie 
Eröffnung mit der Verpfldchtrung aller Teil- 
nehmer folgt im Anschluß daran. 

Das 1. Spiel bestreiten um 14.00 Uhr Wacker 
München — Egelsbach. Es folgen um 14.35 

Spielvgg. Neu-Isenburgs Sorna unterlag 5:2 
Die als sehr spielstark ijekannten Isenbur- 

ger führten am vergangenen Sonntagmorgen 
gegen Egelsbachs Soma bis zur Pause nicht un- 
verdient mit 0:1. In der 2. Hälfte jedoch nah- 
men diie Egelsbacher (Anthes-EU) dann das 
Heft in die Hand. Dies, obwohl sich H. Kap- 
pes verletzte und nach Seitenwechsel in die 
Abwehr zurückging. Man staunte, mit welch 
guter Kondition die Schwarz-Weißen nun 
aufwarteten. Besonders die 3 Namensvetter 
Anthes Gg. I., II. und III., waren in guter 
Spiellaune. So fielen durch Anthes Gg. III. 
allein 3 Treffer und je einen erzielte Anthes 
Gg. I. und Heim. Die Zuschauer, die sich ein- 
gefunden hatten, sahen jedenfalls ein ^uf 
guter Stufe stehendes Somaspiel. Mit W. 
Fischer hatten die Platzherren auch noch den 
größten Pech ogel dn ihren Reihen, denn 

HANDBALL 
SSG-Handballer — Gäste in Worfelden 

Nach 14tägiger Pause greift die SSG wie- 
der in die Punktkämpfe ein und stellt sich 
dem TSV Worfelden zum Kampf. Das Vor- 
spiel konnten die Langener zwar klar für sich 
entscheiden, wenngleich d.ie Worfelder star- 
ken Widerstand entgegensetzten. So dürfte 
es auch am kommenden Sonntag in Worfelden 
zu einem großen Kampf kommen, zumal die 
Worfelder in starken Abstiegsnöten schwe- 
ben und alles daransetzen werden, ihre Häß- 
liche Läge zu verbessern. 

Die Langener, die voraussichtlich in der- 
selben Marmschaftsaufstellung antreten wie 
in ihren letzten Spielen, sollten es sich des- 
halb angelegen sein lassen, ihren Gegner 
nicht zu unterschätzen und von Anfang an 
auf Sieg zu spielen. Nur eine geschlossene 
Mannschaftsleistung dürfte die Garantie ge- 
ben, auch in Worfelden zu bestehen. 

Im Vorspiel stehen sich beide Reserve- 
mannschaften gegenüber. Leider können die 
Langener nicht in stärkster Aufstellung an- 
treten und sollten es deshalb sehr schwer 
haben, die sehr guten Worfelder zu besiegen. 

BYeunden und Anhängern der Langener ist 
reächlich Gelegenheit gegeben, ihre Mann- 
schaften zu diesen schweren Spielen zu be- 
gleiten, um ihnen den nötigen Rückhalt zu 
geben. Abfahrt des Busses 12.30 Uhr ab 
Clubhaus. 

Am Samstagnachmittag 16.00 Uhr empfan- 
gen die Schüler ihre Kameraden von der TG 
TS Darmstadt und dürften auch in diesem 
Spiel als hohe Favoriten angesehen werden. 

Die Jxigend bestreitet am Sonntaigyormittag 
10.00 Uhr aiif eigenem Platz das fällige Rück- 
spiel gegen Braunshardt, und sollte sich auf 
ein sdiweres Spiel gefaßt machen. Hoffen wir, 
daß die Pechsträhne der Jugend endlich ein- 
mal afbreißt und die Leistumg, die der der an- 
deren Jugendmannschaften iltaium nachsteht, 
ausreicht, um zum Erfolg zu kommen. 

Die Handballer des TV enttäuschten 
Nach einer anhaltenden, beachtlichen Er- 

folgsserie gegen Mannschaften der Tabellen- 
^tze und des Mittelfeldes, enttäuschte der 
TV seine zahlreichen Anhänger am vergan- 
genen Sonntag auf eigenem Platz im Ver- 
bandsspiel gegen den legendären „Angsbgeg- 
ner" Schneppenhausen. 

In diesem Spiel um die wertvollen Punkte 
hatte der TV seinen 4. Tabellenplatz und den 
Anschluß zur Spitzegruppe zu festigen. Doch 
diese relativ nicht schwere Aufgabe wurde 
nicht erfolgreich gelöst. Nur eine einzige Fast- 
stellung von vielen reicht aus, um dSe Ur- 
sache der Niederlage zu erklären: Die vielen, 
absolut einwurfreifen, oft zwingend heraus- 
gespielten Torwürfe wurden weder entschlos- 
sen norti kraftvoll und konzentriert geworfen. 
Besonders in der ersten Halbzeit — Schnep- 

bis 15.05 Uhr Minerva 93 — SKG Sprendlin- 
gen, 15.10 bis 15.40 Uhr Union Niederrad ge- 
gen 1. FC Langen, 15.45 bis 16.15 Uhr BISV 
Nürnberg — Wuppertaler SC, 16.20 bis 16.50 
Uhr Wacker München — Union Niederrad, 
16.55 bis 17.25 Uhr Minerva Berlin — ESV 
Nürnberg. 

Ein Kameradschaftsabend mit buntem Pro- 
granrun, gestaltet von Turnierteilnehmem und 
Egelsbacher Jugendspielem, sieht alle Teil- 
nehmer am Samsta^bend im Eigenheim- 
Saaltkau; Beginn 20.30 Uhr. Die Bevölkerung 
ist dazu herzlich eingeladen. Die offizielle 
Begrüßung durch den Verein, die Gemeinde 
und die Verbandsbehörde findet ebenfalls an 
diesem Abend statt. 

Die Sängervereinigung umrahmt mit Lie- 
dern den Abend. 

Sonntagmorgen: 8.30 bis 9.00 Uhr Union 
Niederrad — SG Egelst>ach, 9.05 bis 9.35 Uhr 
Nürnberg — Sprendlingen, 9.40 bis 10.10 Uhr 
Union Niederrad — I>angen, 10.15 bis 10.45 
Uhr Wuppertal — Berlin, 10.50 bis 11.20 Ulir 
Langen — Egelsbach, 11.25 bis 11.55 Uhr Wup- 
pertal — Sprendlingen. 

Die Knaben von Minerva 93 und SG Egels- 
bach bestreiten von 14.00 bis 14.55 Uhr ein 
Einlagespiel. 

Die Entscheidungsspiele beginnen um 15.00 
Uhr. Abschließend findet die Siegerehrung 
statt. 

trotz zahlreicher, guter Möglichkeiten, trat er 
nur dreimal den Pfosten. 

Pokaltreften der Egelsbacher 
Am kommenden Sonntag fahren die 

Schwarz-Weißen in der neuen Pokalrunde 
zum B-Klassenvertreter nach Ober-Beerbach 
in den vorderen Odenwald. Wahrlich kein 
leichter Gang für Egelsbach, denn wer den 
kleinen unebenen Platz in Ober-Beerbach 
kennt, weiß, daß dort die Trauben für Gäste 
recht hoch hängen. Wollen die Schwarz- 
Weißen nicht ausscheiden, so müssen sie sich 
wahrscheinlich von Beginn an auf ihre 
kämpferischen Qualitäten besinnen, denn mit 
spielerischen Mitteln allein dürfte dieses 
Pokalspiel nicht zu gewinnen sein. 

Die Abfahrtszeit wird in der Spielersitzung 
bekanntgegeben. 

penhausen hatte einen herausfordernd langen 
Anlauf — resultierten aus 16 Würfen nur drei 
Torerfolge. Diese Tatsache sagt alles. Als man 
sich auch noch das Schneppenhäuser Spiel 
aufzwingen ließ, konnten die Gäste dann aus 
den relativ wenigen Chancen entschlossen 
Torerfolge erzielen. Es hätte weder zu einem 
5:3-Halbzeitrückstand, noch zu dem alles ent- 
scheidenden 14-m-BaU beim Stande von 7:8 
in der 45. Minute kommen dürfen, den Dacht- 
ier nicht verwandeln konnte. Auch entschul- 
digen keineswegs die fünf Pfosten- und Lat- 
tenfwürfe. Nach dem Spielverlauf durfte es 
einfach nicht zu dem Ergebnis von 7:11 für 
Schneppenhausen kommen. 

Die Jugend hatte im Vorspiel die epiele- 
liisch absolut gleichwertige Jugend der SSG 
Langen zu Gast. Nach einem Spielverlauf, der 
von beiden Mannschaften fair und kampfbe- 
tont geführt wurde, verließ die TV-Jugend, 
wie im Vorspiel, recht knapp als glücklicher 
Sieger mdt 5:4 Toren das Feld. 

Am Samstag gegen Bessungen 
Am 17. Juni um 15 Uhr hat der TV wieder 

ein Heimspiel, diesmal gegen Bessungen IB. 
Es ist zu hoffen, daß die TV-Sturmreihe sich 
in diesem Spiel von der besten Seite zeigt und 
ihre spielerische Überlegenheit durch die not- 
wendlige Zahl an Toren für den Sieg zum 
Ausdruck bringt. 

Bezlrksmefarkampfmeisterschaften 
im TV-Waldstadlon 

Die Mehrkampfmeisterschaften, die dieses 
Jahr im Waldstadion vom TV Langen ausge- 
tragen wurden, zeigten trotz nicht gerade 
günstigen Wetters an den Vortagen eine 
starke Beteiligung der Afetiven. Am Samstag 
wurden bereits die ersten fünf Disziplinen der 
Zehrikämpfer ausgetragen. 

Am Sonntag gingen die Fünfkämpfer aller 
Klassen an den Start. Der TV Lan^n stellte 
auch hier eine Männer- und Juniorenmann- 
schaft. Bei der weiblichen Jugend A waren 
Brunhilde Werner und Martina Singer im 
Fünfkampf dabei und zeigten ausgezeichnete 
Leistungen. 

Im Männer-Fünfäcampf ging der TV Langen 
in der Mannschaftswertung als Sieger her- 
vor, und bei den Jimioren konnten die Athle- 
ten des TV den zweiten Mannschaftssieger 
stellen. 

Für den TV starteten: Siegwald Erd, Hel- 
muth Glas, Ottfried Kretschmar, Dieter Steitz, 
Karl Gerhard Müller, Erwin Tippel, Rein- 
hard Seipp, Siegfried Mittelstaedt, Wolfgang 
Wroblewski, Bnunhilde Werner und Martina 
Singer. Die Leichtathleten des TV bewiesen 
auch im Mehilcampf ihr Können. 

Am kommenden Sonnabend und Sonntag 
werden in Dannstadt auf dem Platz der 98er 
die Einzellmeisterschaften des Ceziifcs ausge- 
tragen. Die Athleten des TV Langen gehen 
mit der gesamten Mannschaft an den Start. 

Die Schüler des TV werden Anfang Juli 
ihren nächsten Wettfkampf bestreiten. 

Wer wird Nflmbergs Partner 
im Endspiel? 

Der Süddeutsche Meister 1. FC Nümbeig 
sicherte sich am Mittwochabend in der vor- 
letzten Runde der Gruppenspiele durch einen 
2:1(1:1)-Sieg beim Westmeister 1. FC Köln 
endgültig die Teilnahme am Endspiel um die 
Deutsche Fußballmeisterschaft am 24. Juni im 
Niedersachsenstadion von Hannover. Dagegen 
ist in der Gruppe I noch alles offen, nachdem 
der Südzweite Eintracht Frankfurt im Wald- 
stadion vor 70000 Zuschauem gegen den 
Westzweiten Borussia Dortmund 1:2 (1:1) un- 
terlag, während Titelverteidiger Hamburger 
SV den Südwestmeister 1. FC Saarbrücken 
3:0 abfertigte. Erst die letzten Spiele am 
kommenden Sonntag werden die Etotschei- 
dung bringen. Die besten Chancen hat der 
Hamburger SV, wenn er bei Borussia Dort- 
mund gewinnt. Erreicht er jedoch nur ein 
Unentschieden, während Eintracht Frankfurt 
in Saarbrücken gewinnt, ist die Eintracht im 
Finale. Bei Siegen von Eintracht und Borussia 
muß das bessere Torverhältnis zwischen den 
beiden Klubs über den Finalisten entscheiden. 

Ohne Bedeutung war die Begegnung zwi- 
schen Hertha BSC Berlin und Werder Bre- 
men, das die Norddeutschen im Berliner 
Olympiastadion nvit 3:1 zu ihren Gunsten ent- 
schieden. 

Vom Tennis; 
Eindeutiger Sieg des TKL 06 

Am vergangenen Sonntag hatte der TKL 
die Mannschaft der SG Rosenhöhe aus Offen- 
t>ach zu Gast und brachte mit 13:3 den sym- 
pathischen Gästen eine hohe Niederlage bei. 
Von den Herren siegten V. Thiele, Fay, G. 
Thiele (2), Rogge, Gibson und Schwan, und 
bei den Damen war Frl. Gaebler erfolgreich. 
Sämtliche Herrendoppel wurden von Langen 
gewonnen, zum Teil nach harten Kämpfen. 
V. Thiele/Fay ließen dem ersten Offenbacher 
Doppel in zwei Sätzen keine Chance, und 
auch Schwan/Rogge siegten glatt. Schmidt/ 
G. Thiele hatten im dritten Satz mit 10:8 das 
Glück auf ihrer Seite, ebenso Rogge/Gibson, 
die mit 6:4, 10:8 nach bangen Minuten doch 
noch siegten. Im Mixed konnten sdhließlich 
Frl. Gaefbler/Gibson in ojwei Sätzen die Ober- 
hand behalten, wodurch für die Gäste die 
letzte Hoffnung schwand, das Ergebnis zu 
verbessern. 

Vorschau: Am kontunenden Wochenende, 
17./'18. Juni, finden auf den hiesigen Plätzen 
die Ausscheidungsspdele um die Clubmeister- 
schaft statt. Endspiele: Sonntag, 15 Ulhr: Her- 
reneinzel, 16 Uhr: Herrendoppel. 

(3aro 

Durch Starkstrom getötet. In Oberrtburg am 
Main wurde ein jimger Arbeiter, der sich in 
seiner Wohnung duschen wollte und mit nas- 
sen Händen eine Stehlampe berührte, die un- 
ter Kurzschluß stand, vom Starkstrom getötet. 
Er wollte in Bälde heiraten. 

Das schwere Eisenbahnunglück, ibei dem am 
Dienstagnachmittag auf der Neckarstrecke 
zwischen Eßlingen und Stuttgart zwei Züge 
frontal zusammenstießen, ist auf menschliches 
Versagen zurüctouführen. Der aus Eßlingen in 
Richtung Stuttgart fahrende Zug überfuhr das 
auf Halt stehende 'Abfahrtsignal imd fuhr mit 
etwa 40 Stundenkilometer Geschwindigkeit in 
das Gleis, auf dem mit etwa 60 Stundenkilo- 
meter der Zug aus Stuttgart einfahren woUte. 
Obwohl die Beamten im Stellwerk Eislingen I 
den verhängnisvollen Irrtum des Triebwagen- 
führers bemerkten und verzweifelt versuch- 
ten, durch Zeichen vom Stellwerk aus den 
Zug zu stoppen, ereignete sich vor ihren 
Augen der fürchterliche Zusammenprall. 

lEin Bild des Grauens 
Den Unfallhilfstrupps der technischen Not- 

hilfe und vom Roten Kreuz, den Helfern von 
Feuerwehr, Polizei xmd tJS-Armee bot sich ein 
schrecädiches Büd. Zertrümmerte Wagen la- 
gen n^en dem Geleise in einer Kirschbaium- 
gruppe und die zum Teil verstümmelten Lei- 
chen lagen bis zu 50 m entfernt am Neckar- 
ufer unterhalb des Bahndammes. Das Geleise 
war' aufgerissen und die in sich verkeilten 
Wagen miit Splittern und Trümmerteilen be- 
deckt. Während die Schwer- und die l^eicht- 
verletzten sofort in die umliegenden Kranken- 
häuser albtransportiert werden konnten, hatte 
man die Todesopfer dm Gras der Neckar- 
Ijöschung niedergelegt, mit braunen Papier- 
tüten und Tüchern bedeckt. 

Wieder Fufibalitumier in Offentbii 
Im letzten der anläßlich der Sportplatzein- 

weihung von der SSG Offenthal durchgeführ- 
ten Fußballturniere stehen sich am kommen- 
den Sonntag die aktiven Mannschaften gegert- 
über. Favorit des Turniers ist die Mannschaft 
des in die II. Amateurliga abgestiegenen KSV 
Urberach ,die sich mit den Mannschaften aus 
Messel, Dreieichenhain, Götzenhein u. Offea- 
thal auseinandersetzen muß. 

Die Spiele beginnen am Sonntagvormittag 
um 8 Uhr. 

Gelder für Bauaparer 
Die Deutsche Bausparkasse Darmstadt 

(DBS) konnte einschließlich der neuesten Mo- 
natszuteilung seit der Währungsreform ütoec 
28 000 Verträge mit einer Bausparsumme von 
343,7 Millionen DM zuteilen. Im letzten Mo- 
nat wurden 293 Verträge mit einer Bauspar- 
summe von 4,7 Millionen DM zugeteilt. 

Das Gräfenhftuaer Spargelfest wird am 24. 
Juni stattfinden. Damit verbunden ist das 
Kindertumfest des Turngaues Darmstadt. 
Mit Rücksicht darauf, daß die Spargelemte in 
diesem Jahr nicht sonderlich gut ausfiel, 
sieht man von einem großen Festzug ab. Nur 
die jungen Turner und Turnerinnen werden 
aufmarschieren. 

Raubüberfall im Frankfurter Hauptbahakot 
Zwei maskierte Räuber, die in der Nacht 

zum Dienstag in das Kontrollbüro der Deut- 
schen Schlafv/agengesellschaft im Frankfurter 
Hauptbahnhof eindrangen, erbeuteten fast 
30 000 • Mark. Mdt vorgehaltenen Pisrtolen 
zwangen sie die anwesenden Angestellten, 
sich flach auf de.T Boden des Kassenraumes 
zu legen, steckten die Geldbündel in eine 
Aktentasche und flüchteten, nachdem sie die 

Aas der Welt des Fitais 

„Hubertus-Jagd" (UT). Dieser Farbfilm han- 
d'dt von der Feindschaft eliemaliger Freunde. 
Zum Glück sind die Kinder der beiden „feind- 
lichen Freunde" zweierlei Geschlechts und 
nach heiteren und ernsteren Konflikten 
kommt schließlich alles zum guten Ende. 

„Die Piraten von Tripolis" (UT-Spätvor- 
stellung) ist ein Monumentalfilm mit großan- 
gelegten Massenszenen, in denen ein tollküh- 
ner Piratenkapitän die Gunst und die Schätze 
der verführerischen Fürstin Karjan in blu- 
tigen Kämpfen erringt. 

„Die Welt der Susie Weng" (LlLi). Der Film 
schildert die eigenartige Liebe zwischen 
einem amerikanischen Maler und einem hüb- 
schen Chinesenmädchen, das als amüsierfreu- 
diges Yum-Yum-Mädchen seinen Lebens- 
unterhalt verdient und dabei ihr Herz für den 
amerikanischen Künstler entdeckt. Ein echter 
Beitrag zum Erkennen der Seele Asiens. 

„Ein Herz braucht Liebe" (Lichtburg). Ru- 
dolf Prack spielt in diesem Film voller Herz 
und Innigkeit die Hauptrolle. EB ist ein le- 
bensnaher Film um die Liebe eines Kindes, 
in dem die innige Liebe einer jungen Frau 
alle Widerstände überwindet. 

„Sherlock Holmes Jagt den Teufel tob Schs" 
(Lichtburg-Spätvorstellung). Ein berühmtes 
Schmuckstück spielt hier die Hauptrolle. Es 
ist die sogenannte Todesperle der Borgia- 
Familie, die seinen Besitzern rätselhafter- 
weise nur Unglück und Tod bringt. Meister- 
detektiv Sherlock Holmes und sein treuer 
Gefährte Dr. Watson haben bei der Aufklä- 
rung dieses „Falles" wieder einmal „eine 
harte Nuß zu icnaoken". 

Panik unter den Fahrgästen 
Ein Fahrgast berichtete: „Nach einem Ruck 

lagen wir alle auf einem Haufen. Uns erfaßte 
eine fürchterliche Panik, wir drängten zu den 
Ausgängen und fielen dabei über Schwerver- 
letzte und Tote." — „Ich lag dnmitten von 
Schwerverletzten und Toten", stammdte eine 
Frau, das Grauen noch in den Augen, „erst 
als Männer die Trümmer beiseite geräumt 
hatten, gelang mir der Sprung auf das Ge- 
leise." Welche groteske Formen die Kopflosig- 
keit in diesem Inferno annahm, zeigte sich an 
einem Fahrgast, der seine BiuUe verloren 
hatte und von den helfenden IBahn^eaniten, 
die sich um die Verletzten mühten, 'vriasen 
wollte, wo er den Schaden anmelden könne. 

Tiefempfundene Anteilnahme 

Das traglische Schicksal der Opfer dieses 
Unglücks hat in ganz Deutschland und dar- 
über hinaus Mitempfinden ausgelöst. Noch am 
Dienstagabend schickte Bundeskanzler Aden- 
auer ein Beileidstelesgramm an den haden- 
württembergischen Ministerpräsidenten Kie- 
singer, in dem es heißt: „Ich spreche Ihnen 
sowie den Hinterbliebenen der Opfer und den 
Verletzten meine tiefempfundene Anteilnahme 
aus." Der Süddeutsche Rimdfunk sagte sofort 
zwei für den Abend vorgesehene Untertial- 
iungssendungeri ab und sendete ernste Musik. 

Sdiweres Eisenbahnunglück bei Stuttgart 
Zwei Vorortzüge stieBen zusammen, als Triebwagenffilirer Haltesignal Qberfaiir 

38 Mensehen g^tet, 20 sohwerrerletat 

Das Haus für traditionelle VVO RP/ Frankfurter-/EckeSchulstr., j 

Güte und Preiswürdigkeit SSfTL } und Ludwigstr. 39, 41, 44° 
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Vom Frcmdarbeitep zum Kollegen 

Erfahrungc» mll ,«,l*ndl«J.eo Arl.cil. rn V»lker»crs«ndlg«»g begln»« i" KilAe 

Arbeitet In Deiitsdilandl* steht äut den 
Plakaten, die in den Vertretungen der de^sAen 
Arbeilsämler In Verona, Athen 
Hannen. In qroßer Zaiil melden sidi Italiener 
Grledien und Spanier — die hohen Lohne in dei 
Bundesrepublik lod<enl Allein Im 
ließen sidi lOüOOO ausiändisdie Arbeltskräfte 
für die Arbeit In der Bundesrepublik anwerben 
Damit stieq die Zahl der 
len besdiäflinten Ausläi^er ^20 "0" 

Oul ia — Deutschland boni saqt Jean 
Chapelle, der seit einiflen Wodien in einem 
Baumsdiulbetrieb arbeitet. Der im Departement 
Allier, im Massif Central, geborene Franzose 
spridit zwar bisher nur wenige Worte Deu'sA, 
findet aber alles .bon", gut. J®' 
Jean alt und daher natürlich imnner fröhlich "nd 
guter Dinge. .Kein Wunder, daß er uberall Im 
Betrieb qiile Laune verbreitet , meinl der Fir- 
meninhaber. Und dem Gärtner Drago Gorsic, 2| 
gefällt es unter seinen deutsdien Kc)IIeqen so gut 
daß er sdion zum drillenrnnl aus Laibnrti in .lugo 
sl.iwien zu uns kam 

Meine Italiener kann ich im Augenblick leidei 
nicht vorstellen*, bedauerte der Chef -sie sind 
auf Heimaturlaub gefahren, Sie wollen jedooi 
nidit allein, sondern mit 15 freunden und Ve^ 
wandten zurückkehreni' Daraus laßt sich freiliw 
entnehmen, dnß sidi die Nadibarn von jenseits 
der Bundfisqrenzen bei uns wohliuhleni ^ 

.Es wird audi alles erdenklidie für sie getan . 
erklären die Arbeitsämter. Die gegenseitigen 
Verpfllditungen sind genau festgelegt, die Aus- 
länder bekommen dieselben Verträge wie ihre 
deutsdien Kollegen. .In Zusammenarbeit mit den 
jeweiligen Konsulaten und den örtlichen Po""'- 
behörden wird kontrolliert, ob die Ausländer 
audi wirklldi volle Rechle haben und wie sie 
untergebradit sind*, berichten die Arbeitsämter 
Die Zeilen der Barackenunlerkünfte sind vorbei   viele Firmen haben sogar Werkwohnnngen 
und Gehilfenheima errichtet. 

Sdiwlpriqkeiten gibt es meist am Anfang rnli 
der nrnährungsfrnge", erzählen die Betreuer 
Ausländer. Die meisten Firmen wollten namlich 
ein gutes Werk tun und ihren neuen Mit- 
arbeitern die Küchenarbeit abnehmen. .AbPi 

weder auf KartoHeln noch auf weichgekochte 
Makkaroni ließen sicii die Italiener ein", sagen 
die Betrlebsködie. Seitdem sie sich Jedodi Ihi^ 
Nationalgeridite selbst kochen, finden sie audi 
das Essen ,prl — mal*. Und da bleibt es n®'"r- 
il.i nidit aus, daß die deutsdien Kollegeri sidi 
für Spezial-Rezepte Immer wieder Interessleren 
.Die Völkerverständigung beginnt somit mit aei 
Küche — und mit dem Sport', hört man überall. 
Denn besorideri die Fußball-Fanatiker bilden Ja 
eine .Internationale", und sobald sich heraus- 
stellt, daß einer der neu Eingetroffenen ein guter 
Sportler Ist, gibt man sidi sogleich Mflhe, Ihn für 
seinen Club zu gewinnen. ^ „ .j. 

Es läßt sich Jetzt schon teststellen, daß sich 
elii soldies Betriebsklima sehr positiv auf die 
Arbeitsfreude der Ausländer auswirkt", hört man 
bei vielen Arbeitsämtern. TatsächllA kommen 
lelzt manÄe Unternehmer, die zunächst zurück- 
haltend waren, und fordern Ausländer an 
.Meine Kollegen berlditen alle von guten Er- 
fahrungen". heißt es dann, wenn sidi die Be 
amten 'über das starke Interesse wundern. 

Unter den Gästen von jenseits der Grenze sind 
Bauhandwerker, Hilfsarbeiter für die Bauindu- 
strie und den Gartenbau und Kellner besonders 
zahlreldi. .Es gibt Jedoch auch andere Branchen, 
die Ausländer beschäftigen*, erfährt man bei den 

Ausrede 
Vor einem englischen Gericht mußte sich dei 
noch nicht vorbestrafte Flnanzbeamte John K. 
wegen Falschgelddruckes verantworten. 
,Wie sind Sie nur auf die Idee gekommen, 
falsches Geld zu drucken?" donnerste ihn 
der Richter an. Kleinlaut erwiderte der Ange- 
klagte: .Auf Grund des Drudegesetzes für Bank- 
noten war es mir doch verboten, echte her- 
zustellen!" 

Wohnungsnot 
Oberall ist es fast unmöglich, eine Wohnung aut 
normalem Wege zu bekommen. So kam ein süd- 
deutscher Chirurg auf die Idee, folgende An- 
reige aufzugeben: .Speziallst für Schönheits- 
operationen bietPl nPiiP Na?c aenen Vier7.immnr- 
wohnunn 

Leislenmodeileur - Schöpfer der Paßform 
Die GestallunRskrah llejfl in den Fingerspiizen 

Viele Berufe wachen über das 
Wohlergehen der Menschen, auch 
über Sie und Ihre Kinder. Das 
geschieht oft auf eine Art, die 
dem Verbraucher erst dann auf- 
fällt, wenn sie nicht mehr funk- 
tioniert. Versagen zum Beispiel 
Wasser- und Elektrizitätswerke 
die öffentlichen Verkehrsmittel 
oder die städtische Müllabfuhr, 
dann sind Sie unangenehm be- 
rührt. Aber solche Pannen lassen 
sich beheben, ohne den Men- 
schen ernsthaft zu schädigen 
Viel sdilimmer ist es, wenn durch 
enge, ungesunde Schuhe die Füße 
Ihrer heranwachsenden Kinder ID 
ihrer natürlichen Entwicklung be- 
hindert und gehemmt werden 
Wir alle wollen leichten Schrittes 
über die alltäglichen Probleme 
hinwegeilen, wollen Freude mit- 
bringen und den Anstrengungen 
im Beruf gewadisen sein. 
Mit sicherer Hand und Inluillon 

Ein Mann, der Ihren Kindern 
erfolgreiche Schritte vermittelt, 
ist der Leistenniodelleur. Robert 
Braun, der erfahrene Modelleur 
der größten europäisdien Kln- . , 
der- und Jugendschuhfabrik am Niederrhein, 
kennt alle Nöte und Sorgen mit orthopädi^ei 
Cründlidikeit. Kinderfüße, die nodi wadisen 
müssen, werden durch schlecht sitzendes, un- 
flexibles Schuhwerk gefährdet. Was bei einem 
ausuewadtsenen Fuß vielleicht nur Blasen, 
Spannungen oder Schmerzen verursacht, kann 
bei zarten Kinderfüßen zu Verunstaltungen und 

■unlirllbaren Schäden fuhren. Hier muß der Mo- 
('cllciit Hill f'adikrnntnis und Intuition vmbeu 

Behörden. So zum Beispiel Strumpffabriken und 
Textilwerke, .Also alle Tätigkeiten, bei denen 
es nidit auf die spradilidie Verständigung an- 
kommt", heißt es. 

Mit der Zeit lernen die Ausländer natürlich 
ille Deutsdi, Und sie berlditen daheim Ober die 
Bundesrepublik In einer Welse, die uns Ehre 
macht. .Damit ist ein doppelter Erfolg zu ver- 
buchen*. sagte der Leiter eines Arbeitsamtes, 
.einmal bekommen wir die dringend benötigten 
Arbeitskräfte, und zum anderen wird praktische 
Völkerverständigung betriebenl" 

.Volla". sagen die Franzosen — lo Ist'sl 

Entwurzelte Bauern 

In den Jahren bis 1960 hatte der persönliche 
Einsatz der meisten bäuerlichen Familien in dei • 
Zone für die Erhaltung des eigenen Hofes trotz 
des zunehmenden Mangels an Betriebsmitteln 
und Arbeltskräften oft heroische Züge ange 
nommen. Sie fühlten «ich an Ihre heimatlidie 
Scholle gebunden, und «o war Jahrelang der An 
teil von Landwirten und verwandter Berufe un 
ter den Flüditlingen relativ gering. Da» ist jetzl 
anders geworden. Seit der Kollektivierung de.' 
Dorfes, die vor einem Jahr auf dem platten 
Lande zwischen Elbe und Oder einsetzte, hat 
sich die erzwungene Lebenswelse der bäuer- 
lichen Bevölkerung so abschreckend ausgewirkt, 
daß Ihr Prozent.iatz unter den Flüchtlingen stän- 
dig ansteigt. 

Die in Bonn Im Haus .Einheit In Freiheit" ge- 
zeigte Ausstellung .Klassenkampf auf dem 
Dorfe" Ist eine Dokumentarschau des harten 
Sdiicksals, von dem die gesamte ländliche Be- 
völkerung Mitteldeutschlands ohne Möglichkeil 
des Widerstandes betroffen worden Ist Alle 
Menschen In der freien Welt, Insbesondere die 
Bauern Westdeutschlands, sollten diese rigorose 
Bolschewisierung der Landwirtsdiaft im Herzen 
Europas mit wachen Augen verfolgen und nicht 
gleichgültig über die radikale Enteignung eines 
mit seinem Grund und Boden verwurzelten Be- 
rufsstandes hinwegcjehen Was dort qeschrhen 
ist und fortlaufend qeschiehl das oelil uns 
alle an. 

Hier nur ein kurzer Abriß des heutigen Au- 
slandes Es gibt dort keine Einzelbauern mehr. 
Das Kollektiv ersetzt die individuelle Leistung, 
wie in Rußland, wie in China, schlimmer als bei- 
spielsweise in Polen, wo noch die meisten Bau- 
ern auf eigener Scholle^Bitzen Für das soziali- 

Amsterdam — wer denkt da nicht solorl an 
die TnIpenblOle, an bezaubernde Hollände- 
rinnen und an den Frühling. Aber audi der 
.Flohmarkt' In Amslerdam spiegelt das Le- 
ben de» Holländer« wieder; hier kann man 
vom verbogenen Nagel bis zum Aulo alles 
kaufen und verkaufen — ein Bild pulsieren- 
den Lebens. 

slerte Dorf zwisdien Elbe und Oder hat man die 
Tarnbezeichnung LPG, gleich Landwirtschaftliche 
Produktions-Genossenschaft, eingeführt. Mit dem 
deutschen Begriff einer bäuerlichen Genossen- 
schaft hat die LPG aber auch nichts mehr ge- 
meinsam. Die zur Mitgiiedsdiaft gezwungenen 
Bauern, Familienangehörige und Landarbeiter 
sehen sich der absoluten politischen Bevormun- 
dung sowie untragbaren wirtschaftlichen Risiken 
gegenüber. Partei- und Staatsfunktionäre schal- 
ten sich ohne Jede Sachkenntnis in die Arbeit 
ein. Es zeichnet sich bereits ab, daß mit der Zeit 
nicht nur in Brigaden gearbeitet, sondern auch 
der gesamte Tagesablauf gemeinsam verbracht 
werden muß. So werden schon Gemeinschafts- 
küdien errichtet Auch deutet das Bemühen de» 
Regimes, durch die sogenannte Ganztagsschule 
die Kinder der Familie tagsüber zu entziehen, 
darauf hin, daß die Gewalthaber in Mittel- 
deutschland die Vermassiinq des Menschen 
systpmatlsrh anstreben 

Erleichterung für unsere Soldaten 

Es beginnt mll der Enlwurlsklzze lür die Sohlenschablone. Dei 
Leislenmodeileur versieht die Grundform mll einer modischen 
Spitze. Auch Kinder- und Jugendschuhe dürfen modisch spllz 
sein, wenn sie die ausreichende Länge und Weite In der Grund- 
form aufweisen. 

gen. Seine Vorlagen, die aus Tausenden von 
Versuchen, Messungen, Fuß.abdrücken und fach- 
ärztlidien Gutachten stammen, ergeben den ent- 
sprechenden Leisten. 

Kinder sollen auf gesunden Füßen durchs Le- 
ben tollen, damit sie später fest auf beiden 
Beinen stehen können: ein guter Leisten, der 
die Schuhform bestimmt, ist für gesundes 
Wachstum und frohes Kinderladien die Vor- 
ciusset7unq 

      Forschung fUr den Kinderschuh 
„ Der Leistenmodelleur gehört zu 
^ dem Team, da» den AnstoB zu 

einer Grundlagenforschung gab, 
die das richtige Verhailnl» tod 
KlnderfuB und Klndersdiuh stu- 
dierte. Das Ergebnis! neue Maß- 
tabellen, die das bisherige Sy- 
Uem der Längen und Weitenver- 
iitltnisse beim Kinderschuh kor- 
rigieren. Der Leislenmodeileur 
ietzte die ärzUidien Forsdiungs- 
•irgebnisse in die Wirklichkeit um 
jnd modellierte die Leisten für 
den fußgerediten ,T 3*-Schuh. So 
braucht auch ein Kind mit sduna- 
em FtiB jetzt nicht mehr in Schu- 
tien zu laufen, die viel zu kur? 
.iind. 

Gute Lelstenmodelleure gibt 
d» nicht viele. Handwerkliche 
Grundkenntnisse sind erlernbar. 
Iber nicht das Formgefühl des 
wirklichen Modelleurs. Die ge- 
wisse Gestaltungskraft In den 
Fingerspilzen schaHl erst die 
Güte des Leistens in unserem 
Fall entwirft der Leislenmodei- 
leur zu jeder Saison neue Mo- 
delle. Davon werden die besten 
-ausgewählt und In Serien fabri- 
ziert. Unsere Kinder sollen nidit 
nur gesunde, sondern auch an- 
sprechende Schuhe tragen. Unter 
diesem recht vielseitigen Ge- 
sichtspunkt entwirft der Model- 
leur seine Modelle: er frist, 
raspelt und schnitzt aus elaem 
Holzblodt den Modell-Leisten. 

.Zeigt her eure PUBchen. lelgl her eure Sdiuh'.* Dl« beiden D^'neue T3-Sai«l> Ist 
kleinen Evastöchter zeigen edit welblldie Neugier, weiw e» F(y|en unserer .JmWd um die Mode geht Und dftO ila nldit TOB mo^whe, sondere auf Schritt 
audi .geiupde SAuhe e«l»»H«Bi, w>nt »«^on ^1® Begleiter 

Die Bundeswehrsuldaten atmen aut: Jetzt lau- 
fen sie nicht mehr Gefahr, wegen eines gering- 
fügigen Vergehens gegen clie Disziplinarordnung 
vor den Richter gebracht und navh der Verurtei- 
lung Ins Vorstrafenregister eingetragen zu wer- 
den. Es gibt in vielen Fällen wieder normalen 
Arrest, eine Strafe, die nur Ins Soldbuch einge- 
tragen und - nicht als Vorstrafe im normalen 
Sinne gilt. 

Meinungsverschiedenhelten entstanden Im 
Bundestag lediglidi um die Befugnis eines 
Kriegssdiiffkommandanten, aut See Soldaten 
ohne Genehmigung des Richters in Arrest zu 
setzen. Der Artikel 104 des Grundgesetzes 
(Rechtsgarantien bei Freiheitsentzug) wurde zi- 
tiert. Normalerwelse muß nn'nlich ein Richter 
über Zulässlgkeit und Dauer <'iner Freiheitsent- 
ziehung entscheiden. Das soll nun für die Kom- 
mandanten einer Einhell auf See nicht mehr 
gelten. 

Man mag darüber denken, wie man will — ein 
Schiff auf See Ist nun mal ein Stück nationalen 
Bodens und mit einer Kaserne oder einem 
Übungsplatz im Bundesgebiet nicht gleidizu- 
setzen. SdilieOlidi sind Rlditer und Gerldite 
fern und nicht zu konsultieren. Diesem Umstand 
hat auch das Recht entsprochen. So sind Kapi- 
täne von Handels- und Passaglerschiffen nach wie 
vor mit dem Recht ausgestattet. Personen, die 

dn Bord gegen die Uechtsuidnuiig verstoßen, 
festzusetzen. Ein Kapitän kann sogar Trauungen 
vornehmen, die denen vor dem Standesamt in 
Ihrer Rechlsgültigkelt In keiner Weise nach- 
stehen. Auch tm internationalen Protokoll gilt 
der Kommandant eines Kriegsschiffes bei einem 
Besuch Im fremden Land als Vertreter der 
Staatsautoritäl 

Aus allem, was aul diesem Gebiet im gelten- 
den Recht verankert Ist, kann nicht gefolgert 
werden, daß die Neuregelung in der Novelle 
zur Disziplinarordnung gegen das Grundgesetz 
verstoßen könnte. Wäre man doch dieser Ansicht, 
so müßte man auch die Paragraphen ändern, die 
sidi mit Meuterei an Bord befassen. Hier soUte 
man dodi die Kirdie im Dorle lassen und den 
Kommandanten an Bord neben der Verantwor- 
tung für SchiH und Besatzung auch altherge- 
brachte Rechte erhalten. 

Ein Damenhandballvereln in Helsinki veranstal- 
tete kürzlldi eine Sdiönheitskonkurrenz »e^er 
Mitglieder. Der erste Preis war ein elektrisdier 
Rasierapparat. 
Schottisch _ 
Die Zeitung .Aberdeen News erhielt einen 
Leserbrief: .Sollten Sie weiterhin diese ldi(>- 
tlschen Schottenwitze abdrucken, h^be idi mir 
das letzlemal Ihre Zeltuna ausqeliehen." 

Dem Körper nicht zuviel zumuten 

Bandsdkeibenscfa&den sind keine Modekrankhei» 

jii 

FotMi ml Hebe Zuku 

^d Tritt der wiiStla«: 
feine gesunde, glflck- 

Sucht man die Worte Bandscheibe oder Band- 
schelhenschäden in unseren Wörterbüchern, so 
findet man sie in keinem Lexikon der Jahre 
bis 1945. Erst In den neueren Ausgaben sind sie 
aufgenommen worden, als habe die Medlziii die 
Bandscheibe erst kürzlich gefunden und als han- 
dele es sich bei den Bandschelbensdiäden um 
eine Modekrankheit. Das ist aber keineswegs 
der Fall, nur sind die Ärzte erst Infolge dei 
Vervollkommnung der Röntgenaufnahmen lin- 
stande, viele Erkrankungen, die mon früher al^s 
Ischias behandelte, als Beschädigungen der Band 
Scheiben zu erkennen. 

Die Bandscheibe ist von großer Bedeutung fui 
die Beweglidikelt der Wirbelsäule. Dieser ela- 
stische Pufler zwischen den Wirbelkörpem er- 
fährt Im Laufe des Üben» bei »ehr vielen Men- 
schen monnlgfache Veränderungen wie Höhen- 
abnahme, Zermürbung, blndegeweblidie Um- 
wandlung und ElastlzltäUverlust. wodurch die 
Beweglichkeit der Wirbelsäule beelnträchtlqi 
wird. ,, 

Die Ursachen solcher Veränderungen "ege:. 
meist in Überanstrengungen, von denen nl^ 
nur Leute betroffen werden, die körperlich 
sdiwere Arbelt leisten wie Transportarbeiter. 
Bergleute. Ladearbeiter. Bauern und ahnlioie 
Berufsgruppen. Vielmehr sind den Überlastung^ 
und Verbraudisschäden an der Wirbelsäule auch 
Personen ausgesetzt, die keine schweren Lasteri 
tragen und dennoch ihrer Wirbelsäule zuviel 
zumuten. ,, , „ . , 

Wir denken dabei an Kellner, die taglich B bis 
10 Stunden stehen und gehen müssen, in ^to- 
bussdiaffner, deren Körper ständigen Erschül 
teruogen ausgesetzt Ist, on Radfohrer, Motor- 
radfahrer und Autofahrer, denen die sdiledjten 
SlraBen»tellen in» Kreuz gehen, an Lokomotiv- 
führer und Heizer, an SporUer aller Arte», die 
Ihre* Körper zuviel zutrauen; Dodi auch Steno- 
MbtatinBen und andere, die viel »itie» o«ei 

, ikna Beruf tat etaer ungesunden KörperhaltMg 
austbea Bissen, sind den oben «rwlhnten Ge- 
fahren ««aesetaL 

Wir linden also unter denen, die an Band- 
sdieibenschäden erkranken können, auf der 
einen Seile Menschen, deren Wirbelsaule zu 
vielen Erschütterungen oder Oberanslrengua- 
aen ausgesetzt isl. aul der anderen Seite ab« 
audi solche, deren berufliche Tätigkeil sich 
durch ausgesprochene Bewegungsarmut aus- 
zeidinet. Gerade bei ihnen kommt es oft zu 
einer Drosselung der Blutzufuhr, und diese 
wiederum führt zu einer Anhäufung von Stoff- 
wechselschladcen und schließlich zu Verbrauffls- 
schäden an der Wirbelsäule, an den Gelenken 
und an der Muskulatur. Weitere Folgen sind 
Steifheit tm Nadcen, Schmerzen In den Sch^te^ 
gelenken. In den Rlppenbögen. Im Oberbau* 
und zuletzt da» Einschlafen von Gliedern sowie 
Kraftlosigkeit In den Händen 

Mll Bandschelbensdiäden sollte man stet» 
/um Arzt gehen, der die einzig ridittgen Wege 
zur Beseitigung der Beschwerden kennt. Dafl et 
(*ln Mittel gegen Bandsdheihensdiäden gibt. Ul 
erst seit kurzem bekannt. Wie In der Zeit- 
idirlft .Anttlldie Praxis* von dem ieitendan 
Arzt der psychologisch-medizinischen Unter- 
«ucfaunqsstelle des Tedinisdjen Oberwactounfis- 
verein» Bayern, Dr. W. Dorsdi, heriditet wird, 
konnten bei vielen Personen slatisdie Be- 

• schwerden im Bereich der Wirbelsäule und der 
Sdiultern (also dusgesprodiene Band<;dieiben- 
schaden) durch Verabreichung des Komblna- 
tlonspräparates Vertebran weitgehend regulier 
werden. 

Die bei Ihren Patienten ständig wadisende 
körperlldie Beansprudiung. dl« ^ch in zuneh- 

' inendem Maße In Bandsdieibensdiäden 6«^ 
liäwlrd von den Ärzten mit Besorgnis tieUaÄtet. 
fi Besonders weil die diirurgisdien Htngriffe «i 

Beseitigung der Sdiäden nidit ungefährlldi sind 
Sund oft nldil ohne unangenehme Folgep Dlel- 
gbea. Desh*Ib sind die Arzte froh. In dem er- 
Swtonlen Piipajtl «In Mittel xu besiuen, mh 
fedeei frtUtieltij erkannte Sdiäden rediizelllg 

refBUert werden. 

!*' 
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Blidf Uber die Grenze 

Los Vascos - Außenseiter seit Jahrtausenden 

kleine Landsttufie ins Innere, und wir stehen 
am Eingang der großen Stille, der Höhlen 
von Altamirii * 

Die kantabrische Küste, das spanische Bas- 
kenland, ist vom Mahlstrom der Touristen bis- 
her verschont geblieben. Das atlantische Klima 
ist unbeständiger als das mediterrane. Wenn 
es den Mitteleuropäer schon südwärts treibt, 
will er agfa-color-blauen Himmel und ge- 
sicherte Sonnenhitze l'ür die obligate Haut- 
brfiune. Der Atlantik über bringt selbst im 
Sommer Regen und kühle Winde, was der 
Fruchtbarkeit des Landes zuträglich, den 
Touristen aber ein Greuel i.st Wer sich den- 
noch zu den spanischen Basken wagt, wird 
für die wenigen Regentage vielfach entschä- 
digt. 

Wenn uns Böen und Brandung vom Strand 
verjagen, gehen wir zu Pedro, dem Wein- 
händler, bevölkern die Fässer in seinem Ma- 
gazin und lassen ims von den Wundern der 
Basken erzählen. Das ist zuweilen schwierig, 
denn auch Pedros spanische Sprachkenntnisse 
sind mangelhaft, eigentlich spricht er nur 
baskisch, aber der beinahe schwarze Rotwein 
erleichtert Ausdruck imd Verständnis. 

Nur ein paar Tage, und wir wissen: Gott 
hat die Basken am gleichen Tag erschaffen, 
an dem er mit künstlerischem Schwung den 
Golf von Biskaya .lusbuchtete. Außenseiter 
vom Schöpfungstage an, befahren die baski- 
pclien Völker die stürmischen Meere, noch ehe 
die Indogermanen aus den Höhlen am Kau- 
kasus schlüpften, um mit fragwürdigem Er- 
folt; die übrige westliche Well zu schaffen. 
Jahrtiiusende haben den Ruf der Basken als 
kühne Schiffer und Kischfänger erhärtet. Sie 
alle leben vom Wasser. Und wer von ihnen 
in unseren schlechten /.eiten auf den übervöl- 
kerten O/.eancn keinen Platz melir gefunden 
hat, sinniert drei Stunden täglich an der fel- 
sigen Küste über einem halben Dutzend ro- 
buster Angelgertcn. 

Wer einmal am späten Abend in Mundaca, 
Bcimeo, Ondarroa oder Lequeito erlebt hat. 

wieviel Volk die stämmigen Fischerboote im 
Lichte einiger Scheinwerfer zum Auslaufen 
klarmacht, geht mit einem handfesten Ein- 
druck baskischer Liebe zur Seefahrt ins Quar- 
tier zurück. Die Bespritzung des Bootes zählt 
sechs Mann. Sie sind leicht von den anderen 
zu unterscheiden, sie tragen hellgelbes Öl- 
zeug. In einer Stunde wird ihr Boot den 
Hafen verlassen. Draußen wartet eine harte 
Nacht, aber hier auf dem Pier sind Kapitän 
und Matrosen gleichermaßen Könige und 
Herren. Keiner von ihnen rührt auch nur die 
Hand. Mole und Schiff wimmeln von hundert 
eifrigen, randlosen Wollmützen, die alle mit- 
helfen wollen. Die Freiwilligen überbieten sich 
in ihrer Arbeitslust. 

Das Volk der Seefahrer und Bauern lebt 
nur zu einem Teil in Spanien. Die anderen 
sitzen in den französisdien Kreisen Bayonne 
und Mauleon. Dank Ernst von Salomons 
„Boche in Frankreich" sind ihre Vorzüge dem 
literaturkundigen deutschen Publikum hin- 
reichend bekannt. In Frankreich heißen die 
Basken ies Basques, in .Spanien los Vascos, 
aber in ihrer eigenen Sprache nennen sie sich 
Euskaldunak. Das ist wahrhaftig kein indo- 
germanisches Wort. Die baskische Sprache ge- 
hört zu den ältesten der Welt, nach Ansicht 
der Basken ist sie die älteste überhaupt. Auf 
jeden Fall stammt sie aus vorindogermani- 
scher Zeit. 

* 
Doch die Sprache ist nur ein äußeres Zei- 

chen baskischer Extravaganz. Bis zum Jahre 
1939 hatten die spanischen Basken mehr Son- 
derrechte, als der Madrider Regierung lieb 
war. Ihr ungestümer Freiheitswille, ihr ver- 
liältnismäßig sicherer materieller Wohlstand 
und ihre Treue zu Volk und Sitte erhielten 
den Basken mitten in der jahrhundertelangen 
Völkerwanderung der Iberischen Halbinsel Un- 
abhängigkeit und zahlreiche Sonderrechte. Im 
Jahre 187C war es zum ersten Male aus mit 

der Unabhängigkeit, nur noch eine gewisse 
Autonomie wurde dem stolzen Grenzvolke ge- 
lassen. Bei Beginn des spanischen Bürgerkrie- 
ges hatten die Basken wieder eine Chance. 
Die arg bedrängte Republik gewährte ihnen 
wieder Unabhängigkeit, aber Fi'ancos Trup- 
pen besiegten die baskischen Heerscharen. 
Heute befiehlt Madrid den Provinzen Viscaya 
und Guipuzcoa. 

Symbol und Zentrum baskischen Freiheits- 
dranges ist die während des Bürgerkrieges 
von einem schweren Bombenangriff heimge- 
suchte, inzwischen aber weitgehend wieder- 
aufgebaute Stadt Guernica v Luno. 

Dort stehen Parlamentsgebäude und Eich- 
baum, in deren Schatten sich die Volksver- 
treter versammelten. Rocht /u sprechen und 
den baskischen Freiheitsschwur zu erneuern. 
Dank Pedros Empfehlung durften wir das 
Nationalheiligtum bis in den letzten Winkel 
durchstöbern. Das ehemalige Parlament, heute 
ein Museum, steht mitten in einem herrlichen 
Garten und bewahrt in seinem kühlen Innern 
Gesetzesbüclier und Bilder aus stolzen, lang 
vergangenen Tagen. Wir sehen auch die alte 
Eiche, den „heiligen Baum". Er ist verdorrt, 
nur noch der Stamm blieb stehen. Daneben 
haben die Basken eine neue Eiche gepflanzt, 
doch auch sie will niclit richtig grünen. Als 
wir uns verabschieden, schenkt uns der Hüter 
des Heiligtums getrocknete Eichblätter. Pedro 
will es uns später kaum glauben, daß sie 
wirklich vom „Baum" sind, er betrachtet sie 
ehrfürchtig und versichert, jetzt seien wir 
Freunde der Basken. 

Anderen Tages fahren wir nach Bilbao, wo 
ein turbulentes Volksfest erfolgreich für die 
Industrie-Mustermesse wirbt. Handelsminister 
Ullastres hat zur Eröffnung versichert, Spa- 
nien gehe Zeiten .i^roßcn Wohlstandes ent- 
gegen. Vorerst aber steigen die Preise. Tau- 
sendfachen Laulsprerherlärm in den Ohren, 
fahren wir in Richtung Santander, dann eine 

Spanien hat zwei berühmte Gemäldegale- 
rien, den Prado In Madrid und hier diese 
Höhle, deren Künstler vor 13 000 Jahren ihre 
Werke schufen. Sie waren die Priester und 
Zauberer jener Menschen-Sippen, die auf der 
Flucht vor den unbarmherzig vorrückenden 
Gletschern in Höhlen Schutz fenden. Mit Kohle 
und farbiger Erde malten sie Pferde, Büffel 
und Wildschweine nn die Decke, sie nutzten 
Wölbungen des Gesteins, iim ihren Gestalten 
plastische Formen zu geben. 

Unser Führer spricht ein begeisternde-^ 
Mischmasch aus Englisch, Spanisch und 
Deutsch. Doch alle Beredsamkeit vermag das 
zu Schauende nicht <u beschreiben. Die Bil- 
der sind in einem Teil der vielverzweigten 
Höhle vereinigt. In einem Saal, etwa 100 Me- 
ter lang und 20 Meter breit, füllen sie — 
rund 150 an der Zahl — die gesamte Decke. 
Ursprünglich war die Höhle gerade hoch ge- 
nug, daß ein Mann in kauernder Stellung die 
Decke bearbeiten konnte. Zur Entlastung der 
Besucher hat man ringsum einen tiefen Gra- 
ben in den Fels gehauen, der es erlaubt, auf- 
recht durch die Höhle zu gehen. Wer aber die 
Bilder richtig sehen will, legt sich auf das in 
ursprünglicher Höhe erhaltene Gestein' in dei 
Mitte. Erst sehen wir die Tiere bei künstlichem 
elektrischem Licht. Dann entzündet unser 
Führer ein Streichholz, seine flackernde 
Flamme gleicht dem Licht der Ollämpchen. 
die den Malern zu ihrer Arbeit leuchteten. So- 
fort gewinnen ihre Werke Fi.rbe und Leben 

Sekunden im SchofJe der Erde, die uns mit 
der Ewigkeit verbinden: Dreizehntausend 
Jahre vor unsei-er Zeit kauerten auf diesen 
feuchten Steinen künstleri.sch hochbegabte 
Menschen, um ih^ern Glauben zu dienen Als 
wir am siiäten Abend tief beeindruckt Pedro 
von unserer Fahrt berichten, behauptet er 
steif und fest, die Maler von Altamira seien 
Basken gewesen. Als er endlich unsere be- 
troffenen Gesichter gewahr wird, gesteht er 
behende zu, es könne auch ein Deutscher da- 
bei gewesen sein. Wolfgang Kurth 

c Amtliclie Bekanntmachungen 

Bekanntmachung 
Nachstehende Bekanntmachung des Kata- 

steramtes Offenbach a. M. wird bekanntge- 
macht: 

Das aus Anlaß der Übernahme der Boden- 
schätzungsergebnisses und der Flurbereini- 
gung aufgestellte neue Liegenschaftskataster 
der 

Gemeinde Offenthal 
wird in der Zeit vom 15. Juni bis 14. Juli 1961 
in den Diensträumen des Katasteramtes Of- 
fenbach a. M., Bismarckstraße 17, während 
der Dienststunden von 8 bis 12 Uhr (außer 
Samstag) offengelegt. 

Offengelegt werden die Katasterkarten und 
die Katasterbücher. Die in das Liegenschafts- 
kataster übernommenen Angaben werden 
nicht besonders bekanntgegeben. 

Gegen die in das Liegenschaftskataster 
übernommenen Angaben steht den Grund- u. 
Gebäudeeigentümern (Ei-bbaubereehtigten, 
Erbpächtern) die Beschwerde zu. Die Be- 
schwei-de ist nicht zulässig: 
a) gegen den Eigentumsnachweis, wenn er 

mit dem Nachweis im Grundbuch überein- 
stimmt; 

b) gegen Angaben, die aus dem bisherigen 
Kataster unverändert ^übernommen sind. 
Die Abänderung solcher Angaben kann 
nur verlangt werden, wenn den zur Ein- 
legung der Beschwerde Berechtigten nach 
den für die Aufstellung und Fortführung 
des bisherigen Katasters maßgebenden Be- 
stimmungen ein Anspruch auf Berichti- 
gung bereits zustand; 

c) gegen die auf Grund des Gesetzes über 
die Schätzung des Kulturbodens (Boden- 
schätzungsgesetz) vom l6. 10. 1934 (RGBl. I 
S. 1050) übernommenen Schätzungsergeb- 
nisse. 

Die Beschwerde kann in der Zeit bis zum 
Ablauf des 28. Juli 1961 beim Katasteramt in 
Offenbach a. M., Bismarckstraße 17, entweder 
schriftlich eingereicht oder zur Niederschrift 
ericlärt werden. Bei völliger Zurückweisung 
der Beschwende fallen die durch örtliche Un- 
tersuchungen entstandenen Kosten dem Be- 
schwerdeführer aur Last. 

Mit Ablauf der Offenlegungsfrist tritt das 
Reichsifcataster an die Stelle des bisherigen 
Lie'genschaftskatasters. 
Offenbach, den 6. Juni 1961 
Langen, den 13. Juni 1961 

Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

öffentliche AusschreibunB 
Für den Neubau einer ToalettemmlaÄe und 

einer Wärmehalle in der BahnstralJe (Waliter- 
Rathenau-Anlage) werden folgende Arbeiten 
öffentlich ausgeschrieben: 

a) Toilettenanlage 
Ei:d-4 Maurer-, Beton- und Stahlbeton- 
arbetten 
Dachdeckerarbeiten 
Spenglerarbeiten 
Sanitäre Installation 

b) WSrmehalle 
Erd-, Maurer-, Beton- und Stahlbeton- 
arbeiten 
Dachdeckerarbeiten 
Spenglerarbeiten 
Sanitäre Installation 

Angebotsunterlagen können ab sofort beim 
S^tbauamt Langen, Feuerwehrstation, 2. Stck. 
Zimmer 5, abgeholt werden. Termin der An- 
gebotsabgabe u, Eröffnung am Mittwoch, dem 
28. Juni 1961, vormittags 10.00 Uhr beim 
Stadtbeauamt. 

Unterlagen für die Kanalisation der Florian- 
Geyer-Straße 

a) Ausführung , 
b> Materiallieferung 

können ab sotfort beim Stadtbauamt Langen, 
Feuerwehrsrtation, 2. Stock, Zimmer 5, abge- 
holt werden, öffentliche Submission am 
28. Jimi 1901, vormittags 10.00 Uhr. 

Langen, den 16. Juni 1961. 
Jöer Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

Hohe Verdlensimügllchkeil durch 

iielieiibesciiaiiiguiiii 
bieten wir Gowerbeiro<oenden. 
Handelsverlretern, freien Berufen 
und allen Personen, die ihr Ein- 
kommen steigern und sich d«- 
durdi bessere L^ensbedinqun- 
gen verschaffen wollen. 
Vertongen Sie noch heute aus* 
lUhriiche Unterlagen Uber Ver- 
dienstfnögilchkeMen und die son> 
stlqen großen Vorteile 

Möbelhaus ness. nürnberg 
Deultdilandt grSBUt Mtfbel* uDd 

llnriehluagaliaut 

Diktlsr-Gerate-Rechenmaschlnen 
Addiermaschinen • BQromSiiei 

Neu aülöö,* 
•It ab 50»« 
TZ ab 10,« ^ 
Anz.ab 10,« 
Neuwortig« 
sehr billig 

Teilzahlung 
Miate, MIetkatjf 

Günther Schmidt K.-G. 
KilMfitraBa 7» (dIroM am Hbhf J 

■•Miii yi tltMSekratiimiMlilMikiM 

BURNUS 

und 

für alle unsere Büromaschinen 

Günther Schmidt KG., Frankfurt/M., Kaiserstr.79 (direkt am Hbf.) 
(Ab 1, 7. 61 sind wir in anderen Räumen des gleichen Hauses) 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseres lieljen 
Entschlafenen 

Heinrich Büttner 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank dem Prediger 
Herrn W. Röthig für die Trostworte am Grabe, den Schul- 
kollegen und -kolleginnen Jahrgang 1897/98, dem VdK, der 
SPD, und dem Männerchor Liederki-anz für die Kranz- 
spenden. 

Marg. Elisabeth Herth 
geb. Vetter 

Langen, August-Bebel-Straße 18 

Für uns alle viel zu früh verschied nach schwerer Krankheit 
am 8. Juni 1961 meine liebe Frau, unsere treusorgende Mutter 
und einzige Tochter 

Hedwig Wagner 
geb. F e h d 

kurz vor Vollendung ihres 46. Lebensjahres. 

Die Beisetzung fand bereits auf dem hiesigen Friedhof statt. 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspen- 
den sagen wir auf diesem Wege allen Verwandten, Nachbarn 
und Bekannten unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Prediger ^chäffer für die trostreichen Worte am 
Grabe und all denen, die unsere liebe Verstorbene auf ihrem 
letzten Gang begleiteten. 

In stiller Trauer: 
Wilhelm Wacner 
und Angehdrige 

Langen, Woogstraße 12, St. Ingbert/Saar, im Juni 1961. 

Wechsel-, Gegen- und 
Tür-Sprechanlagen, 
Lichtruf- u. Klingel- 
Anlagen, Haustelefone 
u. Femsprechzubehör 
liefert u. montiert zu 
günstigen Preisen 
Ing.-Bßro f. Schwach- 
stromanlagen Langen, 

Goethestraße 66 
Telefon 2924 

Langen Achtung! 
Wir kaufen einmalig, 
gebrauchte 

Weinflaschen 
•)j u. 1 Ltr. Annahme 
Montag, d. 19. 6., von 
13 — 16 Uhr, auf dem 
Juxplatz. 
Fr. Heizmann, Worms 

BRAUN 
im Nu, Flasche 2,SO, 
einfaehe Anwendung, 
nnsohSdlich! 
Fach-Drogerie 

Langen 

Traubenzucker 
in Stücke, sehr kräfti- 
gend, 250 g DM —,45, 

Lackritz 
in Scheiben, echt ital., 
hilft bei allen Magen- 
leiden, Beutel DM 0,50. 
Fach-Drogerie 

Langen 

für den 

Waschautomat 

das sind 

„maschinengerechte" 

Waschmittel 

.'^l'ccl)U'cl)C TladjK'o/Jäi 
Evangelische Kirche Langen 

Sonntag, 18. Jisnl 1961 (3. So. n. Trinitatis) 
9.30 Uhr Einführungsgottesdienst der nou- 

gewa'hlten Kirchenvorsteher und Kir- 
chcngemeindevertreter in der Stadt- 
kirche (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Lukas 15; 1 — 10 
Lieder: 228 —166 — 390 

9.30 Uhr Gottesdienst lim Gemeinde- 
haus (Pfr. Dr. Zieglor) 
Predigttext: Lukas 15; 1 — 10 
Lieder: 166 — 269 — 232 

11.15 Ulir Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Für die Diakonische Arbeit 
im Osten (EKD) 

Montag, den 19. Juni 
20.00 Uhr Mädchenkreis im Gemeinde- 

haus (Pfr. Dr. Ziegler) 
Dienstag, den 20. Juni 
20.00 Uhr Mütterkreis im Pfarrhaus, 

Nördliche Ringstraße 2 
Donnerstag, den 22. Juni 
20.00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus und 

Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirohe 

Freitag, den 23. Juni 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 
Stadt-Mlialon 

Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde ' 
Dienstag: Bibelstunde fällt aus 

Neuapoatollache Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiilgen der letzten Tage 

Sonntag; 10 Uhr Sonntatgsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Arztlidber Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichlbar) 

17. bis 18. Juni: 
Dr. Otto, BahnstraiJe 110 / Tel. 2894 

Unkrautvertilger 
Beutel 0,40 DM. 
Fachdrogerie 

^n6ie 
Larygen 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Naohtdlenstbereltaohaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem GeschäftsschluB: 
In der Woche vom 18. bis 24.. Juni 

Apotheke R.Mflnob, DarmstftdterstraBt 

Stadt-Bfioherei, ZimmentraBe 
Bfloher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Sa. fUIt aus 

UTtUULUrSm 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 Uhr 
Sn. 18,00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Freigegeben ab 6 Jahren ! 
Ein von Lebensfreude, Jagdlust und 
Nalurschönheit erfüllter Farbfilm 

WOLF ALBACH-RETTY 
^ANGELIKA MEISSNER 
lucie englisch 
WILLY FRITSCH 
VIKTOR STAAL 
RAIDAR MULLER 

ein FARBFllMin (^afacohr 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung! 
Ein Farbfilm in Technicolor 

Die Piraten 

von Tripolis 

Samstag, 16 Uhr: Jugendvorstellung '. 

c/^. van JCaick 
,.AvK"-Generatoren- u. Motoren-Werke 

o.H.G. 

sucht zum baldmöglichsten Eintritt 

Stenokontoristin 

und für die Werkskantine eine 

Hilfskraft 
zur Essenausgabe. 

Bewerbungen sind zu richten an: 

Werk Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 233 

Zuverlässige 

Frau oder Mädchen 

zur Säuberung unserer Büroräume 
für sofort gesucht. 

Bitte melden Sie sich in unserem 
Personalbüro. 

Dr. Kohut KQ. Langen (Hess.) 
Rheinstraße 

Telefon 2112 
Frei ab 16 Jahren 

Freitag 20.30 Uhr, Samstag (Feiertag) 
und 'Sonntag je 18.15 und 20.30 Uhr 

ARAMOUNT ZEIGT 

Stepperinnen 

Hdndnäherinnen u. 

Einfütterinnen 

für Damenmäntel stellt sofort ein: 

E. RIEMANN. LANGEN 
Darmstädter Straße 19 

3ic bittersüße Liebesgeschichte in der 
romantischen Welt des Fernen Ostens! 
Als Buch ein Bestseller — als Film ein 

Welterfolg! 
Hemmungslos amüsiert sich China 1961 
in der „Welt der Suzie Wong". deren 
erotisierende Hauptdarstellerin die 
Neuentdeckung Nancy Kwan ist. Als 
leichtfertiges Yum-Yum-Mädchen wird 
sie erst die echte Liebe durch einen 
amerikanischen Maler (William Holden) 

kennenlernen. 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
Heinz Rühmann in dem Lustspiel 

Stolz 

der 3. Kompanie 
Sie lachen Tränen! 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren), direkt frisch v. Wald an 
d. Verbraucher, la trock., saub., hand- 
verles., zuckers. Beeren, 18 Pfd, 15,50 
DM, in Eimern verpackt 1 DM mehr, 

Delikateß-Preiselbeeren 
18 Pfd. 18 DM, Spätlese 20 DM. 

Pfifferlinge 
10 Pfd. 18 DM. — Alles mit Korb, Ex- 
preßgut-Nachn. Genaue Bahnstation 
angeb. Viele Dankschreib. Bruno Koch, 

(13a) Wernberg/Bayem. 173 

Suchen 

Frauen f. Halbtagsarbeit 

Gebrilder Sdineider 
Rolladcntabrik - Langen 

Außerhalb 16, an der Darmst. Landstr- 

La#i-Taxa 
KI*in*Trantpoi1« 
erledigt fUr Sie alle 

ADOLF LÖTZ, Sefi«nttraB« 20 
Telefon S20S 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr - Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 
So. 16.00, 18.00 u. 20,30 Uhr 

Sin diehiL 

^oficht tCU&e 

Ein Film, der alle angeht! 
Ein Film voll Heiv. und Innigkeit. 
Das Leben schrieb diesen Film. 
Die Liebe einer jungen Frau siegt 
über alles. - Ein Film, der alle Her- 
zen rührt, mit einem liebenswerten 
Jungen. 

Der Film mit der großen Besetzung: 
Eva Kotthaus - Paul Esser - 
Werner Peters - Winnie Markus 
Rudolf Prack und der neue Kinder- 
star Peter Hoffrichter 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Freiing und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Shetlotk &tolmes 

jagt den Teufel von Soho 

I Der Meisterdetektiv Sheriock Holmes; 
wie er diesen Fall löst, das müssen 
Sie sehen: es ist ein Husarenstück 
der Kriminalistik! 

Wir stellen noch einige 

weibl. Arbeitskräfte 

für leichte Arbeiten ein. 

Hermann Seltx 
Nährmittelfabrik, Langen 

GRUNDSTÜCKE 
Dietzenbach 
Bad Homburg 
Eirbach i. Odw. 
Gundernhausen 
Kelkheim 
Kilianstätten 
Seeheim 
Waldmichelbach 
Kl.-Umstadt 
Groß-Zimmei-n 

580 qm 18,—/qm 
650 qm 70,—/qm 
950 qm 7,—/qm 
600 qm 8,—/qm 

1500 qm 30,—/qm 
2100 qm 12,—/qm 

750 qm 25,—/qm 
2500 qm 10,—/qm 
1050 qm 5,—/qm 
600 qm 13,—/qm 

Grundstücke in reicher Auswahl immer 
vorrätig. 
HANS GLESCH, Inun., DARMSTADT 
Elisabethenstr. 5 ,Tel. 7 54 56/2 01 19 

mit Prüfung, bei gutem Verdienst, 
Festeinstellung, sofort gesucht. 

Vorstellung Montag bis Freitag von 
8 — 18 Uhr oder schriftliche Bewerbung 
erbeten an 

MONZA 
FensterlMU GmbH & Co. 
LANGEN, Pittlerstraße 

HANDWERKSBETRIEB 
in Langen sucht 

BüroKraft 
halb- oder ganztägig 

Offerten unter Nr. 895 an die LZ 

Zum 1. Juli für leitenden Angestellten 

möbl. Zimmer 
in Langen gesucht. 

Angebote erbeten an 

Monza-Fensterbau 
GmbH. & Co. 
Langen, Pittlerstraße 

Schwarzbrauner 

Schäferhund 

auf den Namen „Ass" iiörend. 
entlaufen. 

Gegen gute Belohnung abzugeben 

Sprendlingen, Im Weibelfeld 10. 
Telefon Langen 6 84 07, 6 72 07 08 

BRASSISAN 
gegen Kohlhernie 

BULBOSAN 
gegen Gurkengrätze und Braun- 
fleckenkrankheit der Tomaten 

ORTHOCID 50 
gegen Pilzkrankheiten 

VOROX 
gegen Pflanzenwuchs auf Garten- 
wegen, in den beliebten Kleinpak- 
kungen vorrätig. 

Ferner stets für Sie auf Lager: 
„PERU-GUANO" 

der hochwertige, reine Naturdünger 
in verschied. Original-Abpackungen 
von 150 g bis 50 kg. 

Kommen Sie in allen Fragen der Dün- 
gung und des Pflanzenschutzes zu uns. 
wir beraten Sie gerne unverbindlich. 
KAUFHAUS BACH, LANGEN 

Fahrgasse 17 - Telefon 512 
Atat. Düngemittel u. Pflanzenschutz 

Freundliche 

Fleisch- u. Wurstvtrköuferin 

zum alsbaldigen Eintritt gesuciit. 

WILHELM LUFT 
Wurst- und Konservenfabrik 
NEU-ISENBURG 
Frankfurter Str. 42-44, Tel. 24 46 

Metzger». Frauen 

gesucht. 

Wilhelm Luft 

Wurst- und Konservenfabrik 
NEU-ISENBURG 
Frankfurter Str. 42-44. Tel. 24 46 

(FUCHS 301) 
wird bei bester Bezahlung eingestellt. 

ADAM SELIGER, Bauunternehmer 
NEU-ISENBURG 
Luisenstraße 21, Telefon 22 12 

2 Verkauferinnen 
für Lebensmittel 

für sofort oder später gesucht. Auch 
Halbtagskräfte können sich melden. 

Für gute Leistungen — 
höchste Bezahlung. 

MAX LIEBIG, Gartenstr. 84. Tel. 37 57 

HIPP 

»feller/ertig 

Babywaagen leihweise! 
Unzerreißbare Gummihöschen, 1,- DM 

rach-Drogerien 

L a n c e B Bahnttr. n. Lutherpl. 

Wir stellen ein: 

Techn. Zeichner 

EleKtro-Monteur 

Gas- und 
Wasser-Installateur 

5-Tage-Woehe, zusätzliche Sozialzulagen 
und Altersver.*orgung. 

STADTMTKRKC SPRKND L.IN«EN OMbH- 
EisenbahnstraBe 141 

Maschinen-Buchhalterin 

Stenotypistin 

Korrespondent 

Kontoristin 
(auch Anfänger) 

zum sofortigen Eintritt gesucht. 

Teletypp GInnbH. 

Neu-Isenburg - Bahnhofstraße 26 - Tel. 8720 u. M14 



NlMMrclwr LkdtrkniRi 
1838 UigiR 

Heute Freitag, 16. 6., 
20.30 Uhr 

Übunrsstunde 
im Vereinslokal Wein- 
goU. — Alle Einzeich- 
ner zum Fam.-Ausflug 
werden gebeten, heute 
d. Platzkarten in Emp- 
tang zu nehmen, 
Sonntag, 18. Juni: 

Familien-AusfluK 
Abf. 7.15 Uhr ab Ver- 
einslokal Weingold. 
Pünktl. Erscheinen er- 
wünscht der Vorstand. 

Sport- nd 
Sflngergineiii- { 
schirftl889a.V. 
lonuen 

Abt. Handbali 
Freitag, 20.15 Uhr 

SpicIerversammlunK 
im Clubhaus. 
Samstag, 16 Uhr, und 
Sonntagvormittag um 
10 Uhr: Schüler gegen 
TG 75 Darmstadt hier. 
Jugend gegen Brauns- 
hardt hier. 
Sonntag: 1. u. 2. Ma. 
in Worfelden, Abfahrt 
12.30 Uhr ab Clubhaus 
Abt. Fußball 
Sonntag, den 18. Juni: 
Pokalspiel in Langen 
gegen Roßdorf, Beginn 
13.30 und 15.00 Uhr. 
Freitag, den 16. Juni: 

außerordentliche 
Spiclerversammlung 

Beginn 21 Uhr. 
Freitag, den 16. Juni: 

Abtcilungs- 
Tcrsammlung 

im Clubhaus pünklich 
20.30 Uhr. Tagesord- 
nung: Neuordnung un- 
serer Fußballabtei- 
lung. 

wir heiraten 

frankfurt am mein 
pestalozziplatz 8 

heinz Schneider 

Brigitte Schneider 
geb. bornschein 

langen/hessen 
gabelsbergerstraBe 45 

kirchliche trauung: samstag, den 17. juni 1961, 15.30 uhr, 
in der st.-albertus-magnus-kirche zu langen. 

r' 
Ihre Vermählung geben bekannt 

^leis ^okttt * SUi 
geb. Hartmann 

Langen, den 16. Juni 1961 
Hann. Münden Langen, Taunusstraße 2 
Kirchliche Trautmg: Samstag, den 17. Juni 1961 um 14.30 Uhr 

V. 

r 

in der St.-Albertus-Magnus-Kirche zu Langen 

Wir heiraten 
am 17. Juni 1961 

Langen 
Blumenstraße 1 

%tttl ^SötzetmaMH 

Waltraud ^ 'ötzelmanH 

.J 

geb. Glotzbach 

Egelsbach 
Rheinstraße 11 

Kirchl. Trauung am Samstag, dem 17. Juni 1961 um 15 Uhr 
in der evangelischen Kirche Egelsbach. 

V. 

Ihre 
Vermählung 

geben 
bekannt 

Leukertsweg 88 

Manfred ü^rims 

% 'ätke ü^rims 
geb. Hörner 

Langen 
Kirchliche Trauung: Samstag, 17. Juni 1961, IT Uhr, 
evangelischen Kirche zu Langen. 

Egelsbacher Str. 19 
in der 

Vereinsausflug. 
Am Samstag, 17. Juni, 
findet unser diesjähr. | 
Vereinsausflug statt. 
Abfahrt: 7.30 Uhr ab | 
Stresemannring (Kin- 
derspielplatz) u. Bahn- 
hofsanlage. Alle, die 
sich an unserem Aus- | 
flug beteiligen, werden | 
gebeten, pünktlich zu [ 
sein. Der Vorstand 

Arztpraxis Dr. med. J. Pietsch 

Langen, Annastraße 28 

vom 19. Juni bis einschl. 16. Juli 

wegen Urlaub geschlossen 

Die Vertretungen übernehmen in ihren Praxisräumen; 

Dr. Dietrich (ab 1. 7.), Dr. Hanke, Dr. Kober, Dr. Otto, 
Dr. Rausch, Dr. Glock, Dr. Sallwey, Dr. Greifenstein 

Krankenbesuche bitte bis 9 Uhr morgens anmelden 

Wir haben geheiratet 

Heinz UuriA 
Emmi Uttrifh 

geb. Röhl 
Langen, den 16. Juni 1961 

NEU-ISENBURG 
Neuhöfer Straße 3 

LANGEN 
Leukertsweg 60 

V. .J 

Für die sehr vielen Ehrungen, Ge- 
schenke und Glückwünsche zu unserer 
goldenen Hochzeit danken wir auf die- 
sem Wege recht herzlich. 

Johann Phil. Anthes u. Frau 
Marie geb. Freud 

Langen, Frankfurter Straße 23 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Gol- 
denen Hochzeit danken wir allen recht 
herzlich. 

Karl Drehwald und Frau 
Pauline geb. Hergenhan 

Neckarstraße 3 

Herzlichen Dank 
für alle lieben Wünsche und 
Geschenke zu unserer Verlobung. 

Hedi Vollhardt 
Gernot Sdially 

Langen/Hessen 
Kaplaneigasse 

Watt Weiler/Pfalz 

i/Tu 

^1898 

Samstag, den 17. Juni, 
abends 20.00 Uhr 

Monatsversammlung 
im Gasthaus „Zum 
Lämmchen", Schafg. 
Alle Mitglieder nebst 
Frauen sind herzlichst 
eingeladen, besonders 
die verhinderten Aus- 
flügler. Der Vorstand 

ytüTsojiMoy 
ORTSGRUPPE LANGEN 

Freitag, 16. 6., 20.15, 
Hitgllederversanunig, 

im Gasth. „Z. Lämm- 
chen", Schafgasse 29. 
Bs spricht; Bezirks- 
sekretär Albert Stadt- 

, müller, Ffm., zur Ge- 
setzgebung; weiter Be- 
richte v. Landesver- 
bandstag u. Bekannt- 
machungen für den 
Ausflug am 2. 7. 
Karten f. den Busaus- 
flug am 2. 7. können 
ab sofort b. Kamerad 
Hch. Vater, Schnain- 
gartenstraße 5, bestellt 
und abgeholt werden. 
Die Mitglieder werden 
um Besuch der Ver- 
sammlung gebeten. 

CMrnverein 
«<8. 

Handball 
Freitag, 16. Juni, 

j keine Versammlung. 
Samstag, 17. Juni, 
13.30 Uhr: Treffen der 
Spieler auf Platz im 
Oberlinden; 15.00 Uhr: 
TV Langen - Bessun- 
gen IB. 
Sonntag, 18. Juni: 
Jugend, 10.00 Uhr; 
Egelsbach gegen 
TV Langen. 

Jahrgong 1904/05 
Alle Kameradinnen u. 
Kameraden, die sich an 
unserer 

Busfahrt 
am Samstag, 19. Aug. 
(Fahrt ins „Blaue") be- 
teiligen möchten und 
noch nicht kassiert 
sind, können sich bis 
zum 24. Juni in eine 
bei unserer Kameradin 
Johanna Jung (Hotel 
TVeingold) aufliegen- 
den Liste eintragen. 
Der Fahrpreis von 7,- 
DM ist dabei zu ent- 
richten. Neubürger 
simi willkommen. 

4flammiger 
Gasherd 

(Junker & Ruh) mit 
Backröhre,. Bratröhre 
u.Geschirr-Wäi-mröhre 
billigst abzugeben. 

Dr. Kohut KG, 
Langen, Rheinstr. 

Zwei lO-Later- 
Wosserdurchlouf- 
erhitzer 

(Marke Vaillant), neu- 
wertig; 

1 Wäschewonne 
m. Abfluß, prcisgünst. 
zu verkaufen. 

Langen, 
Nördl. Ringstraße 7 

Der Herr, der am Mon- 
tagvormittag zwischen 
11.00 und 12.00 Uhr am 
Wernerplatz das rote 

Kinderportemonnaic 
mit 15,- DM Inhalt an 
sich nahm, wird ge- 
beten, es innerhalb von 
drei Tagen beim Lan- 
gener Fundbüro abzu- 
geben. 

Frau Olga Wenz 
Heilpraktikerin 

Heinrichstraße 26 
verreist vom 19. Juni 
bis 16. Juli 1961. 

Rollsport-Club Langen 
Sonntag, 18. 6., 9 Uhr 
Training mit Frau 
Müller, (Rödelheim). 

Niedliche, junge 
Katerchen 

in gute Hände »bzu- 
geben. 
Tierschutzveroin Lgn. 
Hofmann, 

Goethesträße 82 

Kinderbett 
mit Matratze vom 3. 7. 
bis 24. 7. leihweise ge- 
sucht. 
Jost. Odonwaldstr. 4 I. 

Bettstelle 
mit Kastenmatratze u. 
Keilkissen bill. abzug. 

Wallstraße 40 

HERZLICHEN DANK 
allen Gebern, die uns in unserer 
Rote-Kreuz-Sammelwoche durch 
ihre Gaben unterstützten. 

"t* Deutsches Rotes Kreuz 
Ortsvereinigung Langen, Egelsbach. 
Offenthal, Götzenhain, Dreieichenhain 

Lederjacke 
Lederhose 
Lederkappe, pelzgef. 
Reitstiefel, 43/44 
Motorradhose, neu, 

zu verkaufen. 
Fahrgasse 2 

Schlochthohnchen 
und Stachelbeeren 

zu verkaufen. 
Hoffmann, 
Frankfurter Str. 71 
(Außerhalb) 

Bettstelle 
mit Sprungrahmen u. 
3teil. Auflegematratze, 

Schreibtisch (Sekr.), 
Wandspiegel, alles i. 

Nußholz, solid, best, 
erhalt., zu verkaufen. 

Triftstraße 14 

Gebrauchtes 
Herren-Fahrrad 
1 Sprungrahmen 

90 X 180 cm, 
Hotratzen 

(für 1 Bett) z. verkauf. 
Wolfsgartenstr. 11 

Gebrauchtes 
Küchenbüfett 
K. Tisch 

90/60 cm, ganz billig 
abzugeben durch 

Möbel-Schmidt, 
Schafgasse 7 

3flügeliges eisernes 
Hoftor 

günstig z. verk. durch 
Benisch, 
Wassergasse 15 

Einjähriger 
DockelrQde 

preisw. in gute Hände 
abzugeben. 

Thumwood, 
Obergasse 17 

Taufkleid 
weiß, mit blauem Un- 
terkleid, z. verkaufen. 

Leukertsweg 7 

Neuwertiger 
Faltkinderwagen 

preiswert zu verkauf. 
Blumenstraße 12 

Weißes 
KOchenbüfett 

1,60 m, u. Beistellherd 
preisw. zu verkaufen. 
Anzus. ab 18 Uhr in d. 

Friedr.-Ebert-Str. 70 

Ladenkasse 
(älteres Modell) la. 
funktionierend, für 
100,— DM z. vefkauf. 
Offerten unter Nr. 885 
an die LZ 

OKW 3-6 
Limousine, 4türig, po- 
lartolau m. weiß. Dach, 
68 000 km, Zubehör, 
aus 1. Hand zu ver- 
kaufen. 

Nördl. Ringstraße 7, 
Telefon 3233 

NSU-Mox 
gutertialten, zu ver- 
kaufen. 

Aug.-Bebel-Str. 25 

VW-Export 54 
m. Schiebedach, Radio, 
Finanzierung möglich 
zu verkaufen. 

Freiberg, 
Sprendlingen, 
Eisenbahnstr. 217 

VW-Standard 
Bj. 56, zu verkaufen. 

Neckarstraße 7 

Unfoll-VW 
zu verkaufen. Anzu- 
sehen Samstag und 
Sonntag v. 10-12 Uhr. 

Gasolintankstelle 
Dieter Fieres, 
Bahnstraße 6 

t Lumoprint 
Copy-Fix (handliches 
Fotökopiergerät), neu- 
wertig, preisgünstig 
abzugeben. 

Langen, 
Nördl. Ringstraße 7 

Täglich frische 
Erdbeeren 
Egelsbacher Str. 60 

Wer erteilt 
EngHsch-Unterricht 

Erbitte Angabe des^ 
Honorars. Offerten u. 
Nr. 901 an die LZ 

Wer erteilt Unterricht 
in Mathematik, 

Rechtschreiben 
und Englisch? 

Off. u. Nr. 899 a. d. LZ 

NSU-PrInz 
(guterhalten) billig zu 
verkaufen. 

Auto-Görich, 
Rheinstraße 4 

DKW-Motorrod 
250 ccm, m. Beiwagen, 
preisgünstig ab^geb. 
K.-Liebknecht-Str. 4 I. 

Lloyd 40O 
in gepflegt. Zustand, 
aus erster Hand, preis- 
günstig zu verkaufen. 
Finanzierung möglicfh. 

I..angen, Feldstr. 4 

VW-Export 
Bauj, 55, Schiebedach, 
techn. überprüft, für 
DM 2300 z. vertcaufen. 

Tel. Langen 67072 

Älteres Ehepaar mit 
Tochter (19) sucht für 
sofort oder später 

2;S-3 Zlmmir- 
Wohnung 

mit Zubehör im Raum 
Egelsbach, Langen, 
Wixhausen, Arheilgen, 
LAG-Schein vorhan 
den. Angebote an 

I^owke, 
Bad Kreuznach, 
Krummer Kranz 7 

Schlafzimmer 
zu verkaufen. 
Näheres 

Heinrichstraße 19 

Lohnender 
Nebenverdienst 

Gesucht werden Rent- 
ner(in), auch Schüler 
über 12 Jahre, zum 
Austragen v. Wochen- 
zeitschriften (.«Langen. 
Offerten unter Nr. 891 
an die LZ 

Zohnfirztl. Helferin 
auch Anlernling ge- 
sucht. Mittw. u. Samst. 
ganztägig frei (bei vol- 
lem Gehalt!). Zimmer 
vorhanden. Bewerbun- 
gen an 

Zahnarzt Hans Hild, 
Frankfurt, 
Gutleutstraße 140 
(Nähe Bahnhof) 

Junge 
Bardame und 
Serviererin 

sofort gesucht. Gute 
Bedingungen geboten. 

Broadway Bar, 
Frankfui^M., 
Münchener Straße 9 

14jähr. Mädchen sucht 
Lehrstelle 

als Verkäuferin in 
Langen. Angebote unt. 
Nr. 886 an die LZ 

Aufwartung 
für mehrere Stunden 
(werktäglich) für ge- 
pflegten Haushalt ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 884 an die LZ 

Junges Mädchen 
zur Betreuung v. Kin- 
der f. mehrere Stund, 
(nachmittags) gesucht. 
Offerten unter Nr. 883 
an die LZ 

Aufwartung 
für meinen Haushalt 
gesucht. 

Elisabeth Schenko, 
Riedstraße 13 

Biete: 
Einfamilienhaus 

in Buchschlag. 
Suche: 
2-3-ZlmmflrwohnHng 
m. Bad, Balk. u, Heiz, 
in Langen (evtl. bis 
Herbst). Offerten unt. 
Nr. 835 an die LZ 

Elnfomilienhaus 
od. 4-Zimm.-'WohnR. 

zu mieten gesuciit. 
MVZod. BKZ möglich. 
Offerten unter Nr. 888 
an die LZ 

Einfamilienhaus 
(Altbau) in Langen od. 
Umgebung zu kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 882 an di« LZ 

Suche bis zum 1. 6. 61 
2V2 Zimmerwohnnng 
mit Küche und Bad. 
MVZ bis 2000,— DM. 
Offerten unter Nr. 871 
an die LZ 

1 Zimmer und Küche 
für Rentner - Ehepaar 
gesucht. Mithilfe in 
Haus, Garten o. I.x\nd- 
wirtschaft angenehm. 
Offerten unter Nr. 879 
an die LZ 

Zimmer 
Küche, Bad an allein- 
stehende Frau gegen 
Mithilfe im Haushalt 
bei Lohnausgleich zu 
vermieten. 

Dieburger Straße 14 

Möbliertes Zimmer 
Neubau, heizbar, Nähe 
Bushaltestelle und 
Bahnhof ab sofort an 
Herrn oder Dame zu 
vermieten. Offerten u, 
Nr. 887 an die LZ 

Kinderloses spanisches 
Ehepaar sucht 

möbl. Zimmer 
evtl. m. Kochgelegen- 
heit in Langen oder 
Umgebung. Offerten 
unter Nr. 889 a. d. LZ 

Großes 
möbl. Zimmer 

mit fl. Wasser, Bad- 
benutz. in Einfamilien- 
haus an berufstätig. 
Herrn oder Dame sof. 
zu vermieten. Offerten 
unt. Nr. 900 an die LZ 

Junge Dame sucht 
Leerzimmer 

in Langen. Offerten 
unter Nr. 896 a. d. LZ 

Hoher Verdienst 
auch nebenberuflich 

Wilhelrai, 
Wiesbaden-Bierstadt 

Junge Frau mit Näh- 
kenntnissen sucht 

Heimarbeit 
oder Putzstelle nach 
18 Uhr täglich. 

Misterek, 
Walt.-Rietig-Str. 42 

Mfinnl. Arbeitskraft 
stundenweise od. halb- 
tags für leichte Lager- 
arbeiten gesucht. 
Offerten unter Nr. 880 
an die LZ 

1 KQche 
natur, sehr preiswert 
zu verkaufen. 

Mörfeld. Ldstr. 7 p. 

Haushaltshilfe 
von kinderlosem, be- 
rufstätigem Ehepaar 
ein- bis zweimal wö- 
chentl gesucht. Zeit u. 
Lohn nach Vereinba- 
rung. Offerten unter 
Nr. 892 an die LZ 

Eilt! 
Nette Frau 

(evtl. Rentnerin) zur 
Betreuung von 2 Kin- 
dern tagsüber gesucht. 
Gute Bezahlung. 
Offerten unter Nr. 890 
an die LZ 

Junger Mann m. Füh- 
rerschein 3 u. eigenem 
PKW sucht 
Nebenbeschäftigung 

gleich welcher Art, f. 
Samstag/Sonntag, auch 
Werictagsvormittag. 
Angebote unt. Nr. 902 
an die LZ 

Spanisches Ehepaar 
sucht 
großes Zimmer 

in Erzhausen. Offorten 
unter Nr. 894 a. d. LZ, 

Möbl. Zimmer 
Bahnhofsnähe, an 
Herrn zum 1. 7. z. ver- 
mieten. Offerten unt, 
Nr. 893 an die LZ 

Für 2 Mitarbeiter 
1- od. 2-Bettzimmer 

gesiicht. 
Fa. Heinr. Dröll V., 
Ijangen am Bahnhot 
Telefon 3645 

1 Doppelzimmer 
an Herren zu vermiet 

W.-Rietig^Str. 12 I. 

MöbL Zimmer 
und Küche ab sofort z, 
vermieten. Offerten 
unter Nr. 897 a. d. LZ 

Möbi. Zimmer 
dringd. gesucht (Nähe 
Bushaltestelle), Stadt- 
mitte. Offerten unter 
Nr. 846 an die LZ 

Stewardeß sucht 
möbl. Zimmer 

mit fl. Wasser, mögl. 
Bad- und Telefon-Be- 
nutzung zum 1. Juli. 
Offerten unter Nr. 877 
an die LZ 

; I, 
Garage 

zu vermieten. 
B'lumenstraße 7 
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17. Juni 1953 und die Jugend der Zone 

Fast die Hälfte aller FlUditlinge sind weniger als 25 Jahre alt - Alle Bemühungen Ulbrldits konzentrieren sich auf die Jugend 

Ulbrichts „FUrsorge" gilt den Kindern und An die Stelle der ohristliciieB Feste und Feier- 
luiendlichen. Mit Transparenten und Fahnen lidikeiten sind pseudo-sakrale Riten getreten, 
demonstrieren Schwer bei allen befohlenen zu denen auch die „Jugendweihe" In den 

Gelegenheiten. Schulen gehört. 

„In den ersten vier Monaten dieses Jahres sind bereits 66 000 Menschen aus der Sowjetzone 
gefluchtet. Im gleichen Zeltraum des Vorjahres waren es 50 ODO, und damals stiegen im März 
■nd April die Ziffern infolge der Zwangskcllelctivierung der Landwirtsdiaft erheblich an", 
■teilte der Bundesminister für gesamtdeutsciie Fragen, Ernst Lemmer, kUrzllch fest. 

Allein im Monat April beantragten 20 000 Deutsdie aus der Sowjetzone das Notaufnahmever- 
fahren, 3000 mehr als im Vorjahr. Ein großer Teil davon waren Jugendliche, von denen nur 
die allerwenigsten die Freiheit des Westens selbst kennengelernt hatten. Nicht einmal sie sind 
den Anstrengungen des Ulbridit-Reglmes erlegen. Auf einer — niditöffentlichen — Tagung 
mußte Prof. Walter Kurella, Mitglied des Zentralkomitees der SED eingestehen, daß 95'/i 
aller Schüler und Studenten ihre guten Fachkenntnisse nicht mit kommunistisdier Überzeu- 
gung verbänden, nicht einmal die Kinder von SED-Mitgliedern seien davon ausgenommen. 

Der „Tag der deutschen Einheit", den wir am 17. Juni begehen, lenkt unsere Gedanken nach 
Mitteldeutschland. An den Ereignissen der Junitage 1953 waren Jugendliche maOgeblith betei- 
ligt. Sie stehen heute Im Mittelpunkt der Bemühungen des Zonenregimes — und wählen den- 
noch die Freiheit. Das seilte uns zu denken geben. 

Ein einziger Satz sollte vor acht Jahren, im 
Juni 1953, den „neuen Kurs" in der sowjetisch 
besetzten Zone Deutschlands einleiten. Er 
stand in einem amtlichen Kommunique und 
sidierte „eine Anzahl von Maßnahmen" zu, 
„durch welche die auf den verschiedensten 
Gebieten begangenen Fehler der Regierung 
und der staatlichen Verwaltungsorgane korri- 
giert" werden sollten. Die angekündigte zehn- 
prozentige Normenerhöhung, die eine spür- 
bare Lohnkürzung bedeutete, sollte allerdings 
bleiben. 

Die mitteldeutsche Bevölkerung war nach 
noch nicht ganz acht Jahren SED-Herrschaft 
längst an die Grenze der Verzweiflung ge- 
trieben worden. Die plötzliche Umkehr der 
von Moskau eingesetzten Machthaber mußte 
ihr verdächtig erscheinen; außerdem ließ sich 
mit einer Ministerratsverordnung nicht von 
einem Tage zum andern auslös(3ien, was sich 
an Haß in Monaten angesammelt hatte. Mit 
Recht bezweifelte die Bevölkerung, daß die 
SED-Regierung überhaupt in der Lage sei, 
dem Hunger und der Not wirksam zu be- 
gegnen und die vielen terroristischen „kleinen 
Ulbrichts" mit Erfolg zurückzupfeifen. Am 
wenigsten hatten die Werktätigen Grund, dem 
„neuen Kurs" Glauben zu schenken. 

Dienstagfrüh, 16. Juni: Ein Maurer vom 
Block 40 der riesigen Baustelle Stalinallee liest 
in der FDGB-Zeitung, daß die neuen Nor- 
men, die am 28. Mai angeordnet worden wa- 
ren, bleiben sollten. Das hieß für die Bau- 
arbeiter: dreißig bis sechzig Mark v/eniger 
im Monat! Kein Wunder, daß die Resonanz 
auf diesen Artikel der allgemeine Beschluß 
war, zur Gewerkschaftsleitung und zur Re- 
gierung zu gehen, um — gegen die Normen- 
erhöhung — zu protestieren. 

Die Maurer von der Stalinallee machen 
sich auf. An anderen Baustellen schließen sich 
ihnen weitere Kumpel an. Unter den Linden, 
wo an der, Wiederherstellung der Staatsoper 
gebaut wird, steigen die Männer in ihren 
weißen Arbeitsanzügen von den Gerüsten und 
marschieren mit... Um die Mittagsstunde 
steht ein Zug von Zehntausenden Vor dem 
Haus der Ministerien in der Leipziger Straße. 
Sie verlangen Grotewohl und Ulbricht. Nach 
langem Warten bequemt sich Hüttenminister 
Selbmann, einen Tisch vor den mit Scheren- 
gittern verschlossenen Eingang des Regie- 
rungssitzes zu besteigen ... 

„Ich bin selbst nur ein Arbeiter!" ruft er. 
Antwort: „Das hast du aber vergessen!" — 
Selbmann versucht es noch einmal, wird nie- 
dergeschrien; „Verschwinden! Abtreten! Ihr 
müßt alle gehen!" 

Einer schreit; „Wir fordern den Rücktritt 
der Regierung!" Und die Masse nimmt den 
Ruf auf. „Wir wollen Butter und keine Na- 
tionalarmee", „HO macht uns k. o.", sind ihre 
Parolen. 

In aller Eile beschließt die Regierung, die 
„obligatorische Erhöhung der Normen als un- 
richtig" aufzugeben. Doch abermals zu spät. 
Es geht nicht mehr um die Normen, sondern 
um Freiheit und Menschenwürde. Als Laut- 
sprecherwagen der SED die — inzwischen zur 
Stalinallee zurückgekehrten — Demonstran- 
ten von dem neuen Beschluß der Regierung 
in Kenntnis setzen wollen, fällt das Wort 
vom Generalstreik. Alle Kollegen in den Ber- 
liner Fabriken werden von den Bauarbeitern 
der Stalinallee aufgerufen, am nächsten Mor- 
gen, 17. Juni, die Arbeit niederzulegen und 
1. Auszahlung der Löhne nach den alten 
Normen, 2. sofortige Senkung der Lebenshal- 
tungskosten, 3. freie und geheime V/ahlen, 
4. keine Maßregelung von Streikenden und 
Streikbrechern zu verlangen. 

Mittwoch, 17. Juni, 7 Uhr morgens, Stalin- 
allee. Auf den Baustellen rührt keiner die 
Hand. Kommt es wirklich zum Streik in die- 
sem schwerbewaffneten Polizeistaat? — Von 
allen Seiten strömt die Menge zusammen, aus 
Schneebällen wächst eine Lawine, die sich zum 
Alexanderplatz wälzt. 10 000 Menschen schie- 
ben sich zur Leipziger Straße, zum Haus der 
Ministerien. Die Volkspolizei hat sich bis jetzt 
noch nicht gerührt; 37 000 Mann dieser Truppe 
sind während der Nacht nacli Berlin geworfen 
worden . . . Erst an der Ecke Leipziger Straße- 
Wilhelmstraße, vor dem einstigen Reichsluft- 
fahrtministerium, stürmen Vopos mit ge- 
schv/ungenen Holzknüppeln aus den Seiten- 
straßen den Demonstranten entgegen. Pfui- 
rufe, Steinwürfe aus den Ruinen ringsum 
empfangen sie. 

Arbeiter und Angestellte der volkseigenen 
Betriebe sind auf die Straße gegangen, Fahrer 
und Schaffner der öffentlichen Verkehrsmittel 
haben ihre Wagen stehen lassen und sich 
den Demonstranten angeschlossen. Aus Hen- 
ningsdorf haben 12 000 Stahlwerker die Zo- 
nensperrren durchbrochen und sind durch den 
französischen Sektor in das Regierungsviertel 
marschiert. Dort läßt sich kein Minister blik- 
ken, kein SED-Funktionär. Da und dort schla- 
gen Flammen zum Himmel empor. Zeitungs- 
kioske und Agitationslokale der Staatspartei 
brennen; Transparente werden zerfetzt; HO- 
Schaufenster klirren; über dem Walter-Ul- 
bricht-Stadion sind die Neonröhren, die den 
Namen des Parteichefs bilden, zerschmettert; 
gestürzt liegt der bronzene Stalin neben sei- 
nem Denkmalsockel; junge Arbeiter klettern 
an den Säulen des Brandenburger Tores hoch 
und reißen unter dem Jubel der Massen die 
rote Fahne herunter. 

Berlin ist in Aufruhr. Mittags, 12 Uhr, fah- 
ren die ersten sowjetischen Panzer im Lust- 
garten auf. Als Unter den Linden ein junger 
Berliner tot unter einem der Panzer bleibt, 
hagelt es Steine, peitschen Schüsse durch die 
aufgewühlte Stadt. Eine Stunde später ver- 
kündet der Militärkommandant des Sowjet- 
sektors den Alarmzustand. Jede Menschen- 
ansammlung von mehr als drei Personen wird 
ab sofort verboten, die Zeit zwischen 21 und 
5 Uhr wird Sperrzeit. Wer gegen diese Be- 
fehle verstößt, wird nach „Kriegsgesetzen" be- 
straft. Doch noch am Abend schlagen Flam- 
men aus dem Haus Vaterland am Potsdamer 
Platz, hart an der Sektorengrenze. 

Dann, um 21 Uhr, versinkt Berlin in läh- 
mende Stille. 

Die Lüge vom „fosciiistisdien Putsch" 

Um Lügen nie verlegen, hatte die Ostpro- 
paganda nocli am 17. Juni den Volksauf- 
stand als „faschistischen Putsch" deklariert, 
den West-Berliner Agenten organisiert hätten. 

Wie hätten diese Agenten die volkseigenen 
Betriebe in Leipzig, Magdeburg, Schwerin, in 
Dresden, Cottbus, Rostock, Frankfurt an der 
Oder erreichen können? Hat wirklich in der 
Nacht zum 17. Juni die gesamte Bevölkerung 
der SBZ — zwischen den Störsendern — den 
RIAS gehört? 

übertreffen. Erst ließen die Sowjets zur Ab- 
schreckung „Rädelsführer" standrechtlich er- 
schießen. Dann folgte die Rachejustiz der SED. 
Wochenlang durchkämmte ihr Sicherheits- 
dienst alle großen Betriebe, um Streikführer 
ausfindig zu machen, zu verhaften, hinzurich- 
ten oder in Zuchthäuser und Gefängnisse zu 
sperren. 

Der kurze Traum von Freiheit hatte sein 
Ende gefunden. Nur wenige Stunden war er 
Wirklichkeit gewesen. An einzelnen Orten 

Ein großer Teil der Jugendlichen, die heute 
die Zone verlassen, sind, wie diese Fallsdilrm- 
jäger, durch die Schule der „Nationalen Volks- 
armee" gegangen. Fotos: Archiv (3), dpa (2). 

Weise vor aller Welt enthüllt halte. Der 
Wille des Volkes hatte sich einmütig Aus- 
druck verschafft — drei Jahre später, im Herbst 
1956, sollten kommunistische Machthaber von 
neuem beweisen, was sie vom Willen des 
Volkes halten und wie sie ihm begegnen... 

Auch 1953 war Blut geflossen; das Blut 
von Arbeitern und Bauern, vergossen von 
denen, die sich anmaßen, die erste Arbeiter- 
und Bauern-Regierung auf deutschem Boden 
zu sein. Durch Standgericlite wurden in Leip- 
zig der 17jährige Peter Heider, in Erfurt der 
ebenfalls 17jährige Axel .Schäfer erschossen; 
sie waren nicht die einzigen; Willkürliche, pe- 
dantische oder böswillige Auslegung des Be- 
lagerungszustandes ließ Volkspolizisten an der 
Sektorengrenze einen Jugendlichen erschießen, 
desgleichen zwei Jungen im Alter von 13 
und 14 Jahren, die sich auf der Schönstraße, 
da sie die Sperrstunden überschritten hat- 
ten, vor der Polizei in die elterliche Wohnung 
flüchten wollten ... 

Den „Putsch der klassenfremden Elemente" 
bezahlten mindestens 22 Menschen mit dem 
Leben, Arbeiter, Bauern und Handwerker. 
817 Werktätige erhielten Freiheitsstrafen von 
insgesamt 3185 Jahren. Otto Grotewohl be- 
zeichnete sie schon am 26. Juni als „westliche 

Mit Steinen gingen Jugendliche am 17. Juni 1953 gegen Sowjetpanzer vor. Jugendliche holten die Fahne vom Brandenburger Tor und zerrissen sie. 
Der RIAS war im Verlauf des 17. Juni 

vom amerikanischen Hauptquartier in Mehlem 
zu betonter Zurücklialtung bei der Berichter- 
stattung über die Vorgänge jenseits der Sek- 
torengrenze aufgefordert worden. Politiker 
und Leitartikler im Westen waren ängstlich 
bemüht, zur kritischen Zeit alles zu vermeiden, 
was von den Sowjets als Einmischung gedeu- 
tet werden konnte. Jakob Kaiser, damals Bun- 
desminister für gesamtdeutsche Fragen, for- 
derte über den Rundfunk die Bevölkerung 
der SBZ auf, sich nicht zu gefahrvollen Ak- 
tionen verleiten zu lassen; Besonnenheit sei 
das Gebot cjer Stunde. 

Es steht heute mit Sicherheit fest, daß der 
Westen — Deutsche wie Alliierte — von den 
Ereignissen völlig überrascht worden war. 

Das Erwadien 
Das Erwachen im sowjetisch beherrschten 

Teil Deutschlands sollte alle Befürchtungen 

flackerte der Aufstand in den folgenden Ta- 
gen noch einmal auf. Doch die Staatsgewalt, 
zunächst erschreckt und verstört, hatte sich 
auf den sicheren Bajonetten sowjetischer Sol- 
daten schnell wieder gefangen. Von neuem 
wurde die kommunistische Macht über 17 Mill. 
Deutsche aufgerichtet, eine Macht, die ihre 
innere Hohlheit, Unaufrichtigkeit, Schwäche 
und Unlogik noch gerade in so drastischer 

Provokateure mit den bunten Ringelsocken, 
den Cowboy-Hosen und Texashemden". Die 
Presse überschlug sich in Schmähungen. 

Tatsächlich hatten die Aufständischen poli- 
tische Häftlinge befreit, aber nur solche, die 
nach Artikel 6 der Ulbrichtschen Verfassung 
straffällig geworden waren, indem sie „Hodi- 
verrat" begingen oder das, was die Justiz der 
Hilde Benjamin so nennt. 

Ulbridits große Sorge - die Jugend 

Niemand, nicht einmal seine Freunde, be- 
zweifeln, daß Ulbridit Grund zur Sorge hat. 
Die — nun schon seit Jahren anhaltende — 
Massenflucht aus seinem Paradies spricht eine 
eindeutige Sprache. Hunderttausende von Ar- 
beitern und Bauern, Ingenieuren, Technikern, 
Aerzten und Lehrern, Handwerkern und Kauf- 
leuten ziehen auch heute das Leben in Frei- 
heit dem in einer Diktatur vor. Fast die 
Hälfte aller Flüchtlinge sind Jugendliche un- 
ter fünfundzwanzig Jahren. 

Acht Jahre nach dem Juni-Aufstand haben 
sidi die Verhältnisse in Walter Ulbrichts 
Machtbereich konsolidiert. So hart, so bedrük- 
kend wie 1953 ist das alltägliche Leben in 
der SBZ nicht mehr. Die wirtscdiaftliche Ge- 
samtsituation weist eine spürbare Besserung 
auf — im gleichen Maße, in dem die Ver- 
folgung des freien Gedankens schärfer wird. 
Und gerade vor dieser Verfolgung ergreift die 
Jugend in der SBZ in so erstaunlich hoher 
Zahl die Flucht. 

Zwar wurde der Aufstand des 17. Juni 
weniger von der Jugend als von der — 
angeblich so gehätschelten — Arbeiterschaft 
getragen; es ist aber zweifelhaft, daß die 
Machthaber in Moskaus Pankower Filiale ver- 
gessen haben, wie Jugendliche sich „verfüh- 
ren ließen", die rote Fahne vom Branden- 
burger Tor zu holen, daß in Leipzig und in 
Erfurt Jugendliche standrechtlich erschossen 
werden „mußten" und in Berlin das Blut von 
Kindern die Straßen färbte, um eine verhaßte 
Ordnung zu erhalten ... 

Seither gilt Walter Ulbrichts ganze Fürf.o.'g- 
lic^kelt - wie rührend! — der Jur/cnd. 
Schon mit der Muttermilch sollen die Kleinen 
die „Errungenschaften des Sozialismus" kennen- 

lernen, wenigstens nicht sehr viel später. Ziel- 
strebig wurden in Mitteldeutschland die Kin- 
dergärten zu staatlichen Horten ausgebaut, 
auf daß die Jüngsten so früh es eben geht 
„an das sozialistische Leben herangeführt 
werden." 

Von der Wiege zur „Jugendweihe", von der 
Eheschließung bis zum Grabe sollen pseudo- 
sakrale Riten den Einfluß der christlichen 
Kircihen verdrängen. Die Schulen werden nach 
Erkenntnissen der marxistisch-leninistischen 
Erziehungswissenschaften entwickelt; ein 
„Mensch neuen Typus", der „Sowjetmensch", 
wächst in ihnen heran. — Die Kindergärten 
politisiert, der Einfluß der Eltern ausgeschal- 
tet, der Generationskonflikt ausgenutzt — so 
konzentrieren sich alle Bemühungen dieses 
amoralischen Regimes auf die Jugend, die mit 
ihrer natürlichen Bildsamkeit den geringeren 
Widerstand zu leisten verspricht. Das ange- 
borene Gemeinschaftsgefühl junger Menschen 
wird systematisch zerstört; an seine Stelle tritt 
das Kollektiv, in dem der einzelne seine 
Eigenpersönlichkeit aufgeben und seine mit- 
menschjichen Beziehungen verkümmern las- 
sen muß. Während bei uns — nach nur aciit 
Jahren — die Ereignisse des Frühsommers 
1953 schon halbwegs in Vergessenheit geraten 
sind und der „Tag der deutschen Einheit", 
ursprünglich als Gedenktag gedacht, zu einem 
Tag der Gedankenlosigkeit geworden zu sein 
scheint, hat man auf der anderen Seite d«r 
Zonengrenze aus dem Arbeiteraufstand d*s 
17. Juni Lehren gezogen, die unermüdlich da- 
für sorgen, die Spaltung mit Hilfe einer neuen 
Generation, einer Generation von „Vorkämu- 
fern der neuen Gesellschaft", dauerhalt zu 
machen. Und diese Lehren werden konsequent 
befolgt. K. K- 
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Ein Partrnt dar ..Nötionulen Volksormee" 

Hitlers Geist marschiert in der Sowjetzone 

blitze- blitze- bllfzeblonk. Hed. 

Ein treuer Befehlsempfänger der Partei 

Vor karxem Ist im 0»t-Berllner „Deutsdien 
Milltärverlag" ein Bilderbuch übei die ioge- 
nannte „Nationale Volksarmee" erschienen. 
Es trlgt den Titel: „Immer nefechtsberelt" 
Wer In dem *ul bestem Papier ledruckten 
Band blättert, wird (ewahr. wie sich doch die 
Bilder aas der NsilteH and ans dem 01- 
brldit-ReKlmr glelAen Die Onlformen der 
.Volksarmee" sind fasl genau die gleichen 
wie die der früheren „Wehrr lAt"; der Stech- 
schritt. die ReglmenUtahnen der Yorcksche 
PrSsentlermarsdi. der ganze preußlsch-iak- 
klge Drill — alles Isl der von Hitler ge- 

Karablnerlied 
Korablnpr. gute Flinte, 
Ich poHtr dJT deinen Bauch. 
He. und dos nicht tu gelinde. 
toell Ich dich am Ende doch noch brauch. 
Ruhe Ruhe Karabiner. 
ofeift der Wind auch mal von redits. 
Fehle niemals laß dir sagen. 
niemals In der Hitze des Gefechts, 
Tanzt der Feind nach deinen Liedern, 
triffst du sicher schönen Dankt 
Putz ich dir die Kehle wieder, 

schaflenen Armee abgeguckt. Selbst Id den 
Liedern spiegelt sich die gleiche Mentalität 
wie einst — vor allem die Verrohung, die ■ 
von Hitler Ihren Ausgang nahm und beute 
das „Innere Gefüge" der sowjetdeutsdien Ar- 
mee bestimmt. In dem Bildband aus Ost- 
Berlin. dem der „Minister für Nationale Ver- 
teidigung", Generaloberst Helm Hoffmann, ein 
ausfahrllches Vorwort gewidmet hat, finden 
sich lahlreldie Kostproben davon Hier ein 
besonders finsteres Stück, das von einer fa- 
talen Gesinnung des Hasses und der Angriffs- 
lust zeugt: 

Man muß die Stroptien dieses Marschliedes 
mehrmals lesen, besonders die letzte; „Triffst 
du sicher, schönen Dankl" Das Wörterbudi des 
Unmensdien Ist das Wörterbuch der Funk- 
tionäre der SED und der Soldaten der so- 
wjetzonalen Armee geblieben. Natürlich kom- 
men In den Liedern auch die Heimat, die Liebe 
und das alte Mütterlein, das dem Kriegsfrei- 
willigen seinen Segen gibt, nicht zu kurz. 
Aber von der Friedenstaube Picassos, die 
einmal ein bevorzugtes Symbol der ostzona- 
len Propaganda war, Ist kaum noch etwas zu 
merken. Die blanke Waffe, der harte Stahl, 
die blitzende Kugel, der glühende Haß und die 
Lust am Töten dominieren Jetzt In der Spradie 
der Zonen-Propagandisten. „Die Taube muß 
gepanzert sein, darum bin ich Soldat", heißt es 
bezeichnenderweise in einem anderen Marsdi- 

und macht eudi noch mehr schuldig an dem 
Verbrechen an eudi und euren Familien. 

„Glaubt nicht euren Offizieren, die euch Ent- 
satz versprechen. Eure Lage Ist hoffnungslos, 
unsere Panzer stehen vor.. Denkt an eure 
Frauen, Kinder und Eltern, sie wollen euch 
gesund wiedersehen Wer weiterkämpft, wird 
vernichtet. Wer die Waffen streckt, dem wird 
Leben und Gesundheit garantiert. Die einzige 
Möglichkeit, lebend herauszukommen. Ist so- 
fortige bpdlnßimgslose Knpltul''tlnn. 

„Denkt an die Zukunft — rettet euer Le- 
ben Gehl sofort In Gefangensdiaft. dann ist 
für euch der Krieg zu F.ndel" 

Das ist eine Rededisposition für den Einsatz 
von Graben-Lautsprediern. die die politische 
Führung der „Nationalen Volksarmee" für 
den Fall eines Angriffs auf die Bundesrepu- 

Man muß sich vergegenwärtigen, daß die 
„Nationale Volksarmee" einem Regime dient, 
das nach dem Kriege mit dem Anspruch 
auftrat, radikal Schluß machen zu wollen mit 
dem preußischen MllitBrismus. und daß noch 
heute ständig der freien Welt „militaristische" 
Neigungen vorwirft In Wirklichkeit gibt es 
kaum einen Staat In Europa, in dem die 
Uniform und überhaupl das militärische Den- 

logischen Mischmaschs dei braunen Aera tröp- 
felt man den Soldaten die Lehre des Mar- 
xismus-Leninismus ein, vor allem mit deren 
recht einseitiger Unterscheidung von „gerech- 
ten" und „ungerechten" Kriegen. Aber das 
ist fast der einzige Unterschied zur Hitler- 
Wehrmacht; alles andere, vor allem das äußere 
Ersdieinungsbiid und der Stil der Ausbil- 
dung, sind eine Kopie ausgerechnet jener 
Armee, die von ihrem fanatischen und ver- 
brecherischen Oberbefehlshaber bis nach Mos- 
kau und Stalingnid getrieben worden war. 

„Soldaten der Bundeswehrl Hier spricht die 
Nationale Volksarmee. Ihr steht kurz vor der 
Vernichtung. Weiterer Widerstand ist sinnlos 

(Fotos: cJpa) 

Paraden, Aufmarsche. Fahnen und 

... oh braun 
Transparente — unerläßliches Requisit der Diktaturen 

.iLii so Stark das öffentliche Leben bestimmt, 
wie die sogenannte ..DDR" Selbst die Polen. 
Mitglieder des Warschauer Paktes, äußern 
bisweilen recht unverhüllt ihre Sorge vor dem 
wiedererstandenen Militarismus in der So- 
wjetzone; 1956 als es In Polen zu beträcht- 
lichen Unruhen kam. ging in politischen Krei- 
den der polnl.>!chen Hauptstadl die Befürchtung 
um. Pankows Soldaten könnten auf Geheiß 
des großen Bruders in Moskau gegen die 
Aufständl.<!chen in Posen. Warschau und an- 
derswo marschieren. Sie wären marschiert, 
venn der Befehl dazu gekommen wäre. 

Von "Anfang an war es das Ziel der Ul- 
orlcht-Reglerung. die Armee zu einem treuen 
aefehlsempfänger des konmiunistlschen Par- 
teiapparates heranzubilden Es ist eine Le- 
bende. daß die „Volksarmee" erst nach der 
westdeutschen Wiederbewaffnung ins Leben 
ijerufen worden sei Nach außen tut das ost- 
/.onale Regime iwar so, als gebe es die Volks- 
^rmlsten erst seit einigen lahren. In Wirk- 
lichkeit besteht die sowjet/.unale Armee be- 
reits seit Oktiibei 1945 In dem Buch „Wir 
iind die Kraft - der Weg zur Deutschen 
Dernukratl.schen Republik" (1959 im Ost-Ber- 
liner Dietz-Verlag erschienen) ist auf Seite 
293 iU lesen; „Am 31 10 1945 wurde von 
ier SMAD (Sowjetische Milltär-Administra- 
'ion in Deutschland) die Bewaffnung der 
Volkspolizei genehmigt Dies war ein bedeu- 
ungsvolles und geschichtliches Ereignis Das 
.vurde die Geburtsstunde der bewaffneten 
Streitkräfte der deutschen Arbeiterklasse, die 
jeburtsstunde der ersten Arbeiter- und 
Sauernmacht in Deutschland ..." Der Ver- 
fasser des Buches ist Max Opitz, Staatssekre- 
är beim Staatspräsidenten der sogenannten 
DDB", 
Alle Vorarbeiten für die ostzonale Armee, 

iie man zunäihst als „kasernierte Volks- 
jolizei" tarnte, ließen erkennen, daß man 
ilÄt gewillt war, der neuen Streitmacht ein 
v/öllig anderes Gesicht /,u geben als der Wehr- 
nacht Hitlers. Statt der national-sozialisti- 
schen Führungsoffiziere gibt es beute zwar 
•'immunistische Polit-Offlziere; .statt des ideo- 

Die Partei, die staatliche Gewerkschaft, die 
kommunistische „Freie Deutsche Jugend", sie 
alle haben über die Armee ein engmaschiges 
Ideologisches und organisatorisches Netz ge- 
worfen, durch das der einzelne kaum hin- 
durchschlüpfen kann. Zur Vorbereitung der 
Volkskammerwahlen oder anderer politischer 
Aktionen richtet man in den Kasernen regel- 
rechte „Agitationszimmer" ein. Nach genau 
ausgetüftelten Plänen wird den „Genossen 
Volksarmisten" zur Aufgabe gestellt, die Ge- 
fechtsbereitschaft* zu erhöhen, die Disziplin 
und Innere Ordnung zu festigen und die poli- 
tische Wachsamkeit zu verstärkeri. Selbst die 
Ehefrauen der Soldaten und Offiziere sollen 
ständifc mithelfen, die Gefechtsbereitschaft der 
Armee zu steigern. Offenbar bereitet das 
„spießbürgerliche" Verhalten vieler Ehefrauen 
dem ostzonalen Verteidlgungsmlnisterlum eini- 
gen Kummer. Es klingt amüsant, ist aber 
ernst gemeint, was das Organ „Die Volks- 
armee" schreibt; „In einem Standort gab es 
unter anderem solche Erscheinungen, daß Ehe- 
frauen von Offizieren versuchten, ihre Män- 
ner von der gesellschaftlichen Arbeit fern- 
zuhalten. Ja sogar versuchten diese von der 
Erfüllung ihrer dienstllclien Pflichten abzii- 
halten. So gab es dort Frauen, die nachts die 
Klingel abstellten, um zu verhindern, daß der 
Ehemann bei nächtlichem Alarm zu erreichen 
war. Besonders das letzte Beispiel zeigt, wohin 
es führen kann, wenn die Offiziere versäu- 
men, mit ihren Frauen polltisch zu arbeiten. .," 

Den intelligenteren unter den Soldaten ge- 
ben die Widersprüche der materialistischen 
Lehre Stoff zu zahllosen Fragen. Jenaer Stu- 
denten, die ihren milltäi Ischen Kursus bei der 
Volksarmee abdienten, waren überrascht, als 
ihnen ihre Offiziere ejne noch vertraut klin- 
gende These vortrugen; „Der deutsche Soldat 
war stets der beste Soldat der Welt." Nur, 
so heißt es gleich darauf, sei er früher stets 
zu schlechten Zwecken mißbraucht worden, 
wäiirend er heute im Dienst einer noblen 
Sache stehe. „Aber wenn unsere gefallenen 
Väter die besten Soldaten der Welt gewesen 
sein sollen, weshalb hat man bei uns nicht 
iininal schlichte Holzkreuze für ihre Gräber 
übrig?" Von solchen Fragen, die viele Junge 
Volksarmisten bewegen, ist es bis zur grund- 
sätzlichen Ablehnung zwar noch ein weiter 
Weg. Aber in mancher Kolonne, die heute 
auf den Straßen Mitteldeutschlands stramm 
narschiert, ziehen Unmut und Zweifel unsicht- 
bar mit. 

Seit die Volksarmee auch offiziell existiert 
— mit den Waffentellen Heer, Luftwaffe und 
Marine — hat sich vieles in der Zone ge- 
wandelt. Einige gutgläubige Kommuni.sten die 

W 

Die wichtigste materielle Kraft des Staates 
noch an die marxistiscljp These von dem „Ab- 
sterben des Staates" glaubten, mußten mittler- 
weile radikal umdenken Hatte Otto Grote- 
wohl noch auf dem ersten Parteitag der 
„Freien Deutschen Jugend" im Juni 1946 ver- 
kündet, daß „der Soldat seinen Kredit in 
Deutschland ganz und gar verloren hat", so ist 
heute die Volksarmee nach deii Worten des 
Verteidigungsministers „die wichtigste ma- 
terielle Kraft des Staates". Der Staat mar- 
schiert wieder in Knobelbechern, und zwar 
demonstrativ Wer früher mit dem Pazifismus 
liebäugelte, der wird heute auf Lenin ver- 
wiesen, der 1914 schrieb; „Kriegsdienstverwei- 
gerung, Streik gegen den Krieg usw Ist ein- 
fach eine Dummheit, ein jämmerlicher und 
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feiger l'raum vom unbewaffneten Kampf ge- 
gen die bewaffnete Buui'geoisie, ein Seufzen 
nach Beseitigung des Kapitalismus ohne ver- 
iweifellen Bürgerkrieg oder eine Reihe von 
Kriegen" Nach außen prahlt die Zone zwar 
damit, daf es in Ihr keine offizielle Wehr- 
pflicht gebe. „Wir haben bei uns eine In- 
direkte Wehrpflicht" sagten uns Jedoch junge 
Leute die davon berichteten, wie stark vor 
allem in den Betrieben der Druck zum Ein- 
tritt m die Volksarmee sei Wer nicht naA- 
gibt. mindert seine beruflichen Aufstiegsmög- 
lichkeiten beträchtlich Mit ähnlichen Metho- 
den haben früher die Nazis gearbeitet, um 
„Freiwillige" für die Waffen-SS oder andere 
.SnnHerverhfinde zu bekommm. 

Was würde geschehen, wenn...? 
Die Frage, die bei privaten Gesprächen mit 

Soldaten der Volksarmee immer wieder auf- 
taucht, lautet. Wenn sich im Falle eines be- 
waffneten Ost-West-Kimflikts auf beiden Sei- 
ten deutsche Soldaten gegenüberstünden — 
was würde dann geschehen? Viele Zonen- 
Soldaten würden sich dann wohl nicht als 
besonders zuverlä.ssig erweisen Doch langsam 
wächst drüben eine neue Generation heran, 
die nichts anderes mehr kennt als die kom- 
munistischen Phrasen Man denke nur an die 
jugendlichen Kadetten der „Nationalen Volks- 
armee" die in Naumburg gedrillt werden ' 
Nachdem das Regime mit der Praxis, simple 
Parteifunktionäre In Offlzlersunlform zu 
Stecken, schlechte Erfahrungen gemacht hat, 
zieht es sich In der Koesener Straße zu 
Naumburg systematisch eine linientreue mili- 
tärische Elite heran Die rund 200 Zöglinge 
der Anstalt, die In den gleichen Gebäuden 
untergebracht Ist' wie einst das „Königliche 
Kadettenhaus" und später die „NatlonalpoH- 
tische Erziehungsanstalt" (Napola) Hitlers, 
sind mitnichten „Arbeiter- und Bauernsöhne", 
sondern die sorgfältig ausgewählten Söhne 

von hiilieii Kunklujiiären und Volksarmee- 
Offizieren Schon mit -II Lebensjahren tragen 
diese Kinder, die aul Kompanien zu je vier 
Zügen Hufgeteilt sind die Uniform der „Na- 
tionalen Volksarmee" mit einem großen „K" 
auf der Schulterklappe Sie leben abgeschlos- 
sen von der Außenwelt Den Eltern entste- 
hen keine Unkosten, da der Staat für alles 
aufkommt, was der junge Kadett benötigt. In 
Ihnen symbolisiert sich besonders kraß die 
Aehnllchkelt zwischen dem braunen und dem 
roten Regime. Auch Hitler zog sich auf den 
„Napolas" stramme und Ihm völlig ergebene 
Junge „Führungskräfte" heran Wie werden 
die Ulbricht-Kadetten aus Naumburg einmal 
denken und handeln, wenn sie erwachsene 
Männer und verantwortliche Offiziere sind? 
Sie werden schon als Kinder auf das herr- 
schende Regime verpflichtet und später offi- 
ziell verteidigt Von Ihnen und anderen „Lleb- 
lingskindern" des Regimes droht dem Ver- 
ständnis der Deutschen untereinander die 
größte Gefahr Der Westen — das ist für die 
Naumburger Kadetten das Böse schlechthin,das 
es zu vernichten gilt. 

Wie sich die Bilder gleichen 
Charakteristisch für die Zonen-Armee sind 

auch die „Genossinnen in Uniform". Während 
der Artikel 12 des Bonner Grundgesetzes aus- 
drücklich bestimmt, daß Frauen nicht zum 
Dienst mit der Waffe herangezogen werden 
dürfen, hat die Sovvjctzc.ne längst auch Frauen 
und Mädchen zum Kriegshandwerk gerufen 
Es fing scheinbar harmlos an, als die ersten 
Frauen im Sanitätswesen, auf Turnschulen 
und In der Verwaltung der Armee eingesetzt 
wurden Bald erhielten sie regelrechte Uni- 
formen, mit Koppel, Käppi und Schulterstük- 
ken. Heute gibt es weibliche Offiziere und 
Unteroffiziere In der Armee, besonders in den 
technischen Spezialelnhelten Offiziell erfuhr 
die Bevölkerung zum ersten Mal davon, als 
In der Presse ein Aufruf mit der Überschrift 
„Unseren Genossinnen in der Nationalen 
Volksarmee zum Gruß" erschien, geschmückt 
mit dem Bild eines lächelnden Jungen Mäd- 
chens In Luftwaffen-Uniform. Wer hätte wohl 
1945 gedacht, daß Hitlers Flak-Helferinnen In 

einem Teil Deutschlands wiederkehren wür- 
den, mitten im Frieden obendrein! 

Aehnllch wie unter Hitler geschieht alles, 
um die Armee vorzugsweise zu versorgen. 
Während das Lebensniveau der Zivilbevöl- 
kerung oui langsam steigt, wächst die Quali- 
tät der Armee-Ausrüstung rapide. Das Heer 
— es ist in zwei Armeen gegliedert — be- 
sitzt etwa 2000 Geschütze und 1700 Panzer 
Die Luftwaffe verfügt über 370 sowjetische 
Flugzeuge und 180 Flakgeschütze Zu den 
Seestreitkräften mit ihren sieben Flottillen 
gehören rund 200 kleine und mittlere Fahr- 
zeuge. Was die Ausrüstung kostet. Ist eines 
der bestgehütetsten Gehelmnisse Die im 
Staatshaushalt für „Verteidigung" ausgewie- 
senen 1,1 Milliarden Mark betreffen nur Ba- 
gage und Menage. Diktaturen, gleich weither 
Färbung, lieben nun einmal die Geheimnis- 
tuerei. 

^ J. B. 

Dllk ausgearbeitet hat. Das Original der An- 
sprache befand sich bei den Akten, die Haupt- 
mann Günter Alfons Mallkowskl, leiten- 
der Mitarbeiter der polltischen Abteilung der 
t. motorisierten Schützendlvision In Potsdam- 
Elche. bei seiner Flucht In den Westen mit- 
gebracht hat An der Echtheit der Dokumente 
besteht kein Zweifel Sie wird bestätigt durch 
den Eindruck den die Meldung vom Ueber- 
trltt Mallkowskis In die Bundesrepublik bei 
den amtlichen sowjetzonalen Stellen hervor- 
gerufen hat. Auch aus Fltigblßltern. die der 
frühere Hauptmann der Zonen-Armee mit- 
brachte. geht hervor, daß die rund 110 000 
Soldaten der Zonen-Armee vor allem zum 
„Haß gegen den westdeutschen Militarismus 
und Imperialismus" erzogen werden Dl® Poli- 
tik wird von der Einheitspartei, der SED. 
can? bpwnl^t In die Knsprnensttiben getragen 
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Unser Hof - Einfahrt Bleidenstraß« oder Porkhauf Hauptwache 

CROSSER RAUMUNGS-VERKÄIJF 

Vor dem Umbau räumen wir rücksichtslos unsere Läger. Unsere bekannt guten Quohtaten in Ilster iigen^- 
verarbeitung jetzt zu stark herabgesetzten Preisen. Nutzen Sie diese einmalig gunstige Gelegenheit! 

Bettbezuae. Linon, beste Verarbeitung^ _ 
130/200 >^12.90 

Bettbezüge, fernster Moko-Bunt-D^ost^ ^ b 
bestes Markenfabrikat . . 130/160 10«50 

BettWaKhe-GarMtHr, feiner Buntsalln, 
2 Bettbezüge 130/200 und 
2 Kissenbezüge 80/80 • . . kompl. 

ObeHakeii, kräftiger Linon, glatt u. gestickt 
150/260 X 13.75 }J>K5;^11.75 

Elegante Batist-ÖbeHake«, 
besonders weich und ongenehm 

150/260 

DdUfieil'Steppdecken >n diversen modisch-bunten 6e- 
zugstoHen, gute DounenfOliung, beste Eigen« 
verorbeitung J50/2Q0 AA 

155.- ><^129.->< 98.- 

Damien-Eiiiziehdetkeii, mit Nohtdiciiiung 
bestens verarbeitet 130/200 

59.- 

SdiafwoU-Steppdetkeii, Original .rheumaiind", 
bunt gemustert, Füllung 100 Vo weiÖe Schofsdiurwolle, 
»dmtliäe Decken in der guten Antirtieumo- 
AusfOtirung ü A 
I50/20O)h^ 65,' 

22," Sdialwoll-Einziehdetken, überwiegend Orlginol ^ .RHEUMAIIND", lOO'/o feinjie weiB«, SJ.uf- 

Ein großer Posten Originoi zoEPPRiTZ-Reisidedten, 
lüO°/o Wolle, ielzl auch zu Sonderpreisen. 
Schlafdecken, reine Wolle, in 6 «r^l^ 32 — 
denen Poslellforben  
Hochwertige Schlafdecken, loo'/o reine Wolle, mi» 
elegonter Son-.lbondeinfassung in AÄ 
Pasleüfarben  ■l'O»"' 

Ein großer Posten Frottiertücher in modernen Dessins 
und Farben, bekannte Morkenfabrikote, hochwertige 
Qualitäten, jetzt zu außergewöhnlich günstigen Preisen. 

Bettlaken, Houstuch, Mitte verstörl^ 
150/240 !^8.50 

sd>urw^-FOIIung, ^/200 ü C 
59.75 »12.30 

AiKh Original „RHEUMALIND"-Aunagen, 
100"/. reine Schafschutwolle, bringen wir jetzt lu beson- 
ders günstigen Preisen. 

Orisinal SOLE MlO-Wottdeckeri/ 
besonders leicht, ringsum mit Samtbondein» 
fassung, lOOVo feinste Schofschurwolle^n QX 
schönen Postellfarben .... Ow»* 
Federbetten und Kopfkissen in den hochwert giien 
Quoiitälen, jetzt ouch zu Sonderpreisen. 
Matratzen in bekannt guter Verarbeitung, 
jStzt pr#I«f]finstio 
Kopok 3Hg. mit Koil ob 
Federkern 3tlg. mit Keil ob 
Originoi FROFILIA 
Originoi DUNLOPILIO, Lcte^; 

Bettlaken, hodiwerliges Schlilzer Zwirn- ^ AM 
Halbleinen, verstärkte Milte, 150/250 

Gähnend kluppte Aiitoine Lagrenne das 
Buch zu. Er wußte nichts Rechtes damit an- 
zufangen, es erschien ihm zu hoch. Als ein- 
facher Mensch, der er nun einmal war, liebte 
er diese Gattung Bücher nidit sonderlich. Und 
dodi interessierte er sicli für alles, was mit 
Naditwandeln nur irgendwie zusammenhing, 
weil er selbst zuweilen nachtwandelte. In 
diesem Zustand geisterte er in der Wohnung 
umher, zum Entsetzen seiner Frau. 

EugÄnie schlurfte auf ihren abgetragenen 
Hausschuhen ins Zimmer. Alwine, dessen Ge- 
danken sich gerade damit abmühten, die Er- 
klärung des Nachtwandeins seinem Gehirn 
zug&nglldi zu machen, warf auf seine Ehe- 
hälfte, deren volle Formen keineswegs einer 
übersinnlichen Deutung bedurften, einen zer- 
streuten Blick. Den fing Eug^nie «uf, und 
idion fragte sie rasch und kampflustig: 
.Kommst du oder kommst du nicht?" 

„Wie? Ich versteh nicht —" 
„Herrgott, sei doch nidit so zerstreut! Aber 

daran sind diese Bücher schuld, die dir noch 
ganz den Kopf verdrehen werden! Woran hast 
du jetzt eigentlich gedacht? Vielleicht an die 
Hinrichtung Ludwigs XVI.? Ich frage dich, ob 
du endlich zum Essen kommen willst?" 

In dem kleinen Speisezimmer, dessen Fen- 
ster das graue Dädiermeer des Marais-Vier- 
tels sehen läßt, ist der Eßtisch schon längst 
gedeckt. Eug6nie füllt zwei Suppenteller, die 
Mahlzeit beginnt. 

.,Na, so sprich doch ein Wort! Gibt's was 
Neues?" 

„Meine Serviette, bitte!" 
Mit einer ärgerlichen Grimasse blickt Eu- 

g^nie zur Decke, sieht unlustig auf, »ieht .zur 
Anridite — schlecht und billig nachgeahmter 
bretonischer Stil —, greift nach zwei Ser- 
vietten, steckt die eine in den Busenausschnitt, 
gibt die andere ihrem Mann. 

„Ich habe dich gefragt, ob's was Neues gibt? 
Aber du träumst wohl wieder, wie?" 

Antoine, noch immer zerstreut, greift wort- 
los nacli der Serviette, breitet sie auf den 
Knien aus und ißt weiter. 

„Ich muß schon sagen — es lohnt sich, mit 
dir verheiratet zu sein!" seufzt Eugfenie ... 

Nach beendetem Abendesen räumte sie den 
Tisch ab. Ihr Mann saß beim Fenster, rauchte 
seine Pfeife, sagte aber kein Wort. Und 
j;ugenie begleitete beim Geschirrwasdien das 
Klirren der Teller und Schüsseln mit unzu- 
friedenem Gebrumm. Obendrein bewegte sie 
sich geräuschvoll zwischen Eßzimmer und der 
Küche hin und her. Eine winzige Mansarden- 
küche, wo unweit des Herdes ein abgegriffener 
Abreißkalender das Datum zeigte: 15. Oirtober 
1947. 

Zehn Uhr. Antoine liest im Bett die Zeitung; 
Eug^nie steht im langen Nachthemd vor dem 
Spiegelschrank und dreht ihr Haar in Locken- 
wickler ein. Dann steigt auch sie ins Bett. Der 
Mann läßt die Zeitung zu Boden gleiten, und 
sie lösdit das Lidit, nidit ohne in einem Ton. 
der so manches birgt, zu sagen: „Gute Nacht... 
Nicht wahr, heute abend bist du nicht gerade 
geschwätzig gewesen ... Also an was denkst 
du in einem fort? — Wieder an den Tod 
Ludwig XVI.?" 

Antoine, sdion im Begriff einzuschlafen, hört 
nodi diese Worte und denkt im Halbsdilaf 
tatsächlich an den Tod des sechzehnten Lud- 
wig ... Und dann träumt er .., 

Plötzlich weiß er genau, daß heute der 
16. Oktober IVM ist. Er trottet inmitten der 
Menge die Rue St. Honore entlang. Lud- 
wig XVI.? Den hat man am 21. .lanuar guil- 
lotiniert — Und heute — er zählt an den 
Fiugern —, heute, knapp neun Monate später, 
wliil man Marie Antoinette ebenfalls köpfen, 
seine Frau, die Witwe Capet oder die ösfer- 
reicherin, wie sie auch sagen. 

Wachsender Lärm entreißt ihn seinen trüb- 
sinnigen Betrachtungen. Unter einem Hagel 
von Beschimpfungen, eine ordinärer als die 
andere, fährt ein roigestrichener Karien dahin, 
diclit an Antoine vorbei. In diesem schäbigen 
GefShrt sitzt auf einem Brett Marie Antoi- 
nette. In weißem Kleid und Häubchen, das 
Gesicht bieidi, doch tadellos in der Haltung 
Ohne um sich zu schauen, hält sie den Blick in 
eine nur ihr sichtbare Ferne geriditet. Hinter 
ilir auf dem Karren der Scharfrichter, da- 
lange Samson, und neben ihm einer seiner 
GehilffMi. 

Neben Antoine, der dem Gefährt wieder 
ganz nahe ist,.trägt eine Frau ihr kleines Kind, 
und das wirft, ohne die Vorgänge um sich 
herum zu begreifen, Marie Antoinette eine 
Kußhand zu. 

Die entthronte Königin läthelt und hat 
plötzlich na.sse Augen. Die krankenden Zu- 
rufe werden noch lauter. Aber Antoine Lag- 
renne ist jetzt regelrecht gerührt. Die Augen 
brennen ihm von verhaltenem Weinen... 
Marie Antoinette denkt wohl an ihren Solln, 
an den Knaben, der Waise wird, der allein im 
Gefängnis zurückbleibt... 

Ein Kerl brüllt: „Na. die Österreicherin 
wird bald mit dem Teufel sdilafen!" Das wird 
Antoine doch zu bunt: „Etwas mehr Sdiam- 
gefühl, ja? Und Ehrfurdit vor dem Tod ... Sie 
läßt einen kleinen Jungen zurück ..." 

Marie Antoinette hat ihn gehört. Sie wendet 
sich ihm ns, flüstert: „Danke!" und läßt aus 
ihren gebundenen Händen etwas Weißes «ufs 

Bundesrepublik ist drittgrößter Xpfelerzeuger 
in der Welt 

Über 15 Millionen t Äpfel — Eßapfei und 
Mostäpfel — wurden jährlich im DurcTi- 
schnitt der Jahre 1954/58 in der Welt erzeugt. 
Die europäische Produktion hat daran einen 
Anteil von 70 v. H. die nord- Aind mittel- 
amerikanische von 19 v. H. Unter den Län- 
dern liegt Frankreich mit 25 v. H. der Welt- 
erzeugung an erster Stelle, die mit 16 v. H. 
an zweiter und die Bundesrepublik mit 9 v. H. 
an dritter Stelle. 

Joghurt und Rohkost vertragen sich gut 
Joghurt wird nicht nur aus der Flasclie ge- 

löfffelt; sondern findet in der Küche mancher- 
lei Verwendung. Für Salattunke oder Roh- 
kostmarinade ist er geradezu ideal geeignet, 
weil er sehr schnell angerührt und dazu ge- 
sundheitlich nutzbringend ist. Joghurt übt 
einen günstigen Einfluß auf die Stoffwechsel- 
vorgänge aus. Außerdem kann auch die Bak- 
terienflora des Darmes durch die Vernichtung 
von schädlichen Bakterien funktionstüchtig 
erhalten werden. Beide Faktoren können sich 
günstig auf den Gesundheitszustand auswir- 
ken. Rohkostgerichte und ungekochte Salate, 
die ja gerade im Sommer sehr bakterienanfäl- 

lig sind, vertragen daher t)esonders gut die 
„Kammerjäger"-Funktionen des Joghurt, der 
geschmacklich hält, was er nahrungsmittel- 
hygienisch verspricht. Die Hausfi^u soUtfe 
ihn also recht oft mit rohen Speisen kombi- 
nieren. Als durchschnittliche Haltbarkeits- 
grenze seines Geschmackes sind vier bis fünf 
Tage festgestellt worden. Wie wär's, wenn er 
auf seiner Flaschenkappe in Zukunft das 
Datum seiner Haltbarkeitsdauer bzw. seiner 
Herstellung trüge ? 

Am Ehrenmal der Stenografen 
Der Kurzschriftbezirk Darmstadt unter- 

nahm am Sonntag mit mehreren Vereinen 
und Jugendgruppen eine kleine Sternwande- 
rung nach Zwingenberg. Nach Beendigung 
der Wanderung, die das Orbistal unterhalb 
des Melibokus zum Ziele hatte, traf man sich 
an dem Ehrenmal des Hessischen Stenogra- 
fenverbandes. Es ist den Gefallenen der bei- 
den Weltkriege gewidmet und besteht aus 
einer kleinen Felsgruppe mit Bronzetafeln. 

Bezirksvorsitzender Hans Eichner-Langen 
legte an dem Ehrenmal einen Kranz nieder 
und gedachte der verstorbenen und gefalle- 
nen Schniftfreunde. Dann fand man sich in 
einem Lokal in Alsijach kameradschaftlich 
zusammen. 

Ei)ic Szene au.s- dem Warner Bros.-Film auf die Gefahr sich zu i^erliereii". der nach Charles 
Mercers Roman „Rachel Code" gedreht wurde. Unser Bild zeigt u.a. Angie Dickinion al." Rachel 
Cade und Peter als Dr. Wiltoii. Der Roman „Rachel Calle" i.st auch im Auswahlprnyramm 
der Deutschen Buch-Gemeinschaft, Darmstadt, erschienen. Foto: Warner Bros. 

Pflaster fallen. Antoine greift rasch danach. 
Ein Kindcrhäubchen, das der Dauphin ge- 
tragen, als er nodi ganz klein war. Das 
sdionkt sie dem einzigen Mensdien. der für 
sie auf dem Weg nach ihrem Golgatha ein 
Wort des Mitleids aufgebracht hat... 

Der Karren ist im Menschengewühl kaujn 
mehr zu sehen — die Szene hat nicht viel mehr 
als ein paar Sekunden nedauert. Aber ein 
Offizier der Nationalgarde zeigt auf Anloini' 
„Nehmt ihn fest! Ein Aristokrat! Er hat mit 
der Östereicherin t'.ooprochen!" 

Antoine v.-ili reden — unmöglich! Scinr 
Worte werden von der wütenden Menge über- 
schrien. Ein Sancuiotte dringt mit einer alten, 
verrosteten Pike auf ihn ein. Antoine kann 
noch von Glück sagen, daß der Lümmel nicht 
die Spitze gebraucht, daß er ihn nur mit den: 
Stiel mißhandelt... 

Um halb sieben Uhr morgens erwacht er jäh 
und schnellt hoch. Und nun schwankt er aul 
heftig schmerzenden Beinen. Träumte er noch 
immer? Aber der ganze Körper tut ihm weh 
Um sich blidcend erkennt er das Eßzimmer — 
er steht an der kleinen Treppe, die in dem 
uralten Haus zum Speidierabteil führt, das zui 
Wohnung gehört. Noch verständnislos, macht 
er wieder einen Schritt vorwärts — und stöhnt 
auf. Er blickt auf seine Arme, auf seine Beine 
die unJei* dem Hemd hervorgucken und be- 
merkt, daß er mit blauen Flecken nur so übe;' 
sät ist! 

Hat er wieder eine Krise von Somnambu - 
lismus durchzumadien? Was hat er wahrend 
dieses seltsamen Traumes nur getrieben? 

Noch furchtbar müde, humpelt er ins Schlaf- 
zimmer, und da wacht Eug^nie auf. „Du hast 
also wieder nicht im Bett gesciilafen? Siehst 
du, die Krisen setzen wieder ein! Wann wirst 
du endlich zu einem Arzt gehen? Erst dann, 
wenn du dich aus dem Fenster geworfen hast? 
— Aber was hältst du denn da? Hast du diesen 
Fetzen vielleicht vom Dachboden mitge- 
braeiit?" 

Erst jetzt bemerkt Antoine, daß seine ver- 
krampften Hände etwas Weißes halten. Mit 
zitemden Fingern breitet er es aus — ein 
Kinderhäubdien. wohl von veraltetem Schnitt, 
etwa so, wie es die Kleinen zu Ausgang des 
18. Jahrhunderts trugen. 

Eugenie blickt aul das Haubdien, blickt aul 
ihren Mann. „Da gehst du auf den Speidier 
und bringst dieses alte Zeug dalier! Gott weiß, 
weshalb ... Und wie du nur aussiehst? Uu 
lieber Himmel — du bist ja voller blauer 
F}«'skaiU" 

Sie steigt aus dem Hett. ,.Ich hole Arnika . . 
Aber du wirst so freundlich .sein, noch heute 
einen Arzt aufzusudien — liürst du?" 

Mit verstörtem Gesicht hört Antoine :)ie 
si)rechen, versteht jedoch wieder nicht, w.is 
Ivjgenie sagt. Weil er krampfhaft überli.,;i. 
Unter der alten Wäsche, die in den Koffern 
auf dem Speicher liegt, hat er niemals riri- 
gleiciieii gi-.Kchen. Allerdings, oft ist er nicht 
dort oben ;;ewesen. Aber heute nacht muß er 
alles durc';:;estöbert und dabei das Häubchen 
gefunden haben ... 

.Später, als er sich unbewadit weiß, sdilejipt 
er sich hinauf. Doch die Koffer sind sorgsajn 
verschlossen. Er öffnet sie — ihr Inhalt befin- 
det sich in größter Ordnung. Hat er — immc^r 
im Schlaf — zuerst alles durcheinander- 
geworfen und dann wieder hübst geordnet? 
Das ist doch höchst unwahrscheinlich ... Aber 
dann? Dann? Dieses Kinderhäubchen von ihm 
niemals zuvor erblickt — woher kommt es? 
Woher? Woher?? Der schlichte Antoine Lag- 
renne hat das Gefühl, daß der Kopf ihm zer- 
springt .. 

Ein paar Stunden später liest er in seinem 
I.,eibblatl. das von jeher Kleinigkeiten auf- 
bausciit: 
Mysteriöser Vorfall im Cajnevalet-Museum! 

Der Wächter Jacques Corsati stellte heute 
morgen beim gewohnten Rundgang fest, daß 
im Saal 39 des ersten Stockwerkes aus einer 
versdiiossenen Vitrine, die keinerlei Spuren 
von Gewaltanwendung zeigt, ein Gegenstand 
versehwunden ist. Es handelt sich um»ein 
Häubchen aus den Wäschestücken des Dau- 
phin. 1931 von Frau Pain-Deschamps dem 
Museum geschenkt. Das Haubchen befand sidi 
unter Glas, in der zweiten, mittleren Vitrine, 
gegenüber dem 1777 von J. S. Dupiessis ge- 
malten Porträt Ludwigs XVI. — Nach der 
Behauptung des Aufsehers soll der graue 
Samt dort, wo das Häubchen lag. nicäit im 
geringsten dunkler sein, als der schon vei- 
blichene Samt rings herum,, ein sonderbarer 
Umstand nach einem Zeitraum von sechzehn 
Jahren, der den Ansdiein erweckt, als hätie 
sich das Häubchen dort nie befunden! Mit die- 
ser Behauptung des Wächters wird man sicii 
noch näher zu befassen haben. Wir sähen es 
allerdings lieber, wenn unsere Sammlungen 
von Leuten bewadit werden, die jeglicher 
Phantasie bar, dafür aber um so wachsamer 
sind,,," 

(Mit Genehmigung der Deut.schen üudi- 
Gemeinschaft dem Buch „Gruselgeschichten 
entnommen, D. Red.) 



Olind im OfienAchen 

Ganz still vor andüditiucm Slnunon stand 
Beate da, als die Bauersfruu ihr das eben 
geschlüpfte Küken in die Hände reichte und 
das gelbe Köpfchen sich vorwitr/ia zwischen 
den Kinderfingern hervordrüngte. Zärtlich 
lehnte sie die Wange an den weichen Flaum 
Als die Glucke mit dunklon I.ocktönen nacli 
ihrem Kind zu rufen begann, wurde es zu 
seinen Gerjliwistern zurückgesetzt. Beate 
wollte es nicht glauben, daß diese Tierchen, 
die sich so vernünftig benahmen, vor drei 
Stunden nodi im Nest lagen. 

„Ja, das geht halt schneller als bei den 
Menschen", meinte die Bäuerin. Und dann 
nachdenklicher: „Wenn man bedenkt, wie un- 
fertig und hilflos so ein Menschenkind auf die 
Well kommt und wie lange es dauert, bis 
es den Windeln entwächst. .. Man möchte 
meinen, daß die Mutter Natur den Menschen 
zu stiefmütterlich behandelt. Die Kleinen da 
wissen genau, wo sie ihr Futter finden und 
Schutz und Wärme. Die bekommen ihre fe- 
sten Instinkte mit. Der Mensch ist ja so hilf- 
los, ungescliiclu und instinktlos." 

D:imit hatten wir das Gespräch abgebro- 
chen. Auf der Heimfahrt ging mir das Wort 
..instinktlos" im Kopf herum. Neulich hatte 
in einer Versammlung ein Politiker seinen 
Gegnern vorgeworfen, Ihre politischen Ent- 
scheidungen wären , instinktlos". Ist es wirk- 
lich ein Naditeil. daß dem Menschen In- 
stinkte versagt sind, starre, sidiere Gesetze, 
in denen die Tiere eingebettet sind? Die Bio- 
logen sagen, daß der Mensch viel zu früh 
und unausgereift geboren würde. Das Men- 
schenkind müßte noch mindestens ein Jahr 
länger unter dem Herzen der Mutter schlum- 
mern. Gerade in der letzten Phase des Aus- 
reifens, die dem Menschen fehlt, bekäme 
das Tierkind seine zwangsläufige Verhaltens- 
weise. seine Instinkte mit. Der Mensch aber 
wird in einem noch keimhaften Zustand in 

*ine feindliche, gniidenlose Welt gestoßen. 
Man sagt, daß (iic NiiturvölUer nodi Restbe- 
stande von Instinkten hätten, weil bei ihnen 
die Mütter ihre Kinder noch jahrelang auf 
dem Rücken oder der Hüfte mit sich herum- 
trügen, im hautengen Kontakt mit ihren 
Kindern lebten. In dieser Zeit können die 
Kinder nodi ein klein wenig nachholen von 
dem, worum sie durch ihre allzu frühe Ge- 
burt gebracht würden. 

Wenn das richtig wäre, wie kommt es aber 
dann, daß ausgeredinet der Mensch, das so 
benachteiligte, instinktlose Geschöpf zum 
Herrscher über alle Kreaturen werden 
konnte? Das^ Auge des Adlers, der Geruch- 
sinn der Rehe und Hirsdie, der Flügel der 
Möve, die Muskeln der Stiere und Pferde, 
der Orientierungssinn der Zugvögel, der Sinn 
für Organisation und Ordnung im Bienen- 
staat und Ameisenhaufen — der Mensch hat 
wenig davon. Aber der Mensch, der so bloß, 
hilflos, erbärmlich und instinktlos auf die 
Welt kommt, und dessen Sinnesorgane, des- 
sen Körper und Gliedmaßen mehr als mittel- 
mäßig, fast verkümmert sind gegenüber de- 
nen der Tiere —, er macht sie sich alle Unter- 
tan. Er, der kindliche Mensch; der Mensdi, in 
dem noch das Kind steckt. 

Was cJen Menschen zum Herrscher in der 
Schöpfung gemacht hat. ist gerade seine Kind- 
haftigkeit. seine Fähigkeit zum Staunen und 
Forschen. Ein Kind lernt seine Umwelt ken- 
nen, indem es mit seinen Händchen die Dinge 

an sich heranzieht, nach ihnen gretn, Sie „oe- 
greift". Durch sein „Begreifen" und Denken ist 
der Mensch zum Herrn der Welt geworden. 
Bei den Tieren muß alles in den starren fest- 
gesteokten Bahnen verlaufen. Der Wolf hötzt 
noch heule In genau derselben Weise seine 
Beute wie vor vielen Jahrtausenden, und 
die Glucke lockt ihre Jungen wie sie es tat zur 
Zeit der Babylonier und Assyrer. Der ver- 
wöhnte Schoßhund des Filmstars dreht sich 
um seine eigene Achse, ehe er sich auf dem 
weichen Kissen bequem macht, genauso wie 
es seine fernen Vorfahren taten, die das harte 
Steppengras erst zu einem Lager niederdrük- 
Icen mußten. Und der Schlag des Finks oder 
das süße Lied der Amsel klingt heute in den 
Anlagen einer Großstadt noch genauso, wie 
es unsere Ahnen in den Urwäldern Germa- 
niens hörten, Gott sei Dank, daß der Mensdi 
nicht an seine Instinkte gebunden ist, son- 
dern daß er frei ist. Alle Möglichkeiten sind 
ihm Gegeben. Wie ein Kind kann er offen sein, 
skh staunend seine Umwelt erobern. 

Damit mag auch zusammenhängen, daß die 
Großen der Menschheit, die, die uns voran- 
gebracht haben, so oft Menschen sind, die 
ihre Kindhaftigkeit. das Staunen, in manchen 
Dingen sogar ihre kindlidie Unbeholfenheit 
bewahrt haben. Gerissenheit. Hinterlist und 
Schläue ist nicht ihre Art. Mag auch ein 
gelernter Profoj^.sür der Mathematik von 
einem primitiven, feilschenden Beduinensohn 
gründlich über das Ohr gehauen werden — 
er braucht sich dessen nidit zu schämen. Er 
beibt ihm dennoch gerade wegen seiner in- 
stinktlosen Naivität überlegen. 

„Wer ist der Größte im Reiche Gottes?" hat- 
ten die Jünger ihren Meister .Jesus von Naza- 
reth gefragt. Er rief ein Kind zu sich, stellte 
es mitten unter sie und sprach: „Wahrlich 
idi sage euch, es sei denn, daß ihr umkehrt 
und werdet v.'ie die Kinder, so werdet ihr 
nicht in das Reich Gottes kommen." Kindhaft 
zu sein ist die göltlidie Bestimmung des 
Menschen und daa Geheimnis seines Men- 
schentums. Durdi seine Kindliaftigkeit wurde 
er zum Herrscher in der Schöpfung. In sei- 
nem kindhaften OlTensein und Staunen ist er 
befähigt, ein „Kind Gottes" zu sein, seine 
letzte und tiefste Bestimmung zu erfüllen, 
die ihm der Schöpfer zugedacht hat. In dieser 
Zuordnung wird er Gesprächspartner Gottes, 
sein Kind und Ebenbild, das vertrauensvoll 
und staunend zugleich die Anrede findet: 
..Unser Vater, der du bist im Himi^el." 

Etarlidistes Gasthaus der Welt 
Die Bierwirtschaft „The Spaniards" in 

Hampstead bezeldinet sieb als ehrlichstes 
Gasthaus der Welt Jedes noch so geringe 
Wechselgeld, welches der Gast mitzunehmen 
vergessen hat, wird für ihn aufbewahrt Man 
befestigt es mit Heftzwedcen an der Holzwand 
hinter seinem Platz. Unter den Münzen be- 
findet sich sogar ein Goldsovereign aus dem 
Jahre 1904. Alle Wirte der „Spaniards" haben 
sich in Kriegszeiten standhah geweigert, es 
abzuliefern oder wenigstens einzutauschen. 
Von noch höherem Wert ist die Anderthalb- 
Dime-Münze. die man angenagelt hat Sie ist 
das einzige Wechselgeld, welches ein Sdiotte 
liegen gelassen hat. 

Sonntagsmale 

— Nur eine Kleinigkeit 
Es t.st schon manche Freundschaft ausein- 

andergegangen wegen einer Kleinigkeit 
Mit einer Kleinigkeit fing oft eine große 

Karriere an. Deswegen .sind große Männer 
in Kleinigkeiten oft sehr genau. 

Aber auch manche große Karriere wurde 
plötzlich von irgendeiner Kleinigkeit gestoppt 
und war zum Abstieg verurteilt. 

Eine übersehene Kleinigkeit wurde man- 
chem Menschen zum Verhängnis. 

Man kann von einem Menschen den besten 
Eindruck haben; eine Kleinigkeit gerügt, ihn 
zu zerstören. 

„Es i.il ja nur eine Kleinigkeit, diese paar 
Mark", sagte sich der Buchhalter bei der 
ersten Unregelmäßigkeit Später las man. daß 
er wegen Riesenunlerschlagungen ivt Zucht- 
haus endete 
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Teufel soll mich holen, wenn er mii nicht 
irgendwie bekannt vorkam ... aber idi 
kann midi nidit erinnern, wo idi den Mann 
sdion qesehen haben könnte Er trug einen 
groben Sportanzug mit Golfhosen, glaube 
idi Er stand vor der Haustür unter der 
Lampe, ganz reglos mit hängenden Armen, 
als wäre er aus Stein gehauen Inzwisdien 
war aus Eggert-Hallands Wagen eine Dame 
gestiegen ... ich kann nur sagen: eine 
Dame, Viel habe ich nicht von ihr gesehen. 
Ihr Gesicht war kaum zu erkennen es war 
einfach eine weiße Fläche, sie muß die 
Augen geschlossen haben, als sie ausstieg 

Die Stille war unheimlidi peinlich ... idi 
hatte das Gefühl, diese drei Mensdien wä- 
ren Schauspieler auf einer Bühne, und einer 
von ihnen hätte seinen Text vergessen, so 
daß nun das ganze nicht weiterging. Plötz- 
lich. das heißt also: eine ganze Weile spä- 
ter. brach die Dame zusammen . . ' 

.Brach zusammen?* fragte der Tierarzt 
,Ein Ohnmachtsanfall?" 

.Ja*, entgegnete der Lehrer .Mit zwei 
langen Sprüngen war der Fremde bei ihr, 
beinahe früher noch als Eggert-Halland. 
der neben ihr stand. 

Der andere mochte wohl schon vorher 
gesehen haben, daß sie schwankte .. 

.Tolle Sachenl* murrte der Tierarzt 
,Eggert-Halland bringt bewußtlose Mäd- 
chen in sein Landhaus , . , vielleicht war es 
die Frau oder die Tochter von dem ande- 
ren? War er schon alt?" * 

.Nidit alt', entgegnete der Lehrer, .und 
audi nicht mehr ganz jung Anfang oder 
Mitte Vierzig, möchf ich sagen Der Bursche 
sah gut aus,' 

.Natürlich war das Mädchen ein Modell", 
warf einer der jüngeren Künstler ein, „und 
Fgqert-Halland hat einen Unfall mit seinem 
Auto gehabt lyiterwegs .. ' 

.Nichts dergleichen*, entschied der Leh- 
rer .Der Fremde war kein Maler, darauf 
will idi schwören Idi habe einen Blick für 
so was. Und von einem, Autounfall kann 
keine Rede sein, ich habe mir den Wagen 
angesehen ,., kein Kratzer dran. Das Son- 
derbarste aber habe ich nodi nicht erzählt. 

Die Frau oder das Mäddien hat weder Hut 
noch Handsdiuhe gehabt, sie war einfach 
im Kleid und sie muß mit dem Professor 
mitgegangen sein, wie man von einer Stube 
in die andere geht," 

.Donnerwetter, das ist ja beinahe ver- 
dächtig*. sagte jemand 

„Man wird ja hören" meinte der Molke- 
reiverwalter gelassen und trank seinen 
Grog aus. 

Gerda lag noch immer auf dem alten Bie- 
dermeiersofa wohin die Männer sie gebet- 
tet hatten Sie war erst vor einigen Minu- 
ten wieder zu sich gekommen, Eggert-Hal- 
land hielt noch das Kognakglas in der Hand, 
das sie ausgetrunken hatte Paul von Möll- 
mann plagte sich im Nebenzimmer mit einer 
neuen Schlinge für seinen Arm, 

.Nein" sagte Gerda leise, ,ich kann es 
nicht glauben ,. bei solchem Seegang auf 
zwei kleinen Balken gerettet .. 

.Sie hören dodi" sagte der Professor, .es 
waren Taue an den Balken verknotet 
Taue ... und die Küste war nidit so sehr 
weit, der Wind stand landwärts ... Ich 
sehe nichts Unwahrscheinliches daran. Und 
gelogen scheint es ja nicht zu sein, denn 
er ist sehr lebendig, hahaha , ., bis auf das 
gebrochene Schlüsselbein, das er sidi wahr- 
scheinlich '''ieder durdigeknackt hat als er 
Sie auf den Arm nahm . ' 

Plötzlich kam von nebenan Möllmanns 
Stimme: .Kannst du mir helfen. Eggert? 
Idi kriege den linken Arm nicht hoci . ..' 

Wortlos drehte der Professor sich um und 
ging hinüber 

Gerda blieb in einem Zustand zurück, der 
sich wenig von ihrer Ohnmacht unterschied. 
Nur, daß sie wach war. unsagbar wadi. Die 
Nachricht daß Paul von Möllmann am Le- 
ben war. halte sie schon im Auto von Eg- 
gert-Halland versetzt bekommen und sie 
hatte durchaus nicht mit dem erwarteten 
Schreck darauf reagiert einfach, weil sie 
dem Professor nicht glaubte. Es war so sehr 
wider alle Wahrscheinlidikeit, daß sie sich 
weigerte, die Mitteilung hinzunehmen Sie 
kannte Eggert-Halland nicht wußte von 

ihm nicht mehr, als daß er der Freund Möll- 
manns war. in dessen Haus sie einst die un- 
vergeßlichen Tage erlebte; aber ein roher 
Spaß von seiner Seite schien ihr viel iilaub- 
würdiger. als die späte Nachricht von Möll- 
manns Rettung 

Erst als Möllmann aus der Tür trat und 
unter der Lampe stand begriff Gerda daß 
man ihr die Wahrheit gesagt hatte und die 
Wahrheit war so gewaltig daß es eine 
Wohltal war, ohnmächtig hinzufallen. In 
dem kurzen Augenblick des Erkennens 
schoß blitzhaft die Erinnerung an alles Ge- 
wesene in ihr auf. Nicht die vergebliche 
Trauer, nicht die Sorge um den verdächtig- 
ten Rohlfs. nicht einmal die leuchtende 
Freude, die sie erst jetzt empfand - es war 
eine reine Erinnerung an Glück an die 
Worpsweder Tage, die sie hier, in diesem 
Haus, mit Paul von Möllmann erlebt hatte 
Jetzt erst wußte sie. wie sehr sie diesen 
Mann geliebt, wie sie sich unbewußt all 
die vielen Monate nadi ihm gesehnt hatte 
und wie unrecht und töricht es von ihr ge- 
wesen war, bei Rohlfs .Vergessen" ju su- 
chen. Der Kapitän trat ein. den linken Arm 
wieder festgebunden 

.Besser?' fragte er. Gerdas Hand neh- 
mend Er setzte sich zu >hr und sah ihr mit 
einem merkwürdig wehmütigen lächeln in 
die Augen ,Du bist also noch nidit verhei- 
ratet?' fragte er leise 

„Natürlich niriit " 
.Nun, so ganz und gar n«türlich wäre es 

gerade nicht, da ihr schon vor vielen Wo- 
difn aufophoten wart " 

.Das ist alles vorbei", sagte Gerda Eg- 
gert-Halland trat wieder ein und blieb in 
der Tür stehen, sein blondes Bartgestrüpp 
kraulend Er schien sich bereits überflüssig 
vorzukommen. Gerda fühlte Tränen aufstei- 
gen. während sie Mollmanns Hände strei- 
dielte, eine jähe Ergriffenheit überkam sie 
Jetzt erst wurde ihr klar, was es bedeutet 
einen Menschen wiederzuhaben, den man 
sdioB t*t geglaubt hat 

Vergiß alles, was du erreicht und coUetidet 
hast, nur dann wirst du jenes Eiiniin/igc t)e- 
sitzen. das in jedes Kunstwerk eingehen muß 
aLs .sein lebendigstes Leben 
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Er stand, ehe der Wagen abfuhr,'lange, 
vor der Post von Espozende Sollte er tele- 
grafieren? Lohnte es noch — jetzt da doch 
das Seeamt seinen Spruch gefällt hatte und 
ihn ohnehin jeder für tot hielt? War es 
nicht besser, in Bremen überraschend zu 
erscheinen? Wenigstens Gerda Hegert zu 
überraschen? 

.Nach Portoi" befahl er entschlossen. 
Porto halte übrigens Luftverkehr mit Lis- 

sabon. und von Lissabon kam man mit dem 
Flugzeug über Barcelona. Marseille. Genf 
in aditzehn Stunden nach Bremen 

Immer, wenn Möllmann an Bremen dadi- 
te, sah er Worpswede vor sich ... 

Der Schullehrer von Worpswede, der am 
späten Nachmittag noch in der Kirche auf 
der Orgel geübt halte, kam gerade am 
Zaun des Eggert-Hallandsdien Grundstücks 
vorbei, als das Auto vor der Gartentür hielt 

Es war schon sehr dunkel, aber da man 
offenbar im Haus den Wagen hatte kom- 
men hören, wurde die Türbeleuditung ein- 
geschaltet der Lehrei konnte die Szene, die 
sich nun abspielte, in aller Deutlichkeil be- 
obachten In der Tat. erzählte er zu später 
Stunde In der Gaststube, das Ganze habe 
einen unwirklichen, balladenhaflen Ein- 
druck gemacht 

.Der erste, der aus dem Wagen stieg, war 
Professor Eggert-Halland Ich sah ilin so- 
fort als das Licht kam. Er redete zu je- 
mand. der innen im Auto saß und forderte 
ihn auf. auszusteigen, aber der oder die 
Betreffende schien sich zu weigern In die- 
sem Augenblick ging die Haustür auf. und 
ein großer, fremder Mann erschien Der 

„Hatten meine KUern mir nicht die erste 
Kleinigkeit durchgehen lassen", meinte der 
Verbrecher, als es zu spät war. 

Frauen legen mehr Gewicht auf Kleinig- 
keiten als Männer. Darum sind die Männer 
oft auch großzügiger 

Geschenkte Kleinigkeiten erhalten die 
Freundschaft- eine liebenswürdige Wahrheit 
So manche Ehe wä.e nicht geschlossen luor- 
den . , Eine Kleinigkeit ist eine Kleinig- 
keit, das klingt banal. Wird sie aber zur Ge- 
wohnheit, was dann? Schließlich setzt si(A 
unser ganzes Leben aus einer Kette von Klei- 
nigkeiten zusammen 

in den Bergen Foto: Anthony 
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Da wiehert selbst der Pegasus . . . 
Gut aufgelegt mit Poeten 

Ein Herr, der mit Lessing und einigen Da- 
men an einem Tisch saß, hatte sich etwas 
flegelhaft mit beiden Ellenbogen aufgestützt 
Der Diditer sagte zu ihm; „Sie scheinen ein 
^'uter Gesellschafter zu sein, mein Herr." 

„Woraus schließen Sie das? Sie kennen 
midi doch gar nicht" 

„Nun. Ich sehe, daß Sie gut aufgelegt sind!" 
Die Gegenfrage 

Thomas Moore, der gefeierte englische Dich- 
ter, stammte aus einem sehr ärmlichen Ei- 
lemhiiuse 

„Ist es wahr, daß Ihr Vater ein Krämer 
war?" fragte ihn im Klub ein als besonders 
hochmütig bekannter [.ord. ..Warum sind Sie 
da nicht audi Krämer?" 

„Ihr Vater. Mylurd". erwiderte Moore ohne 
sich zu besinnen, .war ein Gentleman, warum 
•■ind Sie es nicht auch?" 

Verständliche Erklärung 
Einmal saß Heine in einem Lesesaal und 

las eine Zeitung. Ein alter Herr störte ihn 
iabei durdi andauerndes lautes Räuspern, Da 
machte Heine ärgerlich „Kusch!" 

Das nahm der alte Herr übel, trat zu Heine 
und verlangte Genugtuung. „O, Sie waren es, 
mein Herr?" entschuldigte sich Heine artig. 

„Verzeihen Sie bitte, ich glaubte, es wäre 
ein Hund". 

Der alte Herr verneigte sich, er war mit 
der Erklärung zufrieden. 

Geister 
„Glauben Sie an Geister?" fragte ein Re- 

porter G. B. Shaw und erhielt die schlag- 

rM\ 

2-19 MtNiyctitnya4tnt«.W.'* 
„Wie gut, daß wir Sie auch eingeladen haben, 
Doktor, nicht wahr?" (Belgien) 

fertige Antwort: „Ja, an Plage- und Quäl- 
geister." 

„Darauf will ich Hufnägel schlucken!" 
Anekdoten von berühmten Berlinern 

„HoBentticfa störe Ich nicht, doch mir scheint, 
idi bin zur rediten Zelt gekommen."(Kanada) 

In Berlin lebten im Laufe seiner langen 
Geschichte viele berühmte Leute und unter 
ihnen so manche Originale. Um sie ranken 
sich zahllose Anekdoten. Einige der nettesten, 
die Schadow, Rauch, Liebermann und andere 
betreffen, finden sich in dem Kapitel „Humor 
in Berlin" des Hausbuches und Bildbandes 
,,Deutschland" (bei C. Bertelsmann, Gütersloh), 
von denen hier folgende im Wortlaut wieder- 
gegeben seien; 

Als ein reicher Bankier dem Akadernie- 
direktor Schadow einen Neffen als Schüler 
empfahl und die ungewöhnliche Begabung des 
jungen Herrn mit der Redensart beteuerte; 
„Darauf will ich Hufnägel schlucken!" bot ihm 
Schadow eine Handvoll Reißzwecken an: 
„Woll'n Se nich n'bißken vor die Hufnäjel 
üben?" — Einen Schüler, der ihm ein Ton- 
modell zeigte, fragte er mehrmals eindring- 
lich: „Haste det allene jemacht?" Stolz be- 
teuerte der angehende Künstler: „Jawohl, 
Herr Direktor!" und empfing den vernich- 
tenden Rat; „Na, denn kannste Tepper (Töp- 
fer) wem." 

Das 1851 enthüllte Friedrichsdenkmal von 
Rauch wurde allgemein bewundert Die Ber- 
liner waren begeistert, daß sie ihren großen 
König genauso sahen, wie er in ihrer Er- 
innerung und Vorstellung lebte. Höchstens 
fanden sie zu tadeln, daß die Vertreter des 
geistigen Preußens ausgerechnet unter dem 
Schwanz des Pferdes versammelt waren. 
Rauch selbst freute sich des wohlgelungenen 
großen Werkes, und es wurde erzählt, er habe 
hundert Taler für den ausgesetzt, der ihm 

einen Verstoß gegen die geschichtliche Treue 
nachweise. Darauf ließ sich ein Schusterjunge 
bei ihm melden, der behauptete; „So 'ne 
Stiebein, wie Ihr oller Fritze sie hat, jab's 
damals noch jar nidi. Idt krieje hundertDaler." 
— Er hatte recht, wie RauÄ feststellte. Die 
Zwickel an den Stiefeln stimmten nicht. Der 
Künstler zahlte die hundert Taler und soll den 
Jungen gebeten haben; „Brauchst es nicht al- 
len zu erzählen." 

Länger als ein halbes Jahrhundert haben 
die Gymnasiasten nach der Grammatik von 
Philipp Buttmann, Mitglied der Preußischen 
Akademie der Wissenschaften und Königlicher 
Biialiothekar, Griechisch gelernt Der Gelehrte 
war ein Original und sah in seinem viel zu 
weiten, lotterigen Anzug nicht wie ein Geistes- 
arbeiter aus. Kein Wunder, daß ihn ein Herr, 
der am frühen Morgen zum Fenster hinaus- 
sah, für einen Barbier hielt und ihn mit der 
Frage anrief, ob er ihm die Haare schneiden 
wolle. Buttmann bejahte und schnitt dem un- 
vorsichtigen Kunden den Kopf ratzekahl. Auf 
die erregte Beschwerde antwortete er mit der 
Genauigkeit des die Sprache logisdi betrach- 
tenden und braudienden Gelehrten: „Sie ha- 
ben mich nicht gefragt, ob ich Ihre Haare 
schneiden kann, sondern nur, ob ich will." 

Vor Manets Gemälde „Dejeuner sur l'herbe" 
sagte jemand zu Max Liebermann; „Finden 
Sie nicht, Herr Professor, daß dieses Bein 
zu lang geraten ist?" Worauf Liebermann ent- 
gegnete; „Ein so schön jemaltes Bein kann 
jar nich lang jenug sein." — Ein reicher 
Parvenü ließ sidi von Liebermann malen. Als 

ler Künstler mit dem Bilde fertig war, bc 
traditete der Kunde lange das Bild und meintt 
..Herr Professor, nichts gegen Ihre Malkuns: 
aber ich glaube, daß ich Ihnen nicht gut ge- 
lungen bin." Liebermann darauf: „Da müs 
-ien Se sich bei Ihren Eltern beschwern, de 
len sind Se ooch nich besser jelungen," 

£ä(herU(he Kleinigkeiten 

Der Gronstädter 
Herr Fink verlebt seine Ferien nach vielei. 

Jahren wieder einmal auf dem Lande una 
kommt mit einem Kuhhirten in folgendes 
Gespräch: 

„Wie alt ist die Kuh?" 
„Zwei Jahre." 
„Woran sehen Sie denn das?" 
„An den Hörnern." 
„Ach ja, natürlich, an den Hörnern; es sind 

ja zwei." 
Er weiß warum 

Herr Hasenfuß benutzt bei der Eisenbahn 
immer die erste Klasse Einmal begegnet er 
dort einen Freund, der ihn fragt: „Nanu, bei 
deinen zerrütteten Finanzen erste Klasse?" 

Hasenfuß: „Was bleibt mir übrig? In der 
zweiten Klasse treffe ich doch meine sämt- 
lidien Gläubiger." 

Logik 
Arzt; „Gegen Ihr Leiden, Herr Brinkmann, 

kann idi leider nicht viel tun. Es ist ver- 
erbt." 

„Schön", sagt Herr Brinkmann, „dann 
schicken Sie die Rechnung an meinen Vater!" 

„Haha, wer sagte, leb käme nIdit zwischen 
den zwei Lastwagen durdi?" (USA) 

anrühren 

aufkochen - auf die Torte geben 

so einfach und 
so schnell 
geht es mit 
Dr. Oetl<er 
Tortenguss 

Klar fUr helle FrUchta 

Tortenguss wie er sein muss 
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ül IH Ii lü. 
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Rot ftlr dunkle FrUchta 
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.Wie wunderbar das alles isll" sagte sie 
flüsternd, Sie dachte lange nach konnte 
aber noch immer nicht begreifen, wie es 
eigentlich zuging, daß Möllmann in diesem 
Augenbliclt in Worpswede war, während 
iedermann ihn ertrunken oder gar ermor- 
det glaubte, 

.Warum hast du didi eigentlich die ganze 
Zeit nidit gemeldet?" fragte sie, „du muß- 
test doch annehmen daß man dich auf der 
Ceder' für tot hielt ' 

.Wie konnte ich midi denn melden?" 
entgegnete Paul von Möllmann achsel- 
zuckend „Idi wurde an einer winzigen, 
kleinen portugiesischen Insel auf der Höhe 
von Espozende angelrieben. Espozende 
selbst hat nalürlidi eine Funkstation, aber 
auf der Insal steht eine einzige Hütte, in 
.ier eine Fischerfamilie lebt Bei normalem 
Wetter legt einmal in der Woche ein Kü- 
stenfahrzeug an, das den Bewohnern die 
Fische abnimmt und ihnen Lebensmittel 
bringt, bei Sturm kommt es manchmal wo- 
chenlang nidit .. und Espozende hat kei- 
nen ridiligen Hafen, es wäre tollkühn ge- 
wesen, mit einem von den leiditen Fischer- 
booten durch die hohe Brandung zu gehen, 
idi konnte es wirklich von den Leuten nicht 
verlangen. Idi mußte einfadi noch eine 
Woche warten, bis der Sturm sich legte .. .* 

.So war das also .. .* sagte Gerda ge- 
dankenverloren. 

.Auf der Reisefuhr Möllmann ernst 
fort, .habe ich mich manchmal gefragt, ob 
es überhaupt einen Sinn hat. daß Idi zu- 
rüdckomme ... ich meine: einen anderen 
Sinn als den. die Dinge aufzuklären. Es war 

la unverantwortlich von mir gewesen, mich 
mit einem Menschen wie Wreskv einzulas- 
sen Ich mußte damit rechnen daß du un- 
versöhnlich warst, aber ich sagte mir, eine 
kleine, eine winzig kleine Hoffnung wird 
fts noch geben . " 

Gerda konnte nur den Kopf sdiütteln 
.Warum in aller Welt', sagte sie. .soll ich 
denn unversöhnlich sein? Ich weiß 1a gar 
nicht, was Wreskv eigentlich angestellt 
hat . * 

Möllmann erzählte ihr in kurzen Wor- 
ten, wie Wreskv 'hm die drei Blilzlidilauf- 
nahmen gesdiickt hatte,, wie et. Möllmann, 
in der Aufregung die Bilder einzuschließen 
vergessen hatte, als er in Genua das Fern- 
gespräch mit dem Bremer Kino anmelden 
wollte, und wie Rohlfs die Fotos in der Ka- 
pilänswohnung der .Ceder" gefunden hat- 
te, Einmal im Erzählen, schilderte er auch 
gleich die furditbaren Szenen, die er dar- 
auf mit Rohlfs gehabt hatte, und enthüllte 
die Rolle, die Sparkuhl gespielt hatte, als 
es feststand, daß Rohlfs darauf verzichtete, 
sidi zu rächen, „Es war eben ein Verhäng- 
nis". schloß er, .im Grunde war niemand 
als Wreskv schuldig, und ich kann ganz 
gut verstellen, daß Rohlfs midi für einen 
ehrlosen, feigen Lügner hielt. Ich konnte 
midi ja überhaupt nicht verteidigen, die 
Wahrheit war so unwahrscheinlich, dank 
diesem Wreskv • • ■ wirklich, ich kann 
Rohlfs keinen Vorwurf machen idi — an 
seiner Stelle — hätte mir auch nicht ge- 
glaubt " 

Ein langes Fragen und Antworten setzte 
nun ein, ohne daß dadurch die Dinge kla- 
rer geworden wäreni zuletzt schwirrte 
Gerda der Kopf von soviel Irrtümern und 
Mißverständnissen, die in der Eile doch 
nicht richtigzustellen waren, aber sie fühlte, 
daß alles dies gar nicht so wichtig war. 
Möllmann lebte und war bei Ihrl Zu ihr 
gekommen, ins Leben zurüdcgekehrt, einzig 
um -ihretwillenl 

Sie richtete sich auf, legte die Arme um 
seinen Hals und küßte ihn auf den Mund. 
,Du bist da", sagte sie schlicht, .bei mir ... 

und alles andere geht midi nichts mehr 
an , " 

.Geniert euch nicht* knurrte Eggert- 
Halland, .ich gehe fort Ich werde rieine 
Schwester schonend vorbereiten. Möll- 
mann , , " ■ 

.Gut, Eggert geh' nur telefonieren .. 
Sobald der Professor draußen war. stand 

Möllmann auf und hob Gerdas Kinn mit der 
Rechten hoch, so daß sie ihm voll ins Ge- 
sicht blickte. .Ist es wirklich aus mit 
Rohlfs?" 

.Ganz aus. Paul. Und ich bin froh, daß es 
so ist" 

.Und was denkst du von mir?" 

.Ich denke .. ,. daß du ,.. daß du mir der 
liebste Mensch auf der Welt bist " 

Mollmann zog sie an sich .Wollen wir 
es zusammen versuchen. Gerda?" 

.Ich wäre so glücklich." 

.Würde es dioi eine große Oberwindung 
kosten mich zu heiraten?* 

Gerda lächelte. .Gar keine, im Gegen- 
teil, Ich bleibe auÄ so bei dir. wenn du 
mich willst" 

.Unsinn, Gerda. Wir heiraten. Und was 
dann? Mexiko oder Bremen?" 

.Mir ist es gleich*, sagte Gerda, .ich 
würde überall hingehen mit dir. Aber schön 
wäre es natürlich, wenn wir in Deutschland 
bleiben könnten. Muß es denn Bremen 
sein, Paul? Vielleicht bekommst du in Ham- 
burg ein Kommando .. " 

.Vielleicht, ial Aber das ist gar nicht not- 
wendig. Sdielff braucht bloß Rohlfs auf ein 
anderes Schiff zu versetzen ,.. Rohlfs oder 
mich. Es muß einfadi gehen, da hilft kein 
Weinen." 

Er ließ Gerda los und schritt ein paarmal 
nachdenklich im Zimmer auf und ab. 

Plötzlich sagte Moltmann vom Fenster 
her: .Ich habe mir gerade ausgeredinet. 
Gerda, ich bin zwanzig Jahre älter als du 
Ist dir das nicht zuviel?* 

.Ach, 'du dummer Mannl* ladite Gerda, 
herzhaft belustigt, .idi würde mir nicht Im 
Traum einfallen lassen, didi zu heiraten, 
wenn du nicht zwanzig Jahre Alter wSrstl 

Vor sechs Monaten warst du mir n»ch zu 
jung ,.* 

Er trat wieder zu ihr und küßte sie 

Es war schon eine Viertelstunde seit de; 
Worpsweder Anruf vergangen, und noch 
immer lag Frau Betlv Sdielff in einem hef- 
tigen Weinkrampf auf der Couch Der Kon- 
sul hielt ihr die Hände, um sie zu beruhi- 
gen. doch er fühlte sich verlegen und es 
fehlte nicht viel, daß er es seiner Frau 
nachgetan hätte. Weinen war -immerhin 
eine von den vielen Möglichkeiten, die un- 
erhörte Nadiricht hinzunehmen Es war 
aber auch ganz toll- Möllmann am Lebenl 
Nach all dem. was sich da abgespielt 
hatte 

Es war immer noch so unwahrscheinlidi, 
daß man versucht war es für einen ';chlech- 
ten Witz oder für eine wenia humorvolle 
Irreführung zu halten 

.Ich hätte Burgundts Gesicht sehen mö- 
gen*. sagte er. um seine Frau abzulenken, 
.als Paul sich bei ihm zur Stelle meldete. 
Wenn es auch nur am Telefon war, so muß 
es dod) eine , nette Überraschung, sozu- 
sagen, gewesen sein Ein harter Bissen für 
Staatsanwälte, Na. schließlich konnte dein 
Bruder nicht den Toten spielen, bloß damit 
Dr Burgundts Akten in Ordnung blie- 
ben , * 

Nach einer Weile sagte sie: .Ich muß dir 
ein großes Geständnis machen. Jonnv- Du 
hast dich gewiß gewundert, daB icb damals 
Fräulein Burmesler so plötzlich ins Haus 
nahm , " 

.Oh*, sagte der Konsul leichthin, als sei 
er weit vom Wundern entfernt gewesen, als 
sei es nur ein Zufall, daß er eine Bagatelle 
wie die Anwesenheit der Gesellschafterin 
nicht sdion längst vergessen oder Ober- 
haupt le bemerkt habe Er nahm seine 
Wanderung wieder auf und betrachtete, 
langsam schreitend, die Bficherrüdcen In 
seiner Bibliothek. .Ich habe nicht gern 
Heimlidikeiten vor dir* fuhr Frau Schelff 
fort, .aber diesmal war es sehr notwendig 
Fräulein Burmester ist nämlich FrSnipin 
Gerda Heuert. *- n<4iIiii< 

F I 
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Zeit sparen heißt Kräfte sparen! 

Kluge Vorsorge und umsichtige Planung erleiditern der Hausfrau das Leben 
Zeit ist lieute keineswegs nur Geld, wie es 

der alle Slogan nus Amerikii wahr haben 
will, Zeit bedeutet für den Menschen unserer 
Tage vor allem auch Entspannung, Ruhe, be- 
deutet Absclialtenkönnen und nicht mehr Ge- 
hetztwerden. Das gilt in ganz besonderem 
Maße für die Fruuen, die Hausfrauen und 
Mütter wie auch für die Ehefrauen, die be- 
rufstätig sind. 

Alle Pliine zur Rationalisierung der Haus- 
nibcit müssen doshalb unter diesem einen 
Ocsichtspunkt konzipiert v.'erden, daß die Frau 
zu Hause weniger arbeiten muß, um mehr 
Entspannung zu finden. In dieser Forderung 
lIcRl ein Kiirdlnalunter.schled zwischen Haus- 
hiiltsrntionalisleruns und Betrichsratlonali- 
slerung. Die Betrlebsrationalisiei ung und auch 
die Aulcjmiiilsierung sollen bei gleichbleiben- 
dem oder gar verringertem Personalbestand 
ein Mehr an Leistung mit geringeren Pro- 
Quktlonskoslen erreichen. Die Haushaltsratio- 
nalisleruna soll keineswegs Kräfte für er- 
höhte LeiKtungen freimachen, sondern der 
Hausfrau bei aller zeitgegebenen Belastung 
die Möglichkeit schallen, sich ihre für die Fa- 
milie so notwendige Existenz als Mensch zu 
erhalten. Die nicht in Produktionsleistungen 
sichtbaren Werte der Fran und Mutter müs- 
sen geschülzl woi-den, wenn nicht in Zukunft 
flie Familie zu einer Farce werden soll- 

Die Technisierung der Hausarbeit ist der eine schon länger dauern, die Zeit, die sie zu ihrei 
dringend notwendige Weg, ^nur darf er die Erholung und Entspannung braucht. Aber 
Hausfrau nicht dazu verleiten, auf Grund des 
häuslichen Geräteparkes Ihr eigener Arbeit- 
nehmer zu werden. Sie muß in allen Dingen 
ihres Haushaltes Arbeitgeber bleiben, d. h. 
sie muß vor allen Dingen lernen, sinnvoll 
ihre Tagesarbeit zu planen. Ein ganz ent- 
scheidender Faktor in dieser Planung ist der 
Einkauf von Vorräten für den Haushalt. 

Die weltweite Wirtschaft unserer Gegen- 
wart, der Import von Lebensmitteln aus fer- 
nen Ländern haben die früher jahreszeitlich 
bedingte Vorratswirtschaft im Haushalt und 
damit das Anlegen von Vorräten auf Monate 
hinaus weitgehend überflüssig gemacht. Ver- 
gleiche zwischen einst und jetzt zu ziehen, 
sind schief. Nachteilig ist jedoch, daß die 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Heftpflaster ablUsen tut so nidit weh: Watte 

um Streichholz wickeln, in Nagellackentferner 
oder Azeton tauchen, Klebestellen damit be- 
netzen. 

Mayonnaise gelingt besonders gut, wenn alle 
Zutaten normale Küchentemperatur haben, also 
niclit aus dem Kühlschrank kommen. 

Stürkewäsrhe klebt leidit am Bügeleisen. 
Das kann man vermelden, wenn man dem Stär- 
kewasser etwas Salz zusetzt. 

Feine Spitzen zerreißen beim Waschen niclit, 
wenn man sie in einer Flasche voll Seifenwasser 
kraftig duicli.schütte!t. Mit klarem Wasser in 
der Flasche nachspülen! 

Gestärkte Wäschestücke stets In warmem Was- 
ser einweichen. Es nimmt die Stärke besser weg, 
audi vergilbt die Wäsche dann nicht so leicht. 

Wollene Strümpfe laufen beim Waschen nicht 
s^o leicht ein, wenn sie vorher bis zu zwei 
Stunden in Salmiakwasser liegen. 

Klricksachen bleiben lange Zeit wie neu, wenn 
man sie nicht zu häufig hintereinander anzieht. 
Ausgeweitete Bündchen und ausgedehnte Ellen- 
bogen ziehen sich während einer Ruhepause wie- 
der zusammen. 

moderne Weltwirtschaft mit ihren Vorteilen 
den Frauen einen ihrer typischen und schön- 
sten Wesenszüge genommen hat, das vor- 
sorgende Planen und Schaffen. Dieser Verlust 
wirkt sich heute bei der Frau und Mutter 
für sie selbst und für die Familie ungünstig 
tms. Die berufstätige Frau z. B., die mit 
ihrer Familie gewissermaßen „aus der Hand 
in den Mund" lebt, nimmt sich durcli ihre 
täglichen Einkäufe, die dazu noch in den 
Zeiten der Verkehrs- und Vericaufsspitzen ge- 
tätigt werden müssen und allein dadurch 

auch die Frau, die sich ganz ihrem Haushalt 
widmen kann, hat weitgehend die Jlinkaufs- 
planung und damit die Haushaltsbevorratung 
vergessen. Jeder Einzelhändler weiß davon 
ein Lied zu singen, wie oft an ein und dem- 
selben Tag dieselbe Frau in großer Eile er- 
scheint, um irgendetwas für die Küche ein- 
zukaufen. 

Eine Menge von Lebensmitteln lassen sich 
für eine größere Zeitspanne einkaufen. Ein 
solcher Vorrat enthebt die Hausfrau der vie- 
len unnötigen Gänge, des Wartens in zum 
Teil überfüllten Läden, des Hetzens, um etwa 
noch vor Ladenschluß etwas zu erhalten und 
damit eines Zeltverbrauches und Kräftever- 
schleißes. Ein Haushaltsvorrat sichert die Haus- 
frau vor ärgerlichen Ueberraschurigen bei un- 
erwartetem Besuch, sie kann bei eigener Un- 
päßlichkeit oder Erkrankung ihre Angehöri- 
gen auf vorhandene Vorräte verweisen, und 
schließlich schützt der Vorrat sie auch gegen 
Versorgungsschwierigkeiten, die sich leicht ein- 
mal bei den die ganze Welt umspannenden 
Versorgungswegen unserer modernen Gesell- 
schaft ergeben könnenn. 

Zeit sparen — Kräfte sparen, durch kluge 
Vorsorge jede vermeidbare Belastung aus- 
schalten, das ist die erste Forderung, um sich 
in,dem großen Umwandlungsprozeß unserer 
Zeit das Leben als lebenswert z.u erhalten. 

Dr. S. Walter 

Ebenso hübsch wie praktisch ist für ulle 
Badenixen ein Strafidkittcl aus weichem 
FrottierBcwcbe. Unser Foto zeigt ein reizvolles 
Modell mit runder, nachliegender Auschnill- 
blende, der die gerade fallenden Bahnen ge- 
reiht angesetzt sind. Sehr schick die querge- 
streiften Taschen und die kecken seitlichen 
Schlitze. Foto: map,^Arthur 

// 
„Mein Mann hat Komplexe ... 

Eine Erscheinung unserer Zeit? - Niemand ist ganz frei davon 
Will man irgendeine merkwürdige, vielleicht 

etwas verschroben anmutende Eigenschaft bei 
einem seiner Mitmenschen entschuldigen, 
dann ist man geneigt, zu sagen: „Er hat einen 
Spleen." Handelt es sich um eine gefühls- 
mäßige betonte Eigenart, dann sagt man: 
„Er hat einen Komplex." 

Die Komplexe sind nicht mit auf die Welt 
gebracht, sie werden erworben oder aner- 
zogen. Die Zeit der Entwicklungsjahre und 
die Jahre um 50 sind Blütezeiten der Kom- 
plexe. Es gibt eine Vielzahl von Komplexen 
— angefangen vom Kleinheits- oder Minder- 
wertigkeitskomplex bis zum Geltungs- und 
Größenkomplex. 

Komplexe zeugen von einer starken inne- 
ren Verlegenheitsunruhe und wollen -daher 
in irgendeiner Form abreagieren. Unange- 

Seifenbad - ein altes Hausmittel 

Bordurenkleider sind die beliebten Ever- 
greens der Mode. Alle Abstufungen von Braun 
sind in den breiten Streifen dieses reinseide- 
nen Modells vereint. Das glatte, vorn durch- 
geknöpfte Oberteil und der angekrauste RocI< 
stehen besonders gut großen und schlanken 
jungen Damen. Foto: MK-Kürten 

Wo gespielt wird, da gibt es auch mal 
wunde Knie und Hautabschürfungen. Meist 
kommen die Kinder aber erst nach ein paar 
Stunden damit an. Inzwischen hat sich Schorf 
gebildet; und oft ist die Wunde unsauber und 
ein wenig entzündet. Das Knie spannt und 
tut weh. Das beste Hausmittel dagegen ist 
ein warmes Seifenbad. Es desinfiziert, weicht 

Wir kochen ungarisch - mit Paprika natürlich 
Wer jemals In Ungarn war, wird immer 

gern an die vielen pikanten Gerichte mit 
Paprika denken, die dort landesüblich sind. 
Die anregende Wirkung zeigt sich gerade bei 
diesem Gewürz ganz unmittelbar: Man fühlt 
sich nach dem Genuß aufgelegt zu neuen 
Taten, sei es Arbelt oder Vergnügen. Aus 
dem starken Verzehr von Paprika erklärt sich 
zweifellos das lebhafte Temperament der Un- 
garn, aber auch ihre geringere Anfälligkeit 
gegen Kulturkrankheiten verschiedener Art, 
vor allem den bei uns so häufig gewordenen 
Herzsdilag. Maßgebend dafür Ist der Gehalt 
des Paprika An Vitamin P und C, die für den 
menschlichen Körper außerordentlicli wichtig 
sind. Nachfolgend einige ungarische Rezepte: 

Debrecziner Pökelzunge 
1 Zunge. Salz, Pfefferkörner. Suppengrün. 50 g 

Sardellen. Petersilie. 40 g Margarine, 40 g Mehl, 
'/i I Brühe. '/i I saure Sahne .Salz. Paprlica, 
Zitronensaft oder Süßwein 

Zunge vorbereiten in sdiwach gesalzenem 
Was.ser mit Zutaten garen, herausnehmen, ab- 
sdiredcen und abziehen. Sardellen und Peter- 
silie hacken und auf die in Sdieiljen geschnittene 
Zunge (nur soviel aufsdineiden, wie gebraudit 
wird) aufstreichen Kurz in heißer Margarine 
dünsten, herausnehmen und warmstellen. Mehl 
in Fette sdiwitzen. mit Brühe und Sahne auf- 
filllen, aufkochen, mit Paprika. Zitronensaft oder 
Südwein (Madelera) absdimedcen und die Zun- 
gensdieiben In der Soße anriditen. 

Ungarische Nieren 
500 g Nieren, 40 g Margarine. 1 feingeschnittene 

Zwiebel. Paprika. 40 g Mehl. •/« I Brühe, '/• 1 
saure Sahne oder Mildi. Salz. 

Nieren der Länge naÄ halbieren. Haut und 
Röhren entfernen. In feine Streifen sdineiden, 
braten und nadi dem Garen aus der Pfanne 
nehmen Im Bratfett Zwiebel dünsten, vom Feuer 
nehmen, Paprika und Mehl hineinrühren, sdiwit- 
zen, mit den Flüssigkeiten auffüllen, aufkochen, 
abschmecken, die Nieren in die Soße legen und 

sofort zu Tisch bringen. — Als Beigabe Kar- 
toffelbrei oder Reis. 

Szegediner Gulasch 
500 g Schweinebauch, 1000 g Sauerkraut. Zwie- 

bel, Salz. Paprika, '/* I Sauermilch oder Butter- 
milch, 20 g Mehl. 

Fleisch In Würfel schneiden und im eigenen 
Fett anbraten. Sauerkraut, Gewürze und etwas 
Wasser zugeben, garen, mit dem mit Sauermilch 
verquirlten Mehl binden und mit Paprika kräftig 
abschmecken. 

Paprika darf niemals in kochendes Fett ge- 
sdiüttet werden, denn durch das Mitrösten im 
Fett wird der Zuckergehalt des Paprika kara- 
mellsiert (angebrannt), so daß er seine sdiöne, 
rote Farbe verliert und sein angenehmer Ge- 
schmadc beeinträchtigt wird. 

den Schmutz und Schorf auf, und die Wunde 
heilt nach ein paar Seifenbädern meist schnell 
wieder. 

* 
Eines Tages beginnt der Schuh — im wahr- 

sten Sinne des Wortes — zu drücken, und 
irgendwo auf einem Zeh hat sich ein heim- 
tückisches Hühnerauge niedergelassen. In den 
meisten Fällen kann man es selbst entfernen. 
Dazu gibt es überall geeignete Pflaster zu 
kaufen. Am besten badet man den Fuß erst 
einmal gründlich in einem warmen Seifenbad. 
Meist löst sich das Hühnerauge erst nach 
rnehrmaligem Pflasterwechsel. Warme Seifen- 
bäder erleichtern aber die Pjozedur wesent- 
lich. 

Auch bei Nagelbettentzündungen, die 
manchmal durch Verletzungen beim Maniitü- 
ren entstehen, wirken warme Seifenbäder oft 

nehme Vorgesetzte z. B. sincJ» oft in irgend- 
einer Form komplexbeladen. Sie pflegen sich 
mit einem Nimbus, mit einer künstlichen 
Wand zu umgeben und dahinter ihre eigenen 
Schwächen zu verbergen. Komplexbehaftete 
Menschen sind so wiederum häufig das Er- 
gebnis der Schwächen ihrer Vorgesetzten. 

Auch im Familienleben spielen Komplexe 
eine große Rolle. Haustyrannen pflegen z. B 
ilire unangenehmen beruflichen Erlebnisse, 
die sicli zu einem „Komplex" aufgespeichert 
haben, zu Hause zu ..entladen." Andererseits 
steht die Unterwürfigkeit des ..Pantoffelhel- 
den" oft im umgekehrten Verhältnis zu seine: 
„Stärke" im Berufsleben. 

Auch körperliche und seelische Gebrechen 
können natürlich komplexfördernd sein. Sie 
erzeugen erhöhte, manchmal sogar gehässige 
Kritik den Mitmenschen gegenüber und kön- 
nen somit zuweilen „wesensverandernd' wir- 
ken. 

Frei von Komplexen ist elgehtlich'^niemi.nd. 
es sei denn ein Mensch, der stumpf in den 
Alltag hineinlebt und kein Erlebnis in sich 
aufzunehmen oder zu verarbeiten vermag. 

Komplexe können Innere Spannungen, so- 
gar Energien erzeugen, die langsam und ste- 
tig anschwellen, sich aufspeichern und plötz- 
lich entladen. Finden diese Energien im Un- 
terbewußtsein ein Versteck, so treten sie nach 
außen etwa wie eine geistige oder seelische 
Erschlaffung in Erscheinung. Man spricht in 
solchen Fällen von verdrängten Komplexen 

•Diese Energien können produktiv oder zer- 
störend sein, sie können Gewinn oder Ver- 
lust bringe^. Neid. Haß. Mißgunst und fal- 
scher Ehrgeiz, aber auch hohe ethische Ziele 
Streben nach Vollkommenheit liegen oft ver^ 
deckten Komplexen zugrunde. 

Mit zunehmendem Aller pflegen die „Al- 
terekomplexe" — nicht allein beim weib- 
lichen Geschlecht — eine wichtige Rolle zu CrtlAlom TI7^V.l   ... Wunder Man sollte den betroffenen Finger spielen. Wohl dem, der es versteht diesen 

mehrmals täglich baden und anschließend nicht ungefährlichen Alterskompfexen iiber 
einen sterilen Mullverband anlegen, um das 
Nagelbett von jedem Schmutz freizuhalten. Bei 
stärkeren Entzündungen und Anschwellen des 
Fingers sollte man jedoch vorsorglich einen 
Arzt zu Rate ziehen. 

eine müde Resignation hinaus Ziel und Rich- 
tung zu geben, sich die Wärme der Anteil- 
nahme zu bewahren, die verklärte Beruhi- 
gung anzustreben, die Bereitschaft, mit Hu- 
mor das Alter zu ertragen. 

Gesiditsmaske für trockene Haut 
Eigelb, Kampferöl und Honig Ist eine emp- 

fehlenswerte Zusammensetzung. Misdien Sie 
ein Eigelb, einen Kaffeelöffel Kampferöl und 
einen halben Kaffeelöffel Honig. Tragen Sie 
^e Maske ai^ Ihr GeslAt aut Legen Sie sich deres Mal Baumwolüatin; ein "jo/ir ^regiert 
dann ^ J" Minuten ^ec^ und nehmen Sie Shantungseide, dann wieder Chiffon. In all 
lilerauf die MasJce ab. Benutzen Sie dazu dem Wechsel behaupten sich mit schönem 
einen in lauwarmes Wasser getauchten Watt#- aieiOimaß die Leinengewebe. In ihrem - 

"»in möchte last sagenr — sadiHchen Charak- 

lll 

Jeder Sommer brinot andere Favoriten un- 
ter den Stoffen. Einmal ist es Batist, ein an- 

fftacnunq 

den; denn das Schlichte, Klare in Sch?ittt und 
Ausführung entspricht ihm von jeher. Das 
Meine Sommerkostüm, die verschiedenen 
Deux-Piices, der leichte Mantel — eventuell 
mit passendem Kleid als elegante Kombina- 
tion —, der Haus-, Garten- und Strandanzug, 
das Abendkleid mit der apart-sportlichen 
Note, sie alle werden aus Leinen geschneidert. 
Rein technisch hat man ihm ganz neue Vor- 
züge mitgegeben. Es knittert kaum mehr, — 
jedenfalls nicht mehr als mancher andere 
Stoff, — es ist licht- und waschecht, wird 
in allen Farben, vom zartesten Pastellton bis 
zur leuchtendsten Nuance, angeboten und ist 
von den Schwersten bis zu ganz leichten 
Qualitäten zu haben. Man arbeitet die Acces- 
soires gleich aus demselben Material und 
^zielt sehr schicke Wirkungen damit, wenn 
Tasche, Hut und Schuhe sich so harmonisch 
anpassen. 

Modell-Besdireibung 
1. Zur losen Jacke, die asymmetrisch mit 
einem großen Knop# geschlossen wird, ein 
gerader Rock mit vier Quetschfalten, die in 
Oberschenkelhähe aufspringen. Dazu wäre ein 
Baurnwollpullover oder ein kleines Oberteil 
aus dem gleichen Leinen zu tragen. 
2. Schmale Hose und ein kittelartiges Oberteil, 
aas an einer breiten Passe eingekraust ist. 
t-in sehr „angezogener" Haus- und Garten- 
anzug. ' 

t 1. 1 , . 's' in breite Falten aeleät das äer Verarbeitungsmög- Oberteil ganz schlicht,nur von breitenTrägem 
Hchfceifen, daß.jnan vom Haute Couture-Haus gehalten. Darüber ein loses Jäckchen ohne 
bis zur selbsts^neidemden Trägerin immer Aerrriel, mit halsfemem, schmalem Revers- 

Wir suchen noch einige 

Verkäuferinnen 

für Textil - Haushalt und Lebensinittel. 

Wir bieten: 

Gutes Gehalt 

verbilligten Einkauf 

Mittag st I seil 

KAUFHALLE GmbH. 

Frankfurt (Main) - An der Hauptwache 1 

ViVO 

Orig. Holl. 

Kronenpotna-Rels zo 
509 g "fUU 

Vollm.-Schokolade i _ 
200-g-Riesentafel I g 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 

Wk Sdileif> und Reparaturwerk 
i Vertraglicher Kundendienst: 

f Abncr, Brill, Wolf, Toro, Jacobsen, 
Blasator, Sabo, Gutbrod 

HARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/8454 

Annahmestelle: LANGENER SAMENHAUS 
Fahrgasse 21 — Tel. 36 48 

inkTHii! Tf~" 
hs'peiifllis^ RBDIO'Hg'upftfÖche plivFernsehspcli'oii'Vl 

NUR Liebf rouenstroBe - Ecke Holzgraben Gegenüber Ott & Heinemann und Tegohous 

FERNSEHER 

Ohne Anzahlung 

lern kaufen! Ab September zoMen! 
Ein Beispiel aus uns. sensationellen Angeboten; 

LUXUS- 

Musikschrank 
I mifl E4 «n GROSSBIID- llill wO FERNSEHER 
9-Röliren-Spitzenradio und 
10-Piattentp. 4 AAO 

nur I USO«" oder 24 R. ä 59- 
Mil serienmöBig im Wark eingib. 2. u. oll. weitaran Prag. 100.- DM mahr 
Weitere Beweise unserer LeistungsfUhlgkelt: 
43ctn-Tiscii-Ferns. 395.-j;20,- 

I 53em-Tiseli-Ferns. 498.-^25.- 
59cni-Titcli-Ferns. 698.-o35.- 

53cin-Sland-Ferni.698.- 35.- 
59cm-Sland-Ferns.788.-(v38.- I 
61 cm-Siand-Fernt. 998.-.§49.- 

I S3cm-Luxut-Stand-Fernselier imt Spiizenradio 898.- °45.- 
Nie mehr so billig! Vergleichen Sie die Preise! 

Musiksclirllnkero! PI°SpieferOft397." 

Kühlschrflnhe 
Ebenfalls ohne Anzahlung • 1. Zahlung ab September 

Kundendienst mit 5 Werkstattwagen 
Höchstpreise für Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
D a • fqctigesdiöH für F«riuehcn u. Muitktdirdnkt mil d«r rteiige.i Aiiiwahi 

Liebfröuenstraße Tel. 228 68 

Fohrrfider 
in allen Preislasen 

SdiHttider 
Dorotheenstr. 8-10 

Auto- 

verleih 
Ford 17 M, 

Opel Reicord, VW. 
AUTO-WOITKE 
I/angen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

KLEINANZEIGEN 
liaben immer Erfolg 

Wir suchen für sofort oder später 

Maschinen-Buchhalterin 

Persönliche Vorstellung oder schrift- 
liche Bewerbungen an 

Monza-Fensterbau 
GmbH. & Co. 
I.ANGEN, Pittlerstraße 

Wir suchen 

Stenotypistin od. 

Mascliinensclireiberin 
mit Stenokenntnissen, und 

t Meclianiker 

CHRISTIAN BIRKERT, EGELSBACH 
Telefon 27 88 

Kleines Haus 
Odenw., Nähe Heppenheim, Altb., 3 Zi., 
Kü., Kamrr .r, da inslandsetzurvgsbed. 
nur 10 000 DM. 
Beste Kapitalanlage! 
Wohnhaus 
Odenw., Nähe Darmst., 9 Wohng., Miele 
5500 0M, Kaufpr. 59 000 DM. 
Gute Existenz! 
Wohnbaus mit Wäschereibetr., 2x3 Zi. 
Wohng., Kü., Bad, Seitengeb. (Wasch- 
anst., Lager- u. Trocitenraum), Garage, 
mil 30 000 DM erwerben Sie ein schön. 

-Haus mil einer Existenz, die bei 3 Arb.- 
Tagen in der Woche 15 000 DM Jahres- 
gewinn bringt. 
Wohnhaus 
3 Wohng., Garage, Slallg., Scheune, Näh. 
Bad König, Kaufpr. 39 000 DM. 
3-Familienhaus 
Neubau, Rüsselsheim, 3x3 Zimm., Kü", 
Bad, Gar., Souterr., kof. Ausl>au, ölztr.- 
Hzg., 1 Wohng. u. Gar. frei, Mietwert 
7000 DM, Kaufpr. 125 000 DM. 

Gute Verzinsung Ihres Kapitals durch 
Ankauf von Haus- und Grundbesitz. Ich 
berate Sie gern und kostenlos. 
HANS OLESCH, Imm., DARMSTADT, 
Elisabethenstraße 5, Tel. 75456/20119 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEW 

100 Gebrauchtwagen 

Taunus 17 M, 1958 2850,— 
Taunus 12 M, 1952 1600,— 
Taunus 15 M Kombi, 1955 1700,— 
Taunus 15 M, 1957 1950,— 
Opel Rekord, 1960 5200,— 
Opel Caravan, 1958 3700,— 
Renault Däuphine, 1959 2650,— 
Fiat BOO, 1959 2850,— 
DKW-Kombi, 1958 3500,— 
Mercedes 170, 1951 500,— 
Goggo Isar T 600, 1960 3200,— 
NSU Neckar, 1958 3600,— 
Lloyd 600 Kombi, 1958 1300,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 

Frankfurt/Main, Zeil 2, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Straße 56, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Strußc 300, Schmiltstr. 47, Tel. 33 59 44 

Wir suchen zum baldigen Eintritt eine 

Lageristin 

und eine 

für unsere Bänderabteilung. 

Außerdem stellen wir noch einige*Schreibmaschinenkräfte 
ein, evtl. auch halbtags. Wir bieten eine leistungsgemäße 
Vergütung, 5 Tage-Woche, Mittagessen im Hause. Fahrgeld- 
erstatturvg und andere soziale Leistungen. 

Persönliche Vorstellung täglich von 8.00 bis 17.00 Uhr. 
Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
erljelen an 

DUGENA- UHREN •QmbH 
Darmstadt, Rheinstraße 98 
DUGENA-HAUS 

kaufHaue 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

Frankfurt am Main, KaiserstraBe 48 
— 2 Minuten vom Hauptbahnhof — 

stellt für sofort oder später noch ein 

VERKXXUFERiNNEN 

fUt Lebensmittel, Haushalt und Textil 
Ungelernte Kräfte können eingearbeitet werden. 

Wir bieten: 
Bestes Betriebsklima 

Gute Bezahluag 
Erköhte Sozialleistungea 

Für un.sere Werksmontage-Abteilung suciien wir 

tüchtige Maschinenschlosser 
Bei Eignung und nach entsprechender Ausbildung besteht 
die "Möglichkeit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 
zu werden. 
Außerdem stellen wir noch ein: 

Anreißer u. E-Schweißer 
fUr Blechbearbeifung, 
Biedisdilosser, 
Fräser, Rundschieifer, 
Spitzendreher u. Hilfsarbeiter 
sowie 2 gewissenhafte und gewandte 
Lagerarbeiter 
für unsere Fertigteillager. 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmögiichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine — 5 Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 
MASCHINENFABRIK 
EGELSBACH 

Installateure ■ Spengler 
H*lfar und Anlernling« 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 
HOFMANN & HOMM - Sanitäre Anlagen - 
Frankfurt/M., Gr. Bockenheimer Str. 52, Tel. 2 38 88 / 2 27 24 

, Cosel* äl70 9 
..76 

7,5 "/o O J 

"rhoKolo«»« 



LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE lUl-d 
FRANKFURT M4IN . J U M G H 0 F S T R A S S1 13 IS • F t R N R U F :Sö4'. 

Kühlanlagen für alle Zwecke HELFMANN 

%ttltetechmk ?"■ Reparat, aller gewerbl. Anlagen 
Langen, Mühlstraße 8 - Telefon 3764 

G«frierlruh«n und KühltchrHnke 

Eine feine Sache ... 

Für Registratur, Karteiführung und andere Dinge 
suchen wir einige weibliche Mitarbeiter. 
Wer hat Lust? Sie können sich gleich bei uns 
zwischen 10 und 12 Uhr vormittags vorstellen. 

Dr. Kohut KG. 
LANGEN (Hesüen), Rheinstraße 27 — 29 

NASSQVIÄ 

und einige 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Lagerarbeiter 
für die Materialausgabe 

Hilfsarbeiter 

Bewerbungen bezw. persönliche Vorstellungen erbeten je- 
weils Montag bis Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr. 

NA55QVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
UaCElLriiikliiMlali 

LlmbatUr«n 
28—32 DM, solange am Lager 
Glasausschnitte in jeder Gröfie 
Haustüren 

Sockttl*D«dcsock6l- 
Viertelstäb« 

eigene Erzeugung 
Rollfiden in Holz und Kunststoff 

Wilh. Sallwey 
Holzerzeugnisse - Rolläden 
LANGEN, Wiesgäßchen 4 

FORD 

TAUNUS 17M 

7,91/100 km 

7,9 l/IOO km Fiiil 1,5-I-Molor 
nach DIN 70030. 2 Moloren: 
1,5 i/55 PS oder 1,7.1/60 PS. 
2 Getriebe: 3 oder 4 Gänge, 
beide vollsyncfironlslert. 

Ab DM 6 485,- o.W. 
Mit gepolsterter Armalurenlronl, 
gepolsterten Sonnenblenden.so- 
wie lenkungssperre, Llchtliups 
und Scheibenwaschanlage. 

mi 

Auto-Görich 
Langen, Rheinstraße 4 

TAUNUS 
die Linie der Vernunft 

KONTORISTI N 

findet in Industriebetrieb angenehme Dauerstellung und £ute 
Verdienstmöglichkeiten bei S-Tage-Woche 
(44 Stunden Arbeitszeit). 

Das Alter der künftigen Mitarbeitenin ist nicht entscheidend, 
jedoch wird großer Wert auf gutes Maschineschreiben gelegt. 

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen unter Angabe des Gehalts- 
wunsches und des möglichen Eintrittstermines wird prompt beantwortet. 
Offerten unter Nr. 861 an die Langener Zeitung erbeten. 

Pan American World Airways Inc. 

sucht 

Flugzeug - Gepäckverlader 

Flugzeug - Reiniger 

Wir bieten sehr gute Bezahlung, Stellung 

und Reinigung der Arbeitsicieidung, 

Altersversorgung u. a. Vergünstigungen. 

Vorzustellen bei; 

PAA Frankfurt a. M.-Flughafen, Hauptgebäude, I. Stock, Zimmer 236 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

Redl*, Langen 
Sfldl. Ringstraße 47 

Telefon 214S 

STEMPEL 
SCHILDER 
WEfaniTiiga 

^OSBS 

Klein- 

Tronsporte 
Umzüge 

von u. nach allen 
Orlen führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Gerade 

brauchst 

Jesus! 

Welll Du audi, 
daß der Herr Jesus bald wiederkommt. 

Er selbst sagt Ja: 
Ich icomme bald: 
(Offenbarung 22, Vers 20) 

Selir heriiich bitte ich jetzt alie gläubigen Christen, 

mir doch unter Angabe Ihrer Anschrift bald zu'sdirelben, 

0 wenn in ihrem Gebiet ein Flugzeug 

mit dem Bandaufdrude : Gerade _Du brauchst letus! 

gesehen wurde.. 

Evangelist Werner Heukelbach, (22c) Wiedenest, Bx. Köln 
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Zur StraßbuFKer Konferenz vom 19.-24. Juni: 
Afrikaner gegen deutsche Verbrauchsabgaben 
Eine neue Wirtschaftsgemeinschaft entsteht 

Von unserem Sonderkorrespondenten 
Helmut Bentz 

Brüssel — Hier in Brüssel kostet ein Pfund 
guten Kaffees 2,50 DM. Der beste liegt bei 
4,80 DM. Die Zollbeamten an der deutsch- 
belgischen Grenze wissen also, warum sie die 
Reisenden für je 500 g Kaffee mit 8 DM Zoll 
belegen - und noch zu ganz anderen Maßnah- 
men schreiten, falls man die mitgeführten 
Bohnen zu schmuggeln versucht. Denn an je- 
der Tasse in Deutschland getrunkenen Kaf- 
fees schlürft der Bundeshaushalt mit . . . 
Finanzminister Etzel 'bezieht aus der Kaffee- 
steuer im Höchsfalle 900 Millionen DM pro 
Jahr. Den Afrikanern als Produzenten, denen 
daran gelegen ist, mehr Kaffee zu verkaufen, 
ist die deutsche Steuer ein Dorn im Auge. 
Das kam in diesen Tagen in Brüssel zum Aus- 
druck und wird zwischen dem 19. u. 24. Juni 
ein zentrales Thema für die 103 afrikanischen 
und 145 europäischen Abgeordneten sein, die 
sich dann in Straßburg zu einer bekJeutsamen 
Konferenz treffen. 

Die Vertreter aus 15 afrikanischen Repu- 
bliken und aus Madagaskar werden in jenen 
sechs Tagen mit den Abgeordneten der sechs 
Staaten des Gemeinsamen Marktes (EWG) 
beraten. Die 145 Europäer sind aus den natio- 
nalen Parlamenten der Bundesrepublik, 
Frankreichs, Italiens, Belgiens, Hollands und 
Luxemburgs in die „Europäische Versamm- 
lung" entsandt. Sie hat gegenüber den im 
Europäischen Ministerrat vereinigten Regie- 
rungS'vertretern und der Europäischen Kom- 
mission in Brüssel beratende Aufgaben — 
mit einer Ausnahme: nach Art. 144 des EWG- 
Vertrages kann sie mit einer Zwei-Drittel- 
Mehrheit die von den sechs Regierungen ein- 
gesetzte Europäische Kommission ihres Am- 
tes entheben. Die 103 Afrikaner und Made- 
gassen aus den 16 jungen Republiken stehen 
fast alle unter Führung ihrer Parlaments- 
präsidenten. Die Spitzengarnitur kommt nach 
Straßburg. Was man vor ihr zu erwarten hat, 
erlebten die EWG-Europäer schon kürzlich 
hier in Brüssel bei einer anderen Konferenz: 
die Botschafter der sechs Staaten des Ge- 
meinsamen Marktes (EWG) berieten mit den 
diplomatischen Missionschefs von 14 afrika- 
nischen Republiken und Madagaskar über das 
besondere Bindungsverhältnis, das zwischen 
dem Gemeinsamen Marict und ihren Ländern 
besteht. Die Gespräche bewegten sich nach 
;4uskunft des Leiters der deutschen Delega- 
tion, Botschafters Lahr, auf einem Niveau, 
das sich dieser Spitzenmann der deutschen 
Diplomatie auch für andere Unterhandlungen 
„nur unter Europäern" wünschte , . . 

Die Afrikaner erschienen hier in Brüssel 
ausgezeichnet vorbereitet. Im elegantesten 
Französisch, mit Takt und sorgfältig abge- 
wogen brachten sie ihre Vorschläge, Wünsche 
und Forderungen in die Debatte. Und dabei 
geht es um folgendes: die Väter des EWG- 
Vertrages entwarfen schon 1957 für die da- 
mals noch abhängigen Kolonialgebiete Frank- 
reichs, Belgiens und Italiens die Prinzipien 
eines besonderen Assoziierungsverfahrens. Es 
sollte dazu dienen, in diesen nach Unabhän- 
gigkeit strebenden weiten Bereichen Afrikas 
und Madagaskars moderne Volkswirtschaf- 
ten aufzubauen und soziale Verhältnisse zu 
schaffen, in denen es sich leben läßt. Dazu 
schuf man den „Europäischen Investitions- 
fonds". In ihn zahlten die Bundesrepublik 
und Frankreich je 200 Millionen Dollar ein, 
mit den Beiträgen der anderen vier EWG- 
Staaten ergab sich ein Fonds von insgesamt 
501 Millionen Dollar. Aus ihm werden wirt- 
schaftliche und soziale Vorhaben in Form von 
Geschenken, die nicht zurückgezahlt zu wer- 
den brauchen, in Afrika und auf Madagaskar 
finanziert. Man baut Elektrizitätswerke und 
Schulen, Eisenbahnlinien und Krankenhäu- 
ser, Wasserleitungen für Wohngebiete und 
Hafenanlagen, der Mensch wird also nicht 
vergessen. Das im EWG-Vertrag vorgesehene 
Assoziationsvorhaben für die abhängigen Ge- 
biete haben die inzwischen selbständig ge- 
wordenen 16 Republiken freiwillig übernom- 
men. Es läuft zum 31. Dezember 1962 aus. Die 
Gelder aus dem Investitionsfonds müssen bis 
dahin verbraucht sein. Vom 1. Januar 1963 an 
wird ein neues Assoziationssysteni gelten, das 
Afrikas junge Staaten in Freiheit mit den 
sechs EWG-Regierungen und -Parlamenten 
aushandeln. 

Um diese sehr sachliche Frage ging es bei 
der Diplomatenkonferenz in Brüssel. Um das 
gleiche Thema handelt es sich auch bei dem 
sechstägigen Treffen afrikanischer und euro- 
päischer Parlamentarier in Straßburg. 

Eine europäisch-afrikanische Wirtschafts- 
gemeinschaft ist hier im Entstehen begriffen. 
Sie basiert auf der Interessengleichheit: der 
Gemeinsame Markt als größter Rohstoiiim- 
porteur der Welt braucht die Lieferungen aus 
dem Schwarzen Erdteil. Da macht man sich 
zunächst um ein sehr naheliegendes Problem 

Sorge: würde ein Abbau der deutschen Kaf- 
feesteuer den Absatz afrikanischen Kaffees 
in der Bundesrepublik steigern? — Fachleute 
erinnern daran, daß Deutschlands Kaffeetrin- 
ker die südamerikanischen Bohnen bevorzu- 
gen. Sie schmecken nicht so herb. Wird es 
sich also lohnen, den Bundeshaushalt — aus 
dem steigende Entwicklungshilfegelder flie- 

ßen sollen — um 900 Millionen DM Kaffee- 
steuer zu erleichtern? Die Afrikaner hier in 
Brüssel verlangten das alle gemeinsam kate- 
gorisch. Ein Experte hier in Brüssel ver- 
sicherte: „Die Kaffeesteuer in der jetzigen 
Höhe ist optisch unmöglich — man wird da 
etwas tun müssen". Deutschlands Hausfrauen 
haben sicher nichts dagegen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Noch nie stand Berlin und die deutsche 

Frage so eindeutig im Mittelpunkt der Welt- 
politik wie in diesen Tagen. In Moskau hat 
sich am Wochenende der Eindruck verdich- 
tet, daß die Sowjetunion vor wichtigen Ent- 
schlüssen in der Berlin- und Deutschland- 
frage steht. Man rechnet sogar damit, daß be- 
reits in den nächsten Tagen eine Vollsitzung 
des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion stattfindet, auf der 
das künftige Vorgehen Moskaus in der deut- 
schen Frage festgelegt werden soll. 

Im Westen besteht dagegen, wie immer in 
solchen entscheidenden Momenten, noch kein 
festes Programm Uber die Methoden, mit 
denen man den sowjetischen Vorstoß abzu- 
fangen gedenkt. 

In Amerika und auch in Frankreich scheint 
sich die offizielle Ansicht mehr und mehr zu 
verdichten, daß man dem Vorgehen Chruscht- 
schows, unabhängig von dessen Zielen, ein 
eigenes Konzept entgegensetzen müsse, das 
automatisch unter gewissen Voraussetzungen 
abrollt und den gesamten freien Westen vor 
der Weltöffentlichkeit als eine zu allem ent- 
schlossene Gemeinschaft vorstellt. Dagegen 
neigt London zu der Ansicht, daß man erst 
die Russen mit ihren Vorsclilägen kommen 
lassen müsse, ehe man sich über die eigenen 
Maßnahmen klar werden könne. 

Noch weiß niemand, wie weit Chruscht- 
schow in seinem Bestreben, eine Lösung der 
Berlin- und Deutschlandfrage in seinem Sinne 
zu erzwingen gedenkt. In der sowjetischen 
Presse sind in fast wörtlich übereinstim- 
menden Kommentaren diejenigen Stellen der 
letzten Chruschtschow - Rede hervorgehoben 
worden, in denen den Westmächten die Ver- 
handlungen mit der DDR über einen freien 
Zugang nach Berlin schmackhaft gemacht 
werden. Es ward dabei auch nicht mehr von 
einer Entmilitarisierung Westberlins gespro- 
chen, was den Spekulationen auf eine gewisse 
Kompromißbereitschaft Chruschtschows in 
der Berlinfrage einen gewissen Raum läßt. 

Eindeutig kommt aber in allen Stellung- 
nahmen aus dem Osten zum Ausdruck, daß 
hinsichtlich des Termins für einen Friedens- 
vertrag mit Deutschland die Russen nicht mit 
sich handeln lassen wollen. 

Dieser Umstand mag auch Bundeskanzler 
Adenauer veranlaßt haben, in seiner An- 
sprache anläßlich der Feierstunde im Bun- 
destag zum „Tag der deutschen Einheit" auf 
die besonders ernste Lage hinzuweisen. Nach 
den letzten sowjetischen Vorstößen, so meinte 
der Kanzler, sei offensichtlich geworden, daß 
die Sowjetunion neue Verhandlungen über 
Berlin und Deutschland verlange. Es fehlte 
aber auch in der Rede des Kanzlers, die ein- 
deutig das Recht des deutschen Volkes auf 
Selbstbestimmung unterstrich, nicht an ver- 
söhnlichen Worten. So verwies Bundeskanz- 

ler Adenauer auf die Erklärungen, die er zu- 
sammen mit Präsident Bisenhower im März 
1957 abgegeben habe und aus der eindeutig 
hervorgehe, daß beide Regierungen keinen 
einseitigen militärischen Vorteil aus der Wie- 
dervereinigung Deutschlands ziehen wollten. 

Unter dem Eindruck dieser sich von Tag zu 
Tag mehr zuspitzenden politischen Lage ha- 
ben fast alle führenden Persönlichkeiten des 
politischen Lebens in der Bundesrepublik 
Stellung bezogen und in erfreulicher Ein- 
mütigkeit bekundet, daß es hinsichtlich der 
freien Willensentscheidung des gesamten deut- 
schen Volkes in der deutschen Frage keinen 
Kompromiß geben kann. 

Vor dem Schöneberger Rathaus in West- 
berlin hatten sich am „Tag der deutschen 
Einheit" über lOOOOO Menschen in einer 
machtvollen Kundgebung zusammengefunden, 
auf der sowohl von Willy Brandt wie auch 
vom Bundesminister für gesamtdeutsche Fra- 
gen, Lemmers, getrennte Friedensverträge 
mit zwei deutschen Staaten entschieden ab- 
gelehnt wurden. Ein Friedensvertrag könne 
nur mit einer deutschen Regierung abge- 
schlossen werden, die aus freien Wahlen her- 
vorgegangen sei. 

Entlang der Zonengrenze wurden trotz des 
Protestes der DDR-Regierung Kundgebungen 
zum 17. Juni abgehalten und Mahnfeuer ent- 
zündet. Etwa 30 000 Jugendliche veranstalte- 
ten einen Stafettenlauf und brachten das 
„Feuer des Widerstandes" nach Berlin. 

Diese Stunden der Begeisterung sind in- 
zwischen wieder dem Alltag gewichen. In 
West und Ost laufen jedoch die Vorbereitun- 
gen zu der bevorstehenden, wahrscheinlich 
härtesten politischen Auseinandersetzung seit 
1945 weiter. 

Japanisches Weißbuch über Atombomben- 
opfer. Etwa 300 000 Menschen wurden bei der 
Explosion der beiden Atombomfben auf Hiro- 
shima und Nagasaki im August 1945 auf der 
Stelle getötet. Diese Zahlen werden in einem 
Weißbuch ai»gegeben, das der Japanische Rat 
gegen Atom- und Wasserstoffbomben ver- 
öffentlicht hat. 

Verhandlungsbereitschaft Algeriens. Die 
Delegation der algerischen Exilregierung bei 
den Friedensverhandlungen in Evian ist am 
Wochenende wieder in Tunis eingetroffen. 
Bei seiner Ankunft erklärte Außenminister 
Belkassem Krim, die von Frankreich vorge- 
brachten Vorschläge hätten die territoriale 
Einheit Algeriens gefährdet. Dennoch sei 
seine Delegation für weitere Verhandlungen, 
da diese nach ihrer Ansicht nur durch fort- 
gesetzte Zwiesprache vorangetrieben werden 
könntetn. 

Die Verehrung des vor 75 Jahren im Starn- 
berger See ertrunkenen Königs Ludwig II. von 
Bayern findet bisweilen auf seltsame Weise 
Ausdruck. Bei einer Gedenkfeier wurde seine 
Büste als „Seerose" in dieser Form zur Schau 

gestellt. 

Kennedy: Ernste Konsequenzen. Präsident 
Kennedy bat am Wochenende die sowjetische 
Forderung nach einer Zusanjmenlegung der 
Genfer Verhandlungen über die kontrollierte 
Einstellung der Kernwaffenversuche mit den 
allgemeinen Abrüstungsverhandlungen abge- 
lehnt und auf die ernsten Konsequenzen eines 
Scheitems der Atomkonferenz hingewiesen. 
Die Vereinigten Staaten hätten die Versuche 
seit fast drei Jahren eingestellt, ohne Gewiß- 
heit zu haben, daß die Sowjetunion dasselbe 
getan habe. „Die nationale Sicherhedt und die 
Verteidigung der freien Welt würden nicht 
zulassen, daß dieses Risiko für unbegrenzte 
Zeit eingegangen wird", erklärte Kennedy. 

1000 Kilo schwerer Satellit gestartet. Seit 
Samstsigfrüh zieht eiin neuer, rund 1000 Kilo- 
gramm schwerer amerikanischer Satellit seine 
Bahn um die Erde. Für einen Umlauf benötigt 
der „Discoverer XXV", der mit einer „Thor- 
Agena-B"-Rakete von dem amerikanischen 
Luftwaffenstützpunkt Vandenberg gestartet 
wurde, 91 Minuten. Die Versuche mit der 
„Discoverer"-Serie dienen der Verbesserung 
der Trägerraketen und der Verfeinerung des 
Mechanismus, der die Bergung der Kapsel er- 
möglicht. 

Verschwörung gegen Kasavubu. Der Ober- 
befehlshaber der kongolesischen Armee, Ge- 
neral Mobutu, bat am Wochenende die Zer- 
schlagung einer angeblichen Verschwörung 
gegen die Regierung Kasavubu bekanntgege- 
ben und die Vereinten Nationen beschuldigt, 
daß eine ihnen unterstellte Einheit in Kongo 
an den Plänen für den Anschlag beteiligt 
gewesen sei. 

Die Laos-Konferenz in Genf geht nun, nach 
Verhandlungen zwischen dem britischen 
Außenminister, Lord Home (1.), und seinem 
sowjetisdjen Kollegen Gromyko, doch weiter. 

Unser Bild zeigt die beiden Außenminister. 

Mopedfahrer besser als ihr Ruf 
Die Einführung der Führerscheinpflicht für 

Mopedfahrer bedeutete für Millionen Moped- 
besitzer eine Härte, die aber im Interesse der 
Verkehrssicherheit notwendig war. Für diese 
Maßnahme hat sich der ADAC stets mit 
Nachdruck ausgesprochen. Ab 1. 4. 1961 müs- 
sen alle Mopedfahrer entweder im Besitz der 
Fahrererlaubnis oder aber einer Bestätigung 
ihrer zuständigen Polizeidienststelle sein, daß 
sie einen Führerschein beantragt haben. Die 
Berichte, nach denen angeblich ein hoher 
Prozentsatz der Mopedbesitzer die gesetz- 
lichen Vorschriften nicht beachtet hätte und 
weiterhin ohne Führerschein fahren würde, 
waren übertrieben. Es hat sich inz\v"ischen 
herausgestellt, daß die Mopedfahrer keines- 
wegs so undiszipliniert sind, wie es den An- 
schein hatte. Wie der ADAC auf Anfrage bei 
der Polizei erfuhr, wurden im April 1961, also 
in dem Monat, nachdem die Frist zur Anmel- 
dung gerade abgelaufen war, im Bereich der 
Stadt München z. B. etwa 10 000 Mopedfah- 
rer kontrolliert. Nur 187 der überprüften 
Fahrer hatten weder einen Führerschein noch 
eine Anmeldebestätigung, das sind also nicht 
einmal zwei Prozent. 

Inzwischen haben sich die Verhältnisse 
noch gebessert. Die Technischen Über- 
wachiungsvereine führen laufend die Führer- 
scheinprüfungen der Mopedfahrer durch, so 
daiß Ende dieses Jahres der weitaus größte 
Teil der Mopedfahrer seine Verkehrskennt- 

nisse unter Beweis gestellt haben wird. An 
diejenigen Mopedfahrer, die die bisherigen 
Warnungen unbeachtet ließen und noch ohne 
Fahrerlaubnis oder Anmeldebestätigung fah- 
ren, richtet der ADAC nochmals die Mah- 
nung, sich umgehend um eine Fahrerlaubnis 
zu bewerben. Die Polizei wird in den näch- 
sten Wochen verstärkte Kontrollen durch- 
führen und darm unnachsichtig vorgehen. 
Wer dann noch ohne Fahrerlaubnis oder An- 
meldebestätigung angetroffen wird, riskiert, 
wegen eines Verkehrsvergehens bestraft zu 
werden, d. h., daß er nicht nur in die Ver- 
kehrssünderkartei, sondern auch in das 
Strafregistcr eingetragen wird und als vor- 
bestraft gilt. 

Außerdem kann bei einem Unfall die Ver- 
sicherungsgesellschaft nach den allgemeinen 
Versicherungsbedingungen den Versiche- 
rungsschutz verweigern, wenn der Mopedfah- 
rer nicht die vorgeschriebene Fahrerlaubnis 
hat. Neben einer Bestrafung können also noch 
schwere finan2äelle Folgen hinzukommen, da 
der Mopedfahrer regreßpflichtig gemacht 
werden kann. (ADAC-Pressedienst) 

Kahl liefert Atomstrom. Das Atomkraftwerk 
Kahl nahm um 11.23 Uhr den von amerika- 
nischen und deutschen Spezialisten über- 
wachten Leistungsbetrieb auf. Die Leistung 
betrug in der ersten Stunde 3000 Kilowatt. 
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S«lte 1 

Langen, 20. Juni 1961 

Hoch und tief 
Auf einem medizinischen Kongreß wurde 

kürzlich die Ansicht vertreten, daß die soge- 
nanr>te Wetterfühligkeit der Menschen im 
Laufe der letzten Jahrzehnte offenbar stark 
zugenommen habe, derin immer mehr Patien- 
ten wären vom Witterungsverlauf abhängig, 
und die Frage nach den kommenden Hochs 
und Tiefs rücke nach und nach in den Vor- 
dergrund d«r Alltagsgespräche. Viele Leute 
geben zu, zuerst den Wetterbericht in ihrer 
Zeitung und danach die anderen aiktuellen 
Nachrichten zu lesen, die meisten versäumen 
die entsprechenden Rundfunknachrichten 
nicht, und auch vor dem Fernsehschirm 
bleibt man mindestens so lange sitzen, bis die 
Wetterkarte vorüber ist. 

Tja — das Wetter! Es war ^freilich immer 
ein häufiges, wenn auch simples Gesprächs- 
thema der Menschen; wer in alten Tage- 
büchern blättert und in vergilbten Briefen 
stöbert, wird immer wieder auf Bemerttungen 
stoßen, die damit zusammenhängen; so man- 
cher von uns erinnert sich wohl auch noch 
daran, daß Großpapa es im Bein oder Groß' 
mama es in der Schulter spürte, wenn ein 
Wetterumschwung kam. 

Damals sprach man von Regen und Schnee, 
vom kommenden Frost oder vom Föhn. Heute 
i-<?den wir — sozusagen wetterwissenschaft- 
lich gebildeter — von Azorenhoch und vom 
Sturmtief über dem Atlantik. Aber es bleibt 
im Grunde genommen doch das gleiche. Nur 
daß wir allesamt eben empfindlicher gewor- 
den sind und uns durch das schlechte Wetter 
trotz unserer modernen und eigentlich recht 
zuverlässigen Regenbekleidung weit stärker 
deprimieren lassen als unsere Großeltern. Ein 
Glück, daß auf jedes Tief doch immer wieder 
ein erfreuliches Hoch folgt! 

WIR GRATÜLIEREd 
. . . Frau Karoline Breidert, Bahnstra'ße 21, 
und Frau Sofie Dickler, W.-Rietig-Straße 24, 
beiden zu ihrem 79. Geburtstag am 22. Juni. 
Den Hochbetagten wünschen wir einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Endlidi Sommer! 
Am Wochenende hen-schten zum ersten 

Male in diesem Monat hochsommerliche Tem- 
peraturen. Das Themometer stieg auf 30 Grad 
im Schatten. Der langersehnte Witterungs- 
umschwung wurde entsprechend gewürdigt. 
Tausend strömten ins Schwimmbad, und 
eberisoviele suchten draußen in der Natur Er- 
holung. Wieder eirunal rollte ein enormer 
Fahrzeugverkehr durch die Stadt. Aber das 
ist ja inzwischen bereits zu einem vertrauten 
Bild geworden. 

* BundesstraBe 3 halbseitig gesperrt. Der 
letzte und wohl schwierigste Abschnitt der 
Verlegung der neuen Wasserleitung vollzieht 
sich gegenwärtig auf der Kreuzung Rhein- 
straße — Bundesstraße 3 — Dieburger Straße. 
Nachdem in der Rheinstrsiße die Arbeiten be- 
endet sind, muß nun die Bundesstraße 3 über- 
quert werden, um den Anschluß herzustellen. 
Seit Montag ist die Bundesstraße 3 halbseitig 
gesperrt, wodurch ein sehr unangenehmer 
Engptaß entstand. 

* Auch die Polizei war seiner Wut ausgelie- 
fert. In der Nacht zum Samstag entstand vor 
einem Lokal in der Darmstädter Straße, Nähe 
Signalanlage, eine Schlägerei. Ein Marin aus 
der Wilhelmstraße wurde vom Wirt aus dem 
Lokal verwiesen und warf daraufhin sämt- 
liche vor der Wirtschaft stehende Elahräder 
auf die Fahrbahn und beschädigte außerdem 
einen Rolladen und eine Fensterscheibe. I>en 
WSrt griff er tätlich an. Auch der Polizei 
gegenüber leistete er Widerstand und be- 
schimpfte die Beamten, die sich gegen ihn zur 
Wehr setzen mußten. Der rabiate Gast stand 
unter Alkoholeinfluß. 

Aufgefahren 
In der Darmstädter Straße fuhr am Sonn- 

tagmittag ein Personenwagen auf einen an- 
deren auf. Der Unfall ereignete sich infolge 
emer Verkehrsstockung. Es entstand leichter 
Sachschaden an beiden Autos. 

* Motorrad gefunden. Im GeniarkungsteU 
Neurott wurde am Sonntagtvachmittag ein 
Motorrad gefunden. Das Fahrzeug, das im 
ngJien Wald lag, wurde von der Langener 
F»Dli2ei sichergestellt. 

* Hund ins Moped gelaufen. In der oberen 
Bahnstraße lief am Samstaj^bend in der Nähe 
einier Tankstelle ein Hund über die Fahrbahn 
und in ein Moped. Auf dem B^rzeug salSen 
ein Mann und eine Frau, die beide zu Fall 
kamen und sich in ärztliche Behandlung be- 
geben mußten. 

* Unfall vor dem Rathaus. Am Freitag- 
nachmittag überholte ein Tankwagen einen 
Personenwagen vor dem Rathaus. In der 
östKchen Kurve bremste der Tankwagen 
plötzlich ab und der Personenwagen fuhr auf. 
Der Tankwagen befuhr die Bundesstralße 3 
aus Richtung Darmstadt, der Personenwagen 
kam aus der August-Bebel-StraOe. Durch das 
Auffahren wurde das Personenauto leicht be- 
schjidigt. 

' Schafherde im Erdbeerfeld. Am weüJen 
Stein fiel am Wochenende eine Scha{!herde 
über eine Elrdbeerkultur her und richtete 
starke Verwüstungen an. 

Am Vorabend des 17. Juni, dem Tag, an 
dem vor acht Jahren in Ostberlin der Auf- 
stand gegen die Terror - Herrschaft des 
Ulbricht-Regimes mit einem Protestmarsch 
von über 5000 Bauarbeitern begann, fand im 
Landesflüchtlingslager in Langen eine Feier- 
stunde statt, in der Staatssekretär Dr. Schuster 
vom Hessischen Innenministerium die Fest- 
ansprache hielt. Bürgermeister Umbach, Mit- 
glieder des Magistrats, zahlreiche Stadtver- 
ordnete und Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens hatten sich im Gemeinschaftssaal des 
Lagers eingefunden. 

Eingeleitet wurde die Feierstunde von der 
Hessischen Landespolizeikapelle mit dem 
„Deutschen Gebet", eine Darbietung, die der 
mächtige Klangkörper des Blasorcliesters in 
dem relativ kleinen Raum so sanft und rück- 
sichtsvoll vortrug., daß sie zu einem wirk- 
lichen Kunstgenuß wurde. Die meisterhafte 
Beherrschung der Insturumente durch die 
hessischen Polizisten wurde allseits bewun- 
dert. 

Der Singkreis des Jugendsozialwerks (eine 
Gruppe von Jungen und Mädels aller Alters- 
klassen, die von Frau Ballak betreut wurde) 
sang „Brüder, reicht die Hand zum Bunde", 
ein Lied, dessen Text mit „Freiheit suchen, 
Tugend üben", ganz dem Geist der Veranstal- 
tung angepaßt war. Der in der Bitte ausklin- 
gende Prolog: „Daß unser Deutschland lebe 
und glücklich sei", wurde von Marianne Ol- 
trogge tiefempfunden vorgetragen. 

Höhepunkt der Veranstaltung bildete die 
Ansprache von Dr. Schuster, der selbst 
Flüchtling ist und daher zu dieser Veranstal- 
tung in einer besonderen Beziehung stand. In 
seine Rede schloß er, über die Würdigung des 
Festtages hinaus, eine umfassende Schilde- 
rung der derzeitigen Weltlage ein. 

Die Wiedervereinigung Deutschlands be- 

Welches Zeitproblem der Verkehr auch in 
Langen darstellt, zeigte die letzte Sitzung des 
Verkehrsausschusses am vergangenen Don- 
nerstag, die unter dem Vorsitz von Stv. Kurt 
Birken stand. 

Zunächst wurde bezüglich des Ausbaues 
der Asdiaffenburger Straße als Verbindungs- 
weg zwischen Langen u. der Bundesstraße 44 
mit großer Befriedigung die Initiative von 
Landrat Heil zur Kenntnis genommen, der 
einen Antrag auf Straßenausbau an das Hess. 
Landesanvt für Straßenbau, Wiesbaden, ge- 
stellt hat. Man war sich jedoch darin einig, 
daß es nicht nur bei diesem Antrag bleiben 
dürfe, sondern daß man nun auch bei den 
zuständigen Stellen mit Nachdruck das Lan- 
gener Anliegen verfechten miisse. ^ 

Neuer Parkraum 
Ein großes Problem innerhalb der Stadt ist 

die Bereitstellung und Anlegung von Park- 
plätzen. Zwar reichen die Parkräume zur Zeit 
noch aus, Eiber nut Rücksicht auf die zukünf- 
tige Vericehrsentwicklung miuß rechtzeitige 
Vorsorge getroffen werden. Nach dem Aus- 
bau der Bahnstraße wird es hier wohl zu 
einem Engpaß ' kommen, da voraussichtlich 
auf der Fahrbahn keine Parkmöglichkeiten 
mehr bestehen. 

Aus diesem Grunde wurde bereits ins 
Auge gefaßt, eine Anzahl von und zur Bahn- 
straße verlaufenden Seitenstraßen zu Ein- 
bahnstraße mit einseitigem Halteverbot zu 
erklären. Diese Straßen wären die idealen 
Parkräiume. 

Des wetteren wurde auf den Jahnplatz ver- 
wiesen, der sich als Großparkplatz anbietet 
und zur Zeit nur wenig in Anspruch genom- 
men wird. 

Über die besonderen Maßnahmen in den 
Seitenstraßen will der Ausschuß nach Her- 
stelluivg der Bahnstraße noch einmal befin- 
den. Als Sofortmaßnahmen wurden jedoch 
empfohlen: Anlegung von Parkplätzen an der 
Ecke GoertSie- und Schillerstraße, auf der 
Ostseite der Flachsbachstraße zwischen Fa- 
brikstraße und Haus Nr. 14 und ferner die 
Markierung des Parteplatzes im Rathaushof 
mit entsprechenden Bodenlinien, damit die 
genauen Abstellplätze für Fahrzeuge zu er- 
sehen sind. Bisher wurden dort die Fahrzeuge 
wahllos abgestellt und der vorhandene Raum 
nur zum Teil ausgenutzt. Inzwischen wollen 
sich die Mitglieder des Ausschusses Gedanken 
darüber machen, an welchen Stellen im Stadt- 
gebiet weitere Parlkplätze angelegt werden 
können. Übrigens werden auch Hinweise und 
Anregungen aus der Bevölkerung begrüßt 
und angenommen. Solche Vorschläge können 
an den Vorsitzenden des Verkehrsausschus- 
ses, Kurt Birken, Langen, Am Steintoerg, ge- 
richtet werden. 

Entlastung für Kreuzung 
Dieburger Straße 

Einmütigkeit bestand in der Frage einer 
Verkehrsuinleitung auf der Strecke Darm- 
stadt — Langen — Dieburg und umgekehrt. 

Fabrrfider gestohlen 
Am Samstaigmittag wurde einem Schüler 

aus Langen ein Fahrrad, das er unverschlos- 
sen außerhalb des Schwimmstadions abgestellt 
hatte, gestohlen. Es handelt sich um ein Kin- 
derrad Marke Diskus mit roter Lackierung. * 

Am Fr^itagnachmitt^ verschwand eben- 
falls am Schwitnmstadion ein Damenfabrrad, 
das einer Schülerin aus Götzenhain gehörte. 
Das; Mädchen hatte das Rad am Gartenzaun 
des Bades xmverschlossen abgestellt (Fabr^at 
„Göricke" rnit roter Lackierung), ^cbdien- 
iiche Hinweise nimmt die Langener Polizei 
entgegen. 

zeichnete Dr. Schuster als Weltproblem Nr. 1. 
„Probleme gibt es in der Weltpolitrik viele", 
sagte der Redner, „das deutsche Problem ist 
aber das schwerste". Kritik an der weit ver- 
breiteten lauen Gesinnung —. „Wir wissen, 
daß es in der Bundesrepublik Menschen gibt, 
denen die Zersplitterung unseres Vaterlandes 
keine Sorgen bereitet" — waren ebenso Inhalt 
seiner Ansprache, wie die Überzeugung, daß 
Willkür und Terror keine Weltanschauung 
beigründen können, denn „nach nichts dürsten 
die Menschen mehr als nach Freiheit". 

Den Versammelten rief Dr. Schuster zu: 
„Lassen Sie, meine Damen und Herren, es 
nicht zu, daß wir in dieser entscheidenden 
Zeit als zu schwach und zu gleichigültig be- 
funden werden"! An anderer Stelle sagte er: 
„Das ist der Sinn der Kundgebung, daß wir 
uns wieder einmal klar werden über das 
höchste Ziel unserer Politik: Deutschland in 
Einheit und Freiheit". Nichts dürfe man in der 
Auseinandersetzung mit dem Osten von der 
Großmut der Anderen erwarten, sondern alles 
von der eigenen Entschlossenheit. 

Die Aufständischen am 17. Juni 1953 in Ber- 
lin hätten zwar die bittere Tatsache erken- 
nen müssen, daß in einem Polizeistaat eine 
Revolution von unten her nicht möglich sei, 
ihr trotziger und von echt Berliner Mutter- 
witz erfüllter Wahlspruch: „Spitzbart, Bauch 
und Brille, sind nicht unser Wille", sei dagegen 
ebenso Au.sdruck ihrer wirklichen Gesinnung, 
wie die seit Jahren unvermindert stark an- 
haltende Fluchtbewegung aus der Zone „eine 
ständig wiederkehrende Volksabstimmung mit 
den Füßen" sei. 

Mit dem gemeinsam gesungenen 3. Vers des 
Deutschlandliedes, „Einigkeit und Recht und 
Freiheit", der — wie kaum eine andere Dich- 
tung — eigens zu diesem Zweck geschaffen 
schien, endete die Feierstunde zum 17. Juni 
im Landesflüchtlingslager in Lamgen. 

Zur Entlastung der Darmstädter Straße und 
Dieburger Straße einschl. Signalanlage soll 
der Verkehr bereits an der Südlichen Ring- 
straße abgefangen und dann über diese Straße 
und östliche Ringstraße in die Dieburger 
Straße und umgekehrt geleitet werden. 

Intensive Kleinarbeit 
Schließlich befaßte sich der Ausschuß noch 

mit einer ganzen Anzahl Verkehrsmaßnahmen 
innerhalb des Stadtgebietes. So wurde emp- 
fohlen, die Wolfsgartenstraße zur Einbahn- 
stralße in der Ost-West-Richtung zu erklären. 
Femer soll in der Engstelle der Dieburger 
Straße nahe der Bunde raße 3 eine Halte- 
verbotszone auf beiden Seiten eingerichtet 
werden. Das gleiche gilt für die Rathauskur- 
ven auf der Länge der durchgezogenen Leit- 
linien. Da es an der Eirunündung der Rhein- 
straße in den Kreisverkehr am Lutherplatz 
wiederholt zu Unfällen kam und die Stelle 
für den Ortsfremden recht schwierig ist, soll 
das Schild „Kreisverkehr" künftig direkt an 
die Einmündung gesetzt werden. Auf diese 
Weise wird es jedem verständlich, daß hier 
der Kreisverkehr beginnt und jeder andere 
Verkehrsteilnehmer, hauptsächlich aber der 
aus der Bahnstraße kommende, Vorfahrt hat. 

Bezüglich der Obergasse konnte eine Ver- 
kehrsbeschränkung rücht empfohlen werden, 
wie das von einem Anlieger beantragt worden 
war. Wegen der zahlreichen Gewerbetreiben- 
den mit Geschäften, der Anlieger mit Fahr- 
zeugen und des Belieferungsverkehrs würde 
eine Maßnahme keine Wirksamkeit erlangen. 

Schließlich soll die Straßenverengung in 
der Mörfelder Landstraße östlich der Ein- 
mündung zur Wohnstadt Oberlinden entspre- 
chend gekennzeichnet werden. Der Ausschuß 
vertrat auch die Meinung, daß die Fahrbah- 
nen vor der Ein- und Ausfahrt zur Wohn- 
stadt Oberlinden jetzt schon gekennzeichnet 
werden sollten, damit der Verkehr in der 
Mörfelder Landstraße zügiger läuh. 

Zahlreiche Schüler und Schülerinnen aus 
dem Kreis Offenbach unternahmen am ver- 
gangenen Donnerstag mit ihren Lehrerinnen 
und Lehrern eine von der Köln-Düsseldorfer 
Rheindapfschiffahrtsgesellschaft organisierte 
Rheinfahrt, zu der auch die Eltern eingeladen 
waren. Die Fahrt ging mit dem Zug nach 
Mainz-Kastel und per Schiff rheinabwärts 
bis nach Koblenz, wobei — je nach den Wün- 
schen der einzelnen Gruppen — als Fahrtziel 
auch Rüdesheim, Aßmarmshausen und St. 
Goarshausen gewählt werden konnte. Die 
Rückfahrt erfolgte ganz mit der Bahn. 

Der Sonderzug, der seine muntere Fracht 
nach Kastel bringen sollte, wurde in Egels- 
bach eingesetzt, wo die Jungens und Mädels 
der Volksschule Egelsbach als erste von dem 
für sie reservierten Wagen Besitz ergriffen. 
In Langen stieg dann Frau Pfaimemüller 
mit der 4. Klasse der Geschw.-Scholl-Schule 
zu, während hier das Hauptkontingent der 
jungen Reisenden von der Erk-Schule ge- 
stellt wurde. Uber Sprendlingen-Buchschlag 
und Neu-Isenburg, wo weitere Scharen zu- 
stiegen, ging es dann in flotter Fahrt dem 
Rhein zu. 

Noch wußte man nichts von dem er- 
staunlichen Wetterumschwung, der für diesen 
ausgedehnten Ausflug gerade zurecht kam, 
denn auf der Hinfahrt lag noch der Taunus, 
nach dem man vergebens Ausschau hielt. Im 
Nebel. Am Rhein lachte aber schon die Sonne 
und als der „große Kahn" mit seinen neugie- 
rigen Passagieren rheinabwärts strebte, war 
man sich sicher, hinsichtlich des Wetters das 
„große Los" gezogen zu haben. 
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Bahnsdiranken-Gedanken 
Wenn man mit ein'ger Müh' 
des morgens in der Früh' 
den Schlaf hat abgetorochen 
und miid' sind noch die Knochen, 
dann tritt man- aus dem Haus 
und denkt daran mit Graus, 
wie lange wohl das „Tagesrennen" 
die Schranke dieses Mal wird hemmen. 
Und wird die Zeit dann manchmal knapp, 
wenn sie uns hält vom Ziele ab, 
ein übler Zorn will uns erregen, 
tropft auch von oben noch der Regen. 
Ganz anders, wenn die Sonne lacht, 
wenn Herz und Sinne sind erwacht. 
Dann sind versöhnlich die Gedanken, 
denn, schützen sie uns nicht, die Schranken? 
Drum, lassen wir uns nicht verdrießen, 
wenn wieder sich die Schranken schließen. 
Wer Zeit sich nimmt voll Lust u. Frommen, 
wird selten unter Räder kommen. 

B.Joppe 

* Auto beraubt. Am Sonntagabend wurde in 
der Nähe der Mörfelder Landstraße ein Per- 
sonenwagen beraubt. Der Wagen war unver- 
schlossen kurze Zeit vor der Garageneinfahrt 
eines Hotels abgestellt. Als die Fahrerin zu- 
rückkehrte, bemerkte sie, daß ihr Führer- 
schein und der ihres Ehemannes, die Fahr- 
zeugpapiere und ein Postsparbuch entwendet 
worden waren. Der Täter wurde noch in Rich- 
tung Wald flüchtend, gesehen. Der Beschrei- 
bung nach handelt es sich um einen jungen 
Mann von etwa 1,70 —1,75 -Meter Größe, der 
eine schwarze Lederjacke mit Strickband 
ti-ug. 

* Zur Vernunft gezwungen. Ein junger Mann 
aus Götzenhain wollte in der Nacht zum Mon- 
tag in betrunkenem Zustand mit seinem Mo- 
torroller heimfahren. Einige Gäste des Lokals 
hinderten ihn daran und verständigten die 
Polizei. Diese nahm den Zündschlüssel an sich 
und stellte das Fahrzeug bis zum nächsten 
Tag sicher. 

* Betrunken ohne Führerschein. Bei einer 
Streifenfahrt wurden in der Nacht zum Sams- 
tag in der Dieburger Straße zwei junge Leute 
auf einem einsitzigen Moped beobachtet. Als 
sie von der Polizei gestoppt wurden, ergriffen 
sie in Richtung Woogstraße die Flucht. Das 
Moped ließen sie auf der Fahrbahn liegen. 
Kurz darauf kam einer aus dem Anwesen der 
Geschw.-Scholl-Schule und gab an, das Mo- 
ped gefahren zu haben, allerdings keinen 
Führerschein zu besitzen. Er wurde zwecks 
Personalfeststellur»g mit zur Wache genom- 
men. Kurz darauf meldete sich auch der 
„Mitfahrer" und gab an, auch ohne Ftihrer- 
schein gefahren zu sein. Beide standen unter 
Alkoholeinfluß und mußten sich einer Blut- 
probe unterziehen. Die beiden jungen Män- 
ner kamen aus Eppertshausen. 

* Mllitärfahrzeag geriet auf Bürgersteig. 
Auf der Fahrt durch Langen geriet am Frei- 
tagnachmittag ein amerikanisches Militär- 
fahrzeug in der Rathauskurve auf den Bür- 
gersteig gegenüber dem Rathaus. Zum Glück 
waren hier keine Passanten. Es stellte sich 
heraus, daß an dem Wagen ein Bruch in der 
Lenkung eingetreten war. 

EIN Mick ZURÜCK 

Vor 60 Jahren 
Der Verschönerungsverein Langen hatte im 

Jahre 1901, wie aus der Genei'alversammlung 
hervorging, 61 Mitglieder und ein Vermögen 
von 1300 Mark. Vorsitzender war Oberförster 
Hilleri^. Man beschloß, auf dem Spitzen 
Turm ein Wagenrad anzubringen, um den 
Störchen den Nestbau zu erleichtem. Der 
Stumpfe Turm sollte, so wurde weiter be- 
schlossen, in seiner früheren Beschaffenheit 
wiederhergestellt werden. 

Der Geflügelzuchtverein Langen richtete 
im Hause von Philipp Steitz eine Vereins- 
geflügelstation zur Förderung der Bergischen 
Kräherrasse ein. Der Verein hielt einen Hahn 
und fünf Hennen. Die Jungen konnten von 
den Vereinsmitgliedern und sonstigen Inter- 
essenten erworben werden. 

Schon in Rüdesheim u. in Aßmannshausen 
verließen die ersten Gruppen das Schiff. Ihr 
Ziel galt in der Hauptsache dem Niederwald- 
denkmal und den umliegenden Waldungen 
auf den Rheintalhöhen. Über 8 Stunden stari/- 
den ihnen zur Verfügung. Da lohnte sich schon 
ein ausgedehnter Ausflug. 

In St. Goarshausen verließ auch das Gros 
der Langener den Dampfer. Während Frau 
Pfannemiiller mit ihrer 4. Klasse der Geschw.- 
Scholl-Schule von St. Goarshausen aus in 
einer großen „Umgehungsaktion" die Loreley 
von der Landseite aus „eroberte", um schließ- 
lich zum großen Erstaunen der Kinder zur 
Loreley „abzusteigen", die doch vorher so rie 
senhaft hoch das Flußufer überragte, zogen 
es diie Kinder der Erk-Schule um Rektor i. R., 
Husar, vor, von St. Goarshausen nach St. Goar 
an das andere Rheinufer überzusetzen. Von 
dort aus erreichten sie bald die sagenumwit- 
terte Burg Rheinfels, deren mächtige Be- 
festigungsanlagen jedes rechten Jungen Fan- 
tasie beflügeln muß. 

Daran fehlte es aber auch nicht auf der 
Loreley, wo die ernsthafte Suche nach der ihr 
goldenes Haar kämmenden Loreley, die von 
einigen Mädels unternommen wurde, wohl 
zu den nettesten Erlebnissen gezählt werden 
kann. 

Der Rest der Kinder war bis zum Deutschen 
Ek:k und zur Feste Ehrenbreitstein gefahren. 
Sie waren die Letzten, die das Schiff verlie- 
ßen und zugleich die Ersten, die den in 
E^enbreitstein eingesetzten Sonderzug für 
die Rückreite bestiegen, der unterwegs die 
einzelnen Gruppen wieder aufnahm. 

Zeitproblem Verkehr 

Der VerkehrsausschuB befaBte sich mit wichtigen Verkehrsfragen 

Rheiniahrt der Volkssdiüler 
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Fliegende Laternchen 
Hell und warm sind die Nächte in der Zeit 

um die Sommersonnenwende, durchzogen von 
Blütenduft und erfüllt vom monotonen Lied 
unzähliger Grillen. Es ist ein Zauber in ihnen, 
dem man in jedem Jahr wieder neu verfällt, 
und der einen Zeit und Stunde vergessen läßt. 
Seltsam verwandelt scheint diese nächtliche 
Welt, in der es nie so ganz Nacht wird und 
man das Atmen der Natur ringsum zu spüren 
glaubt. Und durch dieses Wunderland zwi- 
schen Abend- und Morgendämmerung gei- 
stern wie winzige Irrlichter die Glühwürm- 
chen. Diese fliegenden Laternchen der Som- 
mernächte kümmern sich allerdings wenig um 
die menschlichen Bewunderer. Sie sind viel 
zu beschäftigt, um sich über ihre merkwür- 
dige Leuchtkraft Gredanken zu machen, denn 
sie befinden sich sozusagen auf Brautschau. 
In diesen warmen Sommernächten fliegen 
nämlich die Männchen ihren flugunfähigen 
Gefährtinnen zu, die von ihrem Platz auf der 
Erde oder im Gebüsch einen weitaus stärtee- 
ren Lichtschein ausstrahlen, als es die La- 
ternchen der umherfliegenden Männchen ver- 
mögen. Wissenschaftler haben sich lange Ge- 
danken darüber gemacht, worin das reizvolle 
Geheimnis der leuchtenden Käfer besteht, 
und schließlich herausgefunden, daß es sich 
hierbei um einen langsam verlaufenden che- 
mischen Prozeß handelt, bei dem sich Luzi- 
ferin mit Luftsauerstoff verbindet und der 
größte Teil der umzusetzenden Energie in 
Licht umgewandelt wird. Doch auch diese 
prosaische Erklärung kann uns die zauber- 
hafte Stimmung nicht rauben, in die uns die 
kleinen fliegenden Laternchen in einer Som- 
mernacht versetzen. 

e Unser Glückwunsch. Frau Babette Anthes 
geb. Sauerschell, Weedstraße 34, feiert mor- 
gen ihren 85. Geburtstag, und Frau Helene 
Lawin geb. Knöß, Taunusstraße 24, wird 70 
Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egelsbachem recht herzlich zu ihrem Ge- 
burtstag und wünschen alles Gute, besonders 
noch Gesundheit und Wohlergehen für einen 
schönen zufriedenen Lebensabend. 

e Silberhochzeit. Am kommenden Donners- 
tag feiern die Eheleute Ludwig Müller und 
Sophie geb. Pleines, Schillerstraße 9, ihre sil- 
berne Hochzeit. Wir gratulieren dem Silber- 
paar recht herzlich zu seinem 25jährigen H!he- 
jubiläum und wünschen alles Gute. 

e Sportgemeinschaft Egelsbach (Abteilung 
Turnen). Am kommenden Sonntag gehen über 
100 Kinder zum Gautreffen nach Gräfenhau- 
sen. Abfahrt mit dem Bus für alle Kinder, 
Kampfrichter, Riegenführer und Abteilungs- 
leiter um .6.10 Uhr Ecke Rheinstraße / Kirch- 
straße. Die Bundeswehr stellt ein Gemein- 
sohaftsessen zu DM 0,50 zur Verfügung (Löf- 
fel m'.bringen). Die Rückkehr erfolgt etwa 
um 18 Uhr. — Es wird nochmals auf den 
Filmabend am kommenden Freitag, 20.30 Uhr, 
im Saalbau-Eigenheim hingewiesen. Man er- 
wartet zahlreichen Besuch der Mitglieder, be- 
sonders der Jugend. Weitere Interessenten 
sind herzlich eingeladen. 

o lünser Glückwunsch. Heute kann Herr 
Philipp Schroth, Dietzenbacher Straße, seinen 
77. Geburtstag feiern. Morgen vollendet Frau 
Anna Jäckel, Langener Straße 10, ihr 79. Le- 
bensjahr. Wir gratulieren den hochbetagten 
Offenthaler Einwohnern herzlichst zu ihrem 
Geburtstag und wünschen ihnen weiterhin 
alles Gute. 

o öftentl. Gemeindevertretersitzung. Mor- 
gen findet um 20.30 Uhr im Sitzungssaal des 
Rathauses eine öffentliche Gemeindevertre- 
tersitzung statt. — An den Spitze der Tages- 
ordnungspunkte steht die Beratung und Be- 
schlußfassung über die Erschließungsbeiträge. 
Das neue Bundesbaugesetz macht dies erfor- 
derlich. Danach sollen die Erschließungs- 
kosten zu einem festzulegenden Prozentsatz 
auf die Anlieger übertragen werden. Minde- 
stens 10 "/o der Kosten sind jeweils von der 
Gemeinde zu tragen. Mit dem Bundesbau- 
gesetz hängt auch der nächste Tagesordnungs- 
punkt zusammen, wo eine Satzung über das 
Vorkaufsrecht für unbebaute Grundstücke be- 
raten und evtl. 'beschlossen werden soll. Wei- 
ter steht die Bekanntgabe und Genehmigung 
der Schlußrechnung für das Jahr 1959 auf 
dem Programm, sowie die Genehmigung zur 
Aufnahme eines Darlehns in Höhe von 25000 
Mark für den Straßenbau. 

o Festgottesdienst und EinfQhrung der 
kirchlichen Körperschaften. Am Sonntagvor- 
mittag fand in der Offenthaler Kirche anläß- 
lich -des 75jährigen Feuerwehrjubiläums ein 
Fe.>^tgottesdienst statt. Gleichzeitig wurden 
auch die kirchlichen Körperschaften einge- 
führt und verpflichtet. Umrahmt wurde der 
Festgottesdienst von der Kapelle der Freiwil- 
ligen Feuerwehr, die zur Einleitung einen 
Choral spielte, und dem Kirchenchor. Die 
Festpredigt von Dekan Vetter stand unter 
dem Wahlspruch „Gott zur Ehr, dem Näch- 
sten zur Wehr". Anschließend wurden die 
6 Mitglieder des neugewählten Kirchenvor- 
standes und die sechs Kirchengemeindever- 
treter in ihr Amt eingeführt und verpflichtet. 
Nach dem Gottesdienst legte die Freiwillige 
Feuerwehr an der Ehrentafel vor der Kirche 
einen Kranz nieder und begab sich zur Toten- 
ehrung auf den Friedhof. 

(Bö^enbafn 

g Öffentliche Sitzung. Morgen abend, 20.45 
Uhr, findet im Rathaus eine öffentliche Sit- 
zung der Gemeindevertreter statt. Im wesent- 
lichen stehen Punkte der Beratung, die durch 
Ausdelinung des Ortes, Straßenbau und Ka- 
nalisation bedingt sind. Dazu wird über die 
Einstellung eines Gemeindearbeiters und 
Feldschützen zu beraten sein. 

g Sonntag Einführung der neuen Kirchenge- 
meindevertretung. Für Donnerstagabend hat 
Herr Pfarrer Wollweber zu einer Sitzung des 
Kirchenvorstandes und der Kirchengemeinde- 
vertreter eingeladen. Zwar wurde schon neu 
gewählt, um alle damit verbundenen Arbeiten 
vor der großen Urlaubspause zu beenden, 
doch die seitherigen kirchlichen Körperschaf- 
ten üben ihre Tätigkeit bis zum August aus. 
Am kommenden Sonntag werden im Rahmen 
des Gottesdienste die neu gewählten Mitglie- 
der in ihr Amt eingeführt. 

Der Grundvorrat 
für jeden Haushalt: 
Reis, Teigwaren, Zudcer, 
Fett, Flelsch- 
und Fischkonserven. 
Lagerung; 
dunkel, frocken, luftig, kühl, 
aber frostfrei. 

g Heuernte. Das langanhaltende Regenwet- 
ter der letzten Wochen hat viele landwirt- 
schaftliche Arbeiten hinausgeschojjen. Nun 
drängt sich, seit in den letzten Tagen der ver- 
gangenen Woche Sonnenschein und Wärme 
herrschen, alles zusammen. Die Kartoffeln 
wollen gehäufelt werden, die teilweise über- 
flutet wurden. Die Dickwurz muß gegflanzt 
werden. Überall aber wuchert auch das Un- 
kraut und verlangt gebieterisch nach der 
Hacke. Kein Wunder, daß das Heu überstän- 
dig wurde. Hier und da begann der Schnitt, 
doch oft läßt der nasse weiche Untergrund 
noch kein Befahren zu, und schwer genug ist 
die Arbeit, denn hoch wuchert das Gras, win- 
liegt es durcheinander und schwer bedeckt es 
den Boden. 

Schwarzer Storch in der Wetterau 
Auf den noch immer überschwenunten Wie- 

sen der kleinen Wetterau-Gemeinde Ober- 
Hörgern wird seit Tagen ein schwarzer Storch 
beobachtet. Man kann sich nicht erinnern, 
diesen seltenen Vogel dort jemals beobachtet 
zu haben. 

Die Wetter-Wi isen sind überhaupt zu einem 
Vogelparadies geworden, denn das Hochwas- 
ser hat den gefiederten Gesellen den Tisch 
reichlich gedeckt. Kiebitze kamen in ganzen 
Schwärmen, Fischreiher und weiße Störche 
schreiten einher, sogar Möwen wurden be- 
obachtet. 

Ein Blick zurück 

Vor 6p Jahren 

Beigeordnetenwahl in Egelsbach. Es kandi- 
dierten Gastwirt Heinr. Knöß I., der 50 Stim- 
men erhielt. Georg Daniel Schroth, der 86 
Stimmen auf sich vereinigen konnte, und 
Ortsgerichtsmann Jakob Anthes 2., der 135 
Stimmen bekam. Da sie ihm nicht zur abso- 
luten Mehrheit reichten, mußte eine Stich- 
waM stattfinden. Dabei ertiielt Ortsgerichts- 
mann Anthes 183 Stimmen, während Schroth 
154 Stimmen bekam. Damit wurde Anthes 
zum Beigeordneten gewählt. 

Aus der Rechtshilfe des ADAC 

„Bei Verletzung von Kindern im Straßen- 
verkehr beginnt die Frist zur Stellung eines 
Strafantrages u. U. erst zu laufen, wenn der 
Antragsberechtigte Kenntnis von der Einlas- 
sung des Beschuldigten erlangt hat." (OLG 
Hamm, Beschluß vom 2. 9. 1960 — DAR 61, 
145) 

§§ 

„Wird nach einem geselligen Beisammen- 
sein ein unter Alkoholeinwirkung stehender 
Teilnehmer von einem durch Alkoholgenuß 
fahruntüchtigen Teilnehmer im Kraftfahr- 
zeug nach Hause gefahren, so ist in der Regel 
nach den Grundsätzen des Mitverschuldens 
zu entscheiden, ob ein Sch-denersatzanspruch 
des durch einen Unfall auf der Fahrt betrof- 
fenen 'Fahrgastes gegen den Fahrer entfällt 
oder gemindert wird." (BGH. Urt. vom 14. 3. 
61 — DAR 61, 141) 

Schweres Eisenbahnunglück in Frankreich 
Ein schweres Eisenbahnunglück auf der 

Strecke Straßburg—Paris hat am Sonntag- 
nachmittag über 20 Todesopfer und 150 Ver- 
letzte gefordert. Westlich der französischen 
Stadt Vitry-le-Frangois sprarxgen zehn Wa- 
gen des Schnellzuges von Straßburg nach Pa- 
ris aus den Schienen. Neun Wagen stürzten 
um und die Böschurvg des Bahndamms hin- 
unter, wobei die Fahrgäste zum Teil in den 
Trümmern der Wagen eingeklemmt wurden. 
Es wird vermutet, daß sich die Zahl der To- 
desopfer im weiteren Verlauf der Bergungs- 
arbeiten noch erhöht. Sie werden vor allem 
noch in einem Wagen vermutet, der in eine 
mit Wasser gefüllt Senke stürzte. Bis zum 
Einbruch der Nacht war es den Rettern noch 
nicht gelungen, zu den einzelnen Abteilen des 
im Wasser versunkenen Wagens vorzudringen. 

Der Zug fuhr im Augenblick des Entgleisens 
mit fast 130 km/st Geschwindigkeit. 

Zugunglück bei Bamberg 
Nur sechs Tage nach dem Eißlinger Zug- 

zusammenstoß sind gestern bei einem neuer- 
lichen Eisenbahnunglück in der Nähe von 
Bamberg wiederum fünf Menschen schwer 
und zahlreiche Reisende leicht verletzt wor- 
den. 500 Meter vom Bamberger Bahnhof ent- 
fernt prallte eine E-Lok mit voller Wucht von 
hinten auf den Eilzug Lichtenfels—München 
auf, der an dieser Stelle mit Maschinenscha- 
den liegengeblieben war. Die E-Lok sollte den 
Zug übernehmen. 

Nach Angaben der Polizei wurde bei dem 
Aufprall der Gepäckwagen des Eilzuges von 
dem Fahrgestell gerissen und stark beschä- 
digt. Der Lokführer der E-Lok, zwei Post- 
wagenschaffner und drei Reisende wurden 
schwer verletzt. In den Zugwagen wurden 
ferner zahlreiche andere Reisende durch her- 
unterfallende Gepäckstücke leicht verletzt. 

Die Strecke war erst nach zwei Stunden 
wieder eingleisig befahrbar. 

Schiffsjunge ging über Bord 
Im Rheinhafen von Gernsheim stürzte in 

der Nacht zum Montag der 17jährige Schiffs- 
junge Werner Witte von Bord eines vor Anker 
liegenden Schleppkahn. Seitdem fehlte von 
ihm jede Spur. 

Zur allgemeinen Überraschung tauchte der 
Junge am Montagabend lebend und wohlbe- 
halten wieder auf. Er meldete sich bei der 
Wasserschutzpolizei in Gernsheim. Wie seine 
Vernehmung ergab, hatte der Schiffsjunge 
nach Rückkehr von einer Zechtour in der 
Nacht zum Montag auf dem Schleppkahn 
einen Schwächeanfall erlitten. Dabei fiel er 
von Bord und stürzte ins Wasser. 

Bei dem Versuch, wieder an Land zu ge- 
langen, schwamm der 17jährige in der dunk- 
len Nacht in die falsche Richtung, durch- 
querte dabei den Rhein u. landete schließlich 
am gegenüberliegenden Ufer. Dort will er vor 
Erschöpfung eingeschlafen und erst am Mon- 
tagnachmlttag wieder erwacht sein. 

Notzuchtverbrechen an 19jähriger aufgeklärt 
Der Offenbacher Kriminalpolizei gelang es, 

drei junge Männer im Alter von 20 bis 25 Jah- 
ren wegen gemeinschaftlichen schweren Not- 
zuchtverbrechens an einem 19jährigen Mäd- 
chen aus Offenbach festzunehmen und dieser 
üblen Tat zu überführen. 

Die drei Burschen hatten in der Nacht zum 
vergangenen Sonntag die 19jährige in einer 
Gaststätte in der Innenstadt kenne^elernt. 
Sie boten sich an, das Mädchen mit ihrem 
Auto nach Hause zu fahren. Die drei Bur- 
schen fuhren aber mit der 19jährigen in den 
Wald und überfielen sie dort. Alle drei miß- 
brauchten das wehrlose Mädchen und ließen 
dann die 19jährige im Wald liegen. 

Am Sonntag setzte die Polizei mit ihrer 

Aufklärungsarbeit ein. Die Beamten hatten 
bald die richtige Spur und stellten die drei 
jungen Verbrecher. 

Endspiele im Fernsehen 
Das Deutsche Femsehen hat den Nachmit- 

tag des nächsten Samstags, dem „Tag der 
Endspiele" um die Deutsche Fußballmeister- 
schaft 1961, „König Fußball" reserviert. Ab 
15.25 Uhr überträgt das 1. Programm das 
Endspiel der Amateure zwischen dem SV 04 
Sdegburg und Holstein Kiel. Nach einer kur- 
zen Pause folgt von 17.55 bis 19.40 Uhr das 
Endspiel der Vertragsspieler zwischen dem 
1. FC Nümberg und Borussia Dortmund. 

Der Hamburger Schulenburg leitet das 
Endspiel. Als Linienrichter assistieren ihm 
die Bremer Matelski und Useekampf. 

Das Finale der Amateure wird von Schieds- 
richter Ott (Rheinbrohl) mit den Linienrich- 
tern Conrad (Saarbrücken) u. Kuhn (Schwem- 
lingen) geleitet. 

Rheinschiff mit 135 Passagieren 
geriet in Brand 

Ein Schiffsbrand setzte am Sonntag auf dem 
Hochrhein bei Diessenhofen in der Schweiz 
der Fahrt von 135 Ausflüglem ein jähes Ende. 
Man vermutet, daß der erhitzte Auspuff des 
Motors ölgetränkte Putzlappen in Brand 
setzte und dadurch das Feuer auslöste. Einige 
Fahrgäste sprangen, von Angst gepackt, ins 
Wasser. Der Kapitän steuerte jedoch sofort 
das Ufer an und konnte dadurch eine Panik 
verhindern. 

Rechlsecke: 

Auch die Seele braucht ein Trostpflaster 

Ein Studierender, der Volksschullehrer 
werden wollte, war bei einem Verkehrsunfall 
ohne eigenes Verschulden erheblich verletzt 
worden. Zwar hatte die Haftpflichtversiche- 
rung seine Ansprüche reguliert und ihm ein 
Schmerzensgeld in Höhe von 2000 DM gezahlt. 
Damit war er aber nicht zufrieden und for- 
derte den doppelten Betrag. 

Landgericht und Oberlandesgericht gaben 
ihm Recht. Sie berücksichtigten dabei u. a.. 
daß der Kläger sein Studium wegen des Un- 
falles zwangsweise um ein volles Jahr habe 
unterbrechen müssen. 

Zwar könne die dadurch u. U. um ein Jahr 
hinausgerückte Verdienstmöglichkeit — so 
führten die Richter aus — bei der Bemessung 
des Schmerzensgeldes nicht berücksichtigt 
werden, weil es sich dabei nicht um einen 
immateriellen, sondern um einen materiellen 
Schaden handele. Wohl aber verdiene die 
seelische Verfassung, in die der Verletzte ge- 
raten sei, angemessene Beachtung. 

Unbedenklich ist es — so heißt es in der 
Urteilsbegründung — dem Kläger einen Aus- 
gleich für das seelische Unlustgefühl zuzu- 
sprechen, daß er darüber empfinden muß, 
daß er in seinem Streben um fristgemäße Ab- 
legung der Befähigungsprüfung zur Einstel- 
lung als Volksschullehrer um ein volles Jahr 
zurückgeworfen wurde. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Mittwoch, 21. Juni, 7.30 Uhr Abfahrt der 

Frauenhilfe zum Jahresfest des Landes- 
verbandes der Ev. Frauenhilfe in Hessen 
und Nassau im Kloster Eberbach/Rheingau 

Donnerstag, 22. Juni, 15 Uhr ev. Frauenhilfe 

„Läßt bei Beschädigung einer Sache der' 
Geschädigte die Sache im eigenen Betrieb re- 
parieren, so kann sein Schadenersatzanspmch 
neben dem Lohn- und Materialaufwand auch 
anteilige Gemeinkosten umfassen. Dagegen 
Itann der Geschädigte, wenn er die Reparatur 
durch jemand anders ausführen läßt, dem 
Schädiger über den Betrag der ihm selbst 
in Rechnung gestellten Reparaturkosten hin- 
aus in der Regel nicht auch einen eigenen 
Verwaltungskostenaufschlag berechnen." 
"BGH, Urt. V. 3. 2. 61 — DAR 61, 141) 

§§ 
„Ein Krnftfahrzeugführer macht sich auch 

dann strafbar, wenn er sein Fahrzeug nicht 
auf einer öffentlichen Straße, sondern auf 
einem Privatgrundstück ungenügend gesi- 
chert verläßt, sofern er damit rechnen muß, 
daß der unbefugte Benutzer das Fahrzeug in 
den öffentlichen Verkehr bringt." (BGH, Be- 
schluß vom 3. 2. 61 — DAR 61, 149) Kird'.3 im Werdenfelser Land Koto: Golz 
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Schelm Jakob mit der schwarzen Rabenseele 

Die Gesdiidite einer gefährdeten Freundschaft / Von Roswitha Rejny 

Keiner von uns findet am Radio noch etwas 
besonders Aufregendes. Man dreht an ein 
paar Knöpfen, und dann spielt es. Für diese 
Scliulkinder auf der Insel Formosa Ist das 
Radio ein Wunderding. Gespannt, ja fast un- 
gläubig lauschen sie den Tönen, die aus dem 
Lautsprecher kommen. Das Bild wurde in der 
Halle der Wissensdiaften von Taipeh, der 
Inseihauptstadt aufgenommen, wo die Schul- 
kinder Bekanntschaft mit der Technik machten. 

Die Finger Jack Warners wirbeln auf die 
grüne Taste. Seit mehr als zwei Stunden jagt 
der blonde Funker seinen Seenotruf durdi den 
Aether: „SOS — SOS — achthunderttonnen- 
schift sta. monika mit gebrochenem rüder in 
schwerem stürm — drohen an Wippen zu 
zerschellen — sendet hilfe." Dann folgt die 
genaue Positionsmeldung. 

Die Lippen Jack's sind zu einem schmalen 
Strich zusammengepreßt. Haargenau 180 Mi- 
nuten treibt die „Sta. Monika" jetzt hilflos 
auf den Wellen, Spielball der aufgewühlten 
Elemente. Wumm! Ein riesiger Brecher rollt 
über das Bootsdeck und schreckt Wamer aus 
seinen Gedanken. Jetzt ist auch der letzte 
Rettungskutter zum Teufel. Die zurüdcfiu- 
tenden Wassermassen reil3en die Reste des von 
ihnen zertrümmerten Bootes in die kochende 
See. Die anderen haben den Verlust eben- 
falls bemerkt. 

Auch die ganz alten Fahrer unter den 
Männern der „Sta. Monika" bekommen jetzt 
weiße Nasenspitzen. Drei Strich backbord vor- 
aus, höchstens eine halbe Seemeile entfernt, 
taudien dunkle Umrisse aus der gisditigen 

Jakob, der schwarze Rabe war Schuld dar- 
an, daß die Freundschaft der Nachbarkinder 
Jan und Georg in die Brüche ging. Eines 
Tages war nämlich Jans Taschenmesser spur- 
los vom Geburtstagstisch verschwunden. Vor- 
her hatten die beiden Jungen noch damit ge- 
spielt. Nur an die Haustür hatte Jan seinen 
Freund gebracht — und als er zurückkam, 

war es fort. Erst hatte Jan geglaubt, Georg 
habe es sich aus Versehen eingesteckt. So 
etwas soll mitunter passieren. Georg dagegen 
glaubte, sein Freund hielte ihn für den Dieb. 
Darüber war er wütend und traurig. Und 
fortan sprachen sie kein Wort mehr mitein- 
ander. 

Aber — nach ein paar Tagen — erwischte 
Jans Vater den Raben Jakob just bei einem 
Diebstahl. Beim OefEnen der Türe, flog der 
ungebetene Gast laut krächzend zum Fenster 
hinaus. Und weil er dabei den Schnabel auf- 
sperrte, ließ er seine Beute fallen; Es waren 
Vaters Manschettenknöpfe. Und nun fiel 
ihnen ein: Gestern hatten sie eine Nagelfeile 

Luft. Die berüchtigten Klippen von Puerto de 
Sahna. 

„Eine halbe Stunde können wir uns besten- 
falls noch halten", brüllt Jack Warner sei- 
nem Nebenmann zu, einem achtzehnjährigen 
Leichtmatrosen, der sich, wie Warner und die 
übrigen Männer, an irgendeinem Teil der 
Aufbauten festgebunden hat. Wie vorzeitlidie 
Ungeheuer rollen die grau-grünen Wogen 
heran. Ohne Gnade, ohne Erbarmen. Uner- 
bittlich reißen und zerren sie an dem hilf- 
losen Wrack. Warner hat das Funken längst 
eingestellt, die Apparaturen sind unbrauchbar 
geworden. Seine Kabine sdiwimmt nun ir- 
gendwo in der See. Die Sdiiffbrüdiigen haben 
mit dem Leben abgesdilossen. 

Plötzlidi brüllt der Aditzehnjährige wie am 
Spieß. Er hat ihn zuerst gesehen. Jetzt ist 
er heran, schwebt haargenau über der „Sta. 
Monika". Sie glauben zu träumen, die hilf- 
losen, durdinäßten Gestalten, die auf den 
Planken des berstenden Sdiiffes hängen. Aber 
der Hubsdirauber, der da über ihnen in der 
Luft hängt, ist Wiriclldikeit. Genauso Wirk- 
lichkeit wie die Striddeiter, die jetzt von 

vermißt, vorgestern eine kleine Brosche. Oho! 
Jakob, Georgs schwarzer Rabe, hatte sich zu 
einem gehörigen Spitzbuben entwickelt. 

Jan aber freute sich. Das Taschenmesser 
blieb zwar spurlos verschwunden, aber eigent- 
lich war nun kein Grund mehr vorhanden, 
die alte Freundschaft mit Georg nicht wieder 
aufzunehmen. Doch Georg schmollte. Daß sein 
Freund ihn für einen Dieb gehalten hatte, 
nein, das war nicht so leicht zu vergessen! 
— Natürlich lachte man allerseits über diesen 
Nichtsnutz von einem Raben. Jeder räumte 

und Schränke fort. 
Der Himmel weiß, wo Jakob seinen Raub 

versteckte. Das verriet er auch seinem Herrn 
und Freund, dem Georg nicht, den er gern 
am Flachshaar zauste. Da konnte Georg 
lauern und spähen, konnte suchend mit Ja- 
kob auf der Sdiulter im Garten und im an- 
grenzenden Wald umherlaufen. Nichts war zu 

Bord des Heliokopters auf das Deck des 
Wracks heruntergelassen wird. 

Eine halbe Stunde später schlürfen die Ge- 
retteten auf dem Militärflughafen von Puerto 
de Salina einen steifen Grog. Die Todesangst 
steht noch in ihren bleichen Gesiditern, als 
Commodore Juarez Jack Warner die Hand 
sdiüttelt. „Glück gehabt Amigo, mit Ihren 
Funksprüchen. Unsere Station ist nämlich seit 
drei Stunden gestört. Bekamen ihren Hilfe- 
ruf telefonisch durchgesagt. Von einem Freund 
von mir, einem Amateurfunker. Und nun ent- 
sdiuldigen Sie midi bitte, Senores. Buenos 
Dias!" Arnim Riedel 

finden — und Rabe Jakob lachte ihm eins 
ins Ohr. So war er nun einmal! 

Kurze Zeit darauf, befand sich Georg eines 
Morgens in einer argen Klemme. Georg seilte 
in der Schule ein Gedicht aufsagen, und er 
hatte ganz vergessen es zu lernen. Stotternd 
wiederholte er die erste Zeile. Dann blieb er 
stecken — hoffnungslos! 

In diesem Augenblick klopfte es an der Türe. 
„Herein!" rief Lehrer Krupf. Doch niemand 
trat ein. Da sah Lehrer Krapf selber einmal 
nach. „Niemand da!" murmelte er verwun- 
dert und wandte sich wieder Georg zu, der 
geschwind die nächsten zwei Gedichtzeilen 
vom Nachbarn erfahren hatte. Indessen, es 
klopfte von neuem. 

Diesmal war Lehrer Krapf rasch an der 
Türe, aber er erblickte nur den gähnend 
leeren Korridor mit den geöffneten Fenstern. 
Plötzlich fiel jedoch sein Blick seitlich auf 
den Boden. Ja — da saß ein schwarzer Rabe! 
„Oha!" entfuhr es Lehrer Krapf. Rasch zog 
er seinen Kopf dann ein, denn der Rabe 
schwang sich ungeniert über sein Haupt hin- 
weg zum Lehrerpult. Dort plusterte er seine 
Federn auf und rollte mit den Augen. Die 
Kinder kreischten vor Vergnügen. 

„Ruhe!" rief Lehrer Krapf. „Gehört jeman- 
dem dieser Rabe?" Georg warf einen raschen 
Blick auf Jan. Würde er ihn verraten? Jan 
sah Georg augenzwinkernd an und schwieg. 
Lehrer Krapf brauchte seine Frage nicht zu 
wiederholen, denn der Vogel spannte seine 
Flügel abermals aus und flatterte zum Fen- 
ster hinaus. 

Mit diesem Besuch hatte Jakob, denn er 
war es natürlich, allerhand erreicht: Lehrer 
Krapf berichtete bis zum Schellen von selte- 
nen Erlebnissen mit Vögeln — und Georg 
wurde nicht mehr aufgerufen. In der 
Pause endlich grinsten Jan und Georg sich 
vergnüglich zu. Pufften sich sodann ein paar 
Mal versöhnlich in die Rippen und laditen 
sich schier kaputt über ihren klugen Jakob, 
diesen Erzschelm, der ihre Freundschaft so 
hart auf die Probe gestellt hatte. 

Lehrer Krapf hat später dodi noch erfah- 
ren, was es mit dem Raben auf sich hatte. 
Jan und Georg haben nämlich in einem Auf- 
satz ausführlich Jakobs Schandtaten gesohil- 
dert. Das gab viel Gelächter — und gute 
Noten gab es audi! Man konnte ihm wirk- 
lich nicht böse sein, diesem schwarzen Gau- 
ner Jakob! 

Hockey - Indianerspiel 
Hockey war das Nationalspiel der Arauka- 

ner. Dieser besonders wilde, reitende India- 
nerstamm Südamerikas konnte erst am Elnde 
des 19. Jahrhunderts in die Anden zurüdcge- 
trieben werden. Auf ihren schnellen Pferden 
waren sie nur schwer zu schlagen. Ihre Grau- 
samkeit war gefürditet. Das friedliche Ge- 
schenk dieser Indianer für uns ist das Hok- 
keyspiel, das heute in aller Welt begeisterte 
Anhänger hat. 

Die ,;Sta. Monika" gibt SOS 
Rettung aus der Luft kam zur rediten Zeit 

Der Name verbindet nicht nur Sufierlich 
Wenn der Scheidungsrichter das letzte Wort 

gesprochen und wieder einmal eine Ehe ge- 
trennt hat, sind noch längst nicht alle Pro- 
bleme für die Beteiligten gelöst. Dann beginnt 
meist das erbitterte Rangen um die Wohiwng, 
den Hausrat . . . und die Kinder. Mißgunst 
und Haß diktieren oft das Wohl der Kinder. 

Ernste und nachdenkliche Worte richtete 
unlängst ein Oberlandesgericht an eine 
schuldlos geschiedene und wiederverheiratete 
Frau, die beantragt hatte, den väterlichen 

Namen ihres Kindes zu ändern und durch den 
Namen des Stieifvaters zu ersetzen. 

Die beabsichtigte Namensänderung — ga- 
ben die Richter ihr zu bedenken — würde 
bewirken, da!ß die Zugehörigkeit des Kindes 
zur väterlichen Familie tmd die Blutsver- 
wandtschaft mit seinem Vater nicht mehr in 
Erscheinung trete. Sie würde das Verhältnis 
zwischen Vater und Kind sehr schwer be- 
lasten, weil damit zu rechnen sed, daß dde 
Zerstörung des durch den gemeinsamen Fa- 
miliennamen gebildeten äußeren Bandes nicht 
ohne schädliche Auswirkungen auf das innere 

Verhältnis von Vater und Kind zueinander 
bleiben würde. Es liege aber durchaus im In- 
teresse des Kindes, daß sein Vater weiteriiin 
an seinem Wohl und Fortkommen Anteil 
nehme. Die Namensänderung würde daher 
das Woiil des Kindes erheblich gefährden. 

Dabei könne es dahingestellt bleiben, ob 
die Mutter edne Entfremdung zwischen Kind 
imd Vater bezweckt 'habe, oder ob sie sich 
dieser Folge nicht genügend bewußt gewesen 
sei. Auf jeden Fall habe sie sohuldhaft gehan- 
delt, weÜ sie die dem Kinde aus ihrem Vor- 
gehen erwachsende Gefährdung hätte erken- 

nen und von ihrem Vorhaben hätte Abstand 
nehmen müssen. 

Abgesehen davon, daß die Mutter mit diirem 
Namensänderungsantrag keinen Elrfolg hat — 
das ist das Ergebnis der richterlichen Über- 
legung — kann ihr außerdem noch wegen 
Mißbrauchs ihres Sorgerechts insoweit die 
elterliche Gewalt entzogen werden. 
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Es war Sdielffs Glück daß er in diesem 
Augenblidc seiner Frau den Rücken zu- 
kehrte. Er faßte sich verhältnismäßig 
schnell. 

.Aber, liebe Betty', sagte er gutmütig, 
.das habe ich doch längst gewußt, das ist 
nidits Neues " 

»Du hast es gewußt?" 
.Natürlich * Er wandte sidi um 
Er nickte großartig .Ich wollte dir nur 

das Vergnügen an deinem Geheimnis nidit 
verderben Ich will nicht behaupten, daß 
idi von Anfang an deine Gründe rturch- 
sdiaut hatte — das nicht. Aber ich sagte 
mir. etwas Vernünftiges wirst du dir da- 
bei schon gedacht haben." 

Frau Schelff stand auf und gab lächelnd 
ihrem Mann einen Kuß ,Es soll das letzte 
Geheimnis gewesen sein In Zukunft will 
ich dir alles sagen.' 

.Es wird auch langsam Zeit Betty Denk 
mal. was daraus hätte werden können, 
■wenn ich es zufällig nicht selbst gemerkt 
hätte * Es fiel kaum aul. daß er es ja in der 
Tat nicht gemerkt hatte und daß er froh sein 
konnte, vor Dr Burgundt mit gutem Ge- 
wissen nichts gewußt zu haben 

.Was wird PiqentMch nun aus meinem 
Bruder . . . und aus Rohlfs?" fragte Frau 
Schelff Dlötzlidi 

.Nldits Besonderes Sie bleiben Kapitän 
und Erster Offizier wie bisher .. .* 

.Aber —I* 

.Ich habe mir alles schon überlegt Betty 
I>u weißt, daß du dich auf meine Disposi- 
tionen verlassen kannst Sie bleiben zwar 
Kapitän und Erster Offizier bloß auf ver- 
schiedenen Schiffen Idi tausdie einfadi 

Rohlfs mit Petersen aus, dem Ersten der 
.Pinie", die .Pinie' läuft übermorgen ein." 

.Und Paul behält die .Ceder'? Es muß 
merkwürdig für ihn sein " 

.Das ganze Leben, liebe Betty, dürfte in 
Zukunft merkwürdig für ihn sein " 

Frau Schelff lächelte .Gerda Hegerl ist 
letzt bei ihm, in Worpswede Ich habe so 
eine Ahnung, als ob . . * 

.Allmäditigerl* sagte der Konsul. .Wird 
sie ihn heiraten?" 

.Ich möchte es beinahe glauben." 

.Dann hat sie aber Mut ich meine ... 
nidits gegen Paul und nichts gegen Fräu- 
lein Hegert . . . Gott, vielleldit wird es 
wirklich das beste für ihn Ich habe es nie 
verstanden, wie er sein Leben so verzetteln 
konnte. Die Ehe wird ihm guttun Mir hat 
sie ta audi gut getan." 

.Wirklich?" fragte Frau Betty Schelff lä- 
dielnd. Sie sah in diesem Augenblick nodi 
iung und hübsch aus, sie hatte um Augen 
und Mund einen Zug. der mädchenhaft 
wirkte. 

.Doch, doch", sagte er. den Arm um ihre 
Schultern legend, .ich will dich nicht eitel 
machen. Betty, aber alles, was recht ist- es 
ginge nidit ohne didi Und wenn erst das 
Kind kommt, im Sommer . . ." 

.Ach. das Kind " 

.Laß uns ein Glas Wein trinken, Betty. 
Schelff junior soll lebenl" 

Die .Ceder" fuhr, von Neapel kommend, 
mit Kurs nach Süden, durch die Nacht, durdi 
eine mondhelle, besternte, südliche April- 
nacht. 

Das Meer war ruhig und ließ das Schiff 
nur leise schlingern Bugwelle und Kiel- 
wasser schiminerten wie flüssiges Silber, 
und die Reflexe der farbigen Positions- 
lichter schaukelten malerisch im schwarz 
beschatteten Flankenwasser. 

Mitternadit war vorüber Petersen. der 
neue Erste, hatte gerade seine Wache auf 
der BrOcie angetreten und Instruierte den 
Rudergast Kapitän von Möllmann lag in 
einem Liegestuhl auf dem Badcbord- 
Brfickendeck, rauchte seine Pfeife und un- 

terhielt sich mit drei Passagieren, die ne- 
ben ihm. horizontal wie er. die schöne See- 
luft genossen 

Gerda kam die Treppe herauf, ohne Hut 
mit einem wehenden, hellen Mantel, und 
winkte verstohlen ihrem Mann Selbst in 
dem schlechten Licht das aus den großen 
Glasfenstern des Kartenhauses fiel, sah sie 
frisdier, gesünder, kräftiget aus als je Ihr 
Gesicht, das vordem allzu zart und fein ge- 
wesen war. und ihre zierliche Gestalt wirk- 
ten jetzt ein wenig voller und fraulicher! 
sie hatte sich verändert seit sie den Druck 
der Sorge und des Gewissens nicht mehr 
zu tragen brauchte. 

Möllmann entschuldigte sich bei seinen 
Gästen, stand auf und ging ihr rasdi ent- 
gegen. 

.Ich habe dich dodi nicht warten lassen?" 
fragte sie 

.Du läßt mich nie warten und trotzdem 
warte ich immer auf dich" erwiderte er 
lädielnd Er zoq sie leicht mit sidi fort. 

.Genau voraus kannst du die Leudit- 
feuer von Palermo sehen", sagte er. .in 
drei Stunden sind wir da ' Er reidite ihr 
sein Marinenachtqlas und zeigte ihr. an der 
Brückenreeling stehend den Leuchtturm 
von San Pedro Conca D^bei legte er ihr 
leicht die Hand um die Hüften und zog sie 
ein wenig an sich 

.Ich bin froh" sagte Gerda ihm das Glas 
zurückgebend, .daß ich mitkommen durfte. 
Sdielffs sind so nett beide und besonders 
deine Schwester Im Juni erwartet sie 
übrigens das Kind Ich freue midi schon 
darauf als ob es mein eiqenes wäre " 

Er schwieg und hielt sich fest an sich 
Ober ihnen standen die Sterne, unwahr- 

scheinlich nah und leuchtend 
Sie warf den Kopf zurüdi ihr Haar wehte 

leicht im Zug der wehenden Luft .Wie 
schön das Istl". sagte sie leise .Und wie 
schön, daß wir zusammen stehenl" Möll- 
mann strich ihr lächelnd Obers Haar. Er 
hätte sie gern geküßt aber Petersen und 
der Mann am Ruder waren zu nahe, und 
die Passagiere schienen überhaupt aldit ans 
Schlafen denken zu wollen. 

.Frau von Moltmannl" rief einer der Her- 
ren neckend aus seinem Liegestuhl. .Laut 
Seefahrtsverordnung ist wachthabenden 
Schiffsoffizieren die Unterhaltung mit Fahr- 
gästen strengstens untersagtl Das gilt audi 
für Kapitänel" 

Möllmann gab seine Frau frei und lachte 
.Oberhaupt sollte es verboten sein" 

sagte ein anderer mit komischer Bitterkeit, 
als Gerda sich neben ihm in einen freien 
Stuhl gelegt hatte, .daß Kapitäne ihre jun- 
gen Frauen auf Reisen mitnehmen Ich bitte 
Sie wie kommt unsereiner sich dabei vorl" 

In diesem Augenblicke erschien Steward 
Lüdedce mit einer Flasche Wein, die je- 
mand bestellt hatte und vielen klirrenden 
Gläsern, die er kunstvoll Im Sdilingern des 
Schiffes auf einem Tablett jonglierte. 

.Ich habe auch Ihren Schal mitgebracht. 
Frau von Möllmann' sagte er. .es wird 
kalt und windig " Feierlich überreichte er 
ihr den hellen weichen Schal und freute 
sich als er bedankt wurde Er war einer 
von Gerdas stummsten und heftigsten Be- 
wunderern geworden 

Gegen drei Uhr nachts machte die ,Ceder" 
am Panello Santa Lucia fest und danadi 
gingen die Passagiere sdilafen 

Bs war hoher Vormittag, als Gerda, 
neben ihrem Mann auf dem Bootsdeck ste- 
hend zum erstenmal Palermo sah 

.Wie schön die Welt istl" sagte Gerda 
ergriffen. 

.Wirklich?" 

.Ja, jai Aber nur wenn man glücklidi ist. 
Und das bin ich jetzt Seit ich das Schiff 
kenne und deinen Dienst und das ganzp 
Drum und Dran, ist es mir als hätte sich 
eine neue Welt aufgetan Ich werde letzt 
nie einsam sein, wenn ich in Bremen zu- 
rüdcbleiben muß Ich weiß jetzt, wo du bist, 
und kann immer bei dir sein in Gedan- 
ken .. " 

Sie lehnte sich an ihn Beglückt streichelte 
er ihre Schultern, ihren Nadcen, ihr Haar. 
Hell leuditeten die Sterne am Himmel. 

Ende. 
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Wc.nn ist man „hausfremde Person"? 
Als das Kind geboren war, fing der Aerger 

mit dem Hauswirt an, Vater und Mutter, 
beide iierufstätig, verließen gegen 9 Uhr das 
Haus und kehrten erst um 17 Uhr zurück. 
Unterdes blieb der Sprößling in der Obhut 
einer Kinderpflegerin zurück. 

Der Streit entiirunnte um den Haussdilüs- 
sei. Unter Hinweis auf das ihm im Interesse 
von Ordnung und Sicherheit im Haus zu- 
stehende Kontrollrecht erlaubte der Hauswirt 

Leicht geschürzt 
Vor der Ehe schenken die Männer 

Blumen, wenn sie verliebt sind, in der 
Ehe, wenn sie ein schlechtes Gewissen 
haben. 

Wenn eine Fran sich gehen läßt, läßt 
sie bald auch der Mann gehen. 

Der moderne Tourismus ist eine wun- 
derbare Sache: man reist tausende von 
Kilometern iveit, um dann seine Nach- 
barn zu treffen. 

Es stimmt gar nicht, da{S die Frauen 
die Männer in der Ehe umkrempeln 
ivcllen. Sie verlangen lediglich, daß die 
.Männer das sind, was sie vor der Ehe 
sein wollten. 

stellen als eine Hausangestellte. Da jener 
aber im allgemeinen das Recht auj besitz 
eines besonderen Schlüssels zuerkannt wird, 
kann man eine Kinderpflegerin, die sich 
täglich fast ganztägig in der Wohnung ihres 
Dienstherrn aufhält, nicht anders behandeln. 

Das Baby müsse ja tagsüber auch einm:il an 
die frische Luft — meinten die Richter dann 
noch — und letzten Ende.<! könne die fach- 
kundige Beaufsichtigung eines Klelnitmdes 
dem Interesse der Hausordnung ja nur dien- 
lich sein 

Wenn man diese Gesichtspunkte berücksich- 
tige, stelle das Verbot des Hauswirts eine un- 
zulässige Beschränkung des im Grundgesetz 
garantierten Rechts auf Freizügiskeit d;ir und 
lasse die Annahme naheliegend erscheinen, 
daß es nur aus Schikane ausgesprochen wor- 
den sei. 

Amtsgericht Frankfurt — 332 C 386'fiO 

Tüchtig 
Als die chilenische Köchin einer Missions- 

station bei Santiago heiratete, schmüdcte sie 
die Kirche, bereitete das Feslessen vor, zog 
das Brautgewand an, ließ sich trauen, räumte 
die Kirche auf und fuhr anschließend auf 
Hochzeitsreise 

OUTEN SCHUTZ GEGEN »KN SO."MMEn\VINI) 
gewährt an kühlen Tagen die Slola, das modische Attribut der Saison. Links: Einfaches 
Jumpcrkleid, von einer Jacke begleitet, ergänzt durch hohen LcderltraBcn mit Stola und 
Mütze. — Rechts; Praktisch-modisches Kostüm aus grau-weißem Wollpanania mit Paspel. 

Ein Mann, der den Frühjahrsputz 
überstanden hat, versteht ohne weiteres, 
warum die Wirbelstürme stets weib- 
liclie.Namen bekommen. 

Vieles wird aus Versehen geöffnet, 
aber nichts so häufig wie der Mund 
einer Frau. 

nicht, daß der Kinderpflegerin als „haus- 
frcnider Person" ein Wohnungs- und Haus- 
schlüssel ausgehändigt werde, den die Mieter 
auf ihre Kosten anfertigen lassen wollten. Er 
ließ es schließlich sogar auf eine Klage an- 
kommen, bei der er denn auch prompt her- 
einfiel, 

Dauer und Häufigkeit der Hausanwesenheit 
der Kinderpflegerin, die sich von der einer 
Hausangestellten nur dadurch unterscheidet, 
daß sie nicht in der Wohnung schläft, be- 
wirkt eine weitgehende Hauszugehörigkeit, so 
daß die Kinderpflegerin keinesfalls zum Kreis 
hausfremder Personen gezählt werden kann. 
Es bestehen deshalb auch keine Bedenken, 
sie in rechtlicher Hinsicht nicht schlechter zu 

Rücksichtnahme in vielen kleinen Dingen 

Ihr großes Lob; „Er ist der beste Ehemann der Welt" 
„V/arum" — so fragte kürzlich eine ameri- 

kanische Zeitung ihre Leserinnen — „lieben 
Sie Ihren Mann'/ Ist Ihr Mann vielleicht 
sogar der beste Ehemann der Welt? Und 
was ist es,.was ihn so lifebenswert macüt? 
Was macht gerade ihn zum besten Ehemann 
der Welt?" 

So pessimistisch auch manche Leute unsere 
Zeit und speziell die Ehe in unserer Zeit 
beurteilen; das Echo auf diese Zeitungsum- 
frage war außerordentlich erfreulich. Allein 
fünftausend Leserinnen dieser einen Zeitung 
bezeichneten ihren Mann als den besten Ehe- 
mann der Welt. Und die Begründungen da- 
für waren teilweise so bezaubernd, so rüh- 
rend, daß sie zum Schönsten zählen, was 
man heute in Zeitungen finden kann. 

Tausend Dollar hatte die amerikanische 
Zeitung .ausgesetzt. Tausend Dollar nicht für 
die erstaunlichste oder originellste, nicht für 

Beim Gemüseeinkauf beachten! 
Oft kommt es auf Kleinigkeiten an 

Gerade beim Einkauf von Gemüse machen 
jüngere Hausfrauen, die noch wenig Erfah- 
rung besitzen, gewisse Fehler, die sich erst 
in der Küche oder beim Essen unangenelim 
bemerkbar machen. Hier ein paar Tips, wor- 
auf man beim Einkauf verschiedener Gemüse- 
arten achten soll: 

Bei Möhren (gelben Rüben) nehme man 
dunkle, nicht helle. Die dunklen sind schmack- 
hafter. 

Bei Kohlrüben soll die Schale glatt und 
zart sein. Läßt sich die Schale mit dem Fin- 
gernagel leicht eindrücken, werden sie kaum 
holzig sein. 

Bei roten Rüben achte man darauf, daß 
sie dunkelrot und fest sind. Die Faserwurzeln 
dürfen nicht abgeschnitten sein. 

Sellerie soll mittelgroß sein und vor allem 
fest und schwer. Große, leichte Früchte be- 
sitzen innen ein Loch. 

Bei Kohl und Kraut nur kleine, schwere 
Köpfe kauten. Je fester ein Kopf ist, desto 
zarter sind die Rippen der Blätter. 

Auch der Rettidi muß fest sein. Weicher 
Ri-ltich ist pelzig. Zu sehr ausgereifte Ret- 

tiche erkennt man daran, daß die Blätter einen 
Stengel besitzen und welk sind. 

Beim Blumenkohl sind die dichten, weißen 
Rosen zu bevorzugen. Sie sind zarter als die 
auseinanderstehenden. Grünlicher Blumen- 
kohl, der noch schwarze Flecken aufweist, ist 
zähe und hat keinen guten Geschmack. 

Erbsen müssen sich leicht brechen lassen. 
Nur solche ohne starke Fasern nehmen. 

Spargel soll dicke Köpfe haben, darf aber 
nicht ausgewachsen sein. Wurde er rechtzei- 
tig gestochen, dann besitzen die Stangen eine 
glänzende Haut und die Schnittfläche ist 
feucht. 

Meerrettich soll dicke, gerade Wurzeln be- 
sitzen. Dünne Wurzeln sind bitter oder über- 
schart. 

Bei Petersilienkraut ist das junge, helle 
schmackhafter. 

Gurken müssen grün und schlank sein; 
gelbe, dicke Gurken sind zu reif. Warzige Gur- 
ken sind denen mit glatter Haut vorzuziehen. 

Bei Tomaten achte man auf eine schöne, 
rote Haut. Zu feste Früchte sind unreif, zu 
weiche überreif. Grüne Flecken deuten auf 
Unreife. 

die poesievoliste oder die am besten formu- 
lierte Antwort, sondern für die Antwort, mit 
der am typischsten die Gründe ausgesprochen 
wurden, die die Liebe auch in einer langen 
Ehe über die Jahre hinweg erhalten. Die tau- 
send Dollar bekam Frau Isabel Bascomfield 
aus Richmond. Und was sie schrieb, ist gewiß 
nicht nur für Amerikaner interessant: 

„Ich bin jetzt funfundfünfzig Jahre alt, 
und mein Mann ist einundsechzig. Wir sind 
dreißig Jahre lang verheiratet. Ich hatte also 
Zeit genug, mir meine Antwort zu überlegen. 
Also: wenn Sie den besten Ehemann der Welt 
suchen — er sitzt gerade zehn Schritte von 
mir in seinem Sessel, trinkt sein Bier und 
liest seine Zeitung. Er würde mich schön aus- 
lachen, wenn er wüßte, was ich schreibe. 
Und doch ist es so — er ist der beste Ehe- 
mann der Welt! Er hat nie ausgesehen wie 
Clark Gable und er hat auch nie mit wohl- 
gezieltem Faustschlag irgendwelche Feinde für 
mich niedergestredtt. Er hat auch keine Reich- 
tümer mit nach Hause gebracht — nur eben 
gerade so' ganz ordentlich verdient. Alle diese 
Sachen, die in Filmen so oft vorkommen, 
machen aus einem Mann noch lange keinen 
guten Ehemann — und schon gar nicht den 
besten der Welt! Der muß schon so sein, wie 
mein Mann: ich konnte immer Vertrauen zu 
ihm haben. Das war vielleicht das Aller- 
widitigste, aber es gehört noch eine Menge 
dazu. Er hat keinen Tag vergessen, mir seine 
Liebe durch Hilfsbereitschaft und Rücksicht 
zu beweisen. Ich kann diese Dinge nicht alle 
aufzählen. Aber ich will ein Beispiel nennen, 
auch wenn Sie das vielleicht sehr icomisch 
finden: mein Mann arbeitet in einer Auto- 
reparatur-Werkstatt, die nicht weit von un- 
serem Haus ist. Zum Mittagessen kommt er 
nach Hause. Nun, der Umgang mit Autos 
macht schmutzig. Ich kann mir gut vor- 
stellen, daß er manchmal, wenn er sehr 
hungrig war, sich gern nach kurzem Hände- 
waschen so an den Tisch gesetzt hätte. Aber 
das hat er nie getan. Wenn er nach Hause 
kam, z'og er immer seinen Overall aus. m.io'i'» 

ein gewaltiges Geplantsche im Badezimmer 
und saß mir dann vollkommen frisch in 
einem sauberen Hemd gegenüber. Einmal hat 
er mir sogar gesagt, warum er das tut: 
„Ich will dir damit zeigen, wie ich mich auf 
das Essen mit dir freue, wie ich die Mühe 
achte, die du dir für mich gegeben hast." 

Wenn man älter wird, weiß man, daß sich 
das ganze Leben aus lauter ganz kleinen 
Ereignissen zusammensetzt. Was glauben Sie, 
wieviele Menschen — Männer und Frauen — 
sich in langiähriger Ehe gerade durch per- 
sönliche Unsauberkeiten auf die Nerven ge- 
hen! Es spricht bloß niemand darüber... Und 
darum denke ich, daß mein Beispiel auch für 
andere wichtig ist. Wie liebenswert wird ein 
Mensch, wenn er auch bei den vielen klei- 
nen Alltäglichkeiten niemals- Liebe und Rüdt- 
sicht vergißt. Ich muß es wissen — mein 
Mann ist doch der beste Ehemann der Welt." 

Maria Macken roth 

Eine gute Methode, 
sich an einem fest- 
lidien Abend oder 
warmen Sommertag 
frisch zu halten: 
Vor dem An- bzw. 
Umkleiden einen 
Schuß Eau de Co- 
logne auf einen 
trockenen Wasch- 
lappen geben und 
damit Brust, Rük- 
ken. Arme und 
Beine abreiben. Das 

gibt angenehme 
Kühlung und nach- 
haltige Erfrisdiung. 

NESTHÄKCHENS „RIESENSCHWÜNO" MIT MUTTIS HILFE 

Das Sonnenbaden nicht übertreiben! 

Ein halbes Stündchen reicht fürs erste 
Wer sich stundenlang in der Sonne schmoren \ ■' .i| 

läßt, riskiert einen „Sonnenschock", der Herz und 
Nerven stark in Mitleidenschaft zieht. 

Fahren Sie an die See oder ins Gebirge, wo die 
Sonnenstrahlung noch wesentlich intensiver ist, ■ 
dann gönnen Sie Ihrem Körper einige Tage Zeit 
für die Umstellung. Dosieren Sie die Sonnen- 
strahlen zunächst nur auf eine halbe Stunde, 
dann eine Stunde und legen Sie jeden weiteren ''' 
Tag dreißig Minuten zu. Langsam gebräunt hält 
übrigens viel länger an, als wenn Sie es mit einer Gewaltkur von einigen Stun- 
den versuchen. Von Zeit zu Zeit sollten Sie immer wieder in den Schatten gehen, 
um festzustellen, ob es an der Zeit ist, mit dem Sonnenbad aufzuhören. Sobald 
das Gesicht zu glühen beginnt, haben Sie das Warnzeichen, daß .S'ie jetzt Schluß 
machen müssen. 

Besondere Vorsicht gilt für alle Frauen mit einem zarten und empfindlichen 
Teint, vor allem für Blondinen und Rothaarige. Bevor Sie im Meer baden, ist es 
ratsam, das Gesicht mit Mandelöl einzureiben. Ist die Haut bereits von der 
Sonne zu stark angegriffen, dann helfen frische Früchte. Erdbeeren oder 
Pfirsiche, leicht auf der [laut zerdrücken oder dünne Gurkenscheiben auflegen 
und zehn Minuten einwirken lassen. Mit Wasser das Gesicht sauber spülen. 
Bei Sonnenbrand haben sich Konipressen mit Butlermilch bewährt. 

In der grellen Sonne verlangen die Augen einen Schutz vor den infraroten 
und ultravioletten Strahlen. Wer die „Ränder" fürchtet, die von der Son- 
nenbrille hinterlassen werden, für den gibt es undurchsichtige Augenschalen aus 
Plastik die beim Sonnenbaden einfach auf die Augen gelegt werden. 

Immer und überall mit einer Sorinenbrille herumzu- 
Y lattfen. ist jedoch 7\icht nur nachteilig'für die Augen, son- 

yt ' dem überhaupt für den Organismus, weil durch den 
/ Lichteinfall ins Auge Hormone gebildet werden, die 

I ' jj/-Ihrer Verjüngung dienen. — Sonne, Wasser und Wind 
Vi.i- f» 4(1/. zusammen greifen das Haar gleich dreifach an und trock- 

nen es aus. Deshalb empfiehlt sich im Urlaub einmal in 
der Woche eine Kopfwäsche mit Oel- oder Eisehampoon. 
Ihr gebleichtes Haar verlangt einen Sonnenhut. Und wenn 
Sie Urlaub machen, dann gönnen Sie auch Ihrer Haut eine 
Atempause. Verwenden sie möglichst kein Make-up. Auf 
den Lippenstift brauchen Sie nicht zu verzichten. 
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Pokalspiel des Clubs beim SV Darmstadt 98 
am kommenden Mittwoch 

1 "euen Pokalrunde muß der Langen am Mittwochabend um 18.30 
Uhr beim SV Darmsladt 98 antreten. Damit 
wird vielleicht gleich dit erste Begegnung 
für die Langener Elf zu einer unlösbaren 
Aufgabe, denn die in den letzten Wochen bei 
»reundschaftispielen gezeigten Leistungen 
werden keinesfalls ausreichen, um am Böl- 
lenfalltor zu einem Sieg zu kommen. Dies 

es dem Absteiger aus der II Liga Sud .nicht möglich sein sollte 
QnC.1 Vertrag stehenden Spieler der I, Mannschaft einzusetzen. Im- 
merhin verfügen die Gastgeber ja über Ama- 
teure. die in der Verbandsrunde 60 61 den 
zweiten Tabellenplatz hinter der inzwischen 
m die Landesliga aufgestiegenen SG Nieder- 
Roden belegten und damit bewiesen haben 
daß sie einem Vertreter der I, Amateurliga 
durchaus ebenbürtig sind. Es besteht somit 
kein Zweifel darüber, daß der Club nur dann 
Aussicht auf einen Erfolg hat. wenn er in 
stärkster Besetzung antritt und den Kampf 
ebenso ernst .limmt wie ein Punktspiel. 

A-Klassenvertreter scheiterte in Langen 
SSG Langen — SKG Roßdorf 1:0 (0:0) 

Zu einem Pokalspiel empfing die SSG Lan- 
vergangenen Wochenende die SKG 

Roßdorf Beide Mannschaften, die sich aus 
oen A-Klassespielen noch recht gut kann- 
ten. zeigten trotz der Hitze ein ansprechen- 
des Spiel, Durch seine bessere kämpferische 
Leistung in der zweiten Halbzeit gelang dem 

i«Urbesit?er ein knapper, doch verdienter 
öieg. Nach einer ausgeglichenen cr.sten Hslb- 
Xeit erspielten sich die Laiigener mit leichter 
Windunterstützung zeitweilig eine leichte 
Feldüberlegenheit, so daß bei besserer Aus- 
nutzung der Torgelegenheiten das Ergebnis 
leicht hatte klarer ausfallen können. 

Die nicht in stärkster Besetzung angetre- 
tene Langener Mannschaft bot eine über- 
raschend gute Leistung, In kämpferischer wie 
in spielerischer Hinsicht hatte der Gastgeber 
dem etwas enttäuschenden A-Klassenvertre- 
ter einiges voraus. Angefangen von der Läu- 
ferreihe, in der Gaußmann durch sein um- 
sichtiges Aufbauspiel zu überzeugen wußte, 
wirkte der Sturm diesmal weitaus harmoni- 
scher als in den letzten Spielen. Abgesehen 
davon, daß der diesmal Mittelstürmer spie- 
lende Herth nützlicher in der Hintermann- 
schaft gewesen wäre, konnte man auch mit 
der Leistung des Sturms vollauf zufrieden 
sein. Allen voran verdient Linksaußen Nobez 
hervorgehoben zu werden, der es verstand 
durch schnelles und überlegtes Spiel immer 
wieder für Gefahrenmomente im gegneri- 
schen Strafraum zu sorgen. Er war es auch 
der mit herrlichem Schrägschuß den ent- 
scheidenden Treffer erzielte. Aber auch die 
beiden Halbstürmer Brunner und Duft zeig- 
ten diesmal gute Leistungen, Rechtsaußen 
Schreiber fühlte sich dagegen auf seinem Po- 
sten nicht ganz wohl und lief erst nach Um- 
Stellung auf den Mittelstürmerposten zu sei- 
ner gewohnten Form auf. 

Der A-Klassenvertreter hatte in der Hin- 
termannschaft seinen stärksten Mannschafts- 
teil wahrend sich der Sturm bei der auf- 
merksamen Langener Deckungsreihe nicht 
durchsetzen konnte, Mittelläufer Werner be- 
herrschte souverän seinen Gegenspieler, und 
was dennoch durchkam, wurde eine Beute 
des reaktionsschnellen Torstehers Rippert, 
c. Begegnung selbst wurde von beiden Seiten äußerst sportlich ausgetragen, so daß 
der uberzeugende Unparteiische kein schwe- 
res Amt hatte. 

Die Langener Mannschaft spielte mit Kic- 
perf. Zabel, Friedrich. Gaußmann. Werner 
Mager Nobez. Brunner. Herth. Duft und 
Schreiber. 

Egelsbaeh eine Runde weiter 
Bereits am Samstag trugen die Schwarz- 

Weißen ihr falliges Pokalspiel in Ober-Beer- 
bach aus. In einem recht einseitigen Treffen 
behei-rschten die Egelsbacher jederzeit den 
Gastgeber und siegten, ohne sich voll auszu- 
geben, mit 9:2 Toren. Schwierigkeiten mach- 
ten eigentlich nur die Platzverhältnisse denn 
auf deni sehr kleinen Platz, der zudem auf 

kurz hinter der Auslinie steü 
abfallt, konnte sich einfach kein zügiges Spiel 
entwickeln. Bezeichnend ist, daß die Ober- 
Beerbacher in der verflossenen Verbands- 
runde nur auf elf Spieler zurückgreifen konn- 
ten und oft nur mit neun oder zehn Spielern 
ihre Spiele austrugen. 

So darf man diesen Pokalsieg gegen Ober- 
Beerbach im Egelsbacher Lager auch nur als 
eine Art Probespiel werten. In die Treffer 
teilten sich Basler, Pschom und Rüster (je 2) 
Knöß II,, Rückert und Gaußmann, 

Offentbai aus dem Pokal ausgeschieden 
Wegen des gleichzeitig stattfindenden Tur- 

niers konnten die Ofifenthaler zum Pokalspiel 
nach Kleestadt nur eine stark ersatzge- 
schwächte Mannschaft schicken. Mit etwas 
mehr Glück wäre trotzdem ein Sieg möiglich 
gewesen. So behielten aber die Kleestädter 
mit 4:2 die Oberhand. 

Hassia Dieburg steigt ab 
Hassia Dieburg muß aus der 

11, t ußball-Amateurliga Darmstadt in die 
A-Klasse absteigen. Dies ist der Beschluß des 
erweiterten Spielausscljusses des Hessischen 
r ußball-Verbandes, der vom engeren Vor- 
.stand des Verbandes auch bestätigt wurde. 
Bekanntlich hatte der erweiterte Spielaus- 
schuß des Bezirkes Darmstadt beschlossen, 
die Hassia Dieburg als TabellendrittleUten in 
der Klasse zu belassen, weil sich die Ama- 
teure des SV Darmstadt 98 durch den Abstieg 
ihrer Vertragsspieler-Mannschaft auflösen 
mußten. Die II, Amateurliga Darmstdt spielt 
also in der kommenden Saison wieder mit 
16 Vereinen. 

TSG Messel wurde in Otfenthal Turnier- 
sieger — Entscheidung; erst im letzten Spiel 

Zuschauer hatten sich auf dem neuen 
Offenthaler Sportplatz eingefunden, um sich 
die Turnierspiele der aktiven Fußballmann- 
schaften, die kaum noch spannender und dra- 
matischer hätten verlaufen können, anzu- 
sehen. 

Bis zum letzten Spiel hatten noch drei 
Mannschaften reelle Aussichten auf den Tur- 

Kandidaten, nämlich die TOG Messel und der TV Dreieichenhain, stan- 
den .sich in diesem letzten Spiel gegenüber. 

noch bis kurz vor dem Abpfiff mit 1:0 in Führung, aber Messel rang 
in einem dramatischen Endspurt seinen Geg- 
nei nieder und kam noch durch zwei wun- 
derbare Tore zu einem 2;1-Sieg. Damit war 
MmsoI Turniersieger und konnte den ausge- 
setzten Preis, einen Satz Trikots, mit nach 
Hause nehmen. 

Eine angenehme Überraschung bot die 
Mannschaft des Gastgebers ihren Anhängern 
Nachdenri sie am Morgen gegen den späteren 
rurniersieger eine knappe 1:0-Niederlage hin- 
nehnien mußte, kam sie durch Siege über den 

SG Götzenhain und 
Urberach, der sich gegenüber dem 

Vormittag verstärkt hatte, auf den zweiten 
Platz und gewann einen Satz Stutzen. 

Mit zwei Punkten Rückstand folgte auf 
dem dritten Rang der TV Dreieichenhain. Ab- 
geschlagen auf dem 4. Platz der KSV Urbe- 
rach. der nicht in stärkster Besetzung ange- 
treten war und dann die sich tapfer zur Wehr 
setzende Elf der SG Götzenhain. 

Den Fairneßpreis konnte sich in den teils 
'f" Mannschaft der SSG Offenthal holen. 

Die Ergebnisse der Spiele: 
SSG Offenthal — TSG Messel 01 ' 
KSV Urberach — SG Götzenhain 0:0 
SSG Offenthal — TV Dreieichenhain 2:1 
TSG Messel — SG Götzenhain i:0 

~ Dreieichenhain 2:3 SSG Offenthal — SG Götzenhain 2:1 
TSG Messel — KSV Urberach i-i 

^ Götzenhain iJo SSG Offenthal — KSV Urberach 2:0 
TSG Messel — TV Dreieichenhain 2:1 

TV Langen bei der 60-Jahr-Feier des 
MTV Urberach 

Bei der 60-Jahr-Feier des MTV Urberach 
wirkten auch Turner und Spielleute des TV 
Langen mit. Bereits beim Schauturnen auf 
dem Festkommep am Samstagabend turnten 
Hanspeter ^ Sehring und Franz Bönsel und 
konnten mit ihren Vorführungen gut gefallen. 

An den Wettkämpfen am Festsonntag nah- 
men 6 TVler teil und belegten hervorragende 
1 latze. Der Jugendturner A. Schneider er- 
reichte im Vierkampf 36 Punkte und kam 
auf den 3. Platz. Im gemischten Neunkampf 
belegten Hubert Ullrich und Hasso Schäfer 
Platz 2 und 3. Der Geräte-Sechskampf der 
Oberstufe hatte die stärkste Beteiligung und 
war mit guten Turnern von namhaften Ver- 
einen, wie TV Bad König, TV Groß-Gerau, 
Tgd, Bornheim usw, beschickt, Franz Bönsel. 
Georgheinz und Hanspeter Sehring vertraten 
hierbei die Farben des Turnvereins. Währ.' 
rend bei Bönsel einiges daneben ging (Pl. 8) 
^rnte sich das Bi-üderpaar in eine wahre 
Begeisterung. Hanspeter war der glück- 
lichere. denn nachdem sein Bruder am Reck 
einen leichten Sturz hatte, war ihm der 
1. Platz nicht mehr zu nehmen. Mit 57,20 
Punkten, also einem Durchschnitt von 9 5 er- 
turnte er sich einen feinen Sieg, Georiheinz 
behnng kam immerhin noch auf Platz 3, 

bekannte Spielmannszug des TV führte den Festzug durch die reichge- 
schrnuckten Ortsstraßen an und hinterließ 
durch sein gutes Spiel und sein exaktes Auf- 
treten einen voi-züglichen Eindruck, 

HANDBALL 

Begeisterndes Spiel der Langener 
in Worfelden 

Mit einer großartigen Mannschuftsleistung 
wartete die SSG in Worfelden auf. Wieder 
einmal mehr setzte sich die reifere Spielweise 
der Langener durch, und es gab zu keiner 
Zeit Zweifel, wer als Sieger den Platz ver- 
lassen würde. Nur in den Anfangsminuten 
konnte Worfeldens Hintermannschaft dem 
Langener Ansturm Paroli bieten, der in die- 
ser Phase durch übernervöses Spiel man- 
che gute Torchance ausließ. Doch dann kam 
die 10, Minute und mit ihr das 1:0 durch 
Kietschmann, Zwei Minuten später war es 
der gleiche Spieler, der. schön freigespielt, das 
2:0 erzielen konnte. Jetzt wollten es die Wor- 
felder wissen. Aber die Langener Hinter- 
mannschaft zeigte sich als Meister ihres Fa- 
ches, und Torwart Vogel zeichnete sich durch 
gekonnte Paraden besonders aus. In der 
15, Minute war es dann Rang, der den geg- 
nerischen Torwart zum drittenmal überlisten 
konnte, und die achtzehnte Minute brachte 
das 4:0 durch Baum und damit einen beru- 
higenden Vorsprung für Langens Mannschaft, 
In der 21, Minute kamen dann die Gastgeber 
erstmals zu Torehren, Ein Mißverständnis der 
Langener Hintermannschaft ausnutzend, er- 
zielte ihr Halblinker mit einem Schrägschuß 
ms lange Eck das 4:1 und ließ Vogel keine 
Abwehrchance, Durch dieses Tor aufgemun- 
tert, kamen die Worfelder etwas besser ins 
Spiel und versuchten immer wieder, eine 
Lücke in der gutgestaffelten Abwehr der Lan- 
gener zu finden. Als dies nicht gelang, ver- 
suchte man es mit Weitschüssen, doch Vogel 
war an diesem Tag kaum zu bezwingen und 
erhielt für seine guten Abwehrleistungon sehr 
oft den Beifall der Zuschauer. In der 24. Mi- 
nute war Nummer fünf fällig. Ein 14-Meter- 
Ball für Langen, und Kretschmann ließ sich 
diese Chance nicht entgehen. Zwei Minuten 
vor Halbzeit erzielte Worfelden das zweite 
Tor. Wieder war es der Halblinke, der mit 
einem Bombenwurf ein Tor der Langener 
aufholen konnte. Mit diesem Ergebnis ging 
man in die Pause. 

Nach dem Wechsel war es um die Worfel- 
der geschehen. Innerhalb von 7 Minuten kam 
Langen durch Tore von Rang ur>d zweimal 
Naumann zum 8:2 und steuerte einem siche- 
en Siege entgegen. Die Gastgeber kamen 

zwar in der 38. und 42. Minute auf 8:4 heran 
doch Naumann und Baum stellten mit zwei 
weiteren Toren den alten Abstand wieder her 
Die 46. Minute war Ausgangspunkt für eine 
Reihe schöner Torerfolge der Langener Mann- 
schaft. die nun ihren Ge?ner völlig be- 
herrschte und zu einer großen Form auflief. 
Es waren kaum 10 Minuten vergangen und 
die Langener führten mit 15:4, darunter einen I 
14-Meter-Ball, der von Pit Knöbel sicher ver- 
wandelt wurde. Im Zeichen des sicheren Sie- 
ges wurde nun ein Zahn zurückgesteckt und 
Worfelden kam noch zu seinem fünften und 
sechsten Tor. In den letzten zwei Minuten 
kam Kretschmann noch zweimal frei zum 
Schuß und stellte das Endergebnis auf 17*6 
Mit dieser I,öistung bewiesen die Langener 
daß sie nicht von ungefähr mit in der Spit- 
zengruppe zu finden sind und mit der SKG 
Erfelden zu den heißesten Meisterschafts- 
favoriten zählen. 

In die Torerfolge teilten sich: Kretsch- 
mann 6. Rang 3. Baum 2. Naumann 4. Knöbel 
und Krüger je 1 Tor. 

Der 'gesamten Mannschaft für diese gute 
Leistung ein Lob, aber aueh dem tapferen 
Verlierer für seine faire Spielweise ein Lob. 
Nicht zuletzt Schiedsrichter Schneider von 
Bauschheim, der eine ganz vorzügliche Lei- 
stung bot und mit seinen Entscheidungen | 
seine Klasse als Schiedsrichter unter Beweis 
stellen konnte. 

Die Reservemannschaft, die wegen Ausfall 
von Spielern in veränderter Aufstellung an- ' 
treten mußte, hatte Mühe, ihr Spiel mit 7-6 
Toren unter Dach und Fach zu bringen Bei 
Halbzeit führten die Gastgeber noch mit 3:2 
Toren, doch am Ende waren es die glück- 
lichen Langener. die den Sieg mit nach Hause 

An die Schorsche von Sprengele und Lange! 
Ihr liewe Schorsche, ei hört doch emol! 
Was macht Ihr wege de Erkschuil tüm Skandal! 
Mir hawe im Haan erst jetzt vernomme 
Daß Ihr unserm Stadtrat sei Red habt iiwel genomme! 

Die Erkschule, die hawe mer in Lange und Haan, 
da besteht nun wirklich kaan Zweifel mehr dran. 
An der Tatsach rüttelt jetzt aber ach kaan aaner, 
Kaan Sprengelenger, kaan Länger und ach kaan Haaner! 

Der diese Mär leichtfertig in die Welt gesetzt 
Hot Euch zwaa Schorsche uff uns gehetzt. 
Von ..Anmaßung" war gar kaa Red gewese. 
Man mußt's leider in Bure beide Zeitunge lese! 

Der Berichter hot wieder emol net uffgepaßt. 
So hot er jetzt schon wieder nen falschen Bericht -verfaßt 
Wenn man sich dauernd mit de Kollege unterhält 
Elm manches wichtige Wort dann entfällt. 

Die maner hawe ihm „Erk" mit Brunnen geehrt' 
Sie hawe große !t"estspiele mit „Ludwig Erk" uffgeführt! 
Sem Wohnhaus trägt seit Jahi-zehnten ne Ehren-Tafel! 
Was soll dann do dös viele dumme Geschwafel! 

Wir sind stolz, daß auch Ihr unsere „Ehrenbürger" ehit 
Das sei Euch auch fürderhin nicht verwehrt' 
Mer Ihawe den jahrhundertalte „Glockenstreit" überstanne 
Do komme mer ach über diese Reporterpanne! 

Wenn endlich unser Erkbrunne wird wieder laafe 
Dann^n mer adle Schreiberlinge mit „Ericwasser" taafe 

wieder ein friedliches Band 
Alle Städte und Dörfer im schönen Dreieichland! g]. 

Der Schorsch im Hayn 

nehmen konnten und damit weiter ungeschla- 
gen die Tabelle anführen. 

Schülermannschaft kam gegen die 
i(j 75 Darmstadt zu einem mageren 5:3-Er- 
folg. Die Hitze machte den Langener Buben 
schwer zu schaffen und man kam zu keiner 
geschlossenen Mannschaftsleistung, Die Gäste 
aus Darmstadt lagen lange Zeit mit 2:0 To- 
ren vom, und nur ein gewaltiger Endspurt 
der Langener sicherte ihnen den Erfolg. 

Die Jugend spielte am Sonntagvormittag 
gegen Braunshardt und verlor ihr Spiel mit 
8:2 Treffern, Die Gäste aus dem Ried waren 
in dieser Begegnung die klar bessere Mann- 
schaft und verließen als verdiente Sieger den 
Platz, 

Handbail-Bezirksklasse Darmstadt 
Spielergebnisse: Gruppe West: 

~ Langen (3:8) 6:16 TV Trebur — SKG Bauschheim 7-6 
SG Egelsbach — SKG Erfelden lO'I-l 
SKG Erfelden n 115 19:3 
SSG Langen 10 116:69 18:2 
bKG Bauschheim 9 75:66 11'7 
TuS Rüsselsheim 10 96:85 11-9 
TV Trebur^ 9 87:100 9-9 
TG Bessungen 9 93:93 7 11 

SKG Mörfelden 9 57-88 4 14 
TSV Worfelden 10 57-94 3:17 

A-Klasse Darmstadt: 
" Darmstadt — TSV Pfungstadt 4:15 SG Weiterstadt — SG Arheilgen 20:14 

TV Langen — TG Bessungen Ib 4 i'> 
Schneppenhausen — Ober-Ramstadt kämpf- 

los für Schneppenhausen 
TSV Pfungstadt 11 150:77 20 2 
Nied,-/Ob.-Modau 9 87 52 T'i-l 
SG Weiterstadt 10 125J81 15-5 
Schneppenhausen 10 88-64 I2-R 
TV Seeheim 9 73:67 ^10 

9 69:88 8:10 TG 75 Darmstadt lo 74"101 «-19 
SG Arheilgen n gslije elia 
Ober-Ramstadt lo 59:105 4:16 
TG Bessungen Ib n 84:151 418 

Kurz und omüsant 
Mil Sdied{s ohne Deckung ... 
von Kunden betrogen, beschloß der 

Lebensmittelhändler James Gronen- 
berg in Jersey-Clty einige Vorsichts- 
maßregeln. als zwei Kunden ihn wieder 
mit einein Scheck von 50 Dollar bezahl- 
ten, Während er in einem Raum hinter 
dem Laden mit der Bank telefonierte, 
nahmen die beiden Kunden 300 Dollar 
aus der Ladenkasse und verschwanden 
spurlos, 

k. o.... 
schlug der Boxer Fred Tarwid in 

Reading (Pennsylvanien) seinen Geg- 
ner. „Das verdanke Idi meinem Glücks- 
bringer!" meinte Tarwid triumphierend 
Er hatte wShrend des Kampfes In sei- 
nem Boxbandschuhe in Hufeisen als 
Glficksbringer versteckt! 

Die englische Meisterin 
im Billardspiel... 

Mrs. Morland Smith, die sich im 
Jahre 1960 ihren Titel holte, darf nicht 
mehr an Wettkämpfen teilnehmen: Mrs 
Smith hat vor kurzer Zelt geheiratet, 
und ihr Mann duldet nicht, daß sie weir 
terhln Billard spielt. Mrs. Smith ist 
77 Jahre alt. 

Der Papst und die Forscher 
Papst Pius XII. empfing einmal im Vati- 

kan einige amerikanische Atomforsdier in 
Audienz. Ausführlldi erläuterten die Wissen- 
B^aftler Seiner Heiligkeit das Wesen der von 
Menschenhand entwickelten Atomtechnik und 

m' .ill"'® erstaunlichen Erfolge und Fortsdiritte hin. Papst Pius hörte aufmerk- 
sam zu. Als jedoch einer der Atomforscher er-' 
klarte, er habe etwas gesehen, was vor ihm 
noch keines Menschen Auge erblickt hatte 
sagte der Papst lädielnd: „Gut aber ich 
werde Ihnen jetzt etwas zeigen, was über- 
haupt noch niemand, nidit einmal ich selbst 
vorher gesehen hat!" Skepsis überfiel die 
Atomfore^er, denn was konnte ihnen der 
Papst sdilleOhch sdion Besonderes :ieigen!Sie 
sahen, wie Papst Plus von einem Teller eine 
Nuß nahm, sie mit einem Nußknacker ötTr 
nete und nun auf den Kern zeigte; „Sehen 
Sie, diesen Nußkern hat bisher noch keine'-- 
Mensdien Auge gesehen!" Die Atomforscher 
schwiegen betreten. 

Oas ganze Kloster duftet nadi Lavendel 
Wenn auf Caldy Island an der Küste von 

Sudwales der Ginster blüht, sieht man Män^ 
sfila 1 tlunklen Möndiskutten gebückt von ■Strauß zu Strauch ziehen und Blüten oflükT 

Umd?, cLldy Abbay. 
THl Hör ^ "halten, haben sie einen TlIj der Landwirtschaft auf Parfümindustrie 
uingestelU. Man baut Verbenen, Lavendel und 
Farne an, benutzt aber auch DUnenginster 
und andere Wildpflanzen zur Erzeugun^von 
Blumenölen. Das ganze Kloster Set fr? 
Sommer nach Lavendel. Um die Gebäude zie' 

LavendelheScL dem Roh' stofT für Lavendelwasser. 
Die Abtei betrieb frühei Getreide- und Ge- 

inusewlrtschaft. doch wenn die Ernte ausfiel 
mÜn '''e Klosterkasse blank. Darum stellte man sich auf Parfüme um. Ein Chemiker 
u^ntcr cl^en Mönchen brachte die Produktion in' 
Gang. In Oelbottlchen und Pressen wird den' 

zwe ®"bif reut dann' zwei bis drei Jahre. Lavendelwasser Ver.' 
benen- und Famöl werden zu felneii Par- 

RaTllr ®und^H^ Kloster vorsdiickt audi Kasler- und Haarwasser. Hauptabnehmer ist' 
die französische Parfümindustrie, die anderen 

amnHv" Werden nach Nord- und Süd, amerika und Australien verkauft. 
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Was tun gegen die Schneckenplage? 
In Sommei-n mit viel Regen treten Schnek- 

ken massenhaft auf. Besonders gefürchtet ist 
die überall auftretende Grau Ackerschnecke. 
Sie befällt Pflanzen aller Art und schädigt 
an Feldfrüchten ebenso wie an Obst- und Ge- 
müse im Garten, Auch durch Fraß an Blu- 
men- und Zierpflanzen richten die Schnek- 
ken viel Schaden und Ärger an. Mancher To- 
talschaden an Keimpflanzen geht oft auf win- 
zig kleine Jungschnecken zurück, die zwi- 
schen den Bodenkrümeln kaum wahrnehmbar 
sind. Bei oberflächlicher Betrachtung vermu- 
tet man Auflaufschäden und macht fälschlich 
Saat,gut und Boden dafür verantwortlich. 
Nacktschnecken dringen auch in Frühbeet- 
kästpn ein; selbst in Kellerräumen sind sie 
anzutreffen. Im Handel sind bewährte korn- 
förmige Giftköder-Präparate zur Bekämp- 
fung der Schnecken erhältlich. Diese Mittel 
werden breitwürfig auf den befallenen Flä- 
chen ausgestreut. Man braucht je Ar 70 bis 
100 g dieser Streuköder. Gewöhnlich kann 
man schon am nächsten Tage zahlreiche tote 
Schnecken auf der Bodenoberfläche finden. 

Warum fallen so viele Früchte ab? 
Von Obstbäunien aller Art fallen in jedem 

Jahr um die Mitte des Sommers, mehr oder 
weniger zahlreich, junge Früchte ab. Diese 
Enscheinung ist meist nicht auf Schädlings- 
befall zurückzuführen, sondern ist nicht- 
parasitärer Natur. Die Stärke des Frucht- 
a^urfs hängt jeweils von den Standortver- 
hältnissen, vom Blütewetter, von der Wasser- 
versorgung oder vom Ernährungszustand der 
Ob.cfbäume ab. Bei Kal'kmangcl werfen z. B. 
Steinobstbäume oft zahlreache Früchte ab. Zu 

reichliche Stickstoffversorgung löst ebenfalls 
vorzeitigen Fruchtfall aus. In diesem Fall 
werden die Bäume zu verstärktem Trieb auf 
Kosten der Fruchtauisbildung veranlaßt. Die 
gleiche Wirkung hat besonders beim Stein- 
obst zu starker Rückschnitt. Um den Frucht- 
abwurf in normalen Grenzen zu halten, sorge 
man für gleichmäßige Wachstumsbedingun- 
gen. Zu reichliche Stickstoffgaben müssen un- 
terbleiben, wenn die Bäume auf nährstoff- 
reichem Boden stehen. Sehr zweckmäßig ist 
ein Bedecken der Baumscheibe mit verrotte- 
tem Stalldung, Düngetorf oder grobem Kom- 
post, weil daciurch starke Schwankungen in 
der Wasserversorgung vermieden werden. 

Keine Sprengkammern in Mainbrücke. Der 
Gemeinderat von Himmelstadt im Landkreis 
Karlstadt hat den Antrag der Bundeswehr, an 
der gemeindeeigenen Stahlbrücke über den 
Main „Vorrichtungen für eine eventuelle 
Sprengung im Ernstfall" anbringen zu dür- 
fen. grundsätzlich abgelehnt. 

Aus der Well des Films 

„Kirmes" (Lichtburg), Ein ungewöhnlicher 
Film, dessen Hauptdarsteller in Juliette 
Mayniol auf den X, Internationalen Filmfest- 
spielen 1960 in Berlin mit dem silbernen 
Bären ausgezeichnet wurde, 

„Whisky, Wodka, Wienerin" (UT), In die- 
sem Film ist der Fall angenommen, daß die 
USA der österreichischen Regierung Gold 
geben, um einen Sputnik zu kaufen, der von 
der Sowjetunion gebaut wurde. Wie so etwas 

mö^ich sein könnte, wird in dieser köstlichen 
Farbfum-Komödie geschildert, 

„Tarzan, der GewalUge" (LiLii) ist ein 
abenteuerlicher Farbfilm, dessen Außenauf- 
nahmen in Tanganylka (ehern, Deutsch-Ost- 
afrika) aufgenommen wurden. Er schildert 
den gefahrvollen Kampf Tarzans gegen eine 
gefährliche Verbrecherbande, 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Betr,: Eintrittspreise für Schwimmstadion 
ErmäBigung für kinderreiche Familien 
Lt. Stadtverordnetenbeschluß vom 5. 6. 1961 

werden in der Badesaison 1961 an Familien 
mit 3 und mehr Kindern für die Kinder Bade- 
dauerkarten zum ermäßigten Preis von 3 DM 
je Stück abgegeben. 

Die Ausgabe der Karten erfolgt auf Antrag 
an der Kasse des Schwimmstadions. 

Limgen, den 19. Juni 1961 
STADTWERKE LANGEN 

Oeffentlidie Versteigeniog 
Am Donnerstag, dem 22. Juni 1961, werden 

um 9.30 Uhr auf dem Hofe des Finanzamts 
Langen gegen bare Zahlung meistbietend ver- 
steigert: 

17 Windjacken 
1 Musiktruhe 
1 Fernsehgerät „Loewe-Opta" 
1 Plattenspieler 
1 Kleinst-Rundfunkgerät 
1 Dreirad-Lieferwagen „Goliath" 

Finanzamt Langen 
Vollstreckungsstelle 

Zuverlässige 

Frau oder Mädchen 

zur Säuberung unserer Büroräume 
für sofort gesucht. 

Bitte melden Sie sich in unserem 
Personalbüro. 

KOhUt KG. Langen (Hess.) 
Rheinstraße 

BURNUS - 

und 

BURMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

nmaschinengerechte" 

Waschmittel 

mit et ftjUnSäfe 

Wir suchen zum baldigen Eintritt eine 

und eine 

für unsere Bänderabteilung. 

Außerdem stellen wiir noch einige Schreibmaschinenkräfte 
ein, evtl. auch halbtags. Wir bieten eine leistungsgemäße 
Vergütung, 5 Tage-Woche, Mittagessen im Hause, Fahrgeld- 
erstattung und andere soziale Leistungen. 

Persönliche Vorstellung täglich von 8.00 bis 17.00 Uhr. 
Sfth^iftUche, Bewerbungen mU.den üblichen Unterlagen 
erbeten an 

DUQENA.UHREN «QmbH 
Darmstadt, Rheinstraße 96 
DUGENA-HAUS 

Mehr' 

Lebensfreude 
gibt auch Ihnen ein eigenes Heim. 
200000 Wüstenrot-Bausparer ho- 
bendiesesZiel schon erreicht.Vofer 
Staat half dabei kräftig mit. Ver- 
langen Sie kostenl. Oruckschriffen 
von unserem örtlichen Kunden« 
dienst oder direkt vom Wüstenrot- 
Heus in Ludwigsburg. 

8«zlrktl«ft«r F. R. K«ner : Off«nbaöi/Main, WIeientlr. 11 T«l«fon 84306 
Spr«ctizeit in Langen: 
Lang. Volktbanir, Ecke Bahnstr. u. 
Ff(edrJch»tr. • Montag und 
Donnerstag Nachmittag. 

Wüstenrot 

Pan American World Airways Inc. 

sucht 

Männer und Frauen 

für die Flug- und Spülküche 

Flugzeug - Gepäckverlader 

Flugzeug - Reiniger 

Wir bieten sehr gute Bezahlung, Stellung 

und Reinigung der Arbeitskleidung, 

Altersversorgung u. a. Vergünstigungen. 

Vorzustellen bei: 

PAA FrankfHrt a. M.-FiiighaftR, Hauptgebäude, L Stock, Zinner 236 

Kmun SI« mkliT 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben mfich- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnenl FQr 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fflgung. Bitte, be- 
suchen Sie die Oe- 
sehaftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige* 

Langener Volksbank e.G.m.b.H. 
Langen, gegr. 1892 

Wir laden hiermit unsre sehr geschätzten Mitglieder und Ge- 
schäftsfreunde zu der am Freitag, dem 30. Juni 1961 im Saal- 
bau „Zum Lämmchen" (Schafgasse), 20.00 Uhr. stattfindenden 

69. ordentlidien G«neralv«rsaminlung 
herzlichst ein und bitten um zahlreiches Erscheinen, 

TAGESORDNUNG : 
1. Bericht des Vorstandes und Vorlage der Jahresrechnung 

und Bilanz nebst Gewinn und Verlustrechnung für 1960, 
2. Bericht des Aiifsichtsrates: 

a) Tätigkeitsbericht des Aufsichtsrates 
b) Bericht über die durch den Ländl. Genossenschafts- 
verband Frankfurt a. M. e. V. durchgeführte gesetz- 
liche Prüfung, verbunden mit der Prüfung des Jahres- 
abschlusses 1960, 

3. Beschlußfassung über; 
a) Genehmigung des Jahresabschlusses, 
b) Verteilung des Reingewinnes, 

4. Entlastung von Vorstand und Aufsichtsrat, 
5. Wahlen zum Vorstand und Aufsichtsrat, 
6. Verschiedenes. 
Die Jahresrechnung 1960 mit dem dazugehörigen Geschäfts- 
bericht des Vorstandes liegt ab heute in den Bankräumen 
unserer Haupt- und Zweigstelle zur Einsichtnahme für die 
Mitglieder offen. 
Langen, den 20. Juni 1961. 

gez. 

LANGENER VOLKSBANK e.G.m.b.H. 
Der Vorstand: 

Alfred Ocder, Dr. Karl Adam, Karl Werner, 
Josef Metzger 

Hier kaufen Sie gflnstix! 
Wegen kleinen nur äußerlichen EmaUlefehlem werden 
zu weit herabgesetzten Preisen verkauft: 

Trommelwaschautomaten nur DM 695,- 
5 kB mit 4 Wascfiprogranvnien und Spülprogramn 

Waschmaschinen s"^dm 265,- 

Schleudern ab DM 128,- 
Dasenwascbmasehlnen - Waschbfifetts in allen Größen. 
Vorblldl. Kundendienst - Teilzahlung - 1 Jahr Garantie. 

Besichtigung und fachm. Beratung: Donnerstag, 22. Juni, 
von 10—18 Uhr in Langen, „Frankfurter Hof", Lutherpl. 
Alles fabrikneue Spitzenerzeugnisse a. d. lauf.Produktion! 

Leitung: Leo Morawietz 
imill Gailbach/Ufr., Aschaffenburger Straße 1 B||m 

KONTORISTI N 

findet in Industriebetrieb angenehme Diuiorstellung u:id S'Jte 
Verdienstmöglichkeiten bei 5-Tage-Woche 
(44 Stunden Arbeitszeit). 

Das Alter der künftigen Mitarbeiterin ist nicht enUcheidend, 
jedoch wird großer Wert auf gutes Maschineschreiben gelegt. 

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen unter Angabe des Gehalts- 
wunsches und des möglichen Eintrittstermines wird prompt beantwortet. 
Offerten unter Nr. 861 an die Langener Zeitung erbeten. 



J 

Sport- uMi 
SBngeqiMhi- 
sdHifllSWi.V. 
Lengen 

Abt. GesABg 
Die Kinderchor-Sing- 
stunde beginnt am 
•onnerslag um 19.45 
Uhr. außerdem wird 
der Frauenchor zur 
gleichen Zeit erwartet. 

Männerchor 21 Uhr. 

^ki- ^iLda 

Samstag, den 24. Juni 
14 Uhr am Lutherplatz 
Abfahrt nach Camberg 

Dänemark-Fahrer 
Zusammenkunft am 
Mitlwocli. den 21.,Juni 
um 20 Uhr i. Clubhaus 

(jyTnCMnivereiM 
1802 

Turnabteilung 
Mittwoch, 21. Juni um 
21 Uhr Filmvorfüh- 
rung (Schweiz usw.) 
im Jugendraum. 

Kunst-u.Kullurgeaelide 
Longen e.V. 

Die diesjährige 
Mitglieder-Jahres- 
hauptversammlung 

findet am Mittwoch, 
28. Juni, um 20 Uhr im 
Cafe Treusch statt. 
Die Tagesordnung ist: 
Geschäftsbericht, 
Kassenbericht, Ent- 
lastung des Vorstands, 
Neuwahl d. Vorstands, 
Verschiedenes. 

Bettfedern 

Inlett 

FertIgBetten 

Setten-SleiAek 
Langen, Fahrgast* 8 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Ein heiterer Farbfilm nach dem erfolg- 
reichen Bühnenstück „Rendezvous in 

Wien" von Fritz Eckhardt 

Hans Holt - Margit Saad - Peter Weck 
Peer Schmidt - Susi Nicoletti - Edith 

Elmay - Josef Meinrad 

Herzlichen Dank 
für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu unserer 
Silberhochzeit. 

Joh. Herth und Frau 
Marie geb. Gigl 

Langen. Juni 1961 
Mühlstraße 43 

Wir suchen 

Stenotypistin od. 

Masciiinensclireiberin 
mit Stenokenntnissen, und 

1 Mechaniker 

CHRISTIAN Bt]RKERT, EGELSBACH 
Telefon 27 88 

Flotte Maschinenschreiberin 
findet bei uns interessante Arbeit bei 5-Tage- 
Woche. - Sie können sich gleich bei uns zwischen 
10 und 12 Uhr vormittags vorstellen. 
Dr. Kohut KQ. 
LANGEN (Hessen), Rheinstraße 27 — 29 

^ Kredite fflr Jedermann 

^ Kirzfristige Anszahlong zu gGnstigen * 

Bedingniigen ZinseB p. M.) 

NUR gegen Verdienstaiuwels 

^tanz Stklaud — Langan, Bahnstr. 59 
BOrozelt: Montag — Frelteg 17.00 — lO.SO 

Samstag 10.00 — 14.80 
Kraftfobneug-Finanziening - Vtnlcbtnngen 
Dorlahtn - Boasporkossen - Hypotheken ^ 

IN LANGEN 

Aus groSen LaKerbestfinden nnd laufender Fabrikation 
meiner Lieferfirma 

Woschmaschlnen u. Trockenschleudern 
auch Waschlcombinationen 

Sensationell: die 70-Liter-DUsenmascliine 

Jetzt 
auch Trommel - Wasdioutonnten 

Unser Angebot: 
Eiektro-Waschmoschinen mit automat. Zeituhr DM 265,— 
Wasolikoinbinationen, zweiteilig DM 395,— 
Trookenschiendem   ab DM 128,— 
fabrikneu, mit voller Garantie, nur garantiert äußere 
Schönheitsfehler — verschiedene Typen und Größen zu 
verblüffend niedrigen Preisen. — Teilzahliing möglich zu 
besonders günstigen Bedingungen. — Alle Geräte werden 
sofort spesenfrei geliefert. — Trockenschleudern spott- 

billig. — Besichtigung und Verkauf: 
Am Mittwocii, 21. Juni, von 10 bis 18.30 Uhr in Langen, 

„Hotel Frankfurter Hof", Lur..erplatz 

Fred Engelmaon, KMn-Niehl, Merkenlclier Str. 88 

Telefon 2112 
Täglich 20.30 Uhr 

Einer der schönsten Filme des Jahres 

-SYLVIA SVMS MKBAEIWIIDINC INMIII 1111 hllltl Ulli IKIlll IHK 

mit William Holden 
Bis einschl. Dienstag verlängert 

Eine Liebesromanze im Fernen Osten 

Nur Mittwoch u. Donnerstag 20.30 Uhr 

TARZAN 

der GcwaBiiac 
Elinmalige Farbaufnahmen der afrika- 
nischen Tierwelt! Tarzan, der Urwald- 
mensch, kämpft für Recht und Gesetz! 
An den Oniginalschauplätzen der Hand- 
lung in Tanganyika, dem ehemaligen 

Deutsch-Ostafrika, gedreht. 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr 

kipnies 

Ein ungewöhnlicher Film von Wolfgang 
Staudte - mit: Juliette Mayniel, Götz 
George, Hans Mahnke. Wolfgang Reich- 
mann, Man,ja Behrens, Fritz Schmiedel 

u. v. a. 

1 Spitzen- u. Revolverdreher 
stellt ein 
KIRCHGEORG 
Sprendlingen. 
Frankfurter Straße 141, Tel. 68462 

Arztpraxis Dr. med. J. Pletsch 

Langen, Annastraße 28 

Tom 19. Juni bis einsclil. 16. Juli 

wegen Urlaub geschlossen 

Die Vertretungen übernehmen in ihren Praxisräumen; 

Dr. Dietrich (ab 1. 7.), Dr. Hanke, Dr. Kober, Dr. Otto, 
Dr. Rausch, Dr. Glock, Dr. Sailwey, Dr. Greifenstein 

Krankenbesuche bitte bis 9 Uhr morgens anmelden 

Wir suchen für sofort oder später 

Lohnbuchhalterin 
evtl. auch als junge Kraft, die an- 
gelernt werden kann. 
Wir bieten beste Bezahlung, 
Fünftagewoche, gute Werksküche. 

Cam bo 
Textilienfabrik 
Sprendlingen, Siemensstraße 55 

Achtung Hausbesitzer 

Hausbodc-Bektimpfung 

Garantie 20 Jahre, 
Beratung kostenlos. 

WERNER GENTZ 
Schädlingsbekämpfung 
Hanau a. M., Freiheitsplatz 11 
Telefon 21447 

Mittwoch, 21. 6., u. Donnerstag, 22. 6. 
in Sprendlingen, Frankfurter Str. 79 

zum Teil mit kleinen Fehlern 

%WasdimasthineH • 
mit Elektro-Heizung DM 265,— und 

automatischer Zeitschaltung 

Schleudern -Teilautomat. - KOhlschtfiake 
schon ab eingeb. Schleuder schon ab 

125.- 670.- 298.- 
Ohne Anzahlui^ - 1. Rate in sieben 

Wochen - Lieferung frei Haus 

Waschxnaschinenvertrieb R. Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Ältere 

Nähmaschine 
(Pfaff) für 25 DM zu 
verkaufen. 
Südl. Ringstr. 177, II. r. 

Korbkinderwagen 
Buchbinderhandpresse 
Buchbinderheftlade 

preiswert zu ver- 
kaufen. 
Neckarstr. 58 pt. 

Verkaufe 
ZOndapp DB 200 

fahrbereit, nicht an- 
gemeldet, 70 DM. 

Unger, 
Nördl. Ringstraße 8 
nachmitt. 16—18 Uhr 

Sehr gut erhaltener 
VW-Export 

Baujahr 1954, neube- 
reift, Austauschmotor, 
zu verkaufen. 
Anzusehen ab 18 Uhr. 

Am Steinberg 52 
Telefon 24 37 

Trockenrasierer 
Philishave 800 (84 DM) 
fast neu, verkauft für 
59 DM. 

Unter d. Eichen 2 II. 

Werkbänke 
Regale 
Schraubstock 
kl. Schleifmotor, 

220 Volt, zu kaufen 
gesucht. 

Off. u. Nr. 908 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Küchenherd 

(weiß), billig abzugeb. 
Kaplaneistraße 9 

Wir stellen noch einige 

weibl. Arbeitsicräfte 

für leichte Arbeiten ein. 

Hermann Seltz 
Nährmittelfabrik, Langen 

Kronkenfohrstuhle 
zusammenlegbar 
ffir Zimmer und Straße 
zum Mitnehmen im Auta 
Klosettsttthie 
Personen-Wiege-Waage« 
Verbandkästen 
Hausapotheken 
Verbandschränke 
FuBpflegeeinrichtungen 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrahlungsiampen 
Galv.-Farad.-Elektr.-Appar. 
Hico-Clima-Masken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M., Telefon 33 2634 
Münchener Str. 17, Bk;ke Weserstr. 
Ärzte- u. Krankenpflegewaren 

Bei allen Krankenkassen zugelassen 

Xiteres Wohnhaus 
gegen bar zu kauten 
gesucht. 
Off. u. Nr. 910 a. d. LZ 

Rentner sucht 
3 Zimmer-Wohnung 

Off. u. Nr. 903 a. d. LZ 

Suche 
-2 Zimmer- 

Wohnung 
Nähe Bahnhof, ruhige 
Lage. 
Off. u. Nr. 904 a, d. LZ 

2 Zimmer und 
Kochnische 

von jg. anständigtrm 
Ehepaar gesucht. Gute 
Miete. 
Off. u. Nr. 905 a. d. LZ 

Ordentlicher Italiener 
sucht einfach möbl, 

Zimmer 
Off. u. Nr. 907 a. d. LZ 

Tausche baureifes 
6rundstacl( 

in der Nördl. Riivgstr. 
gegen Grundstück in 
nicht aufgeschlossen., 
z. Z. nicht bebaubarem 
Gebiet. 
Off. u. Nr. 911 a. d. LZ 

Ordentliche 
Frau 

in gepflegten Haushalt 
Imal wöch. gesucht. 
Daselbst ein weißer 

Tiefbau-KUchenherd, 
in tadellosem Zustand, 
preisgünstig abzugeb. 

Mörfelder Land- 
straße 29, 1. Etage 

Junger Mann sucht für 
Samstag 

Beschfiftigung 
Off. u. Nr. 906 a. d. LZ 

50 DM Belohnung! 
Am Freitag, 16. Juni, 
wurde zwischen 15 u. 
18 Uhr am Schwimm- 
bad ein fast neues rot 
lackiertes 

Damen-Fahrrad 
Marke „Göricke" ent- 
wendet. 50 DM Beloh- 
nung demjenigen, der 
Angaben macht, die 
znir Wiederauffindung 
des Fahrrades führen. 
Angaben an die Poli- 
zei Langen oder 
Konradi, Götzenhain, 
Bahnstraße 33 

Garagentor 
zweiflügelig, sofort 
gesucht. 
Off. u. Nr. 909 a. d. LZ 

3flügeliges eisernes 
Hoftor 

günstig z. verk. durch 
Benisch, 
Wassergasse 1-5 

Wechsel-, Gegen- und 
Tür-Sprechanlagen, 
Lichtruf- u. Klingel- 
Anlagen, Haustelefone 
u. Femsprechzubehör 
liefert u. montiert zu 
günstigen Preisen 
Ing.-Bfiro I. Schwach-, 
stromanlagen Langen, 

Goethestraße 66 
Telefon 2924 

Schöne 
Senga-Erdbeeren 

zum Einmachen geeig^ 
net, täglich zu ver- 
kaufen. 

Egelsbacher Str. 60 

Einmachkirschen 
zu verkaufen. 

Wurm, Steinherg 73 

Gelber 
Weilensittich 

entflogen. - Gegen Be- 
lohnung abzugeben 

Gartenstraße 19 

Junger, reinrassiger 
Schäferhund 

10 Wochen alt, in gute 
Hände abzugelDen. 

Annastraße 31 

Sdhwarze 
Pfautaube 

entflogen. - Gegen Be- 
lohnung abzugeben 

Bahnstraße 20 

i^ngaicrlötunaW 

H E T ZWT^TB LKTT" FV/R^ PIE S"r7^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGT^V/ 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündicrungsblatt dei Behöiden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzrlgen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 50 Freitag, den 23. Juni 1961 Jahrgang 13/56 

DIE WOCHE 

Der offizielle Empfang von Bundespräsident 
Lübke nebst Gemahlin in Paris war überaus 
heraldoh. Mit den Worten; „Die Tatsache Ihres 
Besuchs ist ein Beweis für die vertrauensvolle 
und herzliche Botschaft Ihres Landes an uns. 
Seien Sie versichert, daß wir dafür empfäng- 
lich sind", begrüßte am Dienstag Staatspräsi- 
dent de Gaulle aui diem Flughafen Orly seine 
hohen Gäste aus der Bundesrepublik. De 
Gaiulle endete seine kurze Ansprache mit dem 
Ruf: „Es lebe die Bundesrepublik Deutsch- 
land!" 

Von der Pariser Bevölkerung wurde — in 
gewissem Gegensatz hierzu — die Anwesen- 
heit des deutschen Bundespräsidenten weit- 
gehend neutral aufgenommen. Ohne Zweifel, 
von einer Liebe für Deutschland ist auch 
heute noch nicht viel zu spüren. Aber die 
zwingende Notwendigkeit der deutsch-franzö- 
sischen Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem, 
politischem und militärischem Gebiet hat 
auch in Frankreich mit vielen Vorurteilen 
aufgeräumt und den Boden zu einer frucht- 
baren Zusammenarbeit der das Schicksal 
Westeuropas bestinunenden beiden Völker be- 
reitet. 

Diese zwingende Notwendigkeit bestimmte 
auch den Inhalt der ersten Worte des Bundes- 
präsidenten auf französischem Boden, mit 
denen er „nach Jaihrhunderten voller Bruder- 
zwist und Leid" das gute Einvernehmen zwi- 
schen Frankreich und Deutschland als „Ga- 
rant für eine glückliche Zukunft" bezeichnete. 

Die Tatsache aber, daß überhaupt noch der 
Besuch eines deutschen Staatsoberhauptes in 
Frankreich trotz NATO und der unbestritte- 
nen gemeinschaftlichen Interessen auf politi- 
schem und wirtschaftlichem Gebiet in gewis- 
ser Hinsicht problematisch sein karm, gab 
dieser Begegnung erst ihre gescbichtliche Be- 
deutung und zeigte zugleich, wie sehr die 
Integration Europas noch in ihren Anfängen 
steckt. 

Nur Befehlsempfänger? 
In Jerusalem strebte der Eichmann-Prozeß 

nach einwöchiger Pause einem neuen Höhe- 
punkt zu. In seinem Glaskasten erhob sich 
der Angeklagte und sagte unter Eid in eige- 
ner Sache aus. Es konnte dabei nicht über- 
raschen, daß er sich als „nur Befehlsempfän- 
ger" bezeichnete, der keine Möglichkeit ge- 

Weltoffentiichi(eit 
soll Ober Berlin aufgeiclfirt werden 

Wie aus London verlautet, hat sich der bri- 
tische Außenminister Lord Home in Wa- 
shington für größere Anstrengungen des We- 
stens zur Aufklärung der Weltöffentlichkeit 
ülher Berlin eingesetzt. Der britischen Regie- 
rung sollen dabei die folgenden fünf Punkte 
in der Betrachtung der Berlin-Frage vor- 
schweben: 
Die Berlinkrise wurde nicht vom Westen, son- 

dern van den Sowjets verursacht. 
Die Rechte der Westmächte in Berlin können 

nicht durch ein einseitiiges Abkommen der 
Sowjetunion geschmälert werden. 

Westberlin liegt nicht auf dem Territorium 
der sowjetischen Besatzunigszone. 

Die Sowjetzonenrepublik wurde darum nicht 
vom Westen anrälcannt, weil sie kein sou- 
veräner Staat dst. 

Die westlichen Zugangsrechte nach Berlin 
sind -mantastbar und kein Verhandlungs- 
gegenstand. 

In Übereinstimmung dazu sind alle drei (Frak- 
tionen dm Bundestag darüber einig, daß die 
Legislaturperiode miit einer klaren Ericlärung 
des Bundestags zum sowjetischen Deutsch- 
land-Memorandum abschließen muß. Dr. 
Gerstenmaier sol daher auf der Plenarsitzung 
am 30. Juni eine Erklärung abgeben, mit der 
die Auffassung des Bundestages und dessen 
eindeutige Forderung nach Selbstbestim- 
mungsrecht für das ganze deutsche Volk un- 
terstrichen wird. 

habt habe, die Ausführung von Befehlen ge- 
genüber seinen Vorgesetzten zu verweigern. 
Heinrich Müller, der Chef der Gestapo, habe 
sich stets das Recht vorbehalten, die Entschei- 
dungen zu treffen. Er selbst sed aber nur Be- 
fehlsempfänger gewesen. 

Vielleicht ist das bemerkenswerte an dieser 
Aussage, daß der „Verantwortliche" Heinrich 
Müller geheißen haben soll, ganz ähnlich wie 
jener Paul Hase, der von nichts weiß und der 
im Zusammenhalt mit diesem ganzen Schuld- 
komplex so oft zitiert werden könnte. 

Kritik an Mansfield 
Wieder eirunal hat ein Name wahre Pro- 

teststürme ausgelöst: Senator Mansfield, der 
in Washington eine Kompromißlösung in der 
Berlinfrage vorgeschlagen haben soll in Form 

einer Internationalisierung ganz Berlins unter 
Einbeziehung Ost- wie Westberlins. 

In diesem Zusammenhang könnte man sich 
einmal Gedanken darüber machen, wem es 
eigentlich nützt, wenn durch solche im Grunde 
unwesentliche, mehr oder weniger private 
Meinungen, die künstlich hochgespielt wer- 
den, Unruhe in die öffentliche Meinung des 
freien Westens hineingetragen wird. Der 
Hauptnutznießer macht sich bei solchen An- 
lässen jedenfalls direkt bemerkbar und es 
wird daher auch nur zu verständlich sein, 
wenn solche Vorgänge in der freien Welt von 
einem in der kommunistischen Dialektik er- 
zogenen Mann wie Chruschtschow als Un- 
sicherheit und Schwäche ausgelegt werden 
und ihn zu Reden ermuntert, wie jene, die er 
Mittwoch auf einer Kundgebung im Kreml 
vom Stapel ließ. Er empfahl darin Adenauer, 
„Vernunft anzunehmen" und die „ruhmlose 
Vergangenheit" nicht zu vergessen. Dann 
sagte er: „Sie können natürlich versuchen, 

diese Vergangenheit zu wiederholen, aber es 
wurd der Anfang vom Ende sein. Herr Kanz- 
ler, Sie machen uns nicht Angst mit Ihrer 
Standhaftigkeit, aber wenn Sie uns mdt Krieg 
drohen, bedeutet das für Sie Selbstmord!" 

Chruschtschow hat es bei solchen Reden 
nicht einmal nötig, zu beweisen, daß mit 
Krieg gedroht wurde, denn dieser Beweis 
dürfte schwer anzutreten sein. Ihm genügt 
dieses bedrohliche Aufplustern, das den Geg- 
ner einschüchtern soll und das in der Tier- 
welt, wie in der hohen Politik der Menschen 
zugleich auch ein sicheres Zeichen für die 
eigene Unsicherheit, ja sogar Angst ist. 

Niemand wird also Selbstmord begehen, 
nicht einmal Herr Chruschtschow; und wenn 
der freie Westen wirklich einmal am Ende 
seiner Geduld ist und keinen Zweifel mehr an 
seiner Entschlossenheit läßt, keinen Schritt 
Boden mehr preiszugeben, dann wird auch der 
Osten lernen müssen, kleinere Brötchen zu 
backen. 

Was die Väter kassierten ... 
Erste Auswirkungen des Baugesetzes 

Am 29. Juni 1961 tritt das neue Bimdesbau- 
gesetz in Kraft. Erste Auswirkungen sind 
aber schon dort zu erkennen, wo die soge- 
nannten „Einspruchs- und Beschwerdeaus- 
schüsse" tätig sind. Bei diesen Institutionen 
der kreisfreien Städte und der Landkreise 
können Bürger Einsprüche gegen Verwal- 
tungsakte anbringen. Diese Einsprüche wer- 
den jetzt gegenüber Gebührenforderungen von 
Städten geltend gemacht, die auf einem „vor- 
gezogenen" Paragraphen des neuen Bundes- 
baugesetzes basieren, der bereits seit 29. Ok- 
tober vorigen Jahres in Kraft ist. Es handelt 
sich um die Beteiligung an den sogenannten 
Erschließungskosten. 

Grundstückseigentümer waren im allge- 
meinen bisher nur dann verpflichtet, zu den 
Erschließungskosten — Straßenbau, Kanal 
usw. — beizutragen, wenn ihr Grundstück 
bebaut war. Der Anlieger hatte nur für den 
Gehweg zu zahlen. Das Erschließen aber 
mußte, wie der Gesetzgeber in einer Begrün- 
dung sagt, dde Allgemeinheit finanzieren. Der 
Gesetzgeber fügte hinzu: Manche Grund- 
stücke seien „dn spekulativem Interesse" von 
der Bebauung zurückgehalten" worden. Da- 
durch entstanden Baulücken, die den Städle- 
planern, Kommunalpolitikern und Bauver- 
waltungen ein Dom im Auge sind. Man "muß 
viiel Geld in Neubaugebiete stecken, während 
erschlossenes Gelände brach liegen bleibt. 
Der „vorgezogene" Paragraph wird nun seit 
dem vergangenen Herbst angewendet, um 
wie es ein Stadtamtmann kürzlich aussprach, 
etwas „Druck dahinter zu machen, daß solche 
Lücken-Grundstücke endlich bebaut werden". 
Aber auch für unbebaute Grundstücke muß 
gezahlt werden. Deshalb haben in mancher 
hessischen Stadt Anfang dieses Jahres viele 
Bürger Gebührenbescheide bekommen. Und 
daraufhin gab es Beschwerden, die jetzt be- 
handelt werden müssen. 

In Offenbach beispielsweise kann die Stadt 
aufgrund des neuen Gesetzes zwei Millionen 
Mark für solche Grundstücke kassieren, an 
denen sie vor etwa einem halben Jahrhundert 
Straßen baute, ohne daiß alle Anlieger hätten 
zu den Erschließungskosten beitragen müssen. 
Von einer nachträglichen Forderung befreit 
bleibt weiterhin auch der, der Gelände für 
den Straßenbau einst kostenlos abgab. 

Und so behaupten nun viele Söhne von 
ihren Vätern, daß diese das Gelände unent- 
geltlich abgegeben hätten. In den Sitzungen 
der Ausschüsse aber, in denen über die 
Widersprüche verhandelt wird, wälzt man 
dicke, alte Folianten, auf deren vergilbtem 
Papier verzeichnet steht, was dem Vorfah- 
ren gezahlt wurde. Wohl dem, bei dem sich 
nichts finden läßt, 

Schloß Reichenberg wird Jugendhelm 
In seiner Sitzung am Mittwochmittag be- 

schloß der Offenbacher Kreistag ein zweites 
Kreisjugendheim im Schloß Reichenberg bei 
Reichelsheim im Odenwald einzurichten. 

Der Kreisausschuß erhielt den Auftrag, mit 
der Schloßbesitzerin einen Vertrag zu schlie- 
ßen. Er sieht vor, daß außer einer einmali- 
gen Zahlung in Höhe von 30 OOO Mark eine 
den jeweiligen Verhältnissen angepaßte Leib- 
rente, die mit 1300 Mark monatlich begin- 
nen soll, gewährt wird. 

Das Schloß soll nach seinem UnVbau, für 
den etwa 1,5 Millionen vorgesehen sind, 80 
bis 100 Kinder aufnehmen können. 

Die Leistungen des Bfickerhandwerks 
Der Zentralverband des deutschen Bäcker- 

handwerks bat, wie in regionalen Innungs- 
versammlungen bekanntgegeben wurde, er- 
neut hervorgehoben, daß 83»/o des Brotver- 
brauches in den Bäckereien hergestellt wer- 
den. Die Bäckereien dn Stadt und Land seien 
heute in der Lage, die verschiedensten Brot- 
sorten zu backen u. damit allen Geschmacks- 
richtungen der Verbraucherschaft Rechnung 
zu tragen. Das Bäckerhandwerk legt Wert axif 
die Feststellung, daß in den Bäckereien, wie 
bisher, Zweipfünder und Dreipfünder Brote 
hergestellt werden, während Großhersteller 
von dieser Gewichtseinheit abgewichen seien. 

Die Bäckerinnungen sind größtenteils auch 
dem vom Zentralverband eingeführten Brot- 
prüfdimst angeschlossen, der eine Kontrulle 
über die Qualität des Brotes vornimmt. Auch 
damit ist der Verbraucherschaft, wie aus den 
Kreisen des Bäckerhandwerks verlautet, Ge- 
währ für beste Qualität gewährleistet. 

24 Tote und an die 200 Verletzte — das ist die traurige Bilanz des schweren Eisenbahn- 
unglOcfcs, das sidi In Ostfrankreicfa ereignete. Bei einer Gesdiwlndigkeit von 138 lun/h brach 
der Sdineiizug StraBburg—Paris südSstiidi von Reims in einer leichten Biegung auseinan- 
der. Die letzten neun Wagen worden aus dem Gleisbankett herausgeschleudert und stiirzten 

in eine sumpfige Schlucht Unser Bild zeigt Helfer bei der Bergung der Opfer. 

Die ersten Badeopfer 
In Mannheim ist ein zehnjähriger Junge vor 

den Augen seines jüngeren Bruders beim Ba- 
den in einem Baggerloch ertrunken. 

In der Nähe von Heidelberg ertrank ein 
ISjähriger Mann aus Ludwigshafen, der auf 
dem Neckar mit einem Nachen fuhr. Als der 
Nachen umkippte, versank er so schnell in 
den Fluten, daß ^hwimmer, die den Unfall 
beobachtet hatten, ihn nicht mehr retten 
konnten. 

Neues Terroropfer. Der in Ostberlin ver- 
haftete ehemalige Ostreferent des LiJberalen 
Studentenbundes, Dieter Koniecki, ist Anfang 
Juni durch ein tschechoslowakisches Gericht 
wegen angeblicher Spionage zu zehn Jahren 
Freiheitsentzug verurteilt worden. 

Gewerkschaftsredakteur entführt? Das Re- 
daktionsmätglied der Zeitung „Metall" der 
IG Metall, Heinz Brandt, ist nach Auffassung 
der IG Metall nach Ostberlin entführt wor- 
den. Brandt hatte am 16." Juni den Auftrag 
erhalten, über eine Gewerkschaftsveranstal- 
tung in Westberlin zu berichten. Seit der Zeit 
fehle jede Spur von ihm. 

Ehescheidung wird erschwert. Nach länge- 
ren Diskussionen innerhalb der CDU-Bun- 
destagsfraktion wurde am Dienstag beschlos- 
sen, dem Plenum die Scheidungserschwerung 
in der vom Rechtsausschuß kürzlich ange- 
nommenen Form zur Abstimmung zu unter- 
breiten. Danach kann entgegen dem bisher 
geltenden Recht eine Ehe gegen den Wider- 
spruch des nichtschuldigen Teils nur noch 
dann geschieden werden, wenn auch der 
nichtschuldige Teil die innere Bindung an die 
Ehe verloren hat und es lihm an der wirk- 
lichen Bereitschaft fehlt, die Ehe fortzu- 
setzen. 

Erhard; „Das ist Anarchie". Scharfe Kritik 
übte Bundeswirtschaftsminister Erhard am 
Dienstag in Köln an den Forderungen der 
Gewerkschaft Handel, Banken und Versiche- 
rungen, die Löhne ohne Rücksicht auf die 
Preise um 25 Prozent zu erhöhen. Zu dieser 
neuen Lohnforderung der Gewerkschaft 
Handel rief Erhard erregt aus: „Das heiße 
ich nicht Gewerkschaftspolitik — das ist 
Anarchie". 

Neue Kongokrise. Das Parlament der Re- 
publik Kongo ist zum 25. Juni zu einer Ta- 
gung nach Lovanium, der Universitätsstadt 
bei Löopoldsville, einberufen worden. Wäh- 
rend Vertreter der Gegenregierung Gizenga 
in Stanleyville ihr Erscheinen zusagten, er- 
klärte die Katangaregderung in EHsabetbville, 
daß die Provinz Katanga kein Teil der Repu- 
blik Kongo sei. Ihre Abgeordneten würden 
deshalb an der Parlamentssitzung nicht teil- 
nehmen. 

Erneut Strafantrag gegen Dr. Knoet. Gegen 
den Braunschweiger Verwaltunfgspräsddenten 
Dr. Knost ist jetzt ein neuer Strafantrag we- 
gen seiner Tätigkeit im Dritten Reich gestellt 
worden. Der Leiter des Braunschweiger Lan- 
desjugendamtes, Regierungsrat Dr. Raschen 
(DFU), hatte bereits im Fefbruar gegen Knost 
Strafanzeige wegen Verbrechens gegen die 
Menschlichkeit, Nötigung, Anstiftung zur 
Rechtsbeugung und Verfolgung Unschuldiger 
gestellt. Da Knost keine Straftaten nachge- 
wiesen werden konnten, war das Verfahren 
eingestellt worden. 

Adenauer am 12. Juli in Berlin. Der seit 
längerem geplante Besuch des Bimdeskanzilers 
in Berlin dst, wie amtlich in Bonn und Berlin 
mitgeteilt wmrde, auf den 12. und 13. Juli 
festgelegt worden. Der Bundeskanzler wird 
während seines Aufenthaltes in Berlin das 
Grab des im April verstorbenen früheren 
Bundesmindsters für gesamtdeutsche Fragen, 
Jakob Kaiser, und die Witwe Kaisers be- 
suchen. Ferner Sind politische Besprechungen 
mit dem Berliner Senat vorgesehen. 

Kannedy geht es besser. Präsident Kenne- 
dys Gesundheitszustand bessert sich täglich. 
Seine Leibärztin Dr. Janet Travell erklärte 
am Mittwoch, das Schlimmste in der Erkran- 
kung Kennedys sei überwunden. Er kann 
wieder ohne Krücken gehen. 

Die ersten Sommermflrkte 
Am Samstag, 24. Juni, beginnt in Heppen- 

heim der Bergsträßer Weinmarkt. Auf dem 
Graben ist ein Weindorf aufgeschlagen. Offi- 
zielle Weinproben finden statt. Abends wird 
die Starkenburg beleuchtet. 

Das kommende Wochenende ist auch der 
herkömmliche Termin für den Fürther Jo- 
hannesmarkt. 
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Eis, Eis .. . 
Alljährlich zieht mit den schönen Tlagen 

auch die „Eiszeit" ins Land, die Saison der 
tiefgekühlten Genüsse aus VaniUe, Schoko- 
lade oder Früchten. Doch das geschieht ohne 
viel Aufhebens und wird nicht mehr so laut- 
stark angekündigt wie einst, als noch der 
Eismann bimmelnd durch die Straßen lief 
und seinen Lockruf „Eäs, Eds . . ." erschallen 
ließ. Für die Kinder sind die leuchtenden 
Fähnchen an den Geschäften mit der Ankün- 
digung des süßen Gefrorenen zwar in jedem 
.Jahr erneut von großer Anziehungskraft, ob 
für sie jedoch das Speiseeis noch jenen 
Hauch von Romantik in sich birgt und den 
Beigeschmack von etwas Besonderem, ja oft- 
mals sogar Verbotenen hat wie in unseren 
Kindertagen, da es noch nicht in jedem zwei- 
ten Geschäft zu kaufen war, das läßt sich 
nicht genau sagen. Im Zuge der Rationali- 
sierung und den steigenden hygienischen An- 
sprüchen gemäß ist heute selbst das Bis in 
hohem Maße standardisiert und abgepackt, 
es ist zu einer Ware geworden wie viele an- 
dere, sauber, appetitlich, fnisch — aber eben 
genormt. Die Massenfabrikation und die mo- 
dernen Kühlmethoden haben dem Eismarm 
mit der kleinen weißen Karre und dem hasti- 
gen Sonnenschirm den Rang abgelaufen, und 
ntu" ganz selten sieht man ihn auf einem 
Festplatz oder Sportplatz stehen und aus sei- 
nen geheimnisvollen Tiegeln dde Waffeltüten 
füllen. Heute braucht eine Mutter nicht mehr 
bedenklich mit dem Kopf zu schütteln, wenn 
das Kind um einen Groschen für E5is bittet 
— sie kann sicher sein, daß es seiner Gesund- 
heit nicht schadet — wenn es ndcht durch 
sillzu große Mengen seinen Maigen verkühlt. 
Und doch wird sie in diesem Augenblick 
vielteicht mit etwas Wehmut an ihre Kinder- 
zeit denken, als sie mit einem gesparten Fün- 
fei- heimlich hinüber auf die Straße lief, wo 
die Glocke des Eismarmes klingelte . . . 

* Sommeranfang. Am Mittwoch war Som- 
meranfang. Nicht nur auf dem Kalender; 
hochsommerliche Temperaturen und wolken- 
loser Himmel schufen ein Bild des Sommers, 
wie es rucht schöner hätte sein können. Nach 
den langen Wochen des Regens und der Kühle 
werden die warmen Sommertage mit beson- 
derer Freude empfunden. Hoffentlich halten 
sie noch eine Weile an. 

* Stadt macht Betriebsausflug. Am heutigen 
Frettag macht die Stadtverwaltung mit sämt- 
lichen städtischen Bediensteten ihren dies- 
jährigen Betriebsausflug. Mit Autobussen 
ging es heute früh durch den Odenwald dem 
Neckar zu. Bewulßt hat man in diesem Jahr 
auf viele Reisekilometer verzichtet imd wiill 
statt dessen die Entspannung und den 
Aufenthalt mehr zur Geltung kommen lassen. 
Endstation ist Weinhedm an der Bergstraße, 
wo der Tag nwt einem bunten Abend be- 
schlossen wird. Das Rathaus ist aus diesem 
Grunde heute den ganzen Tag über geschlos- 
sen. Ledigluch die Polizeistation ist besetzt. 

*■ We Krelsgfruppe der SiedlerKemeinschaf- 
ten hält am Samstag um 20 Uhr im Gasthaus 
„Zur Trautoe" in Dreieichenhain eine Kreis- 
tagung ab. 

* Fahrrad gestohlen. In der Nacht zum 17. 
Juni wurde aus einem Anwesen in der Anna- 
straße, Nähe Bahnstraße, ein Herrenfahrrad 
gestohlen. Es handelt sich um ein Fabrikat 
Viktoria mit weinroter Lackierung. Sach- 
dienliche Mitteilungen werden von der Län- 
gerer Polizei entgeigengenommen. 

* Angefahren. In der Rathauskurve wurde 
am Dienstagvormittag ein Schüler aus der 
Wühelmstraße von ehiem Personenwagen 
angefahren und verletzt. Das Auto wurde von 
einer Frau aus Götzenhain gesteuert. Der 
Verletzte mußte ins hiesige Kreiskrankenhaus 
verbracht werden. — Beim Überqueren der 
Mörfelder Landstraße wurde am Dienstag- 
mittag ein Puügänger von einem Auto er- 
faßt. Der Mann wurde dabei so verletzt, daß 
er ins Riesige Kreiskr£mkenhaus überge- 
führt werden mußte. 

* Auto geriet in Straßengraben. Auf der 
Mörfelder Landstraße wollte am Mättwoch- 
nachmlttag ein Personenwagen, der aus 
Richtung Mörfelden kam, einen anfahrenden 
Lastwagen überholen. Infolge des Gegen- 
vericehrs gelang dieses Vorhaben ndcht und 
so steuerte der Fahrer seinen Wagen nach 
links und geriet 'hier in den Graben. Dabei 
streifte er aber noch einen entgegenkommen- 
^n Personenwagen. 

Huer Etterobeirot der Ludwig-Erk-Schule 
Veränderungen innerhalb des Elternbeirats 

der Ludwig-Erk-Schule machten eine Nach- 
wahl notwendig, die am Montagabend duroh- 
geführt wurde. Der seitherige^ 1. Vorsitzende 
Helmut Langei^ch, Stadtverordneter und 
I. Vordtzender des SPD-Ortsveredtis Lafigen, 
hatte wegen Arbeitsüberlastung sein Amt zur 
V^nfUgui« gestellt, während die stellvertre- 
tende Voradtjjeaid«, Praii Margot Köhler, deren 
Sohn in das Realgymnasium umgeschult 
wurde, dadurch automatisch ausschied. Der 
aur Nachwahl einberufene Elternbeirat wählte 
daher Herrn Karl-Geong Reifenkugel, der zu- 
gleich Vorsitzender des Bundes der Kinder- 
reichen in Lan^feh ist und'-dem alten Vorstand 
des (Elternbeirats als Beisitzer angehörte, zum 
neuen Vorsitzenden. , Mit deren Stellvertre- 
tun£ wurde fVau Anita BräUer betraut. Neu 
htinzugewöhlt wurde als Beisitzer Herr WU- 
holm Anthes, während Herr Eng^bert Wal- 
lenfels auch'in.4en> neuen Vorstand des El- 
tenvbeirats der Ludwig-Erk-Schule als Bei- 
sitzer bestätigt wuixie. 

Sommerfest der Dreieidisdiule 
(Gymnasium) Langen 

Für Samstag, den 1. Juli, hat sich die Drei- 
eichschule auch dieses Jahr wieder ihr tra- 
ditionelles Sommerfest vorgenommen. Die 
Vorbereitungen hierfür laufen auf vollen 
Touren. 

Dem Programm nach zu schließen, ver- 
spricht der Nachmittag wieder ein festlicher 
Höhepunkt im Leben der Schule zu werden, 
und das Burggelände zu Dreieicherkhain wird 
für einige Stunden wieder von ernstem Eüfer 
und fröhlichem Treiben der Jugend erfüllt 
sein. 

Hier einige Hinweise auf die Progranmi- 
foige. — Genaueres kann noch aus der An- 
zeige in der LZ und dem gedruckten Pro- 
gramm entnommen werden. 

Nach der Begrüßurvg durch den Schulleiter 
soll ein Spiel der Quintaner von Till Eulen- 
spiegel die versammelte Schulgemeinde in 
fröhliche Stimmung versetzen und den rich- 
tigen Auftakt zur „Bunten Wiese" bilden, 
während der die „reifere Jugend" auch den 
leiblichen Genüssen frönen ikann. 

Den heiter-besinnlichen Akzent des Nach- 
mittags setzt die Komödie „Diener zweier 
Herren" von Goldoni. Bleibt nur zu hoffen, 
daß das Wetter dem Unternehmen freundlich 
gesinnt ist. 

Um 20 Uhr versammelt sich dann die — 
sicherlich große — Gemeinde der tanzfreu- 
digen Jugend ab Untersekunda in der Turn- 
halle des TVL zum abschließenden Tanz- 
abend, 

Dr, Betzendörfer 75 Jahre alt 

Dr. Eduard Betzendörfer, der noch immer 
mit dem öffentlichen Leben der Stadt eng 
verbundene Studienrat i. R., wird am Sonn- 
tag 75 Jahre alt. 
Am 25, Juni 1886 wurde er in Frankfurt-M, 

geboren, erlebte seine Jugendzeit in Mainz- 
Bischofsheim und trat bereits mit 18 Jahren 
in den Schuldienst. 

47 Jahre lang, bis zu seiner Pensionierung 
im Juni 1951, war Dr. Betzendörfer als. Päd- 
agoge tätiig. Er durfte sich, als er aus dem 
Schuldienst ausschied, als einer der dienst- 
ältesten Lehrer im ganzen Bundesgebiet be- 
zeichnen. 

Fuhlen sidi die ansländisdien Arbeiter 

bei uns wohl? 
Seit längerer Zeit arbeiten in der Bundes- 

republik einige hunderttausend Arbeiter atis 
dem Ausland. Es sind Menschen aus Italien, 
Spanien, Griechenland, aus dem vorderen 
Orient, Indien, Nordafrika usw. Auch in Lan- 
gen lebt eine ganze Anzahl ausländischer Ar- 
beiter, die meist in der einheimischen Indu- 
strie tätig sind. 

Die Menschen kamen gern nach Deutsch- 
land, voller Erwartung und Hoffnung, denn 
sie kommen aus Ländern, wo ihre wertvolle 
Arbeitskraft weit wenif -r gefragt war als bei 
uns. Hier tragen sie .cht unerheblich zum 
dieutschen Wohlstand Lei. 

Fühlen sich diese Menschen aber bei uns 
wohl? Wir gingen dieser Frage nach. Das Er- 
getonis war recht unterschiedlich. Besonders 
jimge Leute haben oft einen ausgezeichneten 
Kontakt gefunden und fühlen sich bei uns in 
Lang)en ausgesprochen wohl. Meistens sind es 
junge Männer, die das Glück haben, bei atif- 
geschlossenen Familien zu wohnen, oder die 
durch ihre besondere Fähigkeiten, wie z. B. 
auf dem Gebiet des Sports, schnell Anschluß 
fanden. Es gibt aber auch eine ganze Anzahl 
anderer, die sehr bedrückt sind über die Art, 
in der ihnen oft begegnet wird. 

Die aus den romanischen Ländern kom- 
menden Arbeiter finden in Deutschland zu- 
nächst völlig veränderte Lobensbedingimgen 
vor. Rein klimatisch schon unterscheidet sich 
unser Land wesentlich von ihrer Heimat. In 
der ersten Zeit fällt es ihnen durchweg 
schwer, sich bei uns einzugewöhnen. Sie rea- 
gieren daher auch besonders empfindlich auf 
das Verhalten ihrer Gastgeber. So sagte ein 
junger Spanier, daß er in Langen anfänglich 

nicht gewagt habe, in einer Wlirtschaft ein 
Glas Bier zu verlangen, weil die Sprache des 
Wirtes sich angehört habe, als würde er ihn 
anschreien. Vielleicht hat sich dieser Wirt 
garnichts dabei gedacht, aber in manchen 
Ländern ist man eben höflicher. Ein anderer 
Spanier beklagte sich darüber, daß man ihm 
bei jeder Gelegenheit merken lasse, daJJ er 
„nur Ausländer" sei. Er fühlte sich als Mensch 
zweiter Klasse eingestuft. Das sind aber nicht 
etwa Einzelfälle. Ein großer Teil der in Lan- 
gen lebenden ausländischen. Arbeiter scheinen 
sich nicht sehr wohl zu fühlen. Manche sind 
sogiar der Ansicht, dies sei nur in Langen so 
und glauben, daß man £hnen in anderen Tei- 
len des Landes verständnisvoller gegenüber- 
treten würde. 

So einseitig diese Klagen im Einzelfall sein 
mögen, so könnten wir doch vielleicht einiges 
zur Verbesserung dßs gegenseitigen Verste- 
hens beitragen. ' 

Das sollte bereits am Arbeitsplatz beginnen 
und sich in der privaten Sphäre fortsetzen. 
Eis bedrückt sie am meisten, daß sie alleinie 
sind und sich als von der Bevölkerung gemie- 
den vorkommen. Man sollte bei jeder Ge- 
legenheit das Gespräch mit ihnen suchen und 
mit einem freundUohen Wort an ihren Sorgen 
teilnehmen. Auch soUte man immer daran 
denken, daß diese Leute eines Tages wieder 
in ihre Heimat zurückkehren und es an ims 
liegt, welche Eindrücke von Deutschland sie 
mitnehmen. Letzten Endes ist es unser ur- 
eigenstes Interesse, daß diese Eündrücke we- 
nigstens halbwegs den Vorstellungen entspre- 
chen, mit dienen die ausländischen Arbeiter 
zu ims nach Deutschland gekommen sind. 

Bereits 1905—1907 war Dr. Betzendörfer 
Lehrer an der Langener Volksschule, 190® 
kam er nach Gießen und studierte dort in 
seiner Freizeit neuere Sprachen. Mit einer 
preisgekrönten Arbeit über die Sprache der 
Metzer Bannrollen im 13. Jahrhundert er^ 
langte er 1916 die Doktorwürde. 

Nach Ablegurkg der wissenschaftlichen Prü- 
fung wurde er in den höheren Schuldienst 
übernommen und wirkte als Studienrat an der 
Oberrealschule in Gießen. 1921 ging er nach 
Bad Wimpfen, wo er sich neben seiner Lehr- 
tätigkeit mit viel Liebe dem geschichtlichen 
Hintergrurvd menschlicher Gemeinwesen wid- 
mete. Sehr bald wurde er dort auch Vorsit- 
zender des Kur- und Verkehrsvereins. In 
Wimpfen war es auch, wo Dr. Betzendörfer 
als Vorsitzender der Deutschen Demokra- 
tischen Partei 1932 mit Theodor Heuss zusam- 
mentraf, der damals Redakteur der Neckar- 
Zeitung in Heilbronn war. Das vorgesehene 
Referat des heutigen Altpräsidenten der Bun- 
desrepublik konnte damals jedoch nicht ge- 
halten werden, da einfach keine Zuhörer ge- 
kommen waren. 

Erneut nach Langen kam Dr. Betzendörfer 
im Jahre 1934 und hat hier als Studienrat 
wesentlich am Ausbau der Realschule zur 
Vollanstalt mitgewirkt. 

Jedoch nicht nur als Pädagoge hat er sich 
hier in der Öffentlichkeit einen guten Namen 
gemacht. Seit 1936 gehört er dem Langener 
Verkehrs- und Verschönerungsverein an tmd 
ist heute noch stellv. Vorsitzender und Ehren- 
mitglied des VW. Wesentlich trug er auch 
zum guten Gelingen der Langener Heimatfeste 
bei. Die „Eppelwoi-Daaf", deren geistiger 
Vater er ist und durch die verdiente „Bige- 
plackte" die internen Rechte der Eingebore- 
neai gewinnen können, gehört zu den markan- 
testen Ereignissen auf diesem populären 
Volksfest. 

Als Meenzer Bub ist Dr. Betzendörfer auch 
dem toarnevalistischen Treiben gegenüber be- 
sonders aufgeschlossen. So hat er die 'LKG 
mit aus der Taufe gehoben und ist heute 
Ehrenvorsitzender in dieser „närrischen" Ge- 
sellschaft und zugleich stellvertretender 
Vorsitzender des Bezirks III des mittelrhei- 
nischen Karnevals. 

In seiner Eigenschaft als Denkmalpfleger 
uivd Archivar der Stadt Langen hat Dr. 
Betzendörfer nach seiner Pensiondenmg alles 
sorgfältig zusammengetragen, was über die 
Geschichte Langens wissenwert erscheint 
und dies in einem wissenschaftlichen Werk 
zusammengefaßt, das demnächst als über 200 
Seiten starker Buchband erscheinen wird. 

Beilagen-Hinweis ! 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Kaufliof-AG in FrankHurt bei. 

Rentenzoblung beim Postomt Longen 
Versorgungsrenten: 

Dienstag, den 27. Juni 1961 von 8 —12 Uhr 
und von 15 — 18 Uhr 

Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- u. 
VBL-Renten): 
Mittwoch, den 28. Juni 1961 von 8 —12 Uhr 

Arbeiterrenten (von 1—2300); 
Donnerstag, d^ 29. JunS 1961 von 8—12 Uhr 
und von 15 —18 Uhr 

Arbelterrenten (von 2301 — 3500 einschl. Bun- 
desbahn- und VAP-®onten): 
Freitag, den 30. Jtmi 1961 von 8 —12 Uhr 
und von 15 —18 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld; 
Freitag, den 30. Juni 1961 von 8 —12 Uhr 
und von 15 —18 Uhr 

* Verkehrsstauung. In der Fahrgasse ent- 
stand am Donnerstagvormittag eine be- 
trächtliche Verkdu-sstauung in nördlicher 
Pahrtrichtung. Ursache war ein Eüsentrans- 
portlastwagen, der einen Maschinenschaden 
hatte und stehengeblieben war. Das Fahrzeug 
konnte sich nach einiger Zeit mit eigener 
Kralt noch bis zum WUhelm-Leuschner-Platz 
fortbewegen. Dann mußte es abgeschleppt 
werden. 

Kontrollen gegen Anhalter 
Wie aus dem Regierungspi'äsidium verlau- 

tet, werden in den nächsten Tagen von der 
Gendarmerie Sonderstreifen auf der Autobahn 
eingesetzt, die in Verbindung mit der Krimi- 
nalpolizei alle Personen fcontroUieren, die als 
Anhalter angetroffen werden. Nicht alle, die 
sich als ,ßtudent nach München" bezeichnen, 
sind wiiid/ich Studenten. Unter den Anfhal- 
tem sind auch viele kriminelle Personen und 
Jugendliche, die aus einem Heim oder aus 
dem Elternhaus fortgelaufen sind. 

Starker Verkehr'auf den Antojbahnen 
Auf der Autobahn Frankfurt—Mannheim 

hat ein außerordentlich starker ReSsevericehr 
nach dem Süden eingesetzt. Die Fernfahi:er 
kommen nicht nur aus Norddeutschland, son- 
dern auch, aus Oroßbritannien und den nor- 
dischen Staaten. Selw stark vertreten sind 
gegenwärtig auf der Autobaihia na<^ Mann- 
heim die Holländer. Dabei 'Wird immer wie- 
der. beobachtet, daß die Ausländer z. B. an 
,D«^m9tadt nur selten Interesse halben, wäh- 
rend sie an Heidelberg und seiner Romantik 
fast nie voitieilahr^n.' 

Tabakiager abgebrannt 
Mehrere Millionen Mark Schaden 

Ein Tabaklager im Mannheimer Industrie- 
hafen Ist in der Nacht zum Doimerstag völlig 
abgebrannt; Menschen wurden nicht verletzt. 
Der Gebäude- und Warenschaden ist zwar 
noch ndcht genau ermittät, doch dünfte der 
Gesamtsc^den nach Mitteilung der Polizei 
schät2ningsweise vier bis fünf Millionen DM 
betragen. Über die Ursache des Fleuers war 

gestern noch nichts Bt>dgültiges bekanntge- 
woiden. 

Vorbildlidie Nadibarschait 

60 Kinder der Oesohw.-Seholl-Schule waren GSste der DS-Air-Force 
Zusanunen mit Kindern der Volksschulen 

aus Bgelsbach, Walldoirf' und Mörfelden, 
waren zum Tag der Deutschen Biiüieilt 
60 Kinder der Geschw.-Scholl-Schule Gäste 
der amerikanischen liuitwaffe auf dem Rhein- 
Main-Flughafen. Oberst Amen, der Komman- 
dant des Flughafens hatte mit den Offizie- 
ren seines Stabes tmd der sunerikanischen 
Schule aüf dem Eihein-Main-Flughafen izu 
einer recht originellen KSniderpairty einge- 
laden. 

Mit Omnibussen der US-Air-Force wurden 
die Kinder von den Scfhulen abgeholt tuid 
zum Flughafen gebracht, wo die amerika- 
nisch Jugeivd schon zum Empfang bereit 
stand. 

Schwierigkeiten gab es bei dieser Begeg- 
nung nddjt, man verständigte und verstand 
sich sofort und die idte W^heit bestätigte 
sidi erneut, daß Kinder auf der ganzen Welt 
gleich sind. 

Die eigentUche Party nahm im großen 
KinoKatim der amerika^schen Siedlung sei- 
nen Anfang, wo Micky Maus und Donald 
Duck ■glanzvolle Auftritte hatten. Monate- 
lang, so war die viel vertjreitete Ansicht, 
braucht man sich nun keine Walt-Disney- 
Heftchen mehr zu kaufen. 

Das Kino war a(jer auch so ziemlich der 
einzige Raum, der auf der Party betreten 
wurde. Alles andere fand im Frei^ statt. 

Bald war diie mtmtere Schar über die wei- 
ten Sportanlagen hdn verteilt und amüsierte 
sich nüt B^ißball, Völkerball, Federt>all imd 
anderen Spielen. 

Zur Mittagszeit wurde auf der Tribüne der 
Sportanlage, die im Winter , als Eisstadion 
dient, gegessen, wobei sirfi jeder an einem 
improvisierten Stand seihst bedienen konnte. 
Sogar die so sehr beliebte amerikanische 
„ice-cream" war reichlich'vorhanden und au 
trinken gab es unbegrenzt. • 

Am Nachmittag^waren die deutschen Kin- 
der Gäste bei der^Aiir-Force-Parade, die zum 
17. Juni durchgeführt wurde. 

Für die Jungens brachte der Abschluß der 
Party dann noch das Ereig^s des Tages. Sie 
durften die großen ameiükaiüschen Tians- 
portmaschinen von iiuven und außen naöh 
Herzenslust besichtigen, durften Fallschirme 
anlegen und erhielten bereitwillig auf jede 
ihrer wißbegierigen Fragen Auskunft. 

Rektor Kalberlah, der Leiter der Geschw.- 
Scholl-Schule, der zusammen mit Frau 
Pfannemüller, der Klassenlehrerin der 4. Kl., 
die Langener Kinder begleitet hatte, bewun- 
derte die Hebevolle Geduld, mit der die 
amerikanischen Offiziere auf jede Eigenart 
iluTer kleinen Gäste eingingen. Die eigenen 
Vätef hätten es ndcht besser machen können. 

Der Geist einer vorbUdKchen Nachbarschaft, 
wie er in dieser Rinderparty zum Ausdruck 
kam, ist das Elrgebnis jahrelangen Bemühens 
des amerikaiüschen Kommandanten, Colonel 
Amen. Der gleiche Geist ist es, der die ameri- 
kanische Feuerwehr vom Flugplatz ausfah- 
ren läßt, wetm es in der Umgebung brennt 
u. den amerikanischen Tankwagen im Buisate 
sah, als die WiMserversorgumg des Kreiskran- 
keiüiatises in Langen versagte. Am. sinnfäl- 
ligten findet dieser Geist seinen Ausdruck 
aber in der Tatsache, daß Oberst Amen alle 
seine Kinder — er hat davon inagesamt sder 
ben — in deutsche Schulen schickt. 

Bevor Oberst Amen demnächst sein Kom- 
mando in andere Hände gibt, und nach B- 
jähnigem Dienst auf dem Rhein-Madn-Flug- 
hafen nach den Staaten zurückkehrt, sollte 
man sich in Langen darüber War sein, daß 
dort in aller Stille ein wirklich^ Freund des 
deutschen Volkes tätig ist, dem man eine ganz 
besondere Anerkennung nicht versagen sollte. 

Die Kinder der Geschw.-Scholl-Schule 
haben ihrerseits schon ihren Dank an Oberst 
Amen ausgedrückt. Jedes der Kinder hat ein 
Bild Mir ihn gemalt, auf dem es versuchte, 
das. Erlebnis der deutsch-amerikaiiAschen Ju- 
gendbegegnung festzuhalten. 

MU i LANOBNBB CBITONO Freitag, den 23, Juni 1961 V 

^dsbadjcr ^ yiod^nditen 

e Unser GlUckwunsch. Heute kann Herr 
Georg Kunz, Schillerstraße 58, auf die Voll- 
endung seines 76, Lebensjahres zurückblicken. 
Morgen feiert Frau Eleonore KnÖß geb. Kern, 
Elmst-Ludwig-Straße 39, ihren 75. Geburts- 
tag. Am kommenden Sorui'tag wird Frau Anna 
Katharina Meister geb. Ruths, Ostendstr. 26, 
77 Jahre alt, und Herr Wilhelm Schlapp, 
Bahnstraße 39, feiert seinen 72. Geburts^. 
Wilr gratulieren den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern recht herzlich zu ihrem 
Geburtstag und wünschen ihnen alles Gute 
und einen gesegneten Lebensabend. 

e Landestheater Darmstadt. Nachdem die 
seitherigen Abonnenten durch das Ausfüllen 
von Emeuerungsscheinen ihr Arwecht auf 
ihren seitherigen Platz geltend gemacht ha- 
ben, können nun noch Bestellungen auf die 
Miete der kommenden Spielzeit getätigt wer- 
dea E^ntsprechende Prospekte und Anmelde- 
formulare sind bei dem örtlichen Mitarbeiter, 
Rektor i. R, Wilhelm Lohr, Rhoinstraße 73, 
zu erhalten. 

Motorsportclub Egelsbach beim Geländelauf 
in Bad Orb 

Am letzten Sonntag starteten die Aktiven 
des Motorsportclubs Bgelsbach beim dritten 
Meisterschaftslauf des MSR in Bad Orb und 
waren wiederum sehr erfolgreich. Schon am 
Samstag waren sie aufgebrochen und hatten 
im Fahrerlager mit sechs Zelten das reinste 
Zeltlager aufgebaut. !Am Sonntag war bis 
11 Uhr Training, Um 13 Uhr starteten die 
ersten Maschinen. Solo acht Runden, Seiten- 
wagen sechs Rimden. Von Bgelsbach koruiten 
folgende Siege errungen werden: 

Solo-Klasse bis 250 ccm: Rudi Sommer 
3. Sieger; bis 250 ccm: Dieter Rauch 4, Sieger; 
bis 350 ccm: Siegfried Knauer 1, Sieger; bis 
350 ccm: H. Spengler 4. Sieger; bis 500 ccm: 
Werner Günther 3. Sieger; bis 500 ccm: Rein- 
hard Jutrie 4. Sieger. 

Seitenwagengespanne bis 250 ccm: Rauch / 
Sommer 2. Sieger; über 350 ccm: Günther/ 
Sommer 2. Sieger. 

Das Imperatorgespann mit dem Fahrer 
Reinhard Jutrie fiel leider durch Sturz beim 
'XYaining aus. Jutrie kormte durch die schad- 
hafte Federung seiner Maschine bedingt in 
der Soloklasse, obwohl er weitaus in seiner 
Klasse die beste Zeit fuhr, durch viele Straf- 
punkte in den Wertungsstellen nur den vierten 
Platz in der 500-ccm-Soloklasse erringen, da 
ja nicht nach Zeit gefahren wurde, sondern 
die wenigsten Strafpunkte den Sieg entschie- 
den. 

Am 2. Juli starten, die Fahrer wiederum in 
Mainaschaff bei Aschaffenburg zum vierten 
Meisterschaftslauf des MSR. Wir wünschen 
allei^. weiterhin yJel Erfolg. - . . , . 

' ■■■'■ ■' ' • Heute abend um 20.30 Uhr treffen sich im 
Clublokal Theis die Mitglieder. 

£rzbdu£m 
Wie steht es mit Erzhausens zweiter 

Straßenverbindung? 
Erzhausen leidet schon immer an fehlenden 

Stralßenverbindungen. Nur eine einzige Straße 
schließt Erzhausen an das Straßennetz an, die 
von der Bundesstraße 3 zu dem jetzt über 
4000 Einwohner zählenden Ort führt, um an 
der Autobahn zu enden. Vor kurzem wurde 
diese Straße mit einem Kostenaufwand von 
160 000 DM den Erfordernissen des heutigen 
Verkehrs angepaßt. 

Aber dies ist auch die einzige Zufahi-tsstraße 
und es ist verständlich, da!ß die Gemeinde im- 
mer bemüht ist, weitere Verkehrsverbindun- 
gen, besonders nach Westen und Süden, zu 
schlaffen. Auch wurden Schritte unternom- 
men, um auch eine Straßenverbindung nach 
Egelsbach zu schaffen, die im Rahmen der 
dort laufenden Flurbereinigung möglich sein 
könnte. In der Erzhäuser Gemarkung wurden 
bereits zwei Drittel der Wolfsgartenallee im 
Rahmen des Gkninen Planes mit einer Beton- 
straßendecke versehen, aber wie Bürgermei- 
ster Lötz mitteilte, konnte wegen Fortführung 
der Straße in der Elgelsbacher Gemarkung mit 
den für die Flurbereinigung verantwortlichen 
Stellen keine Einigung erzielt werden. Dieses 
Projekt soll, um vor allem der Landwirtschaft 
zu helfen, wenigstens bis zur Gemarkungs- 
grienze demnächst abgeschlossen wej-den. Hier 
soll der Grüne Plan helfen, ebenso soll auch 
der Mörfelder Weg, der nur schwach geschot- 
tert war, teilweise auagebaut werden. Da das 
Reststück nach Mörfelden als Privatweg der 
Forstverwaltung ausgezeichnet ist, ist dadurch 

die so nötige Ost-West-Verbindung in Frage 
gestellt. 

Bürgermeister Lötz erklärte, daß man mit 
den Gemeinden Wixhausen und Gräfenhausen 
Verbindung aufgenommen habe, eventuell aus 
Mitteln des Grünen Planes gemeinsam den 
Wixhäuser Weg bis zum Wixhäuser Sportplatz 
auszubauen, um hier Anschluß an die Land- 
straße Gräfenhausen — Wixhausen zu finden. 
Bespreohungen hliierzu wurden bereits ge- 
führt, so daß mm vielleicht doch die Mög- 
lichkeit besteht, wenigstens ein Teilproblem 
der ungünstigen Erzhäuser Verkehrsverhält- 
nisse zu lösen. 

ez Von der Volksbücherei. Mit einem durch- 
schnittlichen Zugang von jährlich 60 Büchern 
zeigt die Erzhäuser Volksbücherei ein gesun- 
des Wachstum. Augenblicklich stehen 760 
Bände zur Verfügung, wie die Leiterin, Leh- 
rerin Schumann, in einem Aufruf zur regel- 
mäßigen Benutzung dieser wertvollen und 
modernen Einrichtung bekanntgab. Nur eine 
geringe Anerkennungsgebühr von 10 Pfennig 
wird für die Ausleihe erhoben, die montags 
von 17 — 19 Uhr im unteren Saal der ..Schil- 
Icrschule" gehalten wird. 

ez Bezirksmeisterschaft des ARKB „Soli- 
darität." Am kommenden Wochenende werden 
die Freunde des Radsports im Erzhäuser 
Sportheim wohl voll und ganz auf ihre Kosten 
kommen. Bereits am Samstag ab 14.00 Uhr 
kommt es im Radball zur Entscheidung, wäh- 
rend am Sonntag ab 8 Uhr die Bezirksmei- 
sterschaften vergeben werden in Schulreigen, 
Einradraigen, Kunstfahren, Gruppenfahren, 
Steuerrohrfahren und Kunstreigen. Die Teil- 
nehmerliste nennt Mannschaften und Fahrer 
aus Griesheim, Ob.-Ramstadt, Erbach, Spach- 
brücken, Hähnlein, Darmsladt-Arheilgen, 
Weiterstadt, Darmstadt-Eberstadt, sowie die 
Fahrer des mit der Austragung der Wett- 
kämpfe beauftragten Vereins, der Radfahrab- 
teilung der einheimischen Sportvereinigung 
e. V. In den 33 Programmnuimmern des Sonn- 
tags tauchen viele bekannte Namen auf, die 
eine gute sprartliciie Ausbeute dieses Rad- 
sportereignis.ses versprechen. 

(ßdfFcnbafn 

g Pachtgeld für Gemeindegrundstücke. Die 
Gemeindevertreter beschlossen in ihrer letz- 
ten öffentMchen Sitzung, den Pachtpreis für 
gemeind^igene Wiesen pro Quadratmeter auf 
einen halben bis einen ganzen Pfennig und 
für Ackerland zwischen einem imd l'.i Pf. 
festzusetzen. EWe Einzelregelurtg soll der Ge- 
meinderat mit den Pächtern vornehmen. 

g Kritik am Bundesbaugesetz. Mit Wirkung 
vom 20. Juni kommt das neue Bundesbau- 
gesetz zur Anwendung. Die Gemeindevertre- 
ter hatten sich darum am Mittwochabend in 
öffentlicher Sitzung mit der Beratung einer 
Satzung über Erhebung von Erschließungs- 
beiträgen zu befassen, weil nach dem 29. Juni 
die seitherigen Grundsätze nicht mehr ange- 
wendet werden können. Nach dem neuen Ge- 
setz gehören zu den schon bisher üblichen 
Erschließungskosten auch alle entstehenden 
Kosten für die Straßenentwässerung und 
Straßenbeleuchtung. Nach den zur Zeit gel- 
tenden Preisen und Löhnen könnten sie sich, 
wie Erster Beigeordneter Geisler überschlä- 
gig errechnete, für ein Haus mit einer Stra- 
ßenfront von 10 Meter Länge auf etwa 10 000 
Mark stellen. Dazu verlas Bürgermeister Len- 
hardt aus dem Gesetz und der ervtsprechen- 
den Mustersatzung erhöhten sich die sonst 
üblichen Ausgaben noch dadurch, daß auch 
eventuell in einer neuen Straße zu errich- 
tende Parkplätze .oder Grünanlagen voll mit 
auf die Hauseigentümer dieser Straße umzu- 
legen seien. „Das Bauen für den kleinen 
Mann ist nach diesem Gesetz unmöglich ge- 
macht", war die einhellige Meinung der Ge- 
meindevertreter. „Etwas Unsozialeres als die- 
ses Gesetz kann ich mir nicht denken", sagte 
Bürgermeister Lenhardt, „sicher wird es zu 
vielen,^ Streitigkeiten und Gerichtsverhand- 
lungen führen." Besonders hart wurde ange- 
griffen, daß durch die Bundesregierung ini 
Gesetz den Gemeinden aufgetragen sei, 90 
der Enschließungskosten auf die Bauherren 
umzulegen. „Das ist allenfalls in einem rei- 
nen Industriegebiet .möglich, nicht aber in 
unseren ländlichen Gemeinden, wo' der Bau 
von Eigenheimen ermöglicht werden soll", 
stellte Gemeindevertreter Weilmünster fest. 
„Ausgerechnet im Wahljahr wird den Ge- 
meinden aufgellt, solch unpopuläre, un- 
soziale und untragbare Forderungen an 'seine 
B(h-ger zu stellen", sagte Gemeindevertreter 

Arnold. ,;Unmöglich für mich ist dabei, daß 
ich durch den Gesetzgeber unter Zwang ge- 
setzt werde, denn fordern wir von den Stra- 
ßenanliegem einen niedrigeren Betrag als 
90 »/o der Kosten, dann wird man uns bei den 
für uns immer wieder notwendigen Anträgen 
auf Bewilligung öffentlicher Zuschüsse sa- 
gen: ,Sie können nichts erhalten, weil Sie 
Ihre gesetzlichen Möglichkeiten nicht aus- 
nutzen.' loh werde darum der neuen Satzung 
nicht zustimmen." Auf Antrag der SPD wurde 
schließlich beschlossen, ohne Rücksicht auf 
die eventuell nachteiligen Folgen für die Ge- 
meinde, auch in der neuen Satzung, wie bis- 
her, nur einen Anteil von 60 Prozent für die 
Anlieger festzulegen. Dem Antrag stimmten 
10 Gemoindevertreter zu, Vertreter Arnold 
enthielt sich der Stimme. 

3ihnthal 
o Unser Glückwunsch. Am vergangenen 

Mittwoch beging Herr Heinrich Völker, Lan- 
gener Straße 9, seinen 87. Geburtstag. Wir 
gratulieren dem hochbetagten Offenthaler 
Bürger nachträglich noch recht herzlich. 
Heute kann Herr Rudolf Härtel, Wiesenstr. 9, 
seinen 79. Geburtstag feiern. Frau Magdalene 
Kohl geb. Beck, Messeler Straße 5, vollendet 
morgen ihr »4, Lebensjahr. Herr WUhelm 
Jost 1., Bahnhofstraße 7, wird am Montag 
74 Jahre alt. Wir gratulieren den Offenthaler 
Geburtstagskindern herzlich und wünschen 
ihnen weiterhin alles Gute. 

o Silberhochzeit. Am kommenden Montag 
können Herr Martin Sehring und Frau Katha- 
rine geb. Haller, Schulstraße 8, ihr 25jähriges 
Ehejubiläum feiern. Wir gratulieren dem Ju- 
belpaar herzlichst und wünschen ihm für sei- 
nen weiteren Lebensweg alles Gute. 

o Renten werden gezahlt. An folgenden Ta- 
gen werden auf dem Postamt Offenthal wäh- 
rend der Schalterstunden die Renten füi- den 
Monat Juli gezahlt: Dienstag, 27. Juni, die 
Invalidenrenten; Mittwoch, 28. Juni, die Ver- 
sorglungsrenten; Donnerstag, 29, .Tuni, die Un- 
fallrenten, 

o Noch keine Einigung über die Erschlie- 
ßungsbeiträge. Der Hauptpunlct der öffent- 
lichen Gemeindevertretersitzung vom Mitt- 
wochabend, die Beschlußfassung einer Sat- 
zung über die Erschließungsbeiträge, konnte 
nach längerer Diskussion nicht verabschiedet 
werden. Er wurde bis zur nächsten Sitzung 
vertagt. Einen ausführlichen Bericht über den 
Verlauf der Mittwochabend Sitzung bringen 
wir in unserer Dienstagausgabe. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, 2S. 6. Gottesdienst 10.10 Uhr 

Kindergottesdienst 11.15 Uhr 
Montag, 26. 6. Knabenjungschar II 16.00 Uhr 

Kirchenchor 20.30 Uhr 
Montag, 26. 6., Abfahrt der ev. Frauen- 

hilfe zu den Tropfsteinhöhlen von 
Attendorn, 6 Uhr, Kirchplatz 

Dienstag, 27. 6. Knabenjungschar I 16.00 Uhr 
E>vangelische Jugend 1 20.00 Uhr 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 

Donnerstag, 29.6. Mädchenjungschar 16.00 Uhr 
Büchereiausgabe d. ev. Gemeinde- 
Bücherei 18—19 Uhr 
Evangelische Jugend II 20.00 Uhr 

Kirchliche Nachrichten Erzhauaen 
Sonntag, 25. 6.: 10.00 Uhr Hauptgottesdienst 

Predigttext Lukas 6, 36 — 42 
11.00 Uhr Klindergottesdienst 

Dienstag, 27. 6.: 20.00 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 28, 6,: 20.00 Uhr Ev. Jugend 

20.00 Uhr Posaunenchor 
Freitag, 30. 6.: 20.00 Uhr Bibelstunde 
'■.iT 

Kirchlidie Nadiriditen Götzenhain 
Sonntag, den 25. Juni — 4. So. n. Trin. 

Kollekte für die Wiederherstellung des 
Kirchturms 
lO.OO Uhr Gottesdienst mit Einführung der 

neugewählten Mitglieder der Kirchen- 
gemeindevertretung 

11.00 Uhr Kindergottesdienst 
Dienstag, 21.00 Uhr Probe des Kirchenchors 
Miittwoch, 20.00 Uhr Jugendabend 
Konfirmandenunterweisxmg Dienstag und 

FVeitag wie üblich 
Die Anmeldung zum Ausflug der Frauenhilfe 

muß umgehend mit Entrichtung des Fahr- 
preises geschehen 

Auszahlung der Versicherungsrenten und 
Versorgungsrenten in Egelsbaoh 

Juli 1961 
Dienstag, den 27. 6. 1961 

KB- und Knappschaftsrenten 
Mittwoch, den 28. 6. 1961 

Invalidenrenten 2/0029 — 2/03457 und 
1/001 — 1/999 und Angestelltenrenten 

Donnerstag, den 29. 6. 1961 
Invalidenrenten 1 '001 — 1 / 3400 
Unfallrenten und Kindergeld 

Großes Feuerwehrjubiläum am Wochenende in Offenthal 
Festzug — Vergnügungspark — Viele Gäste werden erwartet 

SPD des Ortsvereins Egeisbadli unternahm Ausflug 
,;Was vergangen, kehrt nicht wieder, 
ging es aber leuchtend nieder, 
leuchtet's lange noch zurück." 

Die Zweitage-Busfahrt der SPD Ejgelsbach 
ami 10. imd 11. Juni rwch Straßburg - Vogesen 
- Deutsche Weinstraße, rrüt Übernachtung in 
Kehl am Rhein und einem Abschluß am 
Soimtagabend in der Wlnzergehossenschaft 
KaiUstadt an der Weinstraße wird den fünfzig 
Tälnehmem der ReisegeseUschätt noch lange 
in angenehmer Eriiuierung bleü^h. 
Nach der Frühstückspause in d^ Autobahn- 

Raststätte Bruchsal hellte sich am Samstäg- 
vonnittag, nach vorangegangenen Regentage^ 
der Himmel f^r die ganze Fahrt auf. Bei 
gleißendem Sonnenlicht riäherte sich der Bus 
Kehl am Rhein und in der Feme grüßte <tes 
altehrwürdige Straßburger Münster. Alte 
Fachwerkhäuser mit Storchennestern gaben 
der Landschaft diesseits und jenseits des 
Rheines das Gepräge. Für die Teilnehmer 
wpr es interessant, mit der deutschsprechen- 
den elsässischen Bevölkerung in Berührmtg 
zu kommen, und es war rührend, die .Ver-, 

brüdenmg des Egelsbacher „Feldschutzperso^ 
nals" mit den Flurhütern der Stadt Straßburg 
in der lU-Gaststätte „Puchs am Buckel", in 
der sich die Teilnehmer von den Strapazen 
der Stadtbesichtigung am Samstagnachmittag 
erholten, zu erleben. Dipl.-Stadtführer Riehl 
vom Verkdirsamt Straßburg führte die Egels- 
bacher vier Stunden durch die. Stadt mit 
ihren Sehenswürdigkeiten, z, B. die Oraivgeiäe, 
das Straßburger Münster und das Haus des 
Europarates. Dit Reisegesellschaft war beein- 
druckt von • den , Einrichtungen des Buropa- 
rates, als der Zelle der eiu-opädschen Einigiung. 
Namen wie Aristide Bnland, Robert Schu- 
man, Erhest Bevin sind mit. der europäischen 
Idee aufs engste verbunden. 

Die Straßburg-Fahrt verband Historisches, 
Politisches und landschaiftlich Schönes, 

Nach den. Abs(^uOworten. des R^eleiters, 
„Reisen bildet, es weitet den Blick luul be- 
sonders diese Reise .diente der Veiitoeitung 
des europäischen Gedankens", schieden die 
Teilnehmer mit dem Whmsidie, da0 im näch- 
sten Jahre wieder eine ähnliche Fahrt statt- 
finden möge. 

Offenthals Freiwillige Feuerwehr feiert am 
Samstag, Soiuitag und Montag ihr 75jähriges 
Bestehen. In einer außerordentlichen Mitglie- 
derversammlung wuixlen am vergangenen 
Samstag ziisammen miit Bün^meister Zim- 
mer nochmals alle Einzelhäten des Festes 
besprochen. Zum Festzug am Sonntag, zu dem 
drei Festwagen bereitstehen, werden zwölf 
befreundete auswärtige Vereine kommen. 

Ortsbrandmeister Zimmer leitete in dieser 
Wloche die Zeltaufbauarbeiten der vielen frei- 
willigen Helfer auf dem Festplatz an der 
Spessartstraße. Ein ganzer Vergnügungspark 
ist dort bereits aufgebaut. 

Morgen abend wird das Fest mit einem 
Kommers eingeleitet, bei dem Emmingen für 
40- und 50jährige Zugehörigkeit zur Feuer- 
wehr vorgenommen werden sollen. Landrat 
Jakob Heil, der Schirmherr des Festes, Kreis- 
feuerwehrinspektor Georg Leichter, Bürger- 
meister Zimmer und viele andere Ehrengäste 
werden zu diesem Eröffnungsabend erwartet. 

Am SonntagnachmSttag wird Festpräsident 
Adam Werner die Festrede halten. Die Schul- 
übung der Freiwilligen Feuerwehr Qffenthol 
und die große Brandangriffsübung am Sorm- 
tag vormittag wiird viele Schaulustige anJok- 
ken. Weiter sind die Veranstalter bestrebt, 
ihren Gästen bei Tanz und Volksbelvistigun- 
gen einige vergnügte Stunden zu bereiten. 
Die Freiwillige Feuerwehr hofft, daß sich alle 
Eünwohner imit geschmückten Häusern tmd 
zahlreicher Anwesenheit bei den einzelnen 
Veranstaltungen des großen Jubelfestes be- 
teiligen. 

Anläßlich des JubUäums wurde eine Fest- 
schrift herausgegeben, in der auch die Chro- 
nik der Freiwilligen Feuerwehr Offenthal zu 
finden ist: Am 1. April 1886 war der Grün- 
dungstag. Zuvor bestand in Offenthal nur 
eine Art Pflichtfeuerwehr, ähnlich wie heuije 
bei den jüivgeren Jahrgängen. Der erste Komr 
mandant war Philipp Stapp IV.; er wurde 
aber schon iiiaoh kurzer Zeit von PhtUipp 
Haller abgelöst 1888 erhielt die Feuerwövr 
ihre ersten Uniformen luid hatte bald darauf 
bei einem Brand in Ober-Roden ihre erste 
Bewährungsprobe zu bestehen. Die Aus- 
rüstung der Wehr war zunächst noch sdlr 
mangelhaft. Im Jtahre 1893 erhielt die Wehr 
danh eine freistehende Leiter und eine Druck- 
und Saugsptitze. Das auf diese Weise hotwen- 
dig gewordene Spritzenhaus wurde 1894 ein- 
geweiht, was auch der Anlaß des ersteh 
Feuerwehriestes war. Nachdem im Jahre 1911 
das 2&jähr^ JubUäiun gefeiert war, wurde' 
auf vielseitigen Wunsch eine FeueiSvehr- 
kapelle gegriindet, wodurch die Mitglieder- 
zahl stark anstieg. Die beiden Kriege hatten' 
empfindliche Lücken in die Reihen der 
Feuerwehrmäimer gerissen. Diu-ch'den beider 
Feuerw^ir bekannten Kameradschafts- und 
F'reundschaftsgQist kotmten aber die auf- 
tretenden Schwierigkeiten inuner wieder ge- 
meistert werden. 

Nach dem letzten Krieg ging Konunandant 
WBlhelm Kaller II. und sein Stellvertreter 
Wilhelm Reitz HL daran, die Wehr wieder 
aufzubauen. Vor allem war es gelungen, einen 
großen Teil jiuiger Männer für die Au^abm 
der Freiwilligen Wehr zu interessieren. — Der 
neueiv Zeit mußte aueh ein Stück der Wehr- 
tradition weichen. Der bekannte Hornist, der 
die Wehrmänner bei Feueralarm zur Stelle 

rief, wurde von der Sirene abgelöst. Auch die 
Motorisierung kam der Wehr zugute. Für das 
ratternd und fauchend durch die Straßen 
ziehende Mannschaftsfahrzeug trat im Jahre 
1954 ein' mödemies Feuerlöschfahrzeug, wä* 
Ohes airf dem Kreisfeuerwehrtag von ^ der 
Gemeinde übergeben wurde. 

Kommandant Heller trat aus Altersgründen 
1957 zurück. ITOr seine Verdienste um die 
Offenthaler Feuerwehr wurde er zum Ehreri- 
öberbrandmeister ernannt. An seine Stelle 
trat Georg Zinuner II., der auch heute noöh 
Ortsbrandmeister ist. Die Wehr umfa:ßt heute 
37 aktive Mitgli^er, unter denen sich viele 
junge Männer befinden. Sie ist schlagkräftig 
genug, um in der 2000 Einwohner' zählenden 
Gemeinde in NotfälleA Hilfe leisten zu können. 

Der Grundvbrral 
för jeden Hauthalt: 
Reis, Teigwaren, Zudcer, 
Feft, Flehch- 
und Fischkonserven. 
Vorrät» termingamäß ver- 
brauchen. Verbraucht» 
Vorrat» sofort ergänzen! 

Noch immer nicht zurück 
Der seit vier Wochen vermißte Segelflie- 

ger Edgar Krämer aus Poppenhausen ist im- 
mer noch nicht zurückgekehrt. Er startete am 
25. Mai von der Wassericuppe in Richtung 
Passau und wurde unterwegs in die Tsche- 
choslowakei abgetrieben. Bisher haben die 
Angehörigen nur ein Telegramm des Aero- 
clubs Prag vom 10. Juni mit der Mitteilung 
erhalten, Edgar Krämer lebe und man hoffe, 
er könne in den nächsten Tagen zurüökäceh- 
ren. Seit dieser Zeit ist kein Lebenszeichen 
mehr bei ihnen eingetroffen. Krämer selbst 
hat bisher noch nicht geschrieben. Auch die 
Bemühungen des Auswärtigen Amtes ütoer die 
Sdiweizer Schutemacht brachten noch kein 

Raumpflegerin 
für Arzthaushalt 
sudit. 

Egelsbach, 
Säiulstraße 66 

ge- 
Roller Prima 3 

elektr. Anlagen, Bj. 60, 
8500 km, zu verkaufen.. 

Werner Schienz, 
Egelsb'adi, 
BrüÄeiiweg 4 

Tanzschule W. JOST 

AbscMaßb&ll 

des Tanzzirkels Egelsbach am I.Juli 1961 
im Eigenheim. 
3aalöSnung 20 Uhr Beginn 21 Uhr' 
Alle Freunde uiid Bekaruite unserer 
Tanzschule sind hierzu freundUdist ein- 
geladen! 
Karten im Vorverkauf durdi dieTanz- 

'Miüler und an der Abendkasse. 
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Unerworleier Pokalsieg des Clubs beim SV Darmstadl 98 
Nachdem der 1. FC Langen außer den schon 

seit Wochen verlletzten Spielern Freisens und 
Schmirmund auch noch Famik und G. Rei- 
chert ersetzen mußte und in folgender Auf- 
stellung: Max; E. Reichert, Hölzite; Schwarze, 
Weger, Metzger; Lötz, Gleiser, Kohl, Berger 
und Mikulas im Stadion am Böllenfalltor ein- 
lief, rechnete sicher keiner der Gästezu- 
schauer mit einem Sieg seiner Mannschaft. 
Vor allem deshalt) nicht, weil inzwischen be- 
kanntgeworden war, daß der seitherige 
Zweitligist seine Vertragsspieler einsetzen 
durfte und von diesem Recht auch weitgehend 
Gebrauch machte. Es zeigte sich alber sehr 
bald, daß der SV Darmstadit 98 keineswegs 
bessere, sondern bestenfalls gleichwertige Lei- 
stungen bieten konnte und auch nicht die 
Kraft besaß, den 0:2-Rückstand in der zwei- 
ten Halbzeit aufzuholen. Es reichte den Gast- 
gebern mit ihrem besonders umständlich 
operierenden und schußschwachen Sturm nur 
zu einem Gegentreffer, den der linke Läufer 
Parysol in der 60. Minute erzielte. Man muß 
allerdings gleichzeitig feststellen, daß sich 
der Langener Torhüter Max durch Reaktions- 
schnelligkeit und IPangsicherheit wiederholt 
auszeichnete und den gegnerischen Angriffs- 
spielern das Toreschießen nicht leicht machte. 
Neben ihm verdienten sich vor allem noch 
Mittelläufer Weger, der linke Verteidiger 
Hölzke und der Halblinike Berger, der in der 
2. Halbzeit zwar etwas nachließ, ein beson- 
deres Lob. 

Den Spielverlauf kann man folgender- 
maßen kurz zusammenfassen: Oleich zu Be- 
ginn hatte Berger kein Glück mit einem Fall- 
rückzieher, sondern der Ball landete in den 
Armen von Torhüter Raiu. Auf der Gegen- 
seite verpaßte der Halbrechte in der 7. Min 
eine gute Ch'ance, als er auf Vorlatge des 

Linksaußen unbehindert hoch über die Latte 
schoß. Der Mittelstürmer der Lilienträger, 
Berz, riskierte dann einen Schuß aus 16 m 
Entfernung und verfehlte das Tor nur knapp. 
Aber auch der Gästemittelstürmer Kohl hatte 
zunächst keinen Erfolg mit zwei Fredstößen: 
Der erste wurde von der Maiuer abgewehrt 
und der zweite strich über die Latte. Dann 
war Berz wieder an der Reihe. Eine Flanke 
von rechts lenkte er mit dem Kopf flach in 
Richtung Tor, doch Max hielt ausgezeichnet. 
Drei Minuten vor dem Seitenwechsel fiel end- 
lich das 0:1. Kohl erlief sich ettne Steilvorlage 
und schloß seinen Durchbruch mit einem un- 
haltbaren Flachschuß in die linke Ecke ab. 

Vier Minuten nach der Pause wurde die 
Partie bereits entschieden, derm nachdem Rau 
den von Mikulas aus Liriksaußenposiition ge- 
tretenen Ball mit Mühe abgewehrt hatte, er- 
höhte Berger mit einem wuchtigen Nach- 
schuß auf 2:0 für den Club. Fünf Minuten 
später vergab Berz die sicherste Torgelegen- 
heit des gesamten Spiels, als er nach einer 
genauen Vorlage des rechten Läufers das Le- 
der aus 4 m Entfernung am Langener Tor 
vorbeischob. So kam der SV Darmstadt 98 
erst in der 60. Minute durch einen unhalt- 
baren Bombenschuß des aufgerückten linken 
Läufers zum Anschlußtreffer. Bei diesem 2:1- 
Sieg der Gäste blieb es bis zum Schluß, denn 
die Abwehr des 1. FC Langen stand gut ge- 
staffelt und fing die meisten Angriffe der 
Gastgeber schon außerhalb des Strafraums ab 
und ließ den Ausgleichstreffer nicht mehr zu. 

Nach diesem Erfolg muß der Clulb gleich am 
kommenden Sonntag wieder zu einem Pokal- 
spiel antreten, und zwar erwartet er auf eige- 
nem Platz um 17 Uhr die der B-Klasse Darm- 
stadt angehörende Elf aus Eschollbrücken. 

HANDBALL 
TG Bessungen in Langen zu Gast! 

Am Sonntagnachmittag 15.00 Uhr bestreiten 
die Handballer der SSG das fällige Rückspiel 
gegen Bessungen. Schon von eh und je tragen 
die Spiele gegen Bessungen etwas Prikelndes 
und Spannendes in sich, und laufen unter 
ganz anderen Aspekten ab, ails alle sonstigen 
Spiele. Freundschaftliche Bande sind es, die 
beiden Mannschaften öine betont falire Spiel- 
weise zum Gebot machen und damit dem 
Handballfreund und Anhänger ein iSpipl vor- 
führen, das so richtig .nach seinem Geschmack 
ist, und weit von der Linie sonntäglicher 
harter Punktkämpfe, der sogenannten Ried- 
härte, abweicht. 

Daß es in solchen Spielen zu hoher Toraus- 
beute kommt, ist allzu verständlich und findet 
Im Vorspielergöbnis, das die Langener mit 
13:12 Toren gewinnen konnten, seinen Nieder- 
schlag. 

Kondition und Ausdauer, schnelles Abspiel 
und gesunde Torwürfe sind drie Vorausset- 
zungen für ein erfolgreiches Abschneiden. 
Gelin'gt es der Langener Mannschaft unter 
diesen Voraussetzungen, das Spiel zu bestrei- 
ten, gelingt es ihr weiterhin, den sehr guten 
gegnerischen Sturm mit seinem Spielmacher 
Schäfer, sowie dem eminent gefährlichen 
Böhm und nicht zuletzt Torwart Eckel zu 
halten, bzrw. zu überwinden, dürften auch 
diesmal die Langener zu zwei wertvollen 
Punkten kommen. 

Die Reservemannschaft ist dieses Wochen- 
ende spielfrei. 

Schüler, sowie AH-Mannschaft bestreiten 
bereits am Samstagnachmittag, 16.00 Uhr und 
16.45 Uhr ihre Spiele. Während die Schüler 
den TSV Braunshardt zum fälUgen Verbands- 
spiel empfangen und bea einigermaßen gutem 
Spiel zum sicheren Erfolg kommen sollten, 
stehen sich anscshließend die Alten Herren- 
mannschaften von. Langen und Seckibach ge- 
genüber. Auch diese Spiele solten ihre An- 
riehungskraft nlicht verfehlen und jedem 
Handballfreund empfohlen sein. 

Der Club spielte in Italien 
Die 1. Mannsciiaft des 1. FC Langen war am 

vergangenen Wochenende von Freitag bis 
Montaig Gast bei dem zweimalijgen Turnier- 
teilnehmer ASS Solbiate Arno (Varese). Dank 
der Gastfreundschaft des italienischen Ver- 
eins konnten die Reiseteiluehmer unvergeß- 
liche Tage in Oberitalien verbringen. Sie hat- 
ten Gelegenheit, bei einer Stadtrundfahrt die 
Hauptsehenswürdigkeiten Mailands kermen- 
zulernen und fuhen mit dem Motorboot auf 
dem Lago Maggiore. 

Wenn das Spiel am Sonntagmittag um 
16 Uihr bei sengender Hitze auch 2:0 verloren 
ging, so war dies für die Reiseteilnehmer nur 
ein kleiner Wermutstropfen. SoiMate stellte 
eine ausgezeichnete Marmscbaft, deren Spie- 
ler fast ausschlielMich aus Mailand kamen. 
Die ungewohnte Hitze setzte den Club-Spie- 
lern stark zu, so daß keiner seine gewohnte 
Form erreichte. 

Nach dem Spiel waren die Reiseteilnehmer 
Gäste des 1. Präsidenten von ASS Solbiate 
bei einer Garten-Party. Die italienisohen 
Sportkameraden brachten immer wieder zum 
Ausdruck, wie gut es ihnen in Langen ge- 
fallen habe und daß sie sich schon heute auf 
ein Wiedersehen zu Pfingsten 1962 in Langen 
freuten. 

2. Pokalrunde der Egelsbacher noch fraglich? 
Nachdem die Egelsbacher die 1. Pokalrunde 

überstanden haben, steht es bis zur Stunde 
noch nidht fest, ob bereits am kommenden 
Wochenende die Pokalspiiele fortgesetzt wer- 
den. Gegner wäre dann der Sieger aus dem 
Treffen SKG Ob.-Ramstadt — TG Bessungen. 
Das Spiel findet nach der Auslosung in 
Bgelsbach statt. Spielbeginn wird in der 
Spielerversammlung bekanntgegeben. 

Die Sorna erwartet Walldorf 
Am kommenden Sonntagmorgen, 10.30 Uhr, 

findet auf den Brühlwiiesen das Rückspiel der 
Sondermannschafiten von Walldorf und Egels- 
bach statt. Die Schwarzweißen haben aus 
dem Vorspiel in Walldorf noch vieles gut zu 
machen, denn sie verloren damals trota drük- 
kender Überlegenheit 2:1. Sicher kommt Wall- 
dorf' wieder mit seiner stärksten Elf, so daß 
man mit einem guten Spiel rechnen kann. 

Die Soma-Freunde treffen sich heute 
aben 21.00 Uhr wieder im Vereinslokal Theis. 

TENNIS 
Internes Turnier 1961 

Am vergangenen Wochenende fanden die 
diesjäihrigen Clubmeisterschaften statt. Er- 
wartungsgemäß qualifizierte sich V. Thiele 
ohne Satzverlust für das Finale. In der ande- 
ren Hälfte kam es durch die amerikanischen 
Spieler zu großen Überraschungen. Thompson, 
dem man das Endspiel zugetraut hatte, verlor 
in zwei Sätzen gegen Fay, der dann gegen 
Gibson in drei Sätzen das Nachsehen hatte. 
Das Finale Thiele — Gibson war eine recht 
eindeutige Angelegenheit für Volkmar Thiele, 
der seinen Gegner, ohne sich voll auszugeben, 
in zwei Sätzen besiegte und damit zum zwei- 
ten Male Clubmeister wurde. 

Das Ende im Herrendoppel bestritten Baum- 
gärtel / V. Thiele gegen Thompson / Fay. Es 
wird als eines der diamatisciisten Spiele in 
die Cluibgeschichte eingehen. Den ersten Satz 
gewannen Baumgärtel/Thiele mühelos mit 6:2, 
bevor ihre Gegner überhaupt zum Zuge ge- 
kommen waren. Der zweite Satz war von An- 
fang an hart umkämpft und wurde schließlich 
von Thompson/ Fay mit 7:5 gewonnen. Im 
dritten Satz hatten alle Beteiligten große 
Szenen, und bis zum 3:3 war das Spiel völlig 
offen. Dann steigerten sich Thompson / Fay, 
die nun fast fehlerfrei spielten und schließ- 
lich mit 6:3 im dritten Satz siegten. Das war 
eine echte Überraschung, denn man hatte den 
Vorjahrsmeistern wieder einen Sieg zugetraut. 

Vorschau : Am kommenden Sonntag 
findet auf den Langener Plätzen ein Jugend- 
turnier gegen Michelstadt statt. 

TV-Leichialhleien in Darmsiadl erfolgreich 
Bei herrlicliem Sommerwetter wurden die 

diesjährigen 'Bezirksmeisterschaften in Darm- 
stadt ein voller Erfolg der Leichtathleten des 
TV Langen. Der TV stellte allein 2 Meister 
und 5 Vizemeister. Meister wurden W. Mühl 
über 1500 m bei der männl. Jugend A und 
H. Glas bei den Männern (im Stabhochsprung. 
Vizemeister wurden H. Glas über 100 m, 
R. Kretschmar im Speerwurf, H. Schäfer im 
Diskuswurf; B. Werner im Kugelstoßen bei 
der weiblichen Jugend A und die 4 x 100 m- 
Staffel der weiblichen Jugend A. J. Glemann 
und O. Kretschmar kamen im Speerwurf in 
die Entscheidung. 

Bei den Männern startete D. Steitz über 
1500 m und 800 m und zeigte erneut, daß er 
zu unseren besten Mittelstrecklern zählt. In 
den selben Disziplinen starteten auchA.Kuntz 
und R. Seipp. R. Lundström, der als Gast für 
den TV startete, lief über 1500 m die ausge- 
zeichnete Zeit von 4 : 14,3 Min. 

S. Erd, O. Kretschmar, R. Kretschmar so- 
wie J. Glemann und L. Vogel nahmen am 
Kugestoßen, Diskus- oder Hammerwerfen 
teil und erzielten in diesen Disziplinen zum 
Teil beachtliche Leistungen. 

Neben den Vorgenannten starteten für den 
TV Langen: Männer: H. Glas 200 m, 
R. Schmidt 200 und 400 m; Ev. Tippel Speer- 
wurf; G. Müller Weitsprung und Kugelsto- 
ßen. Frauen: G. Kamuf Diskus und Ku- 
gelstoßen. Männl. Jugend A:W. Mühl 
400 m; K. Diegelmann 1500 m u. 400 m, S. Mit- 
telstätt 1500 m. Mä nnli ehe Jugend B: 
W. Wroblewski 100 m, 80 m Hürden und Ku- 
gelstoßen. W e i b I. Jugend A : B. Wer- 
ner Weitsprung, Diskus und Hochsprung; 
M. Singer 100 m und Weitsprung; L. Kamuf 
Weitsprung, Kugel, Diskus und Hochsprung; 
S. Schulz-Kleyenstüber Weitsprung und Ku- 
gelstoßen. 4 x 100 m Vireibl. Jugd. A S. Schulz- 
Kleyenstüber, M. Singer, L. Kamuf u. B. Wer- 

Helmut Glas 
beim 
100-m-Lauf 

Siegwald Erd 
beim 
Diskuswurf 

Wilfried Mühl 
beim 
Siegeslauf 
über 1500 m 

Am 'Sonntagvormitbag 10.00 Uhr trägt die 
Jugend ihr fälliges Heimspiel 'gegen den 
SV 98 Darmstadt aus. 'Das Vorspiel konnten 
die Darmstädter ganz klar für sich entschei- 
den. Nicht anders dürfte es auch im Rück- 
spiel werden. Die Langener sollten deshalb 
darauf bedacht sein, ihrem Gegner nicht all- 
zuviel Spielraum zu lassen und damit den Weg 
zu einer hohen Torauäbeute zu verlegen. Um 
eine Niederlage dürften die Langener Jungens 
jedoch kaum herumkommen. 

TV ohne Erfolg 
Eine weitere empfindliche 4:12 'Niederlage 

steckte die erste Mannschaft des TV am 
Samstag im Vefbandsspiel gegen die angeb- 
lich als IB antretende Elf der TG Bessungen 
ein. Nach der vorausgegangenen hohen 23:9 
Niederlage der Bessunger .in Welterstadt, 
hätte es theoretisch auf eigenem Platz für 
den TV zu einem eindeutigen Sieg reichen 
müssen, trotz Ausfall von Wolfram Gniß 
(Verletzung). Doch diese Hoffnung zerstörte 
eine Bessunger Elf, die an diesem Samstag 
entscheidend auf mehreren Posten von ihrer 
spielfreien Bez.-Klassemannschaft verstärkt 
wurde. Man mag über den sportlichen Wert 
dieser Bessunger Maßnahme streiten, dem 
TV spielte diese Einstellung jedoch einen bö- 
sen Streich, der 2 Punkte kostete. 'Es wäre in 
diesem Zusammenhang für viele Handball- 
Abteilungen sehr erfreulich, wenn der Hess. 
Handball-Verband recht bald eine sportlich 
gerechte Lösung finden würde, diie diesen 
möglichen und oft einkalkulierten Einsatz von 
Spielern einer höheren Klasse erschwert. Ab- 
gesehen von dieser bedauerlichen Feststel- 
lung hatte es der TV in der ersten Halbzeit 
wieder einmal in der Wurfliand, die vielen 
klaren Torchancen auch gegen einen Routi- 
nier wie Eckel positiv zu verwerten. Doch 
Eckel im Tor der Bessunger raubte dem TV- 
Sturm mit zunehmender Spielzeit das Selbst- 
vertrauen. Nach einem Halbzeitstand von 5:3 
für Bessungen endete das unter einer unge- 
wohnten Hitze stark leidende Spiel 12:4 für 
Bessungen. Der Sieg geht auf Grund einer 
besseren Spielübersicht und Anlage in Ord- 
nung. Der TV dagegen kann sich scheinbar 
von dem unproduktiven Einzelspiel nach alter 
Art nicht trennen, obwohl wir schon mehr- 
mals weit bessere Leistungen gesehen haben. 

Am Sonntag gegen SO Arheilgen 
Am Sonntag um 11.15 Uhr ist der TV Gast 

bei der SG Arheilgen. Es dürfte wieder einen 
völlig offenen Kampf zweier gleichwertiger 
Mannschaften geben. Arheilgen wird aller- 
dings die vorsonntägliche Niederlage in Wei- 
terstadt (20:14) vor eigenem Anhang wieder 
mit eiinom Erfolg gutmachen wollen. Im Spiel 
der Vorrunde siegte Arheilgen knapp mit 
11:10 in Langen. Dieses Ergebnis sollte eine 
Warnung sein. 

SCHACH 
SK. Langen II - SK 1875 Darmstadt III 6:2 
Der zweite Bezir<ksmannscha£tskaimpf (Un- 

terverbandslklasse) brachte der 2. Brettmann- 
scha'ft des SK Langen den ersten Sieg. Hier- 
bei ist beachtenswert, daß an den 8 Brettern 
keine Partie verloren ging. Wenngleich es 
sich bei den Darmstädtern um die 3. Brett- 
mannschaft 'handelte, muß darauf hingewie- 
sen werden, daß der ISK 1875 Darmstadt ein 
Verein mit großer Tradition ist. Die Darm- 
städter Schachfreunde sind auch immer wie- 
der in der Lage, Abgänge durch Neuzugänge 
voll auszugleichen. So fanden wir selbst in 
dieser 3. Brettmannschaft so gute Turnier- 
sptieler wie Demmel sr. (früher Erzhausen) und 
Geider am 2. und 8. Brett. Beide finden wir 
schon seit Jahrzehnten an dem Tumierbrett 
im Unterverband Starkeniburg und sie lassen 
sich auch nicht durch Rückschläge, die im 
Schachspiel immer einmal auftreten, von 
ihrer Freude u. Interesse am Turnierschach- 
spiel abbringen. 

Für Langen siegten Horst Mann, Gärtner, 
Herth u. R. Schmidt, während Franz Mann, 
Hübsch, Hoppe und Bundewald remisierten. 
Beachtenswert die gute Partieführung von 
Sfr. Rieh. Schmidt gegen Sfr.Geider, Dstdt. 

Bei den 8 Partien kamen folgende Eröff- 
nungen bzw. Verteidigungssysteme zur Be- 
handlung: 2 Partien mit „spanisch", 2 Da- 
mengambitspiele, 1 Zweisprinigerspiel, 2 Part, 
mit „sizilianischer Verteidigung" und 1 Partie 
mit „holländ. Verteidigung", wobei Schwarz 
Sm 2. Zug seinen f-®auer von f-7 auf f-5 
vorzieht. Ein gewagtes Spiel für Schwarz. 
Trotzdem bringt gerade dieses schwarze Ver- 
teidigungssystem viele interessante Spielzüge 
und Varianten. Im vorliegenden Fall trennte 
man sich „remis", obwohl die Analyse der 
Abbruchstellung dann den klaren Gewinn 
von Schwarz (Bindewald) engab. 

Der nächste Kampf vor den Sommerferien 
findet am 2. 7. 1961 gegen die 1. Mannschaft 
des SK Ober- Ramstadt statt.Er wird einen 
wesentlich stärkeren Einsatz von allen Teil- 
nehmern verlangen. 

BETRIEB:SSPORT 
Pittler — Sehlathorst Mönchengladbach 
Am kommenden Samstag empfängt die 

Pittlerelf die Mannschaft der Schlafhorst AG 
aus Mönchengladbach zum Rückspiel. Im er- 
sten Ziusammentreffen trennten sich beide 
Mannschaften 4:4. Die Elf aus Mönchenglad- 
bach war im Vorjahr Meister ihrer Gruppe. 

Der Spielbeginn im Waldstadion des 1. FC 
wurde wegen der Übertragung der beiden 
Fußball-Endspiele auf 14 Uhr gelegt. 

Anschließend bleiben beide Mannschaften 
wieder im Clu'bhaus des 1. FC bei Musik und 
Tanz kameradschaftlich zusammen. 

Gelegenheit zum Sehen der Fernsehüber- 
tragung der Endspiele ist gegeben. 

Ehrenvolle Einladung 
Anläßlich des alljährlich stattfindenden Be- 

zirks-iSportfestes der Württembergischen Be- 
triebssport-^Gemeinschaften wurde die Pitt- 
lerelf für dieses Jahr zu einem Werbespiel 
gegen eine Auswahl der Württembergischen 
Betriebssport-Gemeinschaften für Samstag, 
8. Juli, nach Weinsberg bei Heilbronn ein- 
geladen. 
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5. Ludwig-Gebhardt-Turnier in Egelsbach 
Pokal ging nach Wuppertal 

Das 5. Ludwiig-Gebhardttumier üi Bgels- 
bach wurde zu einem vielbeachteten Ereignis. 
Nach einem Umzug der Teilnehmer unter 
Vorantritt des Spielmannizuges u. nach einem 
Prolog, vorgetragen von dem C-Jugendlichen 
Joseph Karl, begrüßte der Schirmherr des 
Turniers die Teilnehmer und ermahnte sie, 
stets anständige Sportsmänner zu bleiben, 
denen Fairneß oberstes Gesetz ist. Bürger- 
meister Wannemacher betonte in seiner An- 
sprache, daiß er sich besonders über die An- 
wesenhöt der Berliner freue. Auf das Tur- 
nier selbst eingehend, sagte der Bürgermei- 
ster, er hoffe, daß dies das letzte Turnier 
auf dem traditionsreichen Platz „Auf den 
Brühlwiesen" gewesen sei, denn die neue 
Sportplatzanlage biete für solche Turniere 
einen weit idealeren Platz. 

Am Samstag gestalteten die Turnierteilneh- 
mer einen bunten Abend im Eigenheim-Saal- 
bau, der allseits Anklang fand. Der an- 
wesende Bezirkskulturwart Ph. Hillgärtner, 
Stockstadt/Rhein sagte dazu, er sehe, daß 
man in Egelsbach mit der Jugendarbeit auf 
dem richtigen Wege sei. Die Jugendlichen 
sollten mehr solcher Veranstaltungen aufzie- 
hen und sich fern von zweifelhaften Ver- 
gnügungsstätten halten. 

Bürgermeister Wannemacher führte am 
Samstag den Anstoß des ersten Spieles aus, 
in dem sich der vorjährige Pokalgewinner 
Wacker München und der Veranstalter gegen- 
überstanden. Die Unentschlossenheit einiger 
Egelsbacher Spieler ermöglichten es den 
Wackeranern, das Spiel mit 2:0 zu gewinnen. 

Im Anschluß daran spielten Minerva 93 ge- 
gen SGK Sprendlingen. Uberhastete Tor- 
schüsse der Sprendlinger ließen den verdien- 
ten Erfolg ausbleiben, so daß man sich torlos 
trennte. 

Der 1. FC Langen siegte dann verdient mit 
dem knappsten aller Resultate gegen Union 
N'iederrad. Im weiteren Spiel der Gruppe 2 
trennten sich ESV Nürnberg-West und Wup- 
pertaler SC unentschieden 0:0 und im letzten 
Spiel des Samstags schlug der ESV Nürnberg 
Minerva 93 BerUn sicher mit 2:0 Toren. 

Ajn Sonntagmongen standen sich dann ESV 
Nürnberg und SKG Sprendlingen gegenüber. 
In einem spannenden Spiel, das leider nicht 
ganz frei von Unfaimeß war, trennte man sich 
1:1. Jede der beiden Mannschaften hatte 
mehrmals Gelegenheit zum Sieg. Aber in der 
Hitze des Gefechtes schöß man zu ungenau. 
Der jugendliche Torwart von ESV Nürnberg 
Itonnte sich dabei auszeichnen. Egelsbach 
schlug im Anschluß Union Niederrad mit 4:0. 
Allerdings muß zur Ehre der Union gesagt 
werden, daß sie nur mit 10 Mann spielte, da 
2 Spieler veininglückten und keine Ersatzleute 
zur Stelle waren. Der Egelsbacher Reserve- 
torwart kam hier zum Einsatz gegen seine 
Kameraden. SC Wuppertal schlug dann Mi- 
nerva 93 trotz zahlreicher Torchancen nur 1:0. 

Etes vorentscheidende Spiel der Gruppe A 
sah den 1. FC Langen als glücklichen 2:1-Sie- 
ger über Wacker München. 2 Deckungsteh- 
ler verhalfen den Langener Jungens innerhalb 

kurzer Zeit zu einer beruhigenden 2:0-Füh- 
rung, die Wacker trotz aller Anstrengung 
nicht mehr ausgleichen kormte. 

Das abtschließende Spiel der Gruppe B 
mußte auch den 1. Endspielteilnehn>er brin- 
gen. Wuppertal war die glücklichere Mann- 
schaft und siegte verdient mit 2:0. Kluge 
Verteidigung und schnelleres Abspiel waren 
die Grundlagen für diesen Sieg, der den 
Jungs aus dem Bergischen Land den Grup- 
pensieg brachte. 

Das nachfolgende letzte Spiel der Gruppe A 
1. FC Langen — Egelsbach sollte entschei- 
den, ob Langen ungeschlagen ins Finale zie- 
hen konnte. Die Jugend des 1. FC zog gleich 
mächtig los und konnte auch bald den Füh- 
rungstreffer erzielen. Einen Abwehrfehler 
nutzte Egelsbach und glich aus. Doch die 
größere Ausdauer hatten die Langener, gin- 
gen mit 2:1 in Front und hielten diesen Vor- 
sprung bis zum Schlußpfiff. Somit hatte Lan- 
gen ohne Verlustpunkte die Gruppenspiele 
absolviert. 

Endstand Gruppe A: 1. FC Langen 6:0 Pkt. 
- 5:2 Tore, Wacker München 4:2 Punkte - 6:2 
Tore, SG Egelsbach 2:4 Punkte - 5:4 Tore, 
Union Niederrad 0:6 Punkte - 0:8 Tore. 

Gruppe B: SC Wuppertal-Sonnborn 5:1 Pkt. 
- 3:0 Tore, ES'V Nürnberg 4:2 Punkte - 3:1 
Tore, SKG Sprendlingen 2:4 Punkte - 1:3 
Tore, Minerva Berlin 1:5 Punkte - 0:3 Tore. 

Die Egelsbacher Dl siegte gegen die gleiche 
Mannschaft der Miinerva 93 in 2 x 15 Minuten 
3:0. Im Spiel um den dritten und vierten 
Platz besannen sich die Münchener auf ihr 
spielerisches Können. Sie siegten sicherer als 
es das Ergebnis besagt mit 2:0. Der aufmerk- 
same Torwart der Norisleute verhinderte wei- 
tere Erfolge der Bayern. 

Das Endspiel sa'h nun Langen und den 
Wuppertaler SC auf dem Rasen. Zunächst 
sah es nach einem Sieg der Wuppertaler aus, 
die lautend das Tor der Langener berannten. 
Erst allmählich gelang es den Rotjacken, sich 
aus der Umklammerung freizumachen und 
ihrerseits einige gefährliche Situationen Vor 
dem Tor der SCler zu erzielen. Doch genau 
wie der Wuppertaler SC sehr übe^rhagtet 
schoß, so erging es auch den Langener Bu- 
ben. Nach torloser Spielzeit ging es in die 
Verlängerung. Nun kamen die Langener auf 
und hatten Vorteile. Doch keinem der beiden 
Partner gelang der entscheidende Treffer. 

Langen verzichtete auf das folgende Elf- 
meterschießen, so daß 11 glückliche Wupper- 
taler Buben zu Turniersiegern erklärt wur- 
den. Im allgemeinen wurde fair gespielt. Der 
Fairneßpreis wurde aber den Berliner Bu- 
ben zuerkannt. 

Mit einer Fahrt zum Rhein über den Feld- 
bergßipfel und durch das Wispertal schlös- 
sen die Berliner ihren Besuch in Westdeutsch- 
land ab. 

Der Wuppertaler SC alber verbningt noch 
einen Teil seiner Ferien in Egelsbach. 

Am kommenden Wochenende spielen die 
A- und B-Jugend in Darmstadt gegen Rot- 
Weiß. 

Al-Jugend des X. FC Langen fährt nach 
Dänemark 

Am Samstagmorgen startet die Al-Jugend 
des 1. PC Langen, betreut von Karl Zängerle, 
der maßgeblich am Zustandekommen der In- 
ternationalen Jugend-Fußballtumiere in Lan- 
gen beteiligt war, zu einer Fahrt nach Däne- 
mark. Den Anstoß zu dieser Fahrt gaib eine 
Einladung des Boldklialbs Odense, der mit sei- 
ner Jugend schon zweimal Gast in Langen 
war und sich nun auf diese Weise revanchie- 
ren möchte. Die Reise wird 'in Pkws unter- 
nommen. Am ersten Tag wird in Lauenburg 
an der Elbe Station gemacht und übernach- 
tet. Das nahe Hamburg ermöglicht dabei 
einen Nachmittagsbummel durch die Welt- 
stadt mit anschließender Rast vor einern 
Fernsehgerät, denn dais Endspiel um die 
Deutsche Fußballmeisterschaft in Hannover 
will man sich natürlich nicht entgehen las- 
sen. Am Sonntag soll die Fahrt über Flens- 
burg dann nach Odense, der etwa 150 000 Ein- 
wohner zählenden Hauptstadt der Inisei Fü- 
nen, fortgesetzt werden. Als Gäste dös Bold- 
klub Odense werden die Langener Jungens 
dort für eine Woche in Privatquartieren un- 
tergebracht werden und — wie der ebenfalls 
die Jugend 'begleitende Langener Stadtver- 
ordnete Helmut Langenbach (SPD) meinte — 
in dieser langen Zeit genügend Gelegenheit 
finden, um die in Langen angeknüpften 
freundschaftlichen Bande zu festigen. Auch 
an dem während ihres Aufenthaltes staittfin- 
denden Fußballturnier wird die Al-Jugend 
des 1. FC Langen teilnehmen. In der fol- 
genden Woche geht es auf die Insel Lange- 
land, dem dänischen Ferienparadies, das der 
Insel Fünen vorgelagert ist. Auch liier tref- 
fen die Langener Jungens in Rudkobing und 
in Marstal zu Vergleichskämpfen auf zwei 
örtliche Jugendmannschaften und werden 
sich vor ihrer Rückreise bei hoffentlich gu- 
tem Wetter von den „Strapazen" der Vor- 
woche erholen und nach Kräften den ferien- 
mäßigen Charakter ' dieser Dänemarkfahrt 
unterstreichen. 

Turnverein beteiligt sich am Gaukinderturnen 
in Gräfenhausen 

Am kommenden Sonntag findet das Gau- 
kinderturncn dos Tumgaties Darmstadt in 
Gräfenhausen statt. Wie in verflossenen Jah- 
ren nimmt der Turnverein 1862 auch diiesmal 
mit seiner Kindergruppe an dem friedlichen 
Wettkampf teil, um sich mit den Kindern 
aller Gauvereine zu messen. 

Eltern, Freunde und Mitglieder sind zu 
dieser Veranstaltung herzlichst wiillkommen. 
Fahrkartenausgabe 6.30 Uhr, Abfahrt ab 
Bahnhof Lajngen mit dem Zug 6.42 Uhr, 
Rückfaiirt gegen 18.00 Uhr. 

Tips für den Gartenfreund 
Es werden immer wieder Stimmen laut, 

die lihr Bedauern darüber zum Ausdruck 
bringen, daß die uns noch vor einigen Jahren 
in weitaus größerem Umfang zur Verfügung 
gewesenen Naturdünger (Jauche und Mist) 
heute kaum noch zu erhalten sind. Diese 
Lücke beseitigt der nun nach langen Jahren 
wieder in Deutschland erhältliche „Peru- 
Guano", ein hochwertiger, reiner Naturdün- 
ger, der den Vorzug hat, infolge seiner Hu- 
mus- und Kohlesäureaktivität 'günstig auf 
Pflanzenwuchs und Fruchtbarkeit ein2njwir- 
ken. Zum Unterschied von Stallmist ist er 
wesentlich leichter zu lagern und auszubrin- 
gen. Original^Packungen gibt es in verschie- 
denen Größen, angefangen von den kleinen 
150 g Bechern bis zu den 50-kg-Jutesäcken. 

Wer einen sauberen Gartenweg liebt, wird 
es begrüßen, daß ihm „Vorox" oder eines der 
anderen bekannten Vertilgungsmittel die 
dauernde mühselige Arbeit des Harkens und 
Jätens oft durch nur einmaliges 'Gießen für 
das ganze Jahr erspart. 

30GHURT 

OhfLA Qj&AundJneit" 

Molkereigenossenschaft 

e.G.m.b.H, Groß-Gerou 

„Mysteriöser Mord im Orientexpreß" 
Orientexpreß ist ein Opfer des R)rt- 

s^tta geworden. Zwar hat ein Zug, der zwl- 
saen Wien und Paris verkehrt, den Namen 
übernommen, dodi der Nimbus ist hin. 

Am 5. Juni 1883 fuhr der Orlcntoxpreß zum 
^stenmal von Paris bis zum Schwarzen Meer. 
In Konstanza mußten die Reisenden auf einen 
Dampfer umsteigen, der sie bis nadi Kon- 
stantinopel brachte. Der Expreß bedeutete 
eine verkehrstedmlsche Leistung ersten Ban- 

Paris bis nach Konstantinopel 
brauchte man dank des Orientexpreß' nur 
zweie^halb Tage. Der Zug selber bestand nur 
aus Sdil^af- und Speisewagen der ersten 
Klasse. Er war letztUdi ein Luxushotel auf 
Rädern. 

EIN SUck ZURÜCK 

Vor 25 Jahren 
25 Jahre HelmstStten-Siedlnng. In diesem 

Jahr sind 25 Jahre seit dem Baubeginn der 
Heimstätten - Siedlung am Birkenwäldchen 
vergangen. Der erste Bauabschnitt umfaßte 
25 Siedlungshäuser. Schon nach zwei Monaten 
waren zwanzig Häuser unter Dach und teil- 
weise verputzt. Die Bauarbeiiten gaben vielen, 
die damals arbeitslos waren, Beschäftigung. 
Am 18. Juli 1936 konnte das Richtfest began- 
gen werden. 

Das erste Langener Heimatfest wurde — 
erinnern Sie sich noch — vom 18. bis 20. Juli 
1936 Ijegangen. Die Initiative war vom Ver- 
kehrsverein und seinem Vorsitzenden Oeder 
ausgegangen. Auf Anhieb wurde das Heimat- 
fest zu einem richtigen Volksfest. Trotz des 
nicht immer günstigen Wetters zählte man 
15 000 auswärtige Besucher. Rund um den 
Vierröhrenbrunnen, der das Nabionalgetränk 
(Apfelwein) spendete, spielte sich alles ab. 

% 
Aus der Welt des Films 

„Die Miilionärin" (UT). Bin FUm, der aus 
Sophia Loren, der Hauptrollenträgerin, den 
regierenden weiblichen Filmstar der t>egin- 
nenden sechziger Jahre macht, an den weit 
und breit kein anderer Name heran kann. 
Bezaubernd, phantastisch, köstlich amüsant . . 
Seilers ist ein groißartiger Darsteller . . . die 
Loren war niemals besser . . . die Frauen 
werden von ihren Kleidern träumen, die 
Männer nur von ihr" — so schreibt über die- 
sen Film die Presse. 

„Mörder-Trio" (UT, Spätvorstellung). Die 
minutiösen Vorbereitungen zu zwei Atten- 
taten erlebt der Zuschauer in dem neuen 
Kriminalfilm „Mörder-Trio" mit, in dem es 
sich drei Gangster zur Aufgabe gemacht 
hallen, den Staatschef eines mittelöstlichen 
Landes umzubringen. 

„Mitternachts-Spitzen" (Lichtburg). Eine 
Todesdrohung aus dunklem Nebel kommend, 
eröffnet eine Serie unheimlicher Ereignisse 
in diesem Film. Das Publikiun hält vor Er- 
regung den Atem an . . . Doris Day ist eine 
großartige Hauptdarstellerin . . . Obwohl in 
diesem Film keine Mühe gescheut wurde, 
dramatische Situationen in ihrer vollen Ein- 
dringlichkeit zu gestalten, zeigt er amüsant 
geistreiche Zwischenspiele . . ." 

„Der Würger von Bombay" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Der Film erzählt von einer 
durch religiösen Wahn verblendeten Mörder- 
Sekte in Indien zu Anfang des 19. Jahrhim- 
derts, der Hunderttausende zum Opfer fielen. 
Erst durch die Nachforschungen eines bri- 
tischen Offiziers gelang es, die Mörder mit 
der Seidenschlinge zu üijerführen. 

„Junge Leute brauchen Liebe,, (Li-Li). Jo- 
hannes Heesters und Conny Froboess spielen 
zum erstenmal gemeinsam in dem Farbfilm 
„Junge Leute brauchen Liebe". Es ist ein un- 
beschwertes und heiteres Unterhaltungsstück 
mit viel Musik um ein junges Mädchen, das 
erst lernen muß, zwischen vorübergehender 
schwärmerischer Verliebtheit und der echten 
großen Liebe zu unterscheiden. Neben neuen 
Liedern wie „Du ibist für mich bestimmt", '„ne 
Frau wär* gut", „7 Tage-Song" sind auch die 
Erfolgs - Schlager „IVIidi - Midinette" (mit 
neuem Text) und „Junge Leute brauchen 
Liebe" in einer attraktiven Darbietung zu 
hören. 

RUND UM DEN 

VieMjlihUtlixuMnm 
Laacancr OcbabbaJ 

Mei liewe Langener, 
mer freut sich immer Widder, wann mer 

sieht, daß aam sei Vorschläg doch aageheert 
wem. So war des mit dene vergessene Rhei- 
straßlöcher bereits am Montagmittag erledigt. 
Verbindlichen Dank. 

Net erledigt dagege is des Absperr-Problem 
an de Eck Baihn- un Friedrichstraß un die 
sonstige Unel)enheite vom letzte Freidag. 
Awwer des werd sicher aach noch gemacht, 
gelle. 

Aus de Flachbaute werd em Schorsch ebbes 
Ulkiges gemeld. Da hawwe die ganz Zeit 
Milch- un annern Audos e Bifahrt gehabt, 
dann an em bestimmte Punkt gedreht un sin 
nach ere annere Schrägrichtung widder eratis- 
gefahrn. Jetzt wollt mer scheinljar des Audo- 
Karussell dort abstelle un hat — net etwa 
die Eifahrte gesperrt —, sonnern mitte an 
dem Wendepunkt e paar Pfähl in die Erd ge- 
ranrunt. Also eneifahrn kann mer noch un — 
allerdings rickwärts — aach noch eraus. Was 
awwer erreicht wem sollt, des is !,cheinbar 
denewegange. Naja, mecht nix, so Pfähl lasse 
sich ja leicht versetze un for Arweit muß 
halt immer gesorgt wem. 

Heut schaffe die städtische Bedienstete 
allerdings nix, weil se nämlich ausgefloge 
sirL Sie wolle sich emal fern von Lange ver- 
gniegc; solle se's. Ei, morje kann mer ja aach 
noch Zeidung lese, un zu spät is es nie. gelle. 
Des hat sich aach der Haaner gesacht, der uns 
Schorsche in Sache Ludwig Erk e Antwort 
gewwe hat. Nadierlich mußt Widder emal der 
arme Reporter de Kopp hiehalte. Aaner muß 
es ja sciiließlich gewese sei — un aaner war's 
ja aach. Etamit treste mer uns un beschließe 
des Thema. 

De Verkehrsausschuß hat ja aach ebbes be- 
schlösse. Nämlich Parkplätz „en masse" zu 
baue. Des is e schee Vorhawe, des noch 
schenner wär, wann mer aach emal widder 
ebbes von neue Grieaalage seh un heern deet. 
Awwer da is der Verkehrsausschiiß ja wohl 
net zustännig. Iwwerigens derf de Schorsch 
alle Mitleser e Dankeschee sage, die wo em 
inzwische zugestimmt hawwe, daß mer grol5e 
Lastwage net in Wohngebiete parke soll. 
Awwer seid t>eruhigt, es soll demnächst besser 
wem. 

Nach lialbamtliche Meldunge soll jemand 
vor ere Bahnstraß-Wertschaft die „Eintracht" 
beerdigt hawwe. Des könne bloß Aahänger 
von de Offebächer Kickers gewese sei. Morje 
sehn mer's Endspiel, des allerdings for un- 
sern Raum net mehr ganz so interessant is. 
Soweit die letzte Sportmeldunge. Un damit 
aach for heut: 

E bißje kerzer als wie sonst 
— des kimmt halt aach als vor — 
is heut de Text von Euerm Schorsch. 
glaabt's, er kann nix defor. 
Die Hitz is schuld gewese, 
so will es mir grad dinke, 
dut liewer, statt erhitzt zu lese, 
was herrlich KieWes trinke. 

Euem Schorsch vom Vierröhmbrunne 

Meister Rosenows siebzigster Geburtstag 
Es war der siebzigste Geburtstag des 

Schneidermeisters Rosenow. Man hatte gut 
zu Mittag gegessen und ein Glas Wein ge- 
trunken. Nun nickte der Meister ein v^cnig 
ein. 

Wie aus weiter Ferne hörte er, was Toditer 
und Schwiegersohn, die nach langer Reise 
zum seltenen Feiertag erschienen waren, aus 
ihrem Leben zu berichten wußten. „Wir haben 
wenig Zeit; das Geschäft.. 

Man hat heute keine Zelt mehr, dachte 
Rosenow, und seine Gedanken zogen ihn weit 
zurück. Er sah sich als jungen Gesellen durch 
Braunschweig und Hildesheim, durch Hameln 
und Bückeburg, durch Rothenfelde und Hü- 
ter, durch Iburg und ösede wandern, der 
Stadt an der Hase, zwischen den Bergen 
entgegen. 

Er hatte Zeit; noch ein paar Wanderjahre 
und ein ganzes Leben lag vor ihm. Ie 
Osnabrück würde er Arbeit nehmen. Nicht 
die erste beste, denn er konnte ja wählen. 
Dort gab es viele Meister. Er fand schnell 
einen Arbeitsplatz, der seinen Wünschen ent- 
sprach. Viel mehr als das. Der Meister war 
ein alter, freundlicher Mann, ein Künstler in 
seinem Fach, die Meisterin eine gütige Frau, 
die den Hauslialt blitzsauber hielt. Freflich, 
ihre Kraft allein hätte dazu nicht ausgereiciit, 
denn es waren tagein. tagaus sieben Personen 

Tisch. Die Traute, ihre Enkeltochter, half 
tüchtig mit. Es fiel ihr nicht schwer. Sie war 
blutjung, gesund und kräftig, und hatte ge- 
schickte Hände. Schöne Hände. Alles war 
schön an ihr. 

Rosenow träumte in seiner Sofaecke; Alles 
war sc^ön. Jeder Tag war schön, auc:h jener. — 
Es war ein sonniger Frühling und der 
Ritterspom blühte. Laue Luft kam von den 
Bergen und roch nach Wald. Besoriucis wür- 
zig an jenem Morgen, als er Abschied nahm. 

Die Nacht war noch nicht ganz zu Ende, 
als er die Fensterläden seiner Dachkammer 
aufstieß und über die Häuser hinweg, an 
den Türmen vorbei, in den dunklen Himmel 
sah, an dem sich die fernen Berge schwacäi 
abzeichneten. 

Wenn heller Tag war, würde er nach Iburg 
wandern. Dann weiter durch die westfälische 
Ebene nacli Münster; weiter, immer weiter, 
bis an den Rhein. 

Ein Jahr am Rhein. 
Dann würde er zurückkommen, denn die 

Traute wartete auf ihn. Auch der Meister; er 
hatte es gesagt Ob er wohl wußte, daß der 
junge Gesell mit der Traute einig war? Er 
grübelte nicäit viel darüber nach, aber er sah 
sich schon als Meister in der großen, hellen 
Werkstatt mit Frau Traute, der Meisterin ... 

„Du kommst nicht zurück", sagte Traute 
bekümmert beim Abschied. 

„Uebers Jahr — —, übers Jahr icomme ich 
zurück, zu dir und zum Meister", sagte er 
warm und bestimmt 

Sie sah ihn liebevoll fragend an. Ein wenig 
Vertrauen zu seinem Versprechen lag nun 
doch in ihrem Blick. 

„Ein Jahr vergeht so schnell", tröstete er 
weiter. 

„Aber nicht, wenn man wartet." 
Ihm fiel der Abschied auch nicht leicht, 

aber ihn locjcte die Ferne. 
Es wandert sich gut, wenn man am Ende 

von geliebten Menschen erwartet wird, wenn 
hinter einer Trennungszeit mit mannigfachen 
Erlebnissen eine frohe Zukunft winkt. 

Es geht sich gut durch frischen Wind, wenn 
man ein Zuhause hat. 

Das sagte er nicht. Er strich dem Mädcdien 
übers Haar. Ganz behutsam. „Der liebe Gott 
behüte dich!" sagte sie leise und zupfte ihm 
das Halstuch zurecht. Mit rauher Kehle und 
neugierigen Augen ging er seines Weges. 

Aus einem Jahr wurden fünfzig. 
Er war nicht zurückgekehrt. 
Rosenow nickte im halben Schlaf. 
Frau Rosenow hatte ein wenig das Fenster 

geöffnet Ein leichter Zug strich durch die 
Stube. Man hörte die Turmuhr schlagen. 
Rosenow blinzelte und griff nach der langen 
Pfeife. 

,,Es sollte wohl so kommen", spracäi er vor 
sich hin und näherte den flammenden Fidi- 
bus dem Pfeifenkopf, in dem sich der Tabak 
kräuselte. Umständlich und mit leichter An- 
strengung. 

„Du meinst, daß du dich zur Ruhe eesetzt 
hast?" 

..Ja, das auch." 
Die Stunden entschwanden und der Tag ver- 

blaßte. 
Die Turmuhr schlug eine späte Stunde. 
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Ein kleiner Vogel verirrt in der Kapelle 
Die eine der langen, schmallingrigen Hände 

hält das Steuer gefsBt, indes die andere ner- 
vös über die Stirne streidit. 

„Zuviel gefahren heute!" sagt der Herr vor 
sich hin, halblaut wie einer, der oft mit sidi 
allein ist. Ein Baum, bis in Manneshöhe der 
Rinde entkleidet, gespenstisch in der grellen 
Blässe nackten, verwundeten Holzes, taudit 
auf, drängt sidi in sein Bewußtsein. „Einer 
dagegengefahrenl" denkt er. „War wiedermal 
zu schnell!" Er sieht nadi dem tanzenden Zei- 
ger vor sidi auf der Skala. „Hundertzehn! 

Auch zu viel hier zwischen den Bäumen. 
— Ich sollte rasten, ja das sollte idi." 

Der Wagen wird langsamer, rollt mit ver- 
haltener Kraft, biegt In einen Seitenweg. 
„Gut getroffen!" denkt der Fahrer, „Hübsches 
Plätzdien!" Hohe Linden stehen da, eine 
schlichte Kapelle schmiegt sidi darunter. Eine 
Holzbank, Sdiatten, ein laufendes Brünnlein: 
.Vertraute kleine Welt! — Aber war da eben 
nicht nodi jemand? Hatte es nicht wie Glas 
geklirrt? Irgend etwas stimmte hier nidit. 

Mit ein paar Schritten ist der Herr an der 
Kapelle. Jetzt noch nin Griff, und die Manns- 
hände halten ein mageres Bürschdien. Das 
windet sich, als wäre es in eine Falle gera- 
ten. Mit weitaufgerissenen, angstvollen Augen 
blickt es auf. 

„Ich will didi lehren, Kapellenfenster ein- 
schlagen!" Die Stimme klingt nicht gut, dünkt 
es den Knirps. Er zerrt und rüdct, als wollte 
er sidi losreißen. Aber fester fassen die Hände 
zu, werden zur Zange. Lädierlich, der Wider- 
stand des kaum Zehnjährigen gegen eine 
ManneskrafL Der Widerstand erlahmt Sdilaff 
hängt der Bub zwischen den sehnigen Hän- 
den. Nun muß er es dodi wohl sagen, um 
was es sidi handelt. „Der Vogel dodi, der 
Vogel!" kommt es zitternd. „Er kann nicht 
heraus, flattert immerzu gegen die Fenster. 
Gestern schon und audi heute." 

Der Griff lockert sich „Das muß ich sehen. 
Wie ist das?" 

Der Bub zeigt mit der freien Hand nach 
dem Kapellenfenster. Es Ist zersplittert und 
weist ein kleines Loch auf. Das kann der 
Herr sehen, sonst aber sieht er nidits. Schon 

will er lospoltern, will etwas von einem Lüg- 
ner, einem Halunken sagen, aber da gibt es 
plötzlidi einen Schatten hinter der Sdieibe. 
Ein Vogel — ein Rotsdiwanz, eine Grasmücke, 
ein Fllegensdinäpper vleUeldit Wie kann es 
einer wissen, der von Konferenz zu Konfe- 
renz, von einer gesdiäftlldien Transaktion zur 
anderen Jagt? Doch ein Vogel Ist es auf Je- 
den Fall, und ganz verstört flattert er fort 
und fort gegen das Fensterglas. „Ist sdion 
ganz matt!" sagt mitleidig der Bub. „Seit ge- 
stern Immer das gleldie. Wird sich nodi den 
Kopf einrennen." 

Audi der Herr hält das für möglidi. „Aber 
wie Ist der Vogel nur da hereingekommen?" 
möchte er Jetzt wissen. Er Ist gewohnt, den 
Dingen auf den Grund zu sehen. 

Das kann der Bub nur vorne am Kapellen- 
eingang erklären: Da ist also das Gittertor, 
das das Portal absdilieOt Da das didce Vor- 
hängesdiloß, daß niemand hineinkann. Hinter 
den Elsenstäben sieht man den Opferstodt. Da 
darf jeder, der will, was spenden. Er muß 
bloß wissen, daß er durch die runde Oeff- 
nung im Maschendraht die Hand hindurdi- 
stedcen kann. Der Maschendraht gehört näm- 
lidi mit zum Torgitter. 

„Und sehen Sie, Herr", sagt er nun ganz 
im Eifer, „sehen Sie, durdi das Lodi wird 
der Vogel hinelngesdilüpft sein und niemals 
kann er mehr herausfinden." 

„Und da hast du elnfadi die Fensterscheibe 
eingeworfen mit einem Stein", sagt der Herr 
etwas bedenklidi. Er Ist inzwisdien mit dem 
Bürsdilein wieder unter das kaputte Fenster 
getreten. 

„Und was du für eine Arbeit gemacht hast!" 
nimmt der Herr nun wieder den Faden auf. 
„Nidit als Sprünge Im Glas und spitze Sdier- 
ben. Wie soll der Vogel da hell herauskom- 
men? — Gib her den Stein." 

Der Herr hat leicht reden. Er ist groU ge- 
nug, daß er bequem an dem Fenster herum- 
hantieren kann. Und das tut er denn auch, 
ruht nidit eher, bis er ein Viereck in der Blei- 
fassung säuberlldi vom Glas befreit hat „Hat- 
test du ohnedies bereits zerbrodien", sagt er 
dann wie sidi entschuldigend, faßt den klei- 

nen K.erJ sachte am Aermei. und zieht ihn 
mit «Idi; hin zur Bank unter den Bäumen. 

Sie heben beide den Blick nach dem Ka- 
pellenfenster. Unverrückt der Bub, der Herr 
sdion wieder In einer lelditen Zerstreuung. 
„Kaum zu glauben", sagt er sldi, „Idi, der 
Direktor eines angesehenen Unternehmens 
sitze hier, madie gemeinsame Sadie mit einem 
Knirps und lasse midi verleiten, Kapellen- 
fenster zu ruinleren." 

Der Bub unterbridit seine stillen Gedan- 
ken. „Da, da, sehen Sie. Das Loch, hat er ge- 
funden. Da fliegt er. Dort, dort. Jetzt sitzt er 
sdion auf dem höchsten Ast." Der Bub ist 
voll Erregung. 

Das springt auch auf den Direktor über. 
„Geglüd<t, das Manöver!" freut er sidi. Es ist 
eine fast Jungehhafte Freude. Wenn er be- 
denkt, wie kühl ihn meist seine gesdiäftlldien 
Erfolge lassen. Aber da kraust er plötzlich die 
Stirne. „Da haben wir beide ja was Nettes 
angestellt", sagt er jetzt mit gespieltem Emst. 
„Einfach ein Kapellenfenster eingeschlagen! — 
He, Bürsdidien, zupft dich nidit das Gewis- 
sen? — Nun sag' bloß, was tut ein anstän- 
diger Mensch, wenn er sowas ausgefressen 
hat? Ja, sag' bloß!" Der Bub sdiaut verlegen 
auf seine Schuhspitzen herunter. Was soll er 
wohl sagen? „Bereuen", brödcelt er dann 
heraus. Mehr kann ihm nicht einfallen. 

„Bereuen, ja, das freilidi auch", meint der 
Herr. Das betrifft das inwendige Aufräumen, 
das Saubermachen des Gewissens. Aber na^ 
außen hin muß auch noch was geschehen. 
Was meinst du?" 

„Den Schaden —sagt kleinlaut der Bub. 
„Ganz recht, den Schaden wieder gut ma- 

chen", sagt der Herr. „Sieh her!" Er nimmt aus 
der Brieftasche eine Banknote, Steckt sie in 
einen Umsdilag und schreibt mit seiner ge- 
schwinden Sdirift einige Worte darauf. „Du 
wirst den Brief da jetzt in den Opferstod? 
Stedten", sagt er zu dem Buben. 

Der Bub besinnt sich keinen Augenblick, 
geht Aber vor dem Opferstock muß er inne- 
halten. Und da liest er nun „Fünfzig Mark 
von Ungenannt zur Erneuerung der Fenster- 
scheibe und zu Sonstigem." Er muß die Worte 
nodi einmal lesen. Die Sadie will ihm nicht 
eingehen. Warum nur der große Gelds^ein 

Die Stadtbaiivcrwallung sucht 

Ingenieure (HTL) 
^... i .chtungen 

Hochbau 
Stadtplanung 
Heizung und Maschinenbau 
Tiefbau — Stadtentwässerung — 

Bezahlung nach Bundes-Angestellten-Tarif (Vergütungs- 
gruppe V a, IV b). 
Interessenten werden gebeten, die Bewerbung unter Bei- 
fügung der entsprechenden Unterlagen bis 10. Juli 1961 beim 
Hauptamt der Stadt Darmstädt, Grafenstr. 30, eins^ureichen. 
Auskunft erteilt Bauverwaltungsamt Darm&tadt, Bessunger 
Straße 125, Zimmer 207. 

Der Magistrat der Stadt Darmstadt 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspen- 
den bei dem Hinschedden xuiserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeihe Heuß 
geb. Umstädter 

sagen wir auf diesem Wege allen Verwandten, Nachbarn 
und Freunden unseren herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die trostreichen 
Worte am Grabe und allen denen, die unsere liebe Verstor- 
bene auf ihrem letzten Gang begleitet haben. 

In stiller Trauer: r. 

Fatn. Karl Blrenk 
Langen, den 21. Juni 1961 
Wiesgäßchen 34 

tur die li'enstersdielbe, die doch das langst 
nidit wert Ist? Und dann ist er Im unklaren 
über sich selber. Er sollte dodi audi etwas 
tun. Aber was? Nun, sld» sdiön bedanken 
bei dem fremden Herrn, das wird wohl nodi 
das beste sein, sagt er sich. 

Aber wie er dann, um die Kapellenecke 
herum, zur Bank zurückkommt, ist sie leer. Der 
große blaue Wagen rollt schon auf die Bun- 
desstraße zu. Nur eine Hand winkt noch aiu 
dem Fenster. 

.I^l'fcblicbc Tlac/MdM,, 
Evangelische Kirche Langen 

Sonntag, den 25. Juni 1961 (4. So. n. Trinitatis) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

mit anschl. Feier des Heiilgen Abend- 
mahls {Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Lukas 6, 36—42 
Lieder: 190 — 294 — 255 — 140 

9,30 Uhr: Gottesdienst im Gemeinschafts-r 
haus des Flüchtlingslagers, Elisabethen- 
straße, mit anschl. Feier des Heiligen 
Abendmahls (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Lukas 1, 57—80 
Lieder: 349 — 8 — 128 

11.15 Uhr: Kiindergottesdienst nur dn der 
Stadtkirche 
Kollekte: Für ortskirciiliche Zwecke 

Dannerstag, den 29. Juni, 20 Uhr: Bibelstunde 
im Gemeindeiiaus und Probe des Po- 
saunenchors in der Stadtkirche 

Freitag, den 30. Juni, 20 Uhr: Probe des Kir- 
chenchors im Gemeindehaus 

Stadt-MIulon 
Sonntag, 17 Ulir Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 

Neuapoitolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Am 20. Juni 1961 verstarb nach kurzer schwerer Krankheit unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Frau Anna Fischer 

im 76. Lebensjahr. 
geb. Stecker 

In stiller Trauer: 
Alfred Fischer und Frau 
Josef Rotter und Frau Elisabeth 

geb. Fischer 
und Enkelkinder: 
Gerhard, Herbert, Helga, Winfried 

Langen, Dinkelthauerweg 6 
Braunschwedg, im Juni 1961 

Die Beisetzung fand am Donnerstag, fern der Heimat, in aller StUle statt. 

Für die vielen Beweise hei^cher Anteilnalime und die trostreichen Worte 
des altkatholischen Pfarrers, Herrn Girke, sowie dem VdK Langen und 
dem BvD sagen wir unseren herzlichsten Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
■Vtm Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nähmen. 

DANKSAGUNG 
Für die zureichen Beweise herzlicher An^nahme beim Helmgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Karl Lautenschläger 
Lehrer a D. 

sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank. 

In stiller Trauer: 

Hauny LautensohlSger geb. NeldharvU 
Hans Walter Ladtensohlftger o. FamiUe 
nebst allen Verwandten 

'hutg/esi ui^ Frwolcfurt 'a. M., 21. Juni 1961 
Beisetzung fand auf Wunsch des Verstorbenen in aller Stille statt. 

V .V. . 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied für uns alle viel zu früh 
meiaie liebe, treusorgende Frau, unsere gute Mutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Margarete Werner 

im Alter von 54 Jahren. 

Langen, Wallstraße 13. 

geb. Z e u n e r t 

In tiefer Trauer: 

Georg Werner u. Kinder 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 24. Juni 1961, 10.30 Uhr, 
vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

DANKSAGUNG 
F^ die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und Schrift, sowie für 
die überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Heinrich Schafhier 

se(g|en wir auf diesem Wege allen unseren tiefempfundenen Dank, Ganz 
besonderen Efank Herrn Pfarrer Schäfer für die zu Hei-zen geltenden Worte 
ani Grabe, sowie der Fiima Konrad HiXdebnandt, den Schulkameradinnen 
luid -kameraden des Jahrgangs 1890/91, dem Gesangverein „Frohsinn" für 
die Kranzmederlegungen ehrenden Nachrufe, sowie den lieben Nach- 
barn für dde rasche HUfe, uhid all denen, die unserem teueren Entschlafenen 
die.,Jet2te Ehre erwi^en. 

In stiller Trau«-: 
Margarete Schaffner geb. Stiefel 
und alle AngehBrige 

Langen, im Juxtii 1961 
Fabnikstraße 18 

Prickelnd, frech, witzig - dieser Film ist 
eine Spitzenleistung von Sophia Loren 

und würdig eines Bernard Shaw! 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

NOrdcr-Trlo 
Cameron Mitchell - unnachahmlich und 

faszinierend als Gangster-Chef! 
. . . ein ganz harter Kriminalfilm! 

Spitzendreher 

zum sofortigen Eintritt gesucht. 

KARL GRONEMEYER KG 

Druckmaschinenbau 

Langen, Mörfeldei- Landstraße 

Telefon 2112 
Freitag 20..30, Samstag 18.15, 20.30 Uhr 

.Sonntag 16.00, 18.15 und 20.30 Uhr 
Temp<5 — Schwung und gute Laune 

Ein brillante.s. musikalisches Feuer- 
werk! 

Ein Film für junge Leute und alle, 
die sich ein junges Herz bewahrt 
haben. 

Freitag und Samstag, 22. 30 Uhr 
Spätvorstellung 
Frei ab 18 Jahren! 

Sthatten von ^atis 
Der erste große Sex-Krimi 

Sonntag, 16 Uhr Jugendvorstellung 

TARXAN 

dttt Gauralilac 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 2U.30; .So. 10.00. 18.00 u. 20..'i0 

UNIVERSAL 
DONSIW 

REXHARMSON 
30HN6AVIN 

Mit 
MYRNAIOY 
McDOWALl 

anaclds' 

SpUmi FUHVONUSIMMICOIOX 
BNE ROSS HUNTER ARWIN PRODUKTION IM UNIVERSAL FKMVERLEIH, INC, 

Ein Farbfilm: Rätselvoll und spannend vom Beginn bis zum 
Ende! Eine Fniu — von Drohungen gehetzt. Ein Mann — 

vom Teufel be.sessen. 
Freigegeben ab 16 J a h i" e n 1 

Freilag und Samstag, 22.30: Spätvorstellung ! 

Der Würger von Bombay 
Ein Mann im Kampf gegen eine Mördei--Sekte, 

EiTegend — atemraubend — peitschend ! 

Jahrgang 1906/07 
Wir treffen ims zur 
Beerdigung unserer 
Schulkameradin Mar- 
garete Werner morgen 
Sam-stag um 10 Uhr 
am Blnigang d. Fried- 
hofes. 

Sich. Dauerexistenz 
wöchentTach bi.s zu 
200 DM und mehr 
möglich durch kon- 
kurrenzl. 2 DM-Ver- 
brauchsartikel (auch 
nebenberuflich), der 
immer wieder nach- 
verlangt wird! Nähe- 
res ab Fabrik 
Wilhelmi, 
Wiesb.-Bierstadt 

Kinderwagen 
für jeden Geschmack 

OiUldehJixaXaiUA 
Wassergassi' 1 

^ußftfCege 
Hildegard Nippold 

Fachärztlich geprüfte 
Fußpflegerin 

Langen, Hügel,str. 22 
Ecke ..Vor der Höhe 

Telefon 2058 
Täglich von 9—12 Uhr 
u. 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag sowie Donners- 
teg und Samstag. 

Familienanzeigen 

gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

^Btdßjeh-^fUJbAm 
Langen (Hessen) - Telefon 3778 

I 1961 

Tagesfahrten: Fahrpreis 

Sonntag, den Herrliche Fahrt durch das Hessen- 
25. Juni 1961 land zur Edertalsperre 14,— DM 
Mittwoch, den Große Moselfahrt -mit Besuch von 
26. Jimi 1961 Cochem — Traben-Trai1>ach 14,— DM 
Sonntag, den Zur Westerwälder Seenplatte über 
2. Juli 1961 Limburg durch das Gelbachtal 9,— DM 
Mittwoch, den Durch den Pfälzer Wald an die 
S.Juli 1961 Weinstraße 11,— DM 
Sonntag, den Große Schwarzwaldrundfahrt — Scbwarz- 
9. Juli 1961 Waldhochstraße - Murgtal 14,— DM 
Sonntag, den Erholsame Bäderfahrt durch den Hooh- 
9. Juli 1961 Spessart nach Bad Klsslngen 10.50 DM 
Mittwoch, den Vogelsberg — Rhön. Fahrtverlauf: Fulda — 
12. Juli 1961 Wasserkuppe — Bad Brückenau 11,50 DM 
Sonntag, den Zur Bundesgartenschau nach Stuttgart 
16. Juli 1961 „Große Rosenschau" 16,— DM 
Sonntag, den Durch den Odenwald in das Taul>ertal 
16. Juli 1961 über Amorbach — Walldüm — Tauber- 

bischofshelm n. Bad Mergenthelm 10,— DM 

Nachmittagsfahrten; 

Dienstag, den Schöne Lahn-ZBurgenfahrt über Cam- 
27. Juni 1961 berg — Villmar an die Lahn 7,— DM 
Dienstag, den Zum Nachmittagskaffee nach Retters- 
4. Juli 1961 hof über Kdnlgsteln - Feldberg 4,50 DM 
Dienstag, den Kleine Odenwaldrundfahrt über Wehi- 
11. Juli 1961 heim — Waldmlchelbaoh 6,50 DM 
Dienstag, den Durch das reizvolle Eisavatal nach 
18. Juli 1961 Mespelbrunn 6,— DM 
Donnerstag, Romant. Fahrt z. Rhelngauer Alp 6,50 DM 
20.JuM 1961 

Mehrtagesfahrten: 

4-Taige-Fahrt UroBglockner — Salzburg — Königsee 
17./20.7.1961 (mit Frühst, und Übemachtimg) 73,— DM 
31.7./3.8.1961 Bef.-Steuer 5,—DM 
5-Tage-Fahrt Wien — Salzkammergut — Steiermwk 
24./28.7.1961 mit 2Va erlebnisreichen Tagen in Wien 

(mit Übernachtung u. Frühstüdc) 109,— DM 
Bef.-Steuer 7,— DM 

Anmeldungen und nähere Auskunft erhälten Sie in unseren 
Agenturen: 

Reisebüro K. Becker & Co., Langen, Bahnstr., Tel. 3778 
K. Gunschmann, Langen, Lutherplatz, Tel. 2898 
Papierhaus Noll, Egelsbach, E.-Ludwig-Str., Tel. 2095 
K. Liederbach, Dreieichenhain, Lindenplatz (Kiosk) 

WaJbdAtctjdJbm tCanq^i 

Samstag, den 24. S. 61, ab 20 Uhr 

TANZ 

Es ladet ein: FAMIUE SEIDLEE 

Moderne 

Blitzschutz- und 

Erdungs - Anlagen 

50jährige Erfahrung nach Vor- 
sdirift d. ABB und VDE. 
Von gelernten Handwerkern, mit 
bestem Material ausgeführt. 

Für EINFAMILIEN-HAUS 
je nach Größe ab 200,- DM, 
für BAUERNHOF je nach Größe 
ab 500," DM. Ratenzahl, möglich. 

SEEfäER Darmstadt 
Kaiserstraße 44, Fernruf 7 43 10 

Wir stellen ein: 

1 Stenokontoristin 

mehrere Sdilosser 

Hilfsarbeiter, sowie Frauen 

für halb- oder ganztägige Tätigkeit. — Wir bieten 

Dauerstellun? in einem angenehmen Betriebsklima. 

Rolladen-Sdineider oHG, E«eubach 

MühJweg, Ecke Darmstädter Landstraße 

Haben Sie auch 
ZEISS- Gliiser 
in Ihrer neuen Brille? 

I Das Zeichen welt- 
I berühmter Optik 

osizKfiazEBs: 

Bahnttr. 6 und Friedrichttr. 21 

Atle Krankenkassen 

Hoclisclirank-Sciilafdininer 

in großer Auswahl! 
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Mflnnerchor Uederkranz 
1838 Langen 

Heute, Freitag, 
keine Singstunde. 

Sport- und 
Sflngergemetn- 
scbaft1889e.V. 
LongM 

Abt. Handball 
Freitag, 20.15 Uhr 

Spielerversammlung 
im Clubhaus. 

Samstag Schü und AH 
gegen Braunshardt 
u. Seckbach, hier, 

■Beginn 16.00 Uhr u. 
18.45 Uhr. 

Sonntag, lO.OOUhr Jgd. 
gegen 98 Darmstadt, 
hier, I. Mannschaft 
geg. Bessungen, hier. 
Beginn 15.00 Uhr. 

Abt. Fußball 
Am Freiitag, 23. Juni, 
20.30 Uhr außerord. 
Spielerversammnlumg. 
Erweiterung des Ab- 
teilungsvorstandes. 
Am Sonntag, 25. Juni, 
1. u. 2. Mannschaft in 
Pfungstadt. Abfahrt 
12 Uhr, Zimmerstraße. 
Turnabteilung 
Kommenden Sonntag 
Gau-Kinder-Turnfest 
in Gräfeniiausen! 
Alle Knaben u. Mäd- 
chen, die sich beteili- 
gen, treffen sidh um 
6.30 Uhr am (Bahnhof! 
Eltern sind hierzu ein- 
geladen. 

Eine Partie gebrauchte 
Dach-Ziegel 

abzugeben. 
Fahrgasse 16 

Sehr gut erhaltener 
Elektroherd 

mit Beisteiiliohlelierd 
(Senking) zu verkauf. 
Anfragen nur vormit- 
tags bis 11 Uhr. 

Lehmann, 
Südl. Ringstr. 149 

CiniomiR 
W. 1862 

Freitag, 20.30 Uhr 
Spielerversammlung 
für Männer u. Jugend | 
Sonntag 10 Uhr Jugd. ( 
SG Arheilgen gegen 
TV Langen 
11.15 Uhr Männer SG | 
Arheilgen — TV Lan-1 
gen. 

Weltschuß- 
LuftbOchse 

neuw., zu verkaufen. 
(70 DM). 

Zlimmerstraße 16 

Giiterhaltener 
Kinderwagen 

preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Bahnstraße 14 
(Vorderhaus, I. St.) 

Zwillings- 
Kinderwagen 

(Comtoi), verkauft 
preisgünst. Karl Beck, 

Neckarstraße 59 

2-Monn-Zelt 
einmal benutzt, zu 
verkaufen. 

Bahnstraße 104 

VW-Gepficktrfiger 
I neuwertig, zu verkauf. | 

Lohr, Zimmerstr. 44 | 

NSU-Prinz 
sehr gut erhalten, 
billig zu verkaufen. 

Auto-Göricli, 
Rheinstraße 4 

VW-Export 

Am Sonntag Pokal- 
spiel um 17 Uhr gegen] 
Esohollbrücken am 
Waldsportplatz. 
Abt. Jugend 
Sonntag, den 25. 6., 
16 Uhr, 

Vorspiel der C 1 
gegen C 2 

Baujahr 1953, sehr gut | 
I erhalten. 

Gasherd 
I dreiflamm., (Junker u. 
Ruh) mit Backröhre u. | 

I Abdeckpl., zu verkauf. | 
Langen, 
Ahornstraße 8 

Borg ward 1500 
zum Ausschlachten zu | 
verkaufen. 

Wallstraße 40 

R.Z.V. 
.Klub' 03 

'Langen 
(0995) 

Morg. Samstag, 20.30, 
Mitgl.-Versammlung 

im Vereinslokal „Zur 
Rose". Der Vorstand 

Freiwillige Feuerwehr 
Langen 

Sonntalg, den 25. Juni, 
fällt die Übung aus. 
Dafür am Sonntag, d. 
25. Juni, 7.30 Uhr am 
Feuerwehrhaus Ab- 
fahrt nach Offenthal 
zur Gruppenübung; 
13 Uhr a. Feuerwehr- 
haus Abfahrt nach 
Offenthal dn guter 
Uniform. 
Der Ortsbrandmeister: 

Verkaufe neuwertigen 
6epfickboy 

für Pkw Opel u. Ford. 
Ostliche Ringstr. 16 

Suche sofort für eine | 
Theateraufführung 
„Till Eulenspiegel" 
Kostüm für 11jährigen 
Jungen f. ca. 1 Woche j 
zu leihen. 
Angebote an Obering. | 
Fischer, Dieburger 
Str. 34. Telefon 589 

Hoftor 
günstig z. verk. durch 

Benisch, 
Wassergasse 15 

Vitrine, fast neuen 
Couchtiscb, 
2 Plastik-'Sessel 

zu verkaufen. 
Mühlstr. 64 III (Groh) 

VW 1955 
78 000 km, Radio, 
Schiebedach, T.U., für | 
2400 DM zu verkauf. 
Telefon Langen 68442 

Lloyd TS 
günstig zu verkaufen. 

Bachgasse 15 

Ford H 12 
Bauj. 56, 127 000 km, 
für 1050 DM zu ver- 
kaufen. 

Anfragen Telefon 
Langen 20 72 

NSU Lambretta 
guterhalten, billig zu | 
verkaufen. 

Egelsbach, 
Bahnstraße 38 

125 Ardie 
fähiljereit, f. 120 DM| 
zu veifltaufen. 

W.-Rietig-iStr, 4i2 1.1 
werktags ab 18 Uhr| 

Eck-Schlafcouch 
z:u verkaufen. 

Goethestr. 21 II. r. 

Gasherd 
gut erhalten, abzugeb. 
Darmstädter Str. 33 I. 

KQhlschrank 
(50 Liter) für 50 DM 
zu verkaufen. 

Südl. Ringstr. 241 

WOstenrot-Bau- 
sparvertrog 

über 23 500 DM, zutei- 
lungsreif, für 6400 DM 
zu verkaufen. 
Off. ru. Nr. 928 a. d. LZ 

Werkstattraum 
f. Schreinerei gesucht. 
Off. u. Nr. 917 a. d. LZ 

Ihre Vermählung 
geben bekannt 

Erzhausen 
Friedr.-Ebert-Str. 51 

Hermann Winkler 

Jielga Winkler 
geb. Meyer 

Langen 
Im Singes 4 

r 

Kirchliche Trauung: Samstag, 24. Juni 1961, 15 Uhr, 
in der evang. Kirche zu Langen. 

Wir haben uns verlobt 

^udfuH yi^uschik * ^ofst l^aus 

Alleinstehende berufs- 
tätige Frau sucht 

1-2-Zimmerwohnung 
MVZ möglich. 
Off. u. Nr. 938 a. d. LZ 

Langen, im Juni 1961 

Westendstraße 41 Obergasse 12 

Junge Dame sucht 

Leerzimmer 
in Langen. 
Off. u. Nr. 944 a. d. LZ 
    

1 od. 2-Bettzimnier j 
fl. Wasser, an Berufs- 
tätige zu vermieten. | 
Off. u. Nr. 943 a. d. LZ 

2-Zimmerwohnung | 
separat abteschl., mit 
Telefon, sofort gegen 
Abstand zu vergeiben. 
Off. u. Nr. 942 a. d. LZ 

NEU: Ideale Panlololle 
mit zweischichtigem Korkkeil, 
Original lialien 

Wir verabschieden uns auf diesem 
Wege von allen Freunden, Bekannten 
und Vereinskameraden. 

Karl-Heinz u. Else W. Hüser 

Früher: Langen, Leukertsweg 10 
Jetzt: Frankfurt am Main 

Die zahlreichen Glückwünsche und Ge- 
schenke, die mir von iFreunden, Be- 
kannten u. insbesondere von der Nach- 
barschaft anläßlich meines 80. Geburts- 
tages zugingen, haben mich sehr ge- 
ehrt und erfreut. Ich danke hiermit 
allen, die so nett an mich gedacht 
haben. 

Klara Hasenstab Wwe. 

Gartenstraße 73 

HERZLICHEN DANK 
für die schönen Geschenke, Blu- 
men und Kartengrüße zu unserer 
Vermählung. Wir haben uns sehr 
darüber gefreut. 

Horst Becker u. Frau Renate 

Langen-Egelsbach, im Juni 1961 

Suche für Großhandlung in Langen, 
zentral gelegene 

2 geeignete Räume 
ca. 40 qm für Lager und Verkauf. 

Telefon OlTenbach 882873 

Mehr Lebensfreude durch CAMPING! 

Schlafsäcke 

Luftmatratzen 

Zelte und Zubehör 

Kocher 

Schlauchboote 

Kinderboote 

SPORTZENTRALE 
Wassergasse 4 - Telefon 2201 

Wer Stein auf Stein ftlgt — wer unver- 

droeeen alle geschäftlichen Möglich- 
kelten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er der 

Langener Zeitung 

durch regelmfißlgea Inserieren zum 

Künder seiner Leistimg macht. 

Semmetfest 

der "Dteieitkstkule 
GYMNASIUM LANGEN 

14 — 18 Uhr in der Burg Dreieichenhain 
20 — 24 Uhr im 'großen Saal des Turnvereins Langen 

Aus der 
Programmfolge: Till Eulenspiegel in Nümbepg 

Bunte WKese und große Tombola - Bewirtung 
Cioldoni: Der Diener zweier Herren 

SohulbaU mit Werner Schnelle und seinen Solisten 

Eintritt am Nachmittag frei, abends DM 2,— (Karten für den Tanzabend 
nur im Vorverkauf durch die Schule!) 

Sonderomnibusse: ab Langen Bahnhof 13.20 und 13.50 Uhr. Weitere Halte- 
stellen: Ludwöig-Erk-Sohule, Dieburger Straße (Möbelhaus 
Barth). Ab Dreieichenhain 18.15 Uhr (bei Bedarf 18.45 Uhr) 

An heißen Tagen beruiiigt 

GtäjGimd. « in Reformhaus und Apotheke 

Kühlanlagen für alle Zwecke HELFMANN 

%älteteckMik •««i' Reparat, aller gewerb). Anlagen 
Langen, Mühlstraße 8 - Telefon 3764 

Gefriertruhen und 
Kühlschränke 

Putzfrau 
für Büroräume bei 
höchst Lohn gesucht. 
Off. u. Nr. 912 a. d. LZ 

Buchhalterin 
54 Jahre, -wünscht Be- 
schäftigung. 
Off. u. Nr. 934 a. d. LZ 

Im 
JATJCHEFAHREN 

und 
HOLZSCHNEIDEN 

empfiehlt sich 
Frank, Obergasse 27 

Gelände 
für Hühnerfarm miit 
Bungalow geeignet, in 
der Nähe von Darm 
Stadt zu kaufen ges. 
Off. u. Nr. 935 a. d. LZ 

Leer- oder 
mSbllertes Zimmer 

(Mietpreis 60—80 DM) 
ab 1. Juli oder später 
zu mieten gesudht. 
Off. u. Nr. 939 a. d. LZ 

2 Zimmer und 
Kochnische 

von jg. anständigem 
Ehepaar gesucht. Gute 
Miete. 
Off. u. Nr. 905 a. d. LZ 

Garage 
ab 1. Juli zu ver- 
mieten. 

Lutherstraße 61 II. 

Garage 
sofort zu vermieten. 

Gaab, Feldbergstr. 1 
Ecke Gartenstr. 

Baugeifinde 
in Dreieichenhain, 
1700 qm, beste Wohn- 
lage, zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 941 a. d. LZ 

Lagerplatz 
zu verpachten, 400 qm, 
Nähe Amtsgericht. 
Off. u. Nr. 914 a. d. LZ 

Suche Stelle als 
Fohrer 

Führerschein Kl. 2, 
6 Jahre Fahrpraxis. 
Off. u. Nr. 922 a. d. LZ 

Suchen 
Frouen 

für Halbtagsarbeit. 
Gebr. Schneider 
Rolladenfäbrik 

Langen, Außerh. 16, 
a. d. Darmst. Landstr. 

Haushilfe 
Montag bis Freitag v. 
8—15 Uhr zu gut. Bed. 
in 2 Pers.-Haushalt 
gesucht. Sep. möbliert. 
Wohnraum wird ge- 
stellt. 
Off. u. Nr. 919 a. d. LZ 

Haushalthilfe 
für 2 bis 3mal wöchtl. 
gesucht. 

Schroth, 
Odenwaldstraße 28 

Lehrmädchen 
für sofort oder später 
(evtl. Ostern) gesucht. 

Kinderparadies, 
Wassergasse 1 
Telefon 22 01 

2 Zimmer 
und KUcbe 

dringend gesucht; evtl. 
mit BK.Z oder MVZ. 
Off. u. Nr. 921 a. d. LZ 

2 Leerzimmer 
an berufstät. 'Dame(n) 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 929 a. d. LZ 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit 
V. berufstätigem, kin- 
derlosem Ehepaar sof. 
gesucht. 
Off. u. Nr. 924 a. d. LZ 

Ehepaar m. Kind sucht 
2-3-Zimmerwohnung 
Altbau,auch Mansarde. 
Renovierungskosten 
können übernommen 
werden. 
Off. u. Nr. 927 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 
großes Leerzimmer 

in Langen. 
Off. u. Nr. 930 a. d. LZ 

Junges, kinderloses 
Ehepaar sucht 

1 od. 2 Zimmer 
mit Küche. 
Off. u. Nr. 920 a. d. LZ 

MShL Zimmer 
von alleinsteh. jungen 
Herrn sofort gesucht. 
Off, u. Nr. 918 a. d. LZ 

Möbi. Zimmer 
ab 1. 7. an berufstät. 
Herrn, Nähe Bahnhof, 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 923 a. d. LZ 

M5bL Zimmer 
■und Garage, evtl. Ab- 
stellraum, zu vermiet. 

Sandweg 10 

2 Zimmer 
und Küche von jung. 
Paar gesucht. 
Off. u. Nr. 916 a. d. LZ 

Möbliertes 
2 Bettzimmer 

Küche, Bad mit WC 
an 'kinderl., berufstät. 
Ehepaar abzugeben. 

Erzhausen, 
Hauptstraße 36 

2-stocklg. Wohnhaus 
(1911) m. z. Z. 3 freien 
Wohnräumen nebst 
Garten gegen bar 

zu verkaufen. 
Anfrag. u. Ö33 a. d. LZ 

Suche 
Nebenbeschäftigung 

gleich welcher Art. 
'Führerschein und 

Pkw vorhanden. 
Off. u. Nr. 940 a. d. LZ 

Jüngere 
Verltäuferin 

für Lebensmiittel ges. 
Off. u. Nr. 937 a. d. LZ 

Kindermädchen 
für 3jährigen Jungen 
von Montag bis Frei- 
tag, 8—18 Uhr, ges. 
Vorzustellen 501 B 5 
Langen Terrace 
Freitag, Sonnabend, 
Sonntag bis 13 Uhr 

Lagerräume 
zu vermieten. 

R. Oengler, Bayers- 
eich b. Egelsbach 

Bauplatz 
zu verkaufen, zirka 
500 qm (Feldstraße). 
Off. u. Nr. 913 a. d. LZ 

■ Bauplatz 
für Binfam.-Haus in 
Langen (Waldnähe) zu 
kaufen gesiucht. 
Off. u. Nr. 932 a. d. LZ 

Bauplatz 
für Mehrfamilienhaus 
Umgebung Darmstadt, 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 931 a. d. LZ 
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Unterhaltung und Entspannung 

Das Wort „Unterhaltung" spielt heute eine 
so weittragende Rolle, daß es durchaus ange- 
bracht Ist, sich damit einmal näher zu be- 
schäftigen. Außer der Unterhaltung, die man 
führt — also dem Gespräch — gibt es be- 
kanntlidi zahllose Arten von Unterhaltung; 
Unterhaltungslektüre, Unterhaltungsspiele, 
Unterhaltungsorchester, Unterhaltungskünst- 
ler und vieles mehr. 

„Unterhalten" muß offenbar so etwas hei- 
ßen wie „die gute Stimmung unterhalten", 
also etwas gegen schlechte Laune und Lange- 
welle sein. Man spricht heute gern von der 
Notwendigkeit der Entspannung, für die leldite 
Unterhaltung gerade das riditige sei. Warum 
aber ruht der angespannte Mensdi nach Fei- 
erabend nldit einfadi aus? Er braudit An- 
regung und Abwedislung, audi wenn er In 
der allabendlich sich gleichbleibenden Atmo- 
sphäre des Stammtisches kaum edite „Ab- 
wedislung" finden dürfte, und wenn audi 
Fußballtoto, Skat, Mensch-ärgere-dldi-nidit, 
Boxweltmelstersdiaften. Kriminalromane und 
andere unschuldige Unterhaltungen kaum „An- 
regungen" geben dürften. 

Zur Not wird er sich mit dem Glüdcsrad auf 
dem Rummelplatz begnügen, vor dem wir ein- 
mal einen Augenblick verweilen möchten. Wir 
kaufen ein Los — sagen wir mal, die Num- 
mer 14. Der Budenbesitzer gibt dem Rad mit 
der Hand einen Sdiwung, und dann läßt er 
es ausrollen. Die kleine Stahlzunge springt 
zwisdien den Nägeln von Zahl zu Zahl wei- 
ter. Wir genießen den Nervenkitzel gespann- 
ter Glüdtserwartung, ob wir nun für zwanzig 
Pfennig den Teddybären oder die Flasche Sekt 
gewinnen werden, und erleben am Ende die 
Enttäusdiung, daß das Rad schon auf Num- 
mer 12 angehalten hat. Der Herr mit der 
Nummer 12 geht strahlend mit seinem Teddy- 
bären ab. 

3. um 
Juni; wenn die Wiesen blühn, 
Lust aus Farben quillt, 
wenn ein sanftes Widerglühn 
samtne Nächte stillt. 
Wenn der Saft wie Träume rinr. 
bis ins letzte Blatt. 
Juni: trinkt der SommeruHnd 
sich am Heuduft satt. 
Juni; wenn der Himmel zückt 
Blitz, Gewitterglanz. 
Juni: wenn der Mohn sich schmückt, 
wiegt im Faltertanz. 
Wenn die Nächte nichts als Duft, 
Flimmer, sternenweit. 
Wenn das Licht die Fülle ruft, 
stirbt Vergänglichkeit. 

Willy Mitterhuber 

Die Flucht vor der Langeweile hat uns hier- 
hergetrieben. Vielleicht kamen wir nervös und 
abgespannt aus dem Geschäft, hatten zum Le- 
sen keine Ruhe, fanden im Radio so schnell 
nichts Passendes, kannten die FUme in der 
Umgebung. Wir wußten rein gar nichts mit 
uns anzufangen. Ein paar Mal zündeten wir 
eine Zigarette an, machten sie gleich wieder 
aus, dann trommelten wir eine Weile mit den 
Fingern auf der Tischplatte herum und lie- 
fen schließlidi fort Hierher, aus Angst vor 
dem Alleinseln. 

Werfen wir nodi einen Blick auf das Glücks- 
rad. Nodi eine ganze Weile wirbelte es wei- 
ter. nachdem die Hand, die ihm den Schwimg 
gab, es losgelassen hatte. Und wie ging es 
aus? Den ganzen Tag über waren unsere 
Kräfte eingespannt im Kampf um das täg- 
liche Brot, In Sorgen, Aerger, Planung und 
Enttäuschung. Und wenn der Feierabend uns 
freigibt, wie die Hand das Rad freigegeben 
hat, dann wirbeln wir noch lange weiter, bis 
völlige Ruhe eintritt. Der Betätigungsdrang 
findet nun aber nidits mehr, an dem er sich 
messen könnte. Die aufgewirbelten Kräfte lau- 
fen leer und quälen uns, und diesen Zustand 
nennt Schopenhauer „Langeweile". 

Man könnte audi ein anderes Bild dafür 
nehmen und sagen: Langeweile ist so etwas 
wie das Glühendwerden der Mühlensteine, 
zwischen denen kein Korn mehr zum Mahlen 
iegt Es wäre gewiß richUg, die Mühlsteine erst 
einmal zum Stillstand kommen zu lassen — 
aber das haben wir heute meistens verlernt. 
Wir haben uns angewöhnt, so etwas wie ein 
künstlidies Korn dazwisdien zu sdiütten, mit 
dem wir den Alltag über den Feierabend hin- 

Kein Vogel singt in Moll 
Der ältere Mann auf der Bank im Park 

sdiüttelte bei seiner Zeitungslektüre wieder- 
holt den Kopf. Ein Bericht über eine ju- 
gendlidie Einbrecherbande droht das Fünk- 
chen Optimismus zu ersticken, das er sidi 
bis Jetzt noch immer krisenfest bewahrt hat. 

Er faltet das Blatt zusammen und sdiaut 
auf die Uhr. Noch ein Viertelstündchen Zeit! 
Wie schön, an einem Morgen wie diesem mit 
Auge, Ohr und Her? die Natur erleben zu dür- 
fen! 

In einer Viertelstunde würde er als Schöffe 
im Geriditssaal sitzen. Ein Jugendlicher 
nsttB ©in M6nsch6nleb6n auf dem Gewisspn 
vermutlich nur aus grober Fahrlässigkeit. Das 
Schuldmaß gerecht abzuwägen, war in diesem 
Falle nicht leicht. Er verfällt ins Grübeln. 
Seine Umgebung erscheint ihm mit einem 
Male grau und düster, obwohl die Sonne 
scheint und die Vögel singen ... 

Auf der Bank nebenan lauschen zwei junge 
Menschen mit der ganzen Hingabe der Lie- 
benden dem Gesang einer Amsel. Da sagt das 
Madchen plötzlich: „Ist es dir noch nicht auf- 
gefallen? Kein Vogel singt in Moll...!" 

Der Mann hat es gehört. Das Wort läuft 
ihm nach. „Kein Vogel singt in Moll , " Er 
steht auf, denn es ist Zelt für die Verhand- 
lung. Er nimmt das Vogellied aus dem Stadt- 
park mit in die nüditerne Atmosphäre des 
Genchtssaales. Er weiß, seinem, des Ob- 
manns Wort, werden die Mitsdiöften Gewidit 
beimessen. Jetzt ist ihm wieder froh und frei 
ums Herz. P e z e t 

aus verlängern unä unserem wirbelnden Ta- 
tendrang lauter kleine, künstlich erfundene 
Ziele und Zwecke vorschieben, die sidi in 
nidits vom banalsten Alltag unterscheiden. Da« 
ist das Wesen der extremen „Nur-Unterhal- 
tung", die auf jede musische Beimischung ver- 
zichtet und sich heute unter dem Namen „Zer- 
streuung" wachsender Beliebtheit erfreut. 

Der Vergleich unseres Lebens mit dem 
Schwungrad stimmt nicht ganz. Dort waltet 
nur eine einzige physische Kraft, während Im 
Mensdien Tausende von Kräften sdilummem 
— von den körperlldien bis zu den künst- 
lerischen sittlidien oder religiösen Energien — 
und Ihre harmonische Entfaltung erst jenen 
einzigartigen Gleidigewlditszustand hervor- 
bringen kann, den man GIQdc zu nennen 
pflegt Der amusische Mensch, der keine hö- 
heren Lebensinhalte kennt als das Geldver- 
dienen und die sinnlichen Genüsse oder die 
der Eitelkeit, der Vergnügungen bevorzugt, 
bei denen er seiner Linie treu bleiben kann, 
braudit audi beim Kartenspiel keine andere 
Habgier und keine andere rechnende Schlau- 
heit als bei seinen Geschäften. Im Grunde 
aber ist er ein armseliger, tragischer Mensch, 
denn er lebt bei der Arbeit wie bei der Er- 
holung immer nur denselben Alltag. Für sein 
Geld kann er sidi nie mehr kaufen als eine 
momentane Befreiung von der Langeweile. 
Und selbst wenn er ein märchenhaftes Ver- 
mögen hat, muß er arm bleiben, denn der 
Relditum des Lebens besteht Im Relditum 
des Erlebens, und Erleben kann man nie kau- 
fen. 

Wir müssen aber audi unserer Zeit gerecht 
werden und erkennen, daß unser Alltag die 

Menschen oesonaers starK nerumwiroeii so 
daß sie meist aus eigener Kraft gar nicht in 
der Lage sind, das Räderwerk wieder zum 
Stillstand zu bringen und In sidi jene aus- 
geglichene Bereitschaft zu erzeugen, in der 
audi die reineren Welten zum Klingen kom- 
men. Halb und halb haben sie sdion verges- 
sen, was ein edites und tiefes Erlebnis ist 
So mandler merkt gar nicht, daß er nur vom 
Wirbel des realen Alltags In den Wirbel des 
gespielten Alltags, der Zerstreuung, taumelt. 
Wird aber einmal jemand durch einen Zufall 
oder einen guten Freund aus seiner kreiseln- 
den Unruhe zuerst zur Stille und von der 
Stille dann zum echten Erlebnis geführt, dann 
kann man oft mit Erschütterung erleben, wie 
dieser Mensdi dankbar bekennt, daß er sidi 
im tiefsten Grunde Immer danach gesehnt 
habe, aus eigener Kraft aber nie mehr die 
Spur gefunden hätte. Wie unermeßlldi groß 
ist demnadi die Aufgabe jener, die hier Hilfe- 
stellung bieten könnten, und wie groß ist 
die Sdiuld aller, die sich dieser Krankheit 
des Jahrhunderts bedienen, um daran Geld 
zu verdienen, die den Rauschglftsüditlgen 
Rauschgift liefern anstatt Arznei und sich 
obendrein darauf berufen, daß der Kranke es 
verlange. Die westlidie Welt beruft sidi auf 
die Freiheit der Person. Man ist aber nidit 
nur frei von etwas, sondern auch frei für 
etwas. Wenn wir unsere Freiheit nur dazu 
benutzen, in sdirankenloser Profitgier die Zer- 
streuung aller seelischen Kräfte zu betreiben, 
dann wird sidi die Weissagung des spanischen 
Philosophen Ortega Gasset erfüllen, und es 
werden Schönheit und Anmut, Spannung und 
wahre Begeisterung von der Erdoberflädie ver- 
sdiwinden, weil der geistige Mensch die Füh- 
rung an den anderen, an den Menschen ohne 
Ehrfurcht abgegeben hat. 

Heule neuer Roman: 

Verspieltes 

Leben 

-o — o — o — o — o — o — o — o 
ROMAN VON HANS ROHMER 

Wir freuen uns, unseren Lesern eine Arbeit 
aus der Feder Hans Rohmers, eines der bekann- 
testen Autoren spannender Romane, bieten zu 
können. Rohmer versteht es, erregende Men- 
sdiensdiicksale in einer glänzenden Art zu qe- 
stalten. ^ 

Gleich zu Beginn des Romanes »Verspieltes 
Leben ruft ein geheimnisvolles Geschehen um 
den gelähmten Atomwissensdia{tler Nyssen die 
Frage in dem Leser wadi: liegt hier ein Unfall 
vor oder hat seine Frau Magda dabei die Hand 
im Spiele? Diese Frau steht im Mittelpunkt die- 
ses spannenden Gesdiehens. Städtisdie Men- 
sAen und Mensdien der Berge stoßen hier auf- 
einander mit ihren Wünsdien und Trieben, mit 
ihrem Sehnen und ihren dunklen Leidensdiaften. 

Der Leser wird von Fortsetzung zu Fortsetzung 
die Handlung des Romans mit Spannung ver- 
folgen, um zu erfahren, wie das Geheimnis um 
den Ingenieur Nyssen sidi aufklärt. Spricht das 
Sdiidcsal über seine Frau Magda ein „Schuldig" 
oder „Unsdiuldig" aus? Ebnet es ihr den Weg 
zu dem ersehnten Glüdc, zu dem geliebten 
Freund der Jugend? Auf diese Fragen gibt der 
Roman eine ebenso fesselnde wie überrasdiende 
Antwort. 

in 

noch 

Wir garantieren die hervorragende Eignung von 
Sutaa-rekord für Bottichwaschmaschinen aller Art. 
Probieren Sie'sl Suwa-rekord entwidcelt in Ihrer 
Bottidiwaschmasdiine seine volle Reinigungskraft. 
Je(Je Faser Ihrer Wäsdie wird durch und durdi 'rein. 
Der Erfolg: Wäsche, auf die Sie stolz sein können! 

Suwa wäscht jetzt weißer ... und man sieht's 
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Professor Mascherpa warnt die Fahrer 

„Aufpeitschen ist so gefährlich wie beruhigen" 

IN MODERNEM STIL 
erhebt sich dieses neue Wohnhaus in West- 
Berlin. Die klaren Linien sind Symbol der Zu- 
kunftshcffnunq der früheren Reidishauptstadt. 

Man muß .schon einen so guten Namen ha- 
ben wie der Professor fietro Mascherpa von 
der Universität Padua, wenn man sich mit 
der pharmazeuti.schcn Industrie Italiens an- 
legt, die immerhin Milliardenumsätze macht. 
Professor Mascherpa war der Hauptredner 
der italienischen Aerzfekonferenz für Ver- 
kehrsunfälle im toskanischen Heilbad Salso- 
maggiore. Während in den letzten Jahren bei 
dieser Zusammenkunft fast nur Orthopäden 
und Chirurgen zu Wort gekommen waren, 
die sich mit den Folgen von Verkehrsunfäl- 
len beschäftigten, standen diesmal die Phy- 
siologen und die Nervenärzte am Redner- 
podium. 

Nach einigen überaus interessanten Aus- 
führungen über die Zusammenhänge von 
Witterungseinflüssen, Sonnenflecken und per- 
sönlicher Stimmung mit dem Fahrverhallen 
verkündete Professor Mascherpa die Erkennt- 
nisse seiner jahrelangen Untersuchungen an 

Kein Weg zur Garage 

Der Nachbar bleibt stur 
Wenn es dem bösen Nachbarn nicht ge- 

fällt, muß nach einem Ui-teil dos Amtsgerichts 
Dortmund das Auto auf der Straße parken, 
obwohl die schönste Garage auf dem Hof- 
platz vorhanden ist. Es heißt in diesem Ur- 
teil: 

Grundsätzlich besieht keine Verpflichtung 
des Grundstückseigentümers zur Duldung 
eines Notwegrechts gemäß Paragraph 917 
Bürgerliches Gesetzbuch, wenn der Naclibar 
zum Abstellen eines Kraftwagens im Hof sei- 
nes Hauses die zwischen b iden Häusern be- 
findliche Gasse befahren will und dabei über 
fremden Grund und Boden fahren muß. 

Ein Notwegrecht — meinte das Gericht — 
Könne bei einem großen Grundstück nur etwa 

Flüssige Abwicklung des Verkehrs 

Uberfahren der ununterbrochenen Leitlinie 
Das Amtsgericht hat den A verurteilt, weil 

er eine nicht unterbrochene Leitlinie über- 
fahren hat, um an einem Lkw vorbeifahren 
zu können. Es hat das Vorbringen des A, 
daß der Lkw gehalten habe, für unerheblich 
gehalten, weil A dann solange habe warten 
müssen, bis es klar gewesen sei, ob es einen 
längeren Aufenthalt geben würde. 

Der Strafsenat hat die Verurteilung auf- 
gehoben. Grundsätzlidi ist zwar das durch die 
Leitlinie aufgestellte Verbot, sie zu überfah- 
ren, streng zu beachten. Es kann nidit dem 
Ermessen des einzelnen Verkehrsteilnehmers 
überlassen bleiben, ob ein Verbot im Ein- 
zelfall zu beachten ist oder nicht. In bestimm- 
ten Ausnahmefällen kann das Ueberfahren 
der Leitlinie aber zulässig sein, wenn ein 
zwingender Grund dafür vorliegt und eine 
Gefährdung des sonstigen Verkehrs ausge- 
schlossen ist. 

Ein solcher Ausnahmefall liegt allerdings 
nidit schon dann vor, wenn das Hindernis 
nur für einen kurzen Augenblidt besteht. Sind 
Anhaltspunkte dafür vorhanden, daß ein 
Fahrzeug erkennbar nur deshalb anhält, weil 

Heute genügt ein SO-ccm-Motor 

Mit 75 km/st durch die Gegend 
Es ist erst zwei Jahrzehnte her, da stritten 

sidi die Melder einer motorisierten Kompanie, 
wer die neuen „750er" (Motorräder mit 750- 
ccni-Motoren) fahren durfte und wer auch 
weiterhin mit den sdion vorhandenen „SOOern" 
vorlieb nehmen mußte. 

Eine Maschine mit 350-ccm — oder gar 
250-ccm-Motor galt damals als „Nuckelpinne". 
Sie war so schwer, daß ein zierlicher Soldat 
Mühe hatte, sie auf den Ständer zu ziehen, 
— und sie leistete dafür um so weniger. 

Heute genügt ein 50-ccm-Motor, um ein 
Motorrad mit 75 km/st durch die Gegend 
flitzen zu lassen! Wer hätte das 1941 ge- 
glaubt ... 

Vor einigen Monaten fuhr der Italiener 
Campanelli auf der neuen Kreidler Florett- 
Super einen neuen Rekord fCr Serienfahr- 
zeuge dieser Klasse. Er durchfuhr die 22,8 km 
lange Nordschleife des Nürliurgrings in 
18 min. 16 sek., was einem Kundendurch- 
schnitt von 75 km/st entspricht. 

In insgesamt 50 Stunden (= IJOO km) hielt 
sich die nur 74 kg wiegende Maschine aus- 
gezeichnet. 

In jeder Runde waren 171 Kurven und 
300 m Höhenuntersdiied mit Steigungen und 
Gefälle bis zu 17 Prozent zu bewältigen. An 

Unberechenbar 
Ein Kraftfahrer braucht nicht damit zu rech- 

nen, daß plötzlich hinter einem entgegenkom- 
menden Fahrzeug ein Kind in seine Fahrbahn 
springt. Wenn er dieses Kind nicht vorher 
schon gesehen hat oder hätte sehen müssen, 
braucht er auch seine Geschwindigkeit nidit 
grundsätzlich bei der Begegnung mit einem an- 
deren Fahrzeug herabzusetzen, wenn er nach 
seinem nach t)esten Kräften gewonnenen Urteil 
keine Hindernisse erkennt und eine genügend 
breite Durchfahrt vor sich sieht. — (Bundes- 
geriditshof — VI ZR 53/60) 

bekannt gewordenen Verkehrsunfällen und 
an Hunderlen von Versuchspersonen. 

Seine Kollegen wie die zahlreichen Beob- 
achter der ein.schlägigen Industrie machten 
sich imentwegt Notizen, und es besteht im- 
merhin die Mögliclikeit, daß der eine oder 
andere chemische Konzern trotz des Rufes 
des Redners zum Kadi gehen wird. Denn 
Profcspr Mascherpa will von Drogen aller 
Art für den Kraftfahrer überhaupt nichts 
wissen. 

Zunächst einmal ging er mit den diversen 
Wachhaltemittcln ins Gericht. Sie alle peit- 
schen nach seiner Ansicht zwar kurzfristig 
auf, verursachen aber dann im menschlichen 
Organismus einen plötzlichen und dadurch 
besonders gefährlichen Leistungsabfall, der 
fast unkontrollierbar verläuft. Eine Stunde 
Schlaf bei offenem Wagenfenster, und sei es 
auch ganz unnatürlich zusammengekrümmt, 
ist gesünder und folgenloser als die ausge- 
wähltestcn Mittel. 

dann in Betracht kommen, wenn die ord- 
nungsmäßige Bewirtschaftung einen zweiten 
Zugang erfordere. — (Amtsgericht Dortmund 
— 41 C 1063/) 

Überraschung 
Mit einer Bremsprobe auf offener Land- 

straße braucht der nachfolgende Fahrer nach 
einer Entscheidung des Oberlandesgerichts 
Hamm (Aktenzeichen: 2 Ss 224/59) nicht zu 
rechnen. 

Eindeutig 
Bei zulassungsfrcien Anhängern ergibt sich 

das zulässige Gesamtgewicht aus dem Fabrik- 
schild. So entschied das Oberlandesgericht 
Cello Ss 135'59. 

eine Person schnell ein- oder aussteigen will, 
so muß der Nachfolgende solange warten. Fehlt 
es dagegen an erkennbaren Anhaltspunkten 
dafür, daß das Hindernis innerhalb weniger 
Augenblicke behoben sein kann, so muß das 
Ueberfahren der Leitlinie im Interesse einer 
flüssigen Abwickelung des Verkehrs zugelas- 
sen werden, wenn das Hindernis nur auf 
diese Weise behoben werden kann und eine 
Gefährdung des übrigen Verkehrs ausge- 
schlossen ist. 

Es kommt daher im vorliegenden Fall auf 
die bisher nicht geprüfte Frage an, ob der hal- 
tende Lkw nur ein alsbald beseitigtes Hinder- 
nis darstellte oder ob die Umstände auf 
einen den Zeitraum von wenigen Augenblik- 
ken übersteigenden Aufenthalt hindeuteten. 

(OLG Hamm 1 Ss 1207/60), Senatspräsi- 
dent Laube/Hamm, DEA-PRESS 

Hupen 
Autofahrer müssen nach einer Entscheidung 

des Bundesgeriditshofes (Aktenzeichen: IV ZR 
540/59) damit rechnen, daß durch Hupzei- 
dien erschreeicte Fußgänger sich nicht richtig 
verhalten. 

IM RHEINHAFEN DUISBURG, 
einem der gröBten Binnenhäfen der Welt, 
herrscht reger Verkehr. Duisburg Ist die Pforte 
des rheinisch-westfälischen Industriegebietes. 

Danach richtete der Professor seinen Zorn 
auf eine Gruppe von Medikaruenten, die aus 
Amerika vor allem in Italien Eingang ge- 
funden haben. Die Tranquilizer, so genannt, 
weil sie beruhigen, Angstgefühle nehmen 
und ein Gefühl vor Sicherheit verleihen, er- 
freuen sicli beim italienischen Kraftfahrer 
vor allem der jüngsten Führerscheinjahr- 
gänge be.sondcrs jiroßer Beliebtheit.- Pietro 
Mascherpa erklärte nun frank und frei, daß 
ein Mensch, der sich ohne solche Drogen nicht 
ans Steuerrad setzen will, auch unter ihrem 
Einfluß eine Bedrohung des Verkehrs dar- 
stellt. 

Die Tranquilizer machen gleichgültig und 
wurstig, sie verleihen ein Selbstgefühl, wie 
es weder der nervlichen Konstitution noch 
den fahrerischen Kenntnissen und dem Kön- 
nen entspricht. Ein Fahrer, der seine Nerven 
beruhigen muß, kann sich ihrer nicht mehr 
als Aldrmeinrichtung bedienen. 

In seinen Schlußsätzen setzte der Redner 
die Aufpeitschungs- wie die Beruhigungsmit- 
tel mit dem Alkohol am Steuer gleich und 
teilte auch noch ein paar Seitenhiebe auf 
übermäßigen Nikotingenuß aus, der ähnliche 
Folgen haben soll wie andere nicht natürliche 
Mittel, den Körper bei der (Lenk-)Stange 
zu halten. Luigi Raimondello 

Sicher genug 
Autofahrer dürfen ihren Wagen in der Ga- 

rage stehen und den Zündschlüssel stecken 
lassen. Wenn die Garage selbst zugesperrt und 
die Pforte des umzäunten Grundstücks ver- 
schlossen wird, sind nach einer Entscheidung 
des Oberlandesgerichts Hamburg (Aktenzei- 
chen: Ss 157/60) die Sicherungen als zurei- 
chend anzusehen. 

Bundeswehr 
Geschlossene Verbände der Bundeswehr dür- 

fen auch bei Uebungsfahrten nicht in ihrer 
Bewegung gehemmt werden. So entschied das 
Bayerische Oberlandgericht unter dem AWen- . 
zeichen 2 St 232/59. 

Rechts 
Auch wenn die Fahrbahn durch unterbro- 

chene Leitlinien in vier Fahrstreifen (zwei für 
jede RiAtung) eingeteilt ist, muß der Fahrer 

soweit nicht besondere Umstände entgegen- 
stehen — auf der rechten Fahrbahn rechts 
fahren und links überholen. So entschied der 
Erste Strafsenat des Oberlandesgerichts Ham- 
burg. 

Die Wirtsdiaft schuf neue Begriffe 

Bereicherung und Ausweitung der Sprache 

einem Gefälle stoppten die Kontrolleure 
105 km/st! 

An Leistung und Ausdauer nimmt es die 
zweisitzige Kreidler Florett-Super mit den 
schweren Maschinen der vierziger Jahre auf. 

In der Anschaffung, den Unterhaltungs- 
kosten sowie in Eleganz und Zwecimäßigkeit 
ist sie den ungefügen alten Brummern klar 
überlegen. 

Vor einem halben Jahrhundert schätzte man 
den Wortvorrat eines Stadtbewohners auf 
etwa 6000 bis 7000, den eines Menschen vom 
Lande auf höchstens 4000 bis 5000 Wörter, 
während man von einem Gelehrten annahm, 
daß ihm bis zu 12 000 Wörter zur Verfü- 
gung stünden, um sich auszudrücken. Durch 
die Wirtschaft, mit ihren über 300 000 neuen 
Wörtern, durch Industrie und Technik, Chemie, 
Elektrotechnik usw. ist der Wortvorrat der 
Sprache inzwischen um ein Vielfaches gestie- 
gen. Besonders die Amerikaner haben durch 
viele treffende moderne Bezeichnungen zur 
Bereicherung der Sprache beigetragen. 

Längst hat das Fremdwort, oft bekämpft, 
auch in der deutschen Sprache Heimatrecht 
gefunden. Auch Lehnwörter, die sich in die 
gastgebende Sprache so eingelebt haben, daß 
sie sich ihren Gesetzen anpassen, z, B. Tinte, 
Butter, Mauer, Straße, waren ja ehemals 
Fremdwörter, doch sind sie z.T. seit Jahr- 
hunderten eingedeutscht. Zwischen solchen 
Lehnwörtern und den eigentlichen Fremd- 
wörtern machen Wissenschaft und Praxis 
einen deutlichen Unterschied. So hat Dr. Paul 
Grebe in das „Fremdwörterbuch" des „Gro- 
ßen Duden" (Bibliographisches Institut, Mann- 

MEHR ALS SECHS „PFERDE" 
sind auf diesem Bild zu sehen, denn der 50-ccm-Motor der neuen, steuerfreien FUreit- 

Super leistet 4,2 PS. 

heim), in dem über 40 000 Fremdwörter aus 
allen Fachgebieten Aufnahme fanden, Lehn- 
wörter im Prinzip nicht aufgenommen, „es 
sei denn, daß ein solches Wort für die übrige 
noch fremde Wortsippe erhellend ist. Es ver- 
steht sich jedoch von selbst, daß die Grenze 
zwischen Lehn- und Fremdwort nicht immer 
eindeutig zu ziehen ist." Wie Dr. P. Grebe im 
Vorwort mitteilt, wurde an die Bearbeiter die 
Frage gerichtet, wie sie sich als Angehörige 
der deutschen Sprachgemeinschaft zu diesem 
Wortgut stellen. Der Leiter der Dudenredak- 
tion gibt folgende Antwort: „Auf den ersten 
Blick erkennt man, daß sich hier völlig ent- 
behrliche, nur aus der Neigung zum Beson- 
deren entlehnte Wörter neben solchen fin- 
den, die eine feste Stelle in den Sinnbezirken 
unseres Wortschatzes einnehmen, mit man- 
cherlei Uebergängen. Angesichts eines solchen 
Befundes kann man nur den bewährten 
Grundsatz wiederholen: Vermeide jedes 
Fremdwort, für das es ein gleichwertiges 
deutsches Wort gibt, sei aber andererseits 
dort kein Eiferer, wo ein Fremdwort unsere 
Sprache wirklich bereichert. Die Wertmaß- 
stäbe haben sich angesichts der weltweiten 
Verflechtung in unserem Jahrhundert ohnedies 
etwas verschoben. Die Fachsprachen bedürfen 
stärker denn je der internationalen Verstän- 
digung ..." Dies gilt in besonderem Maße für 
den Bereicäi der Mathematik. So enthält, um 
nur ein Beispiel anzuführen, alleine das um- 
fangreiche Register zu „Meyers Rechendu- 
den" (Bibliographisches Institut), der Anlei- 
tungen, Regeln, Tabellen, Formeln für einfache 
und schwierige Rechenvorgänge bringt, Hun- 
derte von mathematischen Begriffen, die dem 
Fachmann längst in Fleisch und Blut über- 
gegangen sind und die man sich „verdeutscht" 
gar nicht vorstellen könnte; so z. B. die Wör- 
ter: absolut, Addition (und ihre Zusammen- 
setzungen), AlTinität (zwischen Kreis und 
Elipse), algebraische Funktionsgleichung, Ana- 
logiegeräte, analytische Geometrie, Approxi- 
mation, Bilanz, Cosinus, Cotangens, Differen- 
zialquotient Divergenz, Exponent, Hektar, 
Hypotenuse, Interpolation, Intervall, irratio- 
nale Zahlen, komplexe Zahlen. Lofiarithmii.'?. 
Milliarde, Million, Minus, Multiplikation, 
Potenz, Quadratur, Reziprok, Resultante, Seg- 
ment, sphärische Trigonometrie, Symmetrie, 
Tangente, Variation, Zentralperspektive, Zen- 
triwinkel (des Kreises), Zylinder und unzäh- 
lige andere. 

Bei der Bildung der modernen Fremd- 
wörter sind die sogenannten Buchstabenwör- 
ter die mit interessantesten, so z. B. das Wort 
Radar, gebildet aus „radio detecting and 
ranging". Viele Firmennamen der Industrie 
entstanden auf diese Weise und haben sicli, 
wenn sie gleichzeitig klangvoll und kurz sind, 
als durchaus werbewirksam erwiesen. 
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Der erste deutsche „Atomstrom" fließt 

In Kahl bat die Elnspelsung ins Netz begonnen Regelstabe „versohlucken" Neutronen 
Es ist soweit. Der erste deutsche „Atom- 

strom" fließt. Die Turbine läuft, getrieben 
vom Dampf, der mit Urankernspaltungs- 
wärme erzeugt wurde, und der mit ihr ver- 
bundene Generator hat begonnen, elektrische 
Enengie in ein öffentliches Stromverteilemetz 
„einzuspeisen". Das erste und bisher ein- 
zige deutsche Atomkraftwerk ist in Betrieb. 
Die AEG hat es durch ihre Frankfurter „Ab- 
teilung Kernenergieanlagen" für das Rhei- 
nisch-Westrfälische EUektrizfitätswerk (RWE) 
und das Bayernwerk bei Kahl am Main, fast 
genau auf der bahyerisch-hessischen Lanr 
desgrenze, nach amerikanischer Lizenz errich- 
ten lassen. 

Riesiger „Tauchsieder" 
An einen riesigen Tauchsieder konnte man 

cJenken, wenn man in das über acht Meter 
hohe zylindrische Reaktordruckgefäß hinein- 
sah -- solange dies noch möglich war — 
und sich klarmachte, was da drinnen jetzt 
passiert. Nachdem die Kettenreaktion der 
ungezählten Kernspaltungen in den wasser- 
umspülten Uranstäben eingesetzt hatte, die 
sich im Innern des Druchgefäßes befinden, 
wurden diese Stäbe so heiß, daß sie mit ihrer 
— nun unablässig von innen heraus sich er- 
gänzenclen — Wärme nicht nur das Wasser 
zum Sieden, sondern weit darüber hinaus 
den entstehenden Druck von rund 70 Atmo- 
sphären bringen. 

Dieser Dampf tritt oben aus dem Reaktor- 
druckgefäß aus und gibt seine Wärme durch 
Hohrwandungen hindurch an einen anderen 
getrennten Wasser-Dampf-Kreislauf ab. Da- 
bei kondensiert er wieder, wird also zu Was- 
ser, das dem Reaktordruckgefäß von unten 
erneut zuströmt. Jener andere, durch Wärme- 
übertragung entstandene Dampf aber treibt 
dann die Turbine und mit dieser den Gene- 
rator, der die so erzeugte elektrische Ener- 
gie wie in jedem anderen Kraftwerk an das 
allgemeine Stromverteilernetz abgibt. 

Zwei Dampf-Kreisläufe 
Gesteurt wird die Lebhaftigkeit, die Wirk- 

samkeit des Kernspaltungsprozesses im Reak- 
tordruckgefäß und damit auch der Grad sei- 
ner Wärmeentwicklung durch 21 lange „Re- 
gelstäbe", die mehr oder weniger in den Re- 
aktor von unten nach oben — eingefahren 

22. Juni 1941 morgens 4 Uhr: 

cxJer aus ihm ausgefahren werden. Diese 
Stäbe bestehen aus einem Stahl, der mit zwei 
Prozent Bor legiert ist; die Bor-Atome „ver- 
schlucken" — absorbieren — nämlich die 

quer durch den Reaktionsraum 
schießenden freien Neutronen und vermin- 
dern damit, je nachdem, wieweit sich die 
Stabe im Reaktionsraum befinden, die von der 
Neutronentätigkeit abhängige Kernspaltungs- 
Kettenreaktion. 

Die Unterteilung in zwei getrennte Wasser- 
Dampf-Kreisläufe bei diesem „Siedewasser- 
reaktor" des Kahler Atomkraftwerks wurde 
deshalb gewählt, weil man so den radioak- 
tiven Bereich auf den ersten Kreislauf be- 
schränken und den eigentlichen Stromerzeu- 
gerteil der Anlage ohne jeglichen Strahlungs- 
schutz — der ja teuer ist — installieren 
kc)nnte. Bezahlen mußte man diesen Vorteil 
m.it einem gewissen Energieverlust, durch den 
sich der Gesamtwirkungsgrad des Systems 
von 32 auf 28 Prozent verringert hat. 

.,D i e H e r z k a m m e r" 
15 000 Kilowatt beträgt die volle Leistung 

die aber, schon wegen ihrer 
Kleiniheit, noch bei weitem nicht konkurrenz- 
fäWgen Strom erzeugen kann. Ihre Haupt- 
aufgabe besteht eigentlich darin, einen mög- 
lichst großen Kreis von Fachleuten und Un- 
ternehmen in die „Atomtechnik" hineinwach- 
sen zu lassen. Zahlreiche westdeutsche Fir- 
men waren als zuliefernde Hersteller einge- 
schaltet. 

Ungezählte Einzelprobleme mußten für die 
Fertigung der vielen Teile und Aggregate ge- 
löst werden, an deren Spitze das 103 Tonnen 
schwere Reaktorendruckgefäß steht, weil es 
das „Allerheißeste" der ganzen Anlage birgt 
Dieser ungevvöhnliche Behälter, der einer 
Reihe zum Teil neuartiger Höchstanforderun- 
gen genügen muß, und dessen Herstellung im 
Mannesmann - Hüttenwerk Hucklingen als 
Pionierleistung der jungen deutschen Atom- 
technik gilt, ist nun, seit der Betrieb läuft, 
menchlichen Blicken entzogen. Man wird ihri 
erst dann wieder sehen können, wenn er der- 
einst seine Pionierarbeit erfüllt haben und 
als die „Herzkammer" des ersten deutschen 
Atomkraftwerks vielleicht einmal im Deut- 
schen Museum seinen Platz finden wird 

Kriegserklärung an Rußland 

. Hitlers letzter „Blitz" schlägt nicht ein 
Verhängnisvoller Trugschluß auf einen „schnei len Feldzug" — Die taktische Überraschune 

gelang, die strategische mißlang 
Vor 20'Jahren, am 22. Juni 1941, übergab 

Ribbentrop morgens um 4 Uhr dem sowje- 
tischen Botschafter in Berlin die formelle 
Kriegserklärung. Zu gleicher Stunde flog 
die Luftwaffe die ersten Angriffe des Ruß- 
landkrieges, der nach Hitlers Vorstellung 
der letzte Blitzkrieg werden sollte. Im Bar- 
barossa-Plan hatte er gesagt: „Die deutsche 
Wehrmacht muß darauf vorbereitet sein, 
auch vor Beendigung des Krieges gegen 
England Sowjetru'ßland in einem schnellen 
Feldzug niederzuwerfen". Was daraus 
wurde, war die langsame, vier Jahre 
kostende totale Niederlage. 

Hitlers Blitzkriege-Rechnung konnte nicht 
aufgehen. Deutschland war niemals stark ge- 
nug, um an zwei Fronten siegen zu können. 
Neben anderen erkannte Freiherr von Weiz- 
säcker, der Staatssekretär im Auswärtigen 
Amt, am klarsten die FehJkonzeption des 
Barbarossa-Planes, der vorsah: „Das End- 
ziel der Operationen ist die Abschirmung ge- 
gen das asiatische Rußland auf der allgemei- 
nen Linie Wolga-Archangelsk. So kann er- 
forderlichenfalls das letzte Rußland verblei- 
bende Industriegebiet am Ural durch die 
Luftwaffe ausgeschaltet werden". Im Wider- 
spruch zu Hitlers Berechnung erklärte Weiz- 
säcker in einem Expose vom 28. April, selbst 
wenn „wir militärisch bis Moskau vordrin- 
gen, hätten wir wahrscheinlich mit dem Fort- 
bestand von Feindseligkeiten im Frühjahr 
1942 zu rechnen". 

Numerisch unterlegen 
Weizsäcker mußte recht behalten, denn die 

Wehrmacht erreichte niemals die Parität mit 
der Roten Armee. Während die Sowjets schon 
im Februar 150 Divisionen an der Grenze 
tetten, zählte die Wehrmacht noch im Mai 
im Osten lediglich 87 Divisionen. Erst zwölf 
Tage vor dem Angriff besserte sich das Ver- 
hältnis durch Heranführung von Panzer- und 
motorisierten Infanterie-Divisionen. Dennoch 
bestand auch am 22. Juni, als Hitler den An- 
griff führen ließ, ein krasses Mißverhältnis, 
das jeden Gedanken an Blitzkrieg und B—tz- 
sieg zum TrugscWuß machen muißte. r "n 120 
deutschen Divisionen stand die ungeheuere 
Zahl von 186 Sowjetdivisionen gegenüber. 

Rußland war kriegsbereit 
Die auffallende Massierung der Roten 

Armee an den deutschen Grenzen konnte 
nicht verborgen bleiben. Sie war nicht nur in 
Berlin, sondern ebenfalls in London bestens 
bekannt. Am 5. Juni hatte Churchill folgende 
Meldung des Nachrichtendienstes auf seinem 
Schreibtisch: „Es könnte sein, 'daß Deutsch- 
land die Drohung an seiner Grenze beseitigen 
will, die von den anwachsenden Sowjetstreit- 
kräften ausgeübt wird." 

Weil der russische Aufmarsch als vollendet 
angesehen werden mußte, sagte Generaloberst 
Jodl vor dem Nürnberger Militärgerichtshof 
aus: „Es ist uns zwar die taktische Uber- 
raschung nach Tag und Stunde gelungen, die 

strategische Überraschung nicht. Rußland war 
in vollem Maße kriegsbereit." 

Mehr Panzer als erwartet 
Auf diese „volle Kriegsbereitschaft" stießen 

die deutschen Truppen unmittelbar nach dem 
22. Juni. Die Heeresgruppe Süd des General- 
feldmarschalls Rundstedt, die in der Ukraine 
vorging, war vom Umfang der russischen Vor- 
bereitung überrascht. Rundstedts Stabschef, 
General Winter, nannte als bemerkenswerte 
Faktoren: „Die Stärke der uns gegenüber- 
stehenden Truppen war grö(ßer als diie uns in 
der Aufmarschanweisung genannte. Dann fie- 
len uns der sehr frontnahe und forcierte Auf- 
marsch und die außergewöhnliche starke Aus- 
stattung mit Panzerverbänden auf, die weit 
über das erwartete Maß hinausging." 

Vielsagendes Kartenmaterial 
Am markantesten erschien Rundstedts 

Stabschef: „Wir fanden bei den gefangenen 
Stäben in den ersten acht Tagen eine Karten- 
ausstattung, die weit in deutsches beziehungs- 
weise österreichisches Gebiet hineinlangte, die 
wir mit reinen Defensivgedanken nicht in 
Ubereinstimmung bringen konnten. Es war 
besonders auffallend, daß die Kartenausstat- 
tung weit über die Aufklärungsgebiete einer 
normalen Aufklärung in der Defensive hin- 
ausging, auch wenn man zubilligt, daß nach 
Beginn eines Krieges diese Aufklärung die 
feindliche Grenze überschreitet." 

Trotz allem überrumpelt 
Dennoch ließ die Rote Armee sich über- 

raschen. Das war umso erstaunlicher, als 
Churchill und Eden schon am 3. April die 
ersten Warnungen nach Moskau geleitet hat- 
ten. Sir Stafford Cripps, der britische Bot- 
schafter, sollte Stalin informieren. Eden gab 
Anweisung: „Was wir wünschen, ist, daß der 
Sowjetregierung klar wird, daß HiUer sie 
früher oder später angreifen wird, sofern ihm 
dies möglich ist." 

Trotz dieser Warnung und trotz der pausen- 
losen Folge von Truppentransportzügen, die 
im Mai und Juni jeder Bewohner und Be- 
sucher Berlins nach Osten rollen sehen 
konnte, erkannte Stalin nichts. Noch am 
13. Jom dementierte TASS über Rundfunk 
und Presse sogar alle „Gerüchte, daß Deutsch- 
land begonnen hat, seine Truppen an den 
Grenzen zu konzentrieren, um die Sowjet- 
union zu überfallen". 

So ergab sich der ungewöhnliche Zustand, 
daß die Rote Armee zwar zum Kriege mit 
Deutschland bereit, aber nicht auf Hitlers An- 
griff im Morgengrauen des 22. Juni vorberei- 
tet war. Der Uberraschungsschock änderte je- 
doch nichts an der permanenten Massenüber- 
legenheit der Sowjets. Mit jedem Tag des 
Feldzuges verschob sich das Verhältnis der 
Divisionszahlen mehr, von 1 : 1 Vi auf schließ- 
lich 1 :8. Die Zahl, die Masse entschärfte den 
Blitz. 
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Standesamtliclie NacliriolitOD 
für den Monat Mai 

Geburten: 
1. Jürgen Herold, Darmstädter Straße 60 
3. Bernd Schäfer, Lerchgasse 17 
5. Jürgen Fuchs, Götzenh., Goldgrubenstr 24 

10. Erika Bauch, Götzenh., Goldgrubenstr. 12 
12. Michael Herth, Friedhofstraße 17 
13. Christa Knobl, Westendstraße 47 
13. Dieter Schäfer, Westendstraße 29 
14. Heidi Kiefer, Dreieichenh., Sandgasse 3 
17. Christine Hattemer, Südl. Ringstraße 229 
20. Renate Trenn, Westendstraße 47 
21. Bernd Werner, Südl. Ringstraße 153 
22. Gerlinde Jähnert, Am weißen Stein 20 
22. Michaela Rösch, Feldstraße 9 
24. Harry Gerasch, Annastraße 62 
25, Ralf Walzer, Dreieichh., Dorotheenstr. 18 
27. Ralf Zehle, Offenthal, Messeler Str. 8 
28. Gerd Helfmann, Keimstraße 4 
28. Christel Schmidt, Dieburger Straße 44 
Nachtrag vom April: 
29. Lydia Hamm, Im Singes 29 
29. Anette Kaufmann, Wolfsgartenstraße 29 
29. Astrid Mißlitz, Dreieichenh., Spitalgasse 4 

Eheschließungen: 
5. Karl Traser mit Erna geb. Seidel, 

Heinrichstraße 28 
5. Reinhold Klein mit Gertrud Junkert 

Schulgasse 2 
5. Gerhard Melk mit Renate Heintze 

Wilhelm-Busch-Straße 9 
12. Kurt Stopp mit Margot Landsfeld geb. 

Maier, Südliche Ringstraße 46 
12. Heinz Schäfer mit Katharine Spengler 

Taunusstraße 20 
12. Heinrich Daubert mit Irma Volz, 

Pestalozzistraße 7 
18. Gerhard Wagner mit Ilse Horneburg, 

Walter-Rietig-Straße 21 
18. Rudolf Dittrich mit Katharina Braun 

geb. Dehmer, Walter-Rietig-Straße 43 
19. Walter Schmidt mit Margarete Lehmann 

geb. Rühl, Wiilhelmstraße 57 
19. Günter Schäfer mit Christi Hauptmannl, 

Gerhart-Hauptmann-Straße 11 19. Karl Heinz Bock mit Edith Zeller 
Wolfsgartenstra'ße 35 

19. Walter Kunz mit Karin Kolb, 
Im Birkenwäldchen 35 

19. Günther Weingärtner mit Gisela Kaiser 
Lutherstraße 31 

19. Hartmut Dämmert mit Ruth Ucke 
Fahrgasse 20 

19. Otto Meinert mit Elisabeth Landefeld 
Bahnstraße 113 ' 

19. Hans-Joachdm Hinrichs mit Karin Michel. 
Darmstädter Straße 41 

19. Klaus Holz mit Brigitta Hornig, 
Elisabethenstraße 51 

19. Alfred Gottlieb mit Sigrun Syroth, 
Wilhelm-Burk-Straße 10 19. Horst Becker mit Renate Hofbauer 
Odenwaldstraße 34 

19. Hans-Joachim Kretzschmar mit Maria 
Südliche Ringstraße 160 

25. Bruno Stencl mit Gertrud Kaatz geb. 
Metzmacher, Frankfurter Streße 60 

26. Norbert Winek mit Erika Schricker, 
Sofienstraße 28 

26. Karl Herth mit Erika Leiser, 
Behelfsheim 4 (Linden) 

26. Otto Findor mit Gisela Schöbitz geb 
Schcffler, Umgestraße 35 

Sterbefälle: 

o' Baumeister, Elisabethenstraße 24 2. Magdalena Bär geb. Hartmann, 
Rudolf-Breitscheid-Straße 12 3. Hisabeth Lötz geb. Uhrig, Triftstraße 3 

5. Alex Clement, Bachgasse 16 
5. Heinrich Erdmann, Offenthal 

Philipp-Bitsch-Straße 17 
7. Susanna Bärenz geb. Schroth, 

Gabelsbergerstraße 45 9. Karl Hammer, Dreieichenhain, 
Kreuzwiesenstraße 4 

12. Gertrud Bappert geb. Boehme, 
Langestraße 6 

17. Heinrich Löwe, Rheinstraße 12 
19. Marie Werner geb. Bärenz. Rheinstr. 24 
23. Theres. Fuchs geb. Schnur, Turmgasse 13 
24. Heinrich Burk, Am Steinberg 41 
26. Margarete Greb geb. Oestreich. 

Mittelweg 6 
26. Margarete Metz geb. May, 

Walter-Rathenau-Straße 3 31. Elsa Lohse geb. Bahrmann, 
Im Birkenwäldchen 55 

Lädieln ist Gnade 
Lächeln Ist mehr als Lachen, das sehr ir- 

dis^ sein kann, prall und deftig. Lächln 
enthält jenen Urbestandteil von Menschlidx- 
keit, der Kränkung und Verletzung des an- 
deren ausschließt. Grinsen Ist kein Lächeln 
sondern das Gegenteil davon. Lächeln Ut 
Gnade, der verkniffene Mund und die höh- 
nende Augen des Grinsers aber sind Zilae 
aus einer teuflischen Grimasse. 

K. H. Bodensielc 

f X 
Auch Schmutz 

kann überzeugen 

Das können Sie feicht selber ausprobieren. Sie nehmen Ihre 

stark verschmutzten Küchenhandtücher, die Schürzen. Kinder- 
Sachen - kurz alles, was so schwer sauber werden will - und 

welchen es über Nacht mit Henko ein. 
Am anderen Morgen werden Sie 

sehen: Der Schmutz ist aus der 
Wäsche in die Henko-Lauge 

gewandert; der geht nicht mit in 

den Waschkessel. 

Mit Henko 

eingeweicht, 

ist halb 

gewaschen 

Ein großes Paket 
Henko reicht für 
80-1001 Einwelch- 
.duge und kostet 
nur 50 Pfennig 
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Für die kaiserlichen Kühe 
Anekdoten von der schönen blauen Donau 

Franz I. von Oesterreich lleB In seiner 
Vorliebe für die Landwlrtsctaaft In der Nahe 
seines Schlosses in Luxemburg einmal einen 
praditvoilen Kuhstall erbauen. Der Boden 
war mit l\tarmorplatten belegt, die Wände 
schmückten edles Heiz, und die Futtericrippe 
mußte ein Kunsthandwerker anfertigen. Als 
der Stall fertig war, ließ der Kaiser den 
Schulmeister kommen, von dem er wußte, 
daß er gerne spottete und fragte ihn, was er 
an dem Stall auszusetzen habe. 

„Ausz'setzen hfitt' 1 nix", entgegnete der 
alte Lehrer nach einer Weile. „I' mein nur, 
daß noch was fehlt In dem Stall." 

„So?" fragte der Kaiser überrasdit. „Was 
fehlt denn noch?" 

Und ohne eine Miene zu verziehen, ant- 
wortete der Lehrer: „In dem kaiserlichen 
Kuhstal) fehlt nur für jede kalserlidie Kuh 
ein recht bequemes Sofa." 

Das hübsdie FrSnIein 
Im Jahre 1770 besuchte Kaiser Josef II. das 

Stift für adlige Fräulein in Prag, das von 
seiner Mutter Maria Theresia errichtet wurde. 
Er fragte alle Mädchen nadi Namen und Her- 

kunft und gestattete jeder audi eine Bitte. 
Ein auffallend sdiönes Fräulein bat, Nonne 
werden zu dürfen. Josef fragte erstaunt, ob 
sie denn nidit lieber heiraten wolle. Das 
Mädchen erklärte, daran habe sie nodi nicht 
gedadit. Sie kenne auch keinen, den sie be- 
gehre. 

„Ich geb Ihnen einen Gardeoffizier", sagte 
der Kaiser, aber das Mäddien antwortete, es 
wolle doch lieber ins Kloster. 

„Auch dann, wenn Idi Ihnen zu einem 
General verhülfe?" 

„Audi dann. Euer Majestät" 
„Wenn Idi aber nun selbst Sie nähme?" 
„Dann würde idi allerdings nldit nein sa- 

gen." 
„Mit dieser Antwort haben Sie bewiesen, 

daß Sie nicht zur Nonne berufen sind. Idi 
muß Ihre Bitte ablehnen." 

Der Schmeldiler 
Als der Kaiser Franz I. den verpfuschten 

Kanal zwischen Wiener Neustadt und der He- 

lUAMESa 

„Und wie steht es eigentlidi mit den Auf- 
stiegsmöglichkeiten?" (Schottland) 
sidenz gebaut hatte, fragte er den Feldmar- 
sdiall Fürsten von Ligne: 

„Nun, wie finden Sie den Kanal?" 
„Halten zu Gnaden, Majestät, der Kanal ist 

zu eng, zu klein, zu seicht, mit einem Wort: 
er Ist ganz und gar unzureichend." 

Der Kaiser sieht den Fürsten mißlaunig an: 
„Zu seicht, sagen Sie, Fürst? Gerade gestern 
erst hat sidi ein Mann darin ertränkt, also 
muß er doch wohl tief genug gewesen sein." 

„Adi, Majestät, dieser Mann war ein 
Sdimelciiler!" erwiderte der Fürst lächelnd. 

Verdi sandte seine eigenhändige Niederschrift 

„Wenn ich wirkh'ch etwas wert bin... 

Verelnfadites Verfahreii (Schweden) 

Giuseppe Verdi, der bedeutende Italienisdie 
Tondichter des letzten Jahrhunderts, war bei 
seinem alljährlichen Besudi von Montecatini 
in Lucca, wo er die heißen Quellen gebraudite, 
der zudringlichen Bewunderung seiner Lands- 
leute in einer Welse ausgesetzt, die den Mei- 
ster nicht selten arg belästigte. Vornehmlldi 
die Damenwelt umdrängte den berühmten 
Mann, wo immer er sich zeigte, besonders 
aber am Brunnen, wo jede ausschlleßlldi aus 
dem Becher zu trinken verlangte, den der 
Komponist eben benutzt hatte. 

Eines Tages bot eine Gräfin Fangepani dem 
Bnmnenmädchen für das leere Glas, das Verdi 
gerade zurückgegeben hatte, hundert Lire. 
Verdi aber, der zufällig Zeuge des Vorgangs 
war und den der Kult, der mit seiner • Per- 
son getrieben wurde, peinlich berührte, riß 
dw Gräfin den Becher aus der Hand, zer- 
sdimetterte Ihn auf dem Marmorboden der 
Trinkhalle und sagte erbittert: 

„Wenn Ich wirklidi etwas wert bin, so sind 
es doch sicherlidi nicht die Scherben meines 
Glases, um die hier in so übler Weise ge- 
schachert wird." 

Die Dame, ob dieses Zusammenstoßes be- 
troffen und verwirrt, entfernte sich wortlos. 
Bald aber fiel dem feinfühligen Verdi st#n 
rasches und wenig ritterliches Verhalten 
schwer aufs Herz. Er schickte der Gräfin eine 
eigenhändige Niederschrift der berühmten 
Arle aus Bigoletto „Donna e mobile" (Frauen 
sind wandelbar) mit dem Zusatz: „Leider aber 
auch die Männerl Idi bin nicht sicher, ob 
diese Noten Ihnen mehr bedeuten als die 
Scherben meines Bechers, aber jedenfalls ko- 
sten sie nichts." 

£ä(herl'uhe JClelnigkeiten 
Entgegenkommend 

Mayer stürzt wütend In die Redaktion des 
Lokalblattes: „Sie haben gestern gesdirleben, 
daß Ich gestorben bin, sofort widerrufen Sie 
das!" 

„Ein gewiß bedauerlicher Irrtum unseres 
Blattes, Herr, aber wenn wir diesen jetzt ein- 
gestehen, verlleren unsere Abonnenten das 
Vertrauen in unsere Zuverlässigkeit. Wir kön- 

nen höchstens Ihre Geburtsanzeige kostenlos 
einrücken I" 

Angenehme EnttSuidiung 
„Sie: „Kannst du dir das vorstellen, der 

Doktor hat mir verboten zu singen?" 
Er: „Schockbrett, und Ich hab den Kerl im- 

mer für einen ganz unfähigen Arzt gehalten." 

Kinderlogik 
„Onkel Paul, hast du gleich einen Käfig 

mitgebracht?" 
„Einen Käfig, wozu denn mein Kind?" 
„Na, Tante Paula hat doch vorhin zu Mama 

gesagt, daß du gestern abend einen kleinen 
Affen mitgebracht hättest." 

Kathederblüte 
„... zusammenfassend kann man sagen, daß 

Friedrich der Große ohne seinen Vater nldit 
denkbar wäre." 

Er welB es 
Frau Lehmann (zu ihrem Gatten): „Sag mal, 

Franz, woher wissen denn die Gelehrten 
wenn eine Sonnenfinsternis sein wird?" 

Edgar (sich einmischend): „Na, hör mal, 
Mutti, die lesen doch audi die Zeltung!" 

Vorsichtig 
Kleln-Elisabeth geht mit Ihrer Mutter Im 

Zoo spazieren. Ein freundlicher Mann mit 
einer Schirmmütze spricht sie an: „Nun, wie 
alt bist du denn, Kleine?" 

„Mama, darf Ich es dem Onkel sagen — 
oder ist der ein Schaffner?" 

„Eine wunderbare Springerin, aber sdiwlm- 
men wird sie nie lernen!" (Kanada) 

Elfersucht 
Zwei Freunde unterhalten sich. 
„Die Studenten der Kunstakademie von San 

Franzisko haben Brigitte Bardot zur best- 
ausgezogensten iFrau der Welt ericlärt. Was 
hälst du von dieser Wahl?" 

„Ich kann eis nicht sagen; ich habe noch nie- 
mals Brigitte Bardot gesehen!" 

„Gehist du denn niemals ins Knno?" 
„Doch, jede Woche, aber meine Frau wählt 

die Filme aus!" 

Deutliche Antwort 
Der Dichter Alexander Dumas konnte durch 

sein Außeres kaum verbergen, daß Neger- 
blut, wenn auch verdünnt, in seinen Adern 
floß. Ein eingebildeter Herr stellte sich un- 
wissend und fragte den Dichter: „Ist das wahr, 
man sagte mir, Ihr Vater sei Mulatte ge- 
wesen?" 

Dumas erwiderte ruhig: „Das weiß ganz 
Paris." 

„Also wäre Ihr Großvater —." 

U^ann muO umgetopft werden? 

Wann ist eine Blumentopf-Pflanze so weit, 
daß sie neue Erde .und einen größeren Topf 
braucht. Man sieht es ihr ja von außen nicht 
an. Wenn Sie einen Gärtner fragen, tut er 
folgendes: Er legt die rechte Harid auf die 
ErdfüUung, so daß der Stammansatz der 
Pflanze zwiischen den gespreizten Fingern 
liegt, dann dreht er den Topf um und klopft 
ihn leicht auf eine Tischkante. Der Wurzel- 
ballen löst sich aus dem Topf und man sieht 
nun, ob er schon kräftig durchwurzelt ist. Ist 

das nicht der iFall, steckt ttian ihn ruhig wie- 
der in den Topf zunüdk und wartet noch Die 
kleine Besichtigung ihres Innenlebens hat der 
Pflanze nicht geschadet. Ist der Wiurzelballen 
aber schon in der äußeren Zone der Erdfül- 
lung von vielen weißen Wurzelsträngen durch- 
zogen, wird es Zeit, die Pflanze umzutopfen. 
Ein — vorher gewässerter — neuer Blumen- 
topf, eine Nummer größer als der bisherige 
und eine frische ErdfüUung (Blumen- oder 
Einheitserde) geben unserer Topfpflanze die 
Gewißheit für ein weiteres gesundes Wachs- 
tum und Gedeihen. 

Aromafrisdie garantiert- 

Verspieltes 

Leben 
o — o — o — o — o — o — o ^ o 

ROMA-N VON HANS ROHMER 

Ein wolkenloser Himmel glänzt über dem 
.Weißhorn. 

»Dort oben bin idi vor drei Jahren auf 
dem Gipfel gestanden I" Fred Nyssen zeigt 
auf die Gratsdineide, die von den senkrech- 
ten Wänden steil zum Gipfel aufragt. „Mit 
deinem Vater, der midi als Bergführer ■ am 
Seil hielt. Sieh Magda! Auf dem Felsenband, 
das in der Sonne rötlich leuchtet, bin ich ge- 
stürzt. Dein Vater hielt das Seil fest, eisern 
fest. Es wäre besser gewesen, er hätte es 
nicht getan. Wieviel Leid wäre uns erspart 
geblieben, dir und mirl" 

Wie schön Magda ist, denkt Nyssen. Am 
liebsten hätte er sie in seine Arme genom- 
men und ihren Mund geküßt. Der Blick, mit 
dem Nyssen seine Frau ansieht, muß wohl 
seine Gedanken verraten haben, denn ein 
tiefes Rot flammt plötzlich über ihre Wan- 
gen. 

»Ich will nicht, daß du so sprichst", sagt 
Magda Nyssen. .Ich habe doch alles Leid 
mit dir geteilt. Aus ganzem Herzen." 

Magda sieht, wie sich die Lippen des Man- 
nes hart aufeinander pressen, daß sich zwei 
scharfe Linien von den Mundwinkeln ab- 
wärts bilden. .Ich trage ja alles mit dir", 
setzt sie hinzu. 

.Das ist es eben", entfährt es ihm. .Ich 
will kein Mitleid. Idi hasse Mitleid. Ich 
möchte alles allein tragen." 

Nyssens Augen gleiten von Magda fort. 
Sie erschrickt. Warum wehrt Fred sich ge- 
gen ihr Mitleid? 

„Stelle mich ein wenig aus der Sonne", 
bittet er. „Dorthin, der Felsblock gibt ein 
wenig Sdiatten." 

Magda nickt. Sie schiebt den Rollstuhl, in 
dem ihr Mann, in eine Decke gehüllt, sitzt, 
einige Meter bergan. Dann bückt sie sich 
zum Boden und steckt fürsorglich zwei keil- 
förmige Steine unter die beiden Hinterräder 
des Rollstuhles. 

„Siehst du dort drüben die steile Felsen- 
pyramide?" 

Nyssen hebt die Hand an die Augen, um 
sie zu beschatten. „Ich war einmal mit Ger- 
trud Mahren oben. Sie war eine tollkühne 
Kletterin, geschmeidig, elegant..." 

„Ich weiß es", sagt Magda mit harter 
Stimme. „Du erzählst ja immer wieder von 
ihr. Und von allen anderen." 

Magda richtet sich auf, nachdem sie noch 
zwei weitere Steinchen unter die kleineren 
Vorderräder geschoben hat. Ihre Gesichts- 
züge sind einfach und schlicht, die Nase i§t 
gerade, die Lippen kräftig, die Augen sehr 
groß und von jenem dunklen Blau, das der 
Farbe des morgendlichen Himmels gleicht. 
Die blonden Haare hängen in wunderlidien 
Strähnchen und Locken in die Schläfe und 
den Nacken. Die Farbe ihres Halses und der 
Unterarme sind von gesundem Sonnen- 
braun. 

Je tiefer die Sonne sinkt, desto röter 
färben sich die zerklüfteten Felswände. Es 
ist, als triebe ein Zauberer dort oben ein ge- 
heimnisvolles SpieL Das Weißhom über- 
strahlt In seinem Purpurglanz all die ande- 
ren Gipfel. , 

Ein Gefühl der Entrücktheit befällt 
Magda. Sie ist hier in den Bergen geboren, 

ihr Vater besitzt nidit weit vom Lanser- 
Haus einen Berghof. Der höchste im Ver- 
geinertal. Wie oft hatte der alte Völt, Bauer 
und Bergführer, seine Tochter in die Berge 
mitgenommen! Hier lernte Magda auch Fred 
kennen, den Ingenieur Fred Nyssen, der in 
einem englischen Atomwerk arbeitete. Bis 
das große Unglück kam, der Brand, der seine 
Beine lähmte. 

„Wenn man doch sein Leben von neuem 
beginnen könnte", sagt Nyssen leise vor 
sich hin. 

„Du sollst nicht immer über dein Schicksal 
grübeln", bittet Magda. 

„Nicht grübeln?" Nyssen lacht gezwungen 
auf. „Wenn ich all diese glücklichen Men- 
schen sehe? Im Lanser-Haus, wo sie abends 
fröhlich beisammen sitzen und singen?" Das 
Gesicht des Ingenieurs trägt einen starren 
Ausdruck, als bezwänge er mit Anstrengung 
jeden Gedanken an Magda. 

Sie drückt ihn in die weiche Lehne des 
Rollstuhles und rückt seine Decke zurecht. 

»Ich habe mich nie beklagt", meint sie 
nach einer Weile. Sie streicht Nyssen leicht 
mit der Hand über das Haar. Seine Mütze 
liegt auf der Decke. 

»Nein, du beklagst dich nie", sagt er 
langsam. »Du bist von einer engelhaften Ge- 
duld. Nicht einmal, wenn wir in dem kleinen 
Nebenraum des Lanser-Hauses sitzen und 
hören, wie die jungen Leute im Saal lachen 
und tanzen." 

„Ich bin deine Frau", sagt Magda einfach. 
»Ich gehöre dorthin, wo du bist." 

Nyssen weiß niJit, warum eine unbe- 
stimmte Angst von ihm Besitz ergriffen hat. 
Es drängt ihn, Magda tausend Zärtlichkeiten 
zu sagen, aber die Kehle ist ihm wie zuge- 
sdmürt. Nur seine Hand umklammert die 

Hand Magdas, er verbirgt sein Gesicht in 
der Innenfläche dieser kraftvollen Hand, die 
seinen Rollstuhl die steilsten W^ege bergan 
schiebt, um dem Kranken die geliebten 
Berge näher zu bringen. 

„Du hättest mich vor zehn Jahren ken- 
nen sollen", sagt Nyssen plötzlich aus einem 
unwiderstehlichen Trieb heraus, vor dieser 
starken, jungen Frau als vollwertiger Mann 
dazustehen. „Ich habe die schwersten Gipfel 
bezwungen. Und einmal den Ärmelkanal 
durchschwömmen! Die Frauen haben mich 
vergöttert...!" 

„Ich weiß es, Fred", sagt Magda ruhig. 
„Du hast es mir oft genug erzählt, deine Er- 
lebnisse mit Millionärstöchtern oder India- 
nerschönheiten drüben in Mexico. Es tut mir 
im Herzen weh, daß dies vorüber ist. Deinet- 
wegen ... Wie schwer du an all dem 
trägst?" 

„Wird heute wieder dieser Doktor Brühl 
zu uns kommen?" fragt Nyssen unvermit- 
telt. „Er wohnt doch noch immer im Sonnen- 
hof? Mit dem Wagen sind es kaum zwanzig 
Minuten zum Lanser-Haus herauf? Schade! 
Nicht einmal hier heroben haben wir die 
Berge für uns allein." 

„Man kann in der Welt wohl nur wenig 
für sich allein haben", erwidert Magda. 
»Mein Vater sagte immer: nicht einmal eine 
einzige Kornähre..." 

„Brühl hat doch seine Braut unten im Ho-, 
tel", sagt Nyssen, ohne auf Magdas Worte ^ 
zu achten. 

»Es ist möglich, daß diese Tilly seine 
Braut ist", gibt Magda zu. »Ich habe mich 
nicht danach erkundigt. Warum interessiert 
dich das?" 
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Gut erhaltener Schrank zu verkaufen 

Freltaig, den 23. Juni 1961 

Die Dame entsdiloß sldi, der Vernunft zu 
folgen und eine Wohnung zu nehmen, die 
klein war, aber sonnig. Durchaus nicht ge- 
räuscharm, jedoch preiswert. Die Trennung 
vom Altgewohnten und Tiefvertrauten fiel 
ihr nicht leldit, zumal sie mit dem Abschied- 
nehmen von etlichen Möbelstücken verbun- 
den war, die „In gute Hände" weggeschenkt 
wurden. Nur den Kleiderschrank, der nicht 
ohne Wert war, bot die Dame mittels Inserats 
zum Verkauf an, wobei sie sidi gelobte, ihn 
nur an einen Interessenten abzugeben, der 
ihr der Uebemahme würdig ersdilen. Sie 
glaubte, daß ihr Schrank sidi leicht werde ab- 
setzen lassen, stellte er doch ein Zweckmöbel 
ohne charakteristische Züge dar, war glatt, 
Stil- und gesichtslos und demgemöß außer- 
ordentlich anpassungsfähig. Außerdem war 
er geräumig und ziemlich gut erhalten. 

zuerst Kam ein Haar, das Kurz vor seiner 
Vermählung stand. Zwei blutjunge Leute, die 
gleichsam unter einer Glasglocke tiefster 
Harmonie einherwandelten und einander nlAt 
aus den Augen ließen. „Was meinst du?" 
fragte er, nachdem er den Schrank zweimal 
prüfend umschritten hatte. „Was meinst 
du?" erwiderte sie. Eines forsdite In den 
Mienen des anderen, um Zustimmung oder 
Ablehnung daraus abzulesen und sich der 
Ansicht des Partners bedingungslos und ganz 
zu unterwerfen. Das war direkt rührend anzu- 
sehen, und die Dame konnte sich eines Lä- 
chelns nicht erwehren. Wie die Entscheidung 
der beiden auch ausfallen mochte — sie war 
keineswegs willens, ihren Schrank an dies 
Paar abzugeben. Sie fürchtete nämlich, daß 
dessen allzu blauer Himmel sich gleich nach 
der Hochzelt bewölken und zu gewittrigen 
Störungen neigen werde. Die Dame hatte ihre 
Erfahrungen gesammelt Und auf keinen Fall 
wollte sie ihren Schrank der unbekömmlichen 
Atmosphäre heftigen Gezänks und hektischer 
Versöhnungen aussetzen. 

„Eigentlich wollte Ich ja Chippendale", 
sagte die Junge Braut schließlich. Der Bräu- 
tigam bändigte sein Erstaunen und beteuerte: 
„Freilich, eigentlich wollten wir Chippendale." 

Der nädiste Interessent — er mußte den 
jungen Leuten noch im Trepi;enhaus begeg- 
net sein — war offensichtlich ein Geschäfts- 
mann, der vom Erwerb und Weiterverkauf 

leDte. lur war sehr diarmant und lobte die 
Wohnung sowie deren geschmackvolle Ein- 
richtung. Bloß den Sdirank lobte er nldit Den 
beklopfte und behorchte er, wie ein Arzt sei- 
nen Patienten. „Hm, hm, hm", sagte der Ge- 
schäftsmann. „Nicht sehr gut erhalten. Und 
reichlich well hinter dem Gesdimadc der Zeit 
zurückgeblieben. Was soll er denn kosten?" 
Die Dame madite ein bockiges Gesicht „Der 
Preis Ist ja gleichgültig, da mein Sdirank 
Ihnen sowieso nicht gefällt" 

Zwei volle Tage hindurch schwieg die Tür- 
glocke. Und dann erschien eine ganze, kom- 
plette Familie mit fünf Köpfen: Papa, Mama 
und drei Kinder zwischen sechs und sech- 
zehn. Audi die Dame war einmal Bestandteil 
— ja, Mittelpunkt — einer fünfköpfigen 
Familie gewe.sen. Obwohl sie die Maße des 
Schrankes im Inserat angegeben hatte, 
klappte der Mann einen Zollstock auf und 
stellte Höhe. Breite und Tiefe fest „Es 
stimmt", sagte er anerkennend. „Meistens 
Irren sich Frauen nämlldi." 

Das jüngste Kind war derweile in den 
Schrank gekrochen, steckte den Kopf zur Tür 
heraus und sagte: „Buh". Seine Mutter 
tadelte: „Nicht doch. Deine Schuhe sind un- 
sauber!" Die Dame lächelte nachsichtig. „Las- 
sen Sie ihn nur. Audi mein Sohn, als er klein 
war..." Sie brauchte nidit weiterzureden. 
Man verstand einander auch ohnedies. „Was 
dachten Sie denn, wieviel er kosten soll?" 
Die Dame nannte den Preis. „Zu teuer!" sagte 
die Familie im Chor. 

Dennoch ging der Schrank In den Besitz 
dieser Leute über. Zu einem großzügig re- 
duzierten Preis, zu dem die Dame sich sehr 
rasch entschlossen hatte. Sie bereute gar nichts. 
Ihr Schrank würde es gut haben. Schließlich 
kam er In ein anheimelndes, wohlvertrautes 
Milieu. In eines, wie er's lange Jahr hindurch 
gehabt hatte. Allerdings würde es ihm höchst- 
wahrscheinlich nicht erspart bleiben, das noch 
einmal zu erleben, was er schon kannte; eines 
ums andere würden die Glieder der Familie ab- 
fallen. Es würde alles zerbröckeln. Und eines 
Tages würde der Sdirank vielleicht wieder 
allein sein mit einer einsamen älteren Dame, 
die ihn schweren Herzens zum Verkauf an- 
bot, ehe sie sich entschloß, in eine ganz kleine 
Wohnung überzusiedeln. 

Zwei bitten um Asyl 
So schrill hat die Wohnungsglocke die Stille 

noch niemals zerrissen. Es Ist anderthalb 
Stunden nach Mitternacht. Beide Nachttisch- 
lampen des Ehepaars Brigitte und Ulrich 
Wolter leuchten fast zur gleichen Zeit auf. 
Der milde Schein des jäh hereingebrochenen 
Lichts tut den schlaftrunkenen Augen weh. 
Verstört und vor innerer Erregung zitternd 
tastet Ulrich Wolter den Flur entlang zur 
Wohnungstür. Er hat in der Eile nur einen 
Bademantel übergeworfen. 

Kurze Unterhaltung an der Tür, Stille, und 
dann: „Können wir wohl die Nacht bei euch 
bleiben?" Frau Brigittes Herz schlägt bis zum 
Hals hinauf: die Stimme ihrer Schwester Else. 
Else? denkt sie. Else und Eduard — die Blok- 
kade Berlins ersteht vor ihrem geistigen 
Auge neu. Elf Jahre haben sie nichts von- 
einander gehört, elf lange Jahre. Bitterkeit 
steigt in Frau Brigitte auf. Draußen schließt 
Ulrich behutsam die Wohnungstür, die Stim- 
men der nächtlichen Bfsucher sind jetzt auf 
der Diele. 

Frau Brigitte ist wie gelähmt ihre Pulse 
jagen, vor ihren Augen tanzen rote Kreise. 
Da steht sie wieder gestochen sdiarf vor ihr, 
die unbewältigte Vergangenheit, der Tag In 
Elses Wohnung. Januar 1949, alliierte Flug- 
zeuge verbreiteten seit Monaten Tag und 
Nacht ihre beruhigende Melodie über Ber- 
lin. Der Osten hatte nach der Währungsre- 
form alle Zufahrtswege nach West-Berlin ge- 
sperrt, die Versorgung voir mehr als zwei 
Millionen Menschen konnte nur noch aus der 
Luft erfiilaen Zwanzig Pfund Kohle gab es 

pro Haushalt für den ganzen Winter zuge-^ 
teilt zwanzig Pfund, und es war ein eisiger, 
erbarmungsloser Winter, alte Leute und 
Säuglinge erfroren in den Betten von Zim- 
mern, in denen lange Eiszapfen von den 
Decken hingen. Udo war ein halbes Jahr alt 
und unterernährt . .. 
  Ist Brigitte nicht da, wie geht es euch 

denn? , lange nichts mehr voneinander ge- 
hört ..", Gesprächsfetzen wehen zu Brigitte 
ins Schlafzimmer, leere Phrasen Mit welcher 
Abgebrühtheil Else daherredet, denkt Bri- 
gitte, als wenn nichts gewesen wäre, und sie 
hat das Gefühl, das Blei in ihren Gliedmaßen, 
das sie am Aufstehen hindert werde immer 
schwerer Ich kann ihr nicht gegenübertreten, 
hämmert es in ihren Schläfen, die Stimme 
hat noch denselben infamen Klang wie da- 
mals, als sie kaltblütig erklärte: „Laßt euch 
doch mit euern Leben.smittelkarten im Ost- 
sektor eintragen, dann kriegt ihr Kohlen in 
Hülle und Fülle, Frischmilch für das Kind 
und,.." Brigitte fährt sich mit der flachen 
Hand über die Stirn, doch die häßliche Szene 
bleibt. Elf Jahre sollte das schon zurücklie- 
gen? Als war's erst gestern gewesen, sieht 
sie sich vor Else und Eduard stehen, eine 
Bittende, eine um ein paar Braunkohlenbri- 
ketts feilschende Mutter, Schwester und 
Schwägerin in einer Persem, um dann als 
Verhöhnte aus Elses Wohnung Im Ostsektor 
zu stürzen, zurück zu Udo, der mit hohem 
Fieber Im Bett lag Die Lebensmittel aus dem 
Osten beziehen? Darum warben die östlichen 

Mutti weiß, was mir schmeckt: i 

Ja - so gut schmeckt Rama! 

Ein vollwertiges Frühstück, das sciimeckt, 
ist besonders wichtig für Kinder im 
Aufbaualter! Frisches Obst, gesundes Brot, 
gute Rama! Mutter weiß sdion, was Kindem 
scihmeckt, was Kinder brauchen. Rein 
pflanzliche Rama hat alles in sidi - 
alles Gesunde für einen lieben langen Tag. 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus rein pflanzliciien 
Ölen imd Fetten besteht. Darum 
ist sie auc^ so gesund, so nahrhaft, 
80 bekömmlich! Rama hat den 
vollen naturfeinen Geschmack. 

Wertvoll 

-weil 

pflanzlich! 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack! 

Regierungsstellen mit leidenschaftlicher Ver- 
bissenheit, denn es ging ihnen darum, das 
freie Berlin dem Osten zu unterwerfen und 
die Alliierten aus der Stadt zu vertreiben. 
Else und Eduard ging es damals sehr gut 
Eduard arbeitete als Dolmetscher bei der rus- 
sischen Kommandantur und erhielt so regel- 
mäßig Sonderzuteilungen, Wie leicht wäre 
es da gewesen, wenigstens für den kranken 
Säugling etwas abzuzweigen, aber Eduard 
konnte diesen Entschluß mit — wie er's 
nannte — seiner Ueberzeugung nicht verein- 
baren, wo doch der Osten ganz Westberlin 
täglich großzügige Unterstützung anbot „Ihr 
da drüben wollt Ja unsere Hilfe nicht, Ihr 

seid Ja zu verbohrt sie anzunehmen", nane 
er frohlocJct und Brigitte war, als hätte sie 
ein Peitschenhieb getroffen, davongerannt 

Ulrich betritt das Schlafzimmer und Ist er- 
steunt Brigitte Immer noch im Bett vorzu- 
finden. „Else und Eduard mußten Hals über 
Kopf aus dem Osten flüchten, haben alles im 
Stich gelassen, man hatte sie schon lange t)e- 
schattet. willst du uns nicht einen Kaffee 
mar»Vion?*' 

„Ja, Ulrich, Ich komme schon", ruft sie mit 
bebender Stimme, „verzeih bitte, aber ich 
hatte von dem plötzlichen Klingeln so ent" 
setzliche Herzschmerzen. Setz doch sdioii 
immer mal das Wasser auf!" 

Verspieltes 

Leben 
o — o — o — o — o — o — o — o — o — o 

ROMAN VON HANS ROHMER 

1. Forlsetzung 
„Sie wird noch auf dich eifersüditig wer- 

den", versucht Nyssen zu scherzen. Er preßt 
die Lippen zusammen. Mochte Doktor Brühl 
auch noch so oft kommen. Er war ja Sohn 
eines Bergbauern, Magda und Brühl waren 
Nachbarskinder. Ihn, Nyssen, ging das 
nichts an.. Ging es ihn wirklich nichts an? 
Jedenfalls sollte Magda nichts davon mer- 
ken, wie er darunter litt. Niemand sollte es 
... Teufel, er mußte darüber hinwegkom- 
men. Wie, das war egal. Brühl war jung, ein 
Bärenkerl, dabei klug und gebildet. Der alte 
Brühl hatte ihn studieren lassen. Man sagte 
von dem jungen Brühl, daß er eine gut ge- 
hende Rechtsanwaltskanzlei in der Stadt 
hatte. 

„Es ist mir übrigens ganz recht, wenn der 
Brühl heute oder morgen käme", meint 
Nyssen nach einer längeren Pause. „Ich 
möchte die Sache mit meiner Rente mit ihm 
besprechen. Du weißt ja, daß die Essener 
Atomwerke dir im Fall meines Todes zehn- 
tausend Pfund Sterling auszahlen müssen. 
Ich möchte den Betrag durch eine Zusatzver- 
sicherimg aus eigenem ergänzen. Wir haben 
ja sdiließlich genug zum leben. Ich will 
deine Zukimft auf jeden Fall sicherstellen." 

Magda steht regungslos. Sie preßt ihre 
Hände gegen die Brust, so sehr fühlt sie ihr 
Herz schlagen. Sie empfindet ein tiefes Mit- 
leid mit ihrem Mann. Es war alles so anders 

als früher, da sie noch in England lebten 
und es keine schöne Frau gab, der Nyssen 
nicht nachsah. Der erste Rausdi dieser aus 
Liebe geschlossenen Ehe war nur zu bald 
zerstört worden. Von Nyssen zerstört... 

„Du sollst dir keine Sorgen um mich ma- 
chen", sagt Magda leise. 

„Das heißt... du denkst wohl, daß du 
nach meinem Tode sehr bald einen Mann 
finden wirst?" setzt Nyssen bitter hinzu. 

„Ich habe wirklich nicht an so etwas ge- 
dacht." Magda sagt es heftiger, als sie es 
gewollt hat. „Ich habe dich nicht deines Ein- 
kommens wegen geheiratet, Fred! Ich kann 
jederzeit zu meinem Vater zurück, auf den 
Hof." 

Der Mann in dem Rollstuhl schweigt be- 
schämt. Magdas Blicke sind jetzt von der 
Gruppe der Felsengipfel gefesselt, die, von 
der sinkenden Sonne beleuchtet, ihre lan- 
gen, blauen Schatten über die Wände imd 
die grünen Hänge werfen, die sie rings um- 
geben. Dicht unter ihnen führt ein Steilhang 
zu einer Felswand, deren Rand plötzlich ab- 
bricht. Die viele hundert Meter tiefe Wand 
stürzt jäh und steil in die tiefe Schlucht hin- 
ab, durch die der schäumende Waldbadi 
braust. 

„Nach diesen sonnigen Gipfeln werde ich 
Sehnsucht haben", meint Magda „wenn wir 
wieder in der Stadt sind!" 

„Wie glücklich, wenn man noch nacJi et- 
was Sehnsucht haben kann!" Nyssen hält 
die Hand an die Augen und blickt zu dem 
Gipfel des WeiBhoms empor, dessen röt- 
liche Glut jetzt verblaßt. „Dein Vaterhaus in 
den Bergen hier... deine Jugendfretude ... 
wie schön ist das! Du bist jung Magda, vier- 
undzwanzig Jahre altl Das Leben liegt vor 
dir. Sieh, wie dort drüben die ersten Nebel 
angeflogen kommen, wie sie wieder ausein- 
ander huschen. Die letzten Sonnenstrahlen 

kämpfen sich zwischen den segelnden Rie- 
sen durch und fluten an den senkrechten 
Felswänden hinab. Als ob Berggeister mit- 
einander ringen würden! Idi gebe dich frei, 
Magda! Idi will nicht, daß dein blühendes, 
junges Leben neben einem Rollstuhl ver- 
kümmert. Selbst wenn ich dir mein halbes 
Einkommen überlasse, werde ich genug zum 
leben haben. Für mich und eine Pflegerin." 

„Ich kann das nicht mehr anhören." 
Magda kämpft mit den Tränen und ist doch 
irgendwie gereizt. „Du wolltest doch ans 
Meer fahren?" setzt sie nachdenklich hinzu. 
„Irgendwohin, wo du Ruhe und Vergessen 
findest." 

„Nein ... ich" will in den Bergen bleiben", 
erwidert Nyssen hart. „Deinetwegen. Du 
gehörst irgendwie zu ihnen. Verstehst du 
nicht den Sinn unserer ersten Begegnung 
hier an diesem Berg? Verstehst du, warum 
uns beide das Schicksal gerade hier hoch 
über den Menschen zusammengeführt hat? 
Das Schicksal, dem ich folgen muß? Und 
wenn es mich auch tausendmal narren 
sollte !* 

„Das ist mir zu hoch." Magda schüttelt 
den Kopf. „Vergiß nicht, daß mein Gemüt 
einfach ist und ebenso mein Denken. Ich 
weiß nur, daß ich zu dir gehöre. Ich bin deine 
Frau und habe Pflichten." 

Nyssen lacht gequält. „Zu mir gehört nie- 
mand mehr. Du bist das Leben, Magda. Aber 
ich bin vom Tode gestreift worden. Du sollst 
nicht glauben, daß du mir mit deiner Jugend 
verfallen sein mußt. Ich bin ein Verbannter 
imter vielen. Ich lebe nur mehr in der Er- 
innerung. Viele Frauen haben mich geliebt." 

„Und doch bist du der einzige unter allen 
Verbannten, denen mein Mitleid gilt", setzt 
Magda hinzu. „Und auch das willst du mir 
nehmen?" 

Nyssen hebt den Kopf, er blickt Magda 
an. Es liegt Güte in ihren Augen. Nyssen 
wird von ihrem Blick wie von einem läh- 
menden Zauber berührt. Trotzdem bleibt 
seine Bitterkeit. Es liegt keine Freude in 
dieser Erkenntnis. Er fühlt nur, daß es gut 
ist, von Magda behütet zu werden. 

„Manchmal träume ich noch davon", sagt 
Nyssen. Seine Stimme ist heiser vor Erre- 
gung. „Der Brand des Uranstabes ... die 
Explosion ... Flammen ... Heute fluche ich 
dem Tod, der mich damals verschont hat" 

„Man soll nicht fluchen", sagt Magda er- 
griffen. „Ich will dir immer Gutes tun, Fred. 
Mit meinem ganzen Herzen." 

„Gutes tvm?" erwidert er bitter. „Pflege...' 
Güte ... Mitleid? Und ich will doch Liebe ... 
Verstehst du das? Liebe ... Liebe ..." 

Ein Tag ist vergangen. Die Nebel haben 
sich nicht gehoben. Es regnet... 

Magda hat den Rollstuhl in das Privat- 
zimmer des Wirtes des Lanser-Hauses ge- 
schoben. Dort wollte Nyssen in Ruhe lesen, 
bis Magda von einem Besuch bei ihrem 
Vater zurückkäme. Magda weiß ihren Mann 
bei den freundlichen Wirtsleuten gut auf- 
gehoben. 

In Gedanken verloren schreitet sie lang- 
sam durch den von dichten Nebelstreifen 
verdüsterten Wald, als plötzlich ein Mann 
in einem weiten Regenmantel vor ihr steht. 

„Ja wohin denn bei diesem Wetter?" fragt 
Doktor Thomas Brühl und wischt sich die 
Regentropfen aus der hohen Stirn. 

Magda reicht ihm die Hand. „Den Vater 
besuchen! Bei diesem Wetter verliert Fred 
ia nichts." 

(Fortsetzung folgt) 
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Ein seltsamer Anblick 

Kleiner Irrtum / V< 
Schon vor einigen Tagen war mir das hüb- 

sche junge Mädchen aufgefallen, dem ich auf 
memem allmorgendlichen Weg ins Büro be- 
wIb Offenbar war sie gleichfalls auf dem Wege zu ihrem Arbeitsplatz. 

Nun, ich bin beileibe liein Don Juan, aber es 
""u Mädchen je- desmal mit einem überaus freundlichen Lä- 

^®S''".Pt®-.Nein, mehr als das, ich konnte es getiost für eine Ermunterung halten, meine 
Zuruclthaltung aufzugeben. 
r besonders reizend aus. Sie lächelte mir schon von weitem zu — oh 

allein. Sie befand sich in Begleitung eines 
ebenso reizenden jungen Mädchens, das ich 
fui ihre Freundin hielt. Schade! — Gerade 
heute hatte ich mir hoch und heilig geschwo- 
ren, sie endlich anzusprechen. s^uiwo 

Und dann geschah das Ueberraschende! 
Kaum einen Schritt von mir entfernt, blie- 

'ti Heinz Kampmann 
ben die beiden plötzlich "stehen. Die blonde 

^en nhL sagen zu wol-' 
Was soHteTch"[un'' 
Ich verhielt meinen Schritt, lüftete mit über 

triebener Höflichkeit meinen Hut und - -- 1 
Es muß m der Tat ein seltsamer Anblick ce- 

törichtes Lä- 
j ^ Gesicht, meinen Hut wie eine Fahne in der Luft schwenkend - 

Madchen brachen dann auch wie auf 
Kommando in herzhaftes Lachen ai« Der 
Bann schien gebrochen, der Augenblick bp 

"••»"l« Betannuchai; 

Als hab© uns ©in Spuk osnarrt 
Ein Rußland-Erlebnis / Von Richard Burger 

WINDMÜHLEN ,N OSTFRIESLAND BEI GREETSIEL AN DEB NORDSEE 

Mit Beginn des Sommers wurden wir zum 
Bau «ner Straße eingesetzt, die quer durS 

Tundra bis an das Eismeer wei- 
, w vverden sollte. So hackten und sAaufelten wir im prallen Sonnenschein, von 

dichten Mu^enschwärmen umsummt, karrten 
Kies und Sand und legten eine Betondecke 
auf, zehn Stunden und mehr am Tag, bis wir 
unser Soll erfüllt hatten, um dann in unsere 
eil®/in den bleischweren Schlaf der Erschöpfung zu fallen. Allmählich 
wurden wir zu seelenlosen Robotern, die nur 
darauf bedacht waren, ihr Soll zu erfüllen. 

Unsere Straße schob sich an einer Hütte mit 
winzigen, blinden Fenstern und einem tief 
herabgezogenen Dach vorbei. Tagsüber saß 
auf einer Bank neben der Türe eine uralte 

uns mit leeren Augen zusah, ohne 
die geringste Bewegung zu machen. Gegenüber 

einiger Entfernung ein 
Birkenwaldchen, und dahinter stießen zwei 
hohe, rauchende Schornsteine in die Luft Dort 
war eine neue Industriestadt direkt aus dem 
Boden herausgestampft worden. 

An einem Abend sahen wir sie zum ersten- 
mal aus dem Wäldchen heraustreten und auf 

Sie fragte wie es zugegangen sei 

Nybergs zweite Heirat / Von Ernst Lundquist 
fünfz^e'^rfhfp^"''"''"^" beinahe lunfzig Jdhren zum zweitenmal vor den Altar 

«en einlmllin- 
kefn t^°[! zwanzig, das hätte doch kein Mensch geglaubt. Und nicht genug daß 

ui.d'"s5fierf;f^7' - ^°'''aar?g': k'rumm niJSfo ;■ Säinzen Welt besaß er niAte weiter als sein Schuhmacherwerkzeug 
^«'■t^l'ene Hütte oben auf S 

Haggestdberg und sechs halbverwilderte Kin- 
drei JahrL gt 

nie efn Wnri bo"® gehabt. Sie hatte 
haih Kol» ^ gegen ihn zu sagen gewagt, des- 
gal dfe Kundin 5 dementsprechend. So- gar die Kunden tyrannisierte er. Aber da zoe 

Dorf, ein junger nöflidier Mann, und von der 7pit a« i»- ' 
ni^t mehr viel'Geld ins Haus, ^e hätte e^ 
nun'®"®eesehen als jetzt - und 
das Aufgebot ® 

richtiges Wunder, das sagten 
fcStina ® Jungfer Hulda „ U" Kein Mensch hatte je von 
Dorf seüJ anderen 

Stiefelein paar 
auf NÄ H^arz:i.XV'nt fv^^'^sTfo 

IrS««"" f eine Zeitung Dil Schoffenfrau ubergab ihm also die Stiefel zum 
Bestien und wagte sich dann mit ihren 
Glückwünschen hervor. Und dann fragte sie 

^les? zugegangen sei, und da erzählte er 

gefessen"®und vormittag in der Stube KCbessen und darüber nachgedacht Hart 

kannTrersfe Ä 
fang siesechs Jahre 
. , Tag, Papa", sagte sie, „kennt Ihr 

denn die Hulda nicht wieder?" 
erkannte er sie, da sie ihn . Pana" 

als m!irt niemand anders sein 
u ""'da, die als Kinder- mad^en bei ihnen gedient hatte. Sie war als 

zehnjalinges Kind zu ihnen gekommen Als sie 

hatte geworZ® war 'da 
nommen Se- 
ber^" fragte sie und blickte um- 

Da hob eins von den Kindern in der Ofpn 
ecke den Kopf und sagte: " 

„Sie ist tot.. 
weinen, als wenn es ihre eigene Mutter gewesen wäre. Dann sagte sie- 

Gotteswillen, wie geht ef deTn 
/"nJern, wenn Mama tot ist'" 

seüfrfp'M K®'" ^'"'ts'^aft sieht es bunt aus- seufzte Nyberg. „Zuerst, als meine Frau fnt 
war, habe idi mir eine Haushälterin eenom 
men. aber die tat weiter nldite als itehlen 
Und Jetzt bin ich selber Mat/H i,r.,i , e"' 
«nd wirts^afte. so gut ich kann " 

"ft/ müßt® weiter", erklärte Hulda. 

beÄA\lLer''Ä Ny- 

ist'^hab^Trh® Frühjahr gestorben 
habt",l3gte sie 
geii^i'^tr'^® Erühjjahr 

dem^^öhlVgehorfea"''' h' 

daSefbeSen^ 
Als die älteren Kinder nach Hause kamen 

gab es eine große Freude, daß Hulda da war' 
Nachmittags aber brach Adrian' der Zweitälteste, ein Messer ab. mit dem er 

seine Schublade aufmachen wollte. Der Vater 
prang von seinem Schusterschemel auf. faßte 
H Nacken und schüttelte ihn Hulda, die draußen in der Küche die Teller 

Aerg^ im Gesicht Aerger, faßte Nyberg am Arm daß pr 

Wand'®" mußte, und drängte ihn gegen die 
..Laß' den Jungen los!" schrie sie. 

,1. u die Wand gefolgt faßfp Ihn bei den Schultern und schüttelte ihn daß 

• 1" herausbringen konnte, dabei funkelte sie ihn mit den Augen an. Dann faßte 
sie Adrian um und ging mit ihm in die Küche 

föigte\r Kinderschar 
Nyberg aber saß auf dem Sofa, blickte ihr 

nn^ ,"h" h ® . ®'eh bisweilen den Arm, wo er noA ihre harten Finger fühlte, und er lachte 

m"*!!" ^^"'laut vor sich hin: „Teufel noch 
Als Hulda in demselben Augenblick herein- 

"^löPfe ihr auf die Schulter und fragte; 
„Bist du böse auf mich, Hulda?" 
„Nein", sagte sie ernst, „aber laß' die Kin- 

scWägst!'^" 
Bewundernd betrachtete er ihren breiten 

sie sich hinaufreckte, um 
h nJ • "nd dann flüsterte er hinten in ihren braunen Nacken: 

„Du, Hulda, soll ich zum Pfarrer gehn und 
für Sonntag das Aufgebot bestellen?" 

kommln Brautschaft zustande ge- 

Genießerisch schloß Picot die Augen 
Sem freier Tag / Heitere Erzählung von D. Bochow 

®'ner Parkbank breit knöpfte semen Mantel auf. spreizte die Befnp 
weit vor sich, legte seine Arne auf die Lehnl 
und redete sein Gesicht der Abendsonnp pnt 
gegen. Genießerisch schloß er die Augen spitzte 

^ Amseln ersdirocken ihre Kopfe unter die Flügel steckten. 
Von jeglicher Sorge unbelastet ruhte er aus 

oesitzen, erheblich erleichtert wurde. 
überflog ein Schatten sein Gesicht iTn 

?.'n? Är.£..'"5Ä £ 

höhra"'^^"®® Abends beträchtlich zu er- 

"ntei?roien"habl". Tagt 

ter"L?ih?plfV^^ Sie sich wei- ter mit Ihren Uebungen besdiäftigen " 

iilsS^räal= 

KÖnze?t?'" „kein 
P'^otestierte er und senkte 

s^wing|®unh|rbar'Äk 
meinem'Än Ärt" 
merkte er ihr geschmeidieltes Lä^eln Mit 
einer weitausholenden Geste wies S auf 
^i"ter den Bäumen versinkendfrote Sonnl 
t,Sehen Sie nur, Mademolselle 

"i^ und° j""®' schlank, zier- 
dM HüftM Wi/'^ V" Schreiten sanft in 
w.,V,w u " starrten sie an wie etwaq 
llÄ unT' • l', war. und ste 
be^at drPht» die Hütte oetrat. drehte sie sich um und winkte uns 
hnto die folgendeh Tage Wir 
ttnd'EinmIrr'®"-- erwiderte Zl mif ! rfT' ''■"g Sie ein Körbchen Birnen mit sich und verteilte sie an uns. Wir nahmen 
sie an wie eine unverdiente Gnade die uns 

ren"wir"d^R V®" ®'nem Wachposten erfuh- 
spraXen wi?vonThr"'"' stundenlang 

1?'"' ''"'® dunklen Haare, 
rL,? u L ® die hochgeschobenen 
Welt ?hr"pn "h®'"®" eigenartigen Reiz er- 
^Ph..'u " mohnroten Mund, ihre schmalen Schultern und Hüften, ihre Stimme ihrln 
S'r"V Wir wurden wie- der Menschen und ertrugen die grausamen 
her noch '«i^ht wie bis- 

Rätselhafte und Grau- same ein, das uns vollständig verwirrte und 

zXr"'' unr"ü7'rmrer 
An einem Abend trat Tatjana nicht mehr 

derT an"^ihre?' ®'.r'^®nwäldchen heraus, son- 

uns TatfäL^""" f®t®"den, da überschüttete uns Tatjana mit einer Flut wüster unH pp 
meiner Schimpfworte. Beim Anblick unserer 
ratlosen und bestürzten Gesichter brachen sie 
nho , .sA®llendes GeläAter aus Hie f e 
vor a£ PüU?"'"' ""s T«lJ.ni 

•lÄs Se'pruni "äm tis "r ?" 

Säiä™» 

wiederhÄir nurA^^itl 

ia^e-bl^-Äck?:^Ä r 

Zug"um'den Mund.'''" ^'^gischen 
„Wie schön ..hauchte sie. 
„Unsere ^nne", fügte er erklärend hinzu 
Erst, als das letzte Zipfelchen Sonne ver 

schwand, ließ er die H^de ^5^ede^sinken 

zu ^ reizenden Nachbarin zu. Sie zog ihr Mantelchen etwas enger um 
sich zusammen und blickte ihn an MonsieiS 
Picot fröstelte schnell auch ein wen°g und 
machte Ihr dann klar, daß es zwar etwas 

sel^'dafes et J^am 
nicht no^etwasgreße;^'"' 

^"^an^n^enrücken störte ihn ihre 
Ster ®'nem Riemen über der 
h^oli • "u ®'e deshalb ab und 

T^ % f u andere Schulter. 
längst Dunkelheit als ihr plötzlich doch kalt wurde und sie <iirh 

"LZl?^t"p7aT." -rabs'chiedentc^'tt! ivionsieur Picot dagegen war es inzwi-sriipn 
sehr warm geworden, und nur ungera^a^er 
Frnii.Jh?"' Abs^ied einverstanden. In seiner Ernüchterung fiel ihm sogar wieder sein Ipi 

GedankeXan überkam ihn mit unwiderstehlicher Macht als 

sehen sägt?auf Wieder- 

pÄhlu ytsSLnden waÄ"aSitete''e" 

el^e^Ünd'r Rasiermesser in dir 

fgettÄtTTn" s°S' geil^ 

Nur die Tatsache, daß er in der Handtasche 

s^in' Stramm' r'fA ^'®dtlien summend, sidi in 

UNSER HERZ 

Unfec Ticcj gt eine Fiacfe; 
eine r^acfe initjuief ©aiten; 
m öec einen jaiiö;?t bie Sceu&e, 
unö öec ©d/mec? luoljnt In bec 

lUJeiten. 
Unö öee ©ÄicPfale Smgec fpjelcn 
Punöig öcauf öie eujigen L'?länge, 
Fleute fcolje Ifiocl/ieftelieöer, 
Worgen 5umpfe ©mbgefängc, 

|. ROSEGGEK 

h^ten Und^®' dfe^Xeriftten natten. t^d rasch wurden wir wieder zu see. 
jr~ 1!®° Robotern, die keinen anderen Gedan- ken kennen als den, ihr Soll zu erfülllen 

Seither sind manche Jahre vergangen aber 

so sorgfältig ich dabei auch zu Wege gehe es 

ÄXÄIÄS."''"»'™'"' 

Das ist Amerika 

ßtepn'^M U "'■dentllchen, ruhigen und flei- 

Schulter und sagt: 
■'""gel Absolut kein 

J^Äi^Oh«n 'V o®i"' tommt für jeaen die Chance! Sehen Sie mich an _ 

SÄ? B-r.v-'Ä, 

•AA&eit, cUe Ohneit Cieqt 

in eimm deßL SU 

Saubere Arbeit - leicht zu erlernen - in hellen Räumen - 5-Tage-Wodie - vor- 

züglicher, preiswerter Mittagstisch - Weihnachtsgeld - Feriengeld - Spitzenlöhne. 

Dies sind die bekannt guten Bedingungen in der Zahnfabrik, zu denen wir noch 

junge Mädchen und Frauen bis zu 30 Jahren für zahlreiche freie Arbeitsplätze ein- 

stellen. 

Bewerbungen erbeten 

von montags bis freitags 

8.00 bis 16.00 Uhr 

Telefon: Langen 67341 

Oesdiidcte Hände sind in guten Händen bei der 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 

G. m. b. H. 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

Wir suchen einen 

Hilfsarbeiter 

für leichte Arbeil en (evtl. Rentner). 

HERMANN SEITZ 
Nährmittelfabrik 
Langen, Frankfurter Straße 54 

Für unsere Werksmontage-Abteilung suchen wir 

tUchtige Maschinenschlosser 
Bei Eignung und nach entsprechender Ausbildung besteht 
c.ie Möglichkeit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 
zu werden. 
Außerdem stellen wir noch ein: 

Anreißer u. E-Schweifier 
für Blechbearbeitung, 

Biechsdiiosser, 
Spitzendreher, Fräser, 
Rundschieifer u. Hilfsarbeiter 
sowie 2 gewissenhafte und gewandte 
Lagerarbeiter 
für unsere Fertigteillager. 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine — 5 Tage-Woche 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

rUlSSNCR FLEISSNER GmbH & Co. 
MASCHINENFABRIK 
EGELSBACH 

Namhafter Eisen- und Stahlgroßhändler in Frankfurt sucht 
zum sofortigen Eintritt 

Sachbearbeiter 
für Walzeisen-Verkauf, Lager und Strecke 

Stenotypistin 
mit guten Kenntnissen 

Wir bieten: 5-Tage-Woehe, gute Bezahlung und son- 
stige Vergünstigurigen. 
Zuschriften unter Off. Nr. 936 an die bangener Zeitung. 

Maschinist 
für KAISER-Mischer auf Großbaustelle 
in Langen in Dauerste^ung bei bester 
Bezahlung per sofort gesucht. 

Halnrich Werner I. 
Langen, Wernerplatz 1 

Wir suchen 

Stenotypistin od. 

Masciiinensciireiberin 
mit Stenokenntnissen, und 

t Mechaniker 

CHRISTIAN BÜRKERT, EGELSBACH 
Telefon 27 88 

Inserieren bringt Gewinn! 

Gesucht 

Kraftfahrer 
für Tankwagen 

Betriebsschlosser 
in selbständiger Stellung 

5-Tage-Woche, Mittagstisch, 
evtl. Unterkuntt. 

M. Stromeyer 
Lagerhausgesellschaft 
Frankfurt am Main 
Neue Mainzer Str. 84 (Opernhaus) 

■ nocti vor dem 30- Juni 1961 

Spare pi^mien^giinstlgt 
Sie verkürzen damit die Sperrfrist um nahezu 

"5'°?* ^"hr, wenn Sie Jetzt noch - also vor detn 30. Juni - einen prämienbegünstigten Spar- 
vertrag mit uns abschließen. 
Verjäumen Sie nicht Ihre Vorteile. 
Rund 50 o/o Kapitalzuwachs durch prämlenbegUn- 
stlgtes Sparen. ^ 

Kommen Sie zur: 

VOLKSBANK DREiEiCH 
E. G. M. B. H. SPRENDLINGEN 

Zai-ilst. LANGEN 
Wallstraße 41, am Lutherplatz 

Zu jeder Zelt - für Sie bereit 

Unsere Kassenstunden: 
Vorm. Nachm. 
8.30 — 12.00, 15.00 — 16.30 Uhr «außer MI. u. Sa.) 
und beachten Sie bitte, 
Dienstag u. Freitag Nachm. v. 15—18.30 Uhr 

BRAUN 
im Nu, Flasche 2,50, 
einfache Anwendune, 
unschädlich! 
Fach-Drogerie 

'&nöie 
Langen 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: lob 
helle Ihnenl Ftlr 
wenig Oeld stehe 
leb Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Oe- 
schfiftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die I 
„Kleine Anzeige* ' 

INSERATE 

büleii wir immer 

fnihzoiiig 

aufzugeben 

GONSTIGE GELEGENHEITEM 

100 Geiwauctitwagen 

Taunus 17 M, 1959 3450,— 
Taunus 12 M, 1953 1150,— 
Taunus 15 M, 1957 1950,  
Opel Rekord, 1954 1100,— 
Opel Rekord, 1960 5200,  
Simca Aronde Kombi, 1957 2300,— 
Renault Dauphinc, 1959 2850,— 
Fiat 1900, 1956 1250,— 
Goggo Isar T 600, 1960 3200,— 
BMW 600, 1959 2350,— 
NSU Neckar, 1958 3600,— 
VW Standard, 1959 2600,— 
Lloyd 600, Kombi, 1958 1200,— 

Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 

Frankfurt/Main, Zeil 2, Friedberger 
Arilage 1, Berliner Straße 56, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Straße 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 59 44 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-Mil.-Flughafen 
suchen wir: 

Mit Englischkenntnissen 
Telefonistinnen 
Maschinenschreibkräfte 
Berater für KFZ-Reparaturen 
Lohnbuchhalter 
Barmixer 
Krankenschwester 

Ubersetzerinnen 
Fernschreiber 
Stenotypistinnen (engl. Steno) 
Lagerverwalter 
Verkäufer 
Kartenlocherin (IBM) 
Zahnärztliche Helferin 

Ohne Englischkenntnise: 
Werkspolizisten 
Generatorenwarte 
Elektriker 
Autoschlosser 
Autoelektriker 
Autospritzlackierer 
Karosserieschlosser 
Flugzeugmechaniker 
Kühlschrankmechaniker 
Heizungsmonteure 
Maurer (angelernt) 
Maler (angelernt) 
Gabelstaplerfahrer (Kl. I, III, IV) 
Spengler 
Fahrtkostenvergütung, Weilinachtsgeld, Lebensversicherung 
Vorstellung l>eiin Personalbüro, K/M Mil. Flughafen, 
Montag bis Freitag, 8 bis 15 Uhr. - Bitte Ausweis vorlegen. 

Putzfrauen 
Zimmermädchen 
Heizer 
Flugzeugbelader 
Hilfsarbeiter 
Kraftfahrer (Kl. II, III) 
Köche 
Kfichenpersonal 
Gebäudereiniger 
Hausmeister 
Kammerjäger 
Bäfetthilfe 
Nachtwächter 

Wir stellen ein 

während der Urlaubs-Monate Juli/August 

Mönnl. u. weibl. Jugendliche 
als Aushilfe für leichte Montagearbeiten, 

außerdem in Dauerstellung 

Mechaniker 
lür die Kontrolle 

Maschinenschlosser 
als Betriel>sschlosser 

Frauen und Mädchen 
aum Anlernen für unsere Stanzerei, 
sowie für leichte Montagearbeiten. 

Wir bieten gute Arbeitsbedingungen bei zeitgemäßer 
Entlohnung u. preisw. Mittagessen in unserer Werkskantine. 

CONTI ELEKTRO 
VOIGT & HAEFFNER 



. . . den modernen meist- 
Kekauften Kunststoftboden- 
belag. 
Eine Karte oder ein Anruf 
und Ihre Fußbodenprobleme 
(auch bei alten, ausgetrete- 
nen Böden und Treppen- 
stufen) sind schnell gelöst. 
PEGULAN bewährt — in 
vielen Farben — unver- 
wüstlich, anspruchslos in 
der Pflege, schafft neue 
Wohnbehaglichkeit. 
Beratung und Verlegungs- 
service: 

HANS HILKERT 
Buchschlag b. Ffm., Hainertrift 44 - Tel. 6 76 53 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 

Schleif- and Reparaturwerk 
Vertraglicher Kundendienst: 

Abner, Brill, Wolf, Toro, Jacobsen, 
Blasator, Sabo, Gntbrod 

HARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/8454 

Annahmestelle: LANGENER SAMENHAUS 
Fahrgasse 21 — Tel. 36 48 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE ill^ 
FSANKfURT ;MAIN| . JUNGHOMTRASH 13-1S - ItRNRUF 28641 

^ Kredite fQr Jedermann v 

^ Kuafristige Auszahlung zu gOnstlgen ^ 

Bedingungen {OAVo Zinsen p. M.) 

NUR gegen VerdlengtauBwels 

Scktaub - Langen, Bahnstr. 39 
BOrozeit: Montag — Freltrg 17.00 — 19.30 

Samstag 10.00 — 14.80 
^ Kraftfahrzeug-Finanzierung - Virsicherungen 

Darlehen - Bausparkassen - Hypotheken ^ 

Wir suchen 

tüchtige Handsetzer 

und Budibinderei-Facharbelterinnen 

zum sofortigen Eintritt 

Langener Zeitung 

Buchdruckerei Kühn KG 

Darmstädter Straße 26 Teiefon 493 

VIVO 

V-i-V-O^Tofel«! 
37S-ccm-Dose DM 

Jagdwurst 
bayerische Art 180-g-Dose DM 

Pikonte Hoppen 
(Heringsfilet o. Gr.) 230-g-Dose DM •' 

Ohio-Erfrisdiungswoffeln . JO 
Pckg. 15 stück DM *40 

Y'l-V'O-Weinbrond 
„Dreistern" i. Bast 'i, Fl. m. Gl. DM V«' 

... vml Hocfi 3% (TiiUmtt / 

BRASSISAN 
gegen Kohlhernie 

BULBOSAN 
gegen Gurkengrätze und Braun- 
fleckenkrankheit der Tomaten 

ORTHOCID 50 
gegen Pilzkrankheiten 

VOROX• 
gegen Pflanzenwuchs auf Garten- 
wegen, in den beliebten Kleinpak- 
kungen vorrätig. 

Ferner stets für Sie auf Lager: 
„PERU-GUANO" 

der hochwertige, reine Naturdünger 
in verschied. Ortginal-Abpackungen 
von 150 g bis 50 kg. 

Kommen Sie in allen Fragen der Dün- 
gung und des Pflanzenschutzes zu uns, 
wir beraten Sie gerne unverbindlich. 
KAUFHAUS BACH, LANGEN 

Fahrgasse 17 - Telefon 512 
Abt. Düngemittel .u. Pflanzenschutz 

A 

rriat 
nuf b»t 

OnOHEINMUUER' 
rUNKFURTAM MAIN 

SCHIllERSTRASSE « 
Oll d«r HowpHvodi« 

T*L23602 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren), direkt frisch v. Wald an 
d. Verbraucher, la trock., saub., hand- 
verles., zuckers. Beeren, 18 Pfd, 15,50 
DM, in Eimern verpackt 1 DM mehr, 

DelikateB-Freiselbeeren 
18 Pfd. 18 DM, Spätlese 20 DM. 

Pfifferlinge 
10 Pfd. 18 DM. — Alles mit Korb, Ex- 
preßgut-Nachn. Genaue Bahnstation 
angeb. Viele Dankschreib. Bruno Koch, 
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Kein Urlaub 
ohne Camera! 
Klelnblldcameras 

ab DM 49,50 
Automatische 
Camera ab DM 179,~ 
Filmcameras 

ab DM 169,~ 
Dla-ProJektoren 

ab DM 96,— 
Ferngläser 8X30 
m. Tasche ab 92,— 
Zahlungserleichte- 
rung bei 1/5 Anz., 
10 bequeme Raten. 
Ein Besuch lohnt 
sich immer. 
Fordern Sie unseren 
kostenlosen Katalog 
an. 

FRANKFURT A. M. 
KAISERSTRASSE SS 

■»tellerfertig. 

Baby Waagen leihweise! 
Unzerreißbare Gummihöschen, 1,- DM 

Fach-Drogerlen 

Langen Bahnstr. o. Lutherpl. 

Wir suchen für sofort oder später 

Moschinen-Buchholterln 

Persönliche Vorstellung oder schrift- 
liche Bewerbungen an 

Monza -Fensterbau 
GmbH. & Co. 
LANGEN, PittlerstraBe 

La#t-Taxl 
Klein -T ransporte 
erledigt fUr Sie alle 

ADOLF LÖTZ, Sofienstrafi« 20 
Telefon S20S 

Mehr 

vom Leben haben 

Sogar die Zeit, einmal richtig abzuschalten und nichts zu tun. 
Wo ließe sich dieser Wunsch besser erfüllen als im eigenen 
Haus oder in der eigenen Wohnung. Ob Sie an ein frei- 
stehendes Haus, ein Reihenhaus oder eine Eigentumswohnung 
denken - der Wüstenrot-Bausparvertrag sichert auch Ihnen 
billiges Baugeld und großzügige staatliche Hilfe. 800000 
Familien besitzen ihn schon. Wenden Sie sich bitte an unseren 
örtlichen Kundendienst, fragen Sie uns. 
Bezirksleiter F. R. KeUer, Offenbach/M., Wiesenstr. 11 
Tel. 84306, Sprechzeit in Liarigen; 
Langener Volksbank, Ecke Bahnstr. u. Friedrlchstr. 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Größfe deutsche Bausparkasse | 
L 

Wüsten rot 

1 

Flotte Maschinenschreiberin 
findet bei uns interessante Arbeit bei 5-Tage- 
Woche. - Sie können sich gleich bei uns zwischen 
10 und 12 Uhr vormittags vorstellen. 
Dr. Kohut KG. 
LANGEN (Hessen), Rheinstraße 27 — 29 

Auto- 

verlelh 
Ford 17 M, 

Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneidier 
Dorotheenstr. 8-10 

Limbatüren 
28—32 DM, solange am Lager 
Glasausschnitte in jeder Größe 
Haustüren 

Sockel "^ecksockel- 

Viertelstäbe 
eigene Erzeugung 
Rolläden in Holz und Kunststoff 

Wilh. Sallwey 
Holzerzeugnisse - Rolläden 
LANGEN, Wiesgäßchen 4 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

R«ck«, Langen 
SQdl. Ringstraße 47 

Telefee 2I4S 

Traubenzucker 
in Stücke, sehr kräfti- 
gend, 250 g DM —,45, 

Lackritz 
in Scheiben, echt ital., 
hilft bei allen Magen- 
leiden, Beutel DM 0,50. 

Fach-Drogerie 

Langen 

Heizer 
nüt Prüfung, bei gutem Verdienst, 
Festeinstellung, sofort gesucht. 

Vorstellung Montag bis Freitag von 
8 — 18 Uhr oder schriftliche Bewerbung 
erbeten an 

MONZA 
Fensterbau GmbH & Co. 
LANGEN, Pittlerstraße 

Kleln- 

Transporte 
Umzflge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

im Obstbau 
Ist ftHnnunentbehrlich 

# Unsymmetrische Hacke lur 
Arbeit -unter Buschobst 

0 SprOhen und Spritzen 
H Mulchen und Mähen 
% PftOgen und Transport 
% Kompl. Gerdteprogramm 
Anfragen on Abt. _ 

HAKO-Generalvertretung 
Verkauf und Kundendienst 

Gebrüder Bubenzer 

Grofi-Gerau (Hessen) 
Am Sandböhl 2 Telefon 525 

Bitte, fordern Sie eine unverbindliche 
Vorführung anl 

i^ngmcrtütünaw 

H El LT^TT" FV/R DIE STTK UT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 28. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblall dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Brief aus USA: 

Dfimpfer für Raketenrosseler 
Washingtons Zeitplan wieder in Ordnung 

Von Thomas A. Stephan 
Mit Genugtuung verzeichnet man im Pen- 

tagon, und nicht nur dort, sondern auch in 
den politiisclien Mindsterien Washingtons, daß 
das Raketenrüstungsprogramm der Vereinig- 
ten Staaten in den letzten Monaten schneller 
vorangekommen ist, als man erwarten durfte. 
Insigesamt ist zwar keine Beschleunigung er- 
folgt, aber immerhin sind die bisher aufge- 
tretenen erheblichen Verzögerungen wettge- 
macht. Man kann nun wieder genau jenem 
Zeitplan folgen, d.er im Amerikanischen 
„schedule" heißt und überall in den Staaten 
eine große Rolle spielt, vor allem im militäri- 
schen Bereich. 

„The schedule iias slipped" — „der Zeit- 
plan ist ins Rutschen gekommen". Diesen Satz 
mußten Minister, Senatoren und Abgeordnete 
in den letzten Monaten öfter als ahnen lieb 
war aus dem Munde militärischer Bericht- 
erstatter hören, und fast jedes Mal bezog sich 
diie Hiobsbotschaft auf eine der insgesamt 22 
Basen für Interkontinentalraketen, die sich in 
zaWreiclien Bundesstaaten der T.TSA in den 
verschiedenen Stadiea des Ausbaus befinden. 
Lokale Streiks, Lolmforderungen und Mate- 
rialengpässe verzögerten den Fortschritt der 
Arbeiten mitunter um viele Wochen und 
drohten alle Überlegungen der politisch-nvild- 
tärischen Führung über den Haufen zu wer- 
fen. Einer gestaffelten Organisation, einem 
besseren „management", Ist es aber im Ver- 
laul der Zeit nun noch .gelungen, die Unzu- 
träglichJceiten — oft in hartem Kampf miit 
den Gewerkschaften — abzustellen und die 
Dinge wieder ins Lot zu bringen. 

Kreml versäumte die Zeit 
Man spricht in den Führungskreisen Wa- 

shingtons nicht gerne iilier diese Schwierig- 
keiten, selbst jetzt nlcht^ da sie — hoffentlich 
für immer — überwunden sind. Hinter der 
vorgehaltenen Hand aber kann man hören, 
wie froh Politiker und Militärs sind, daß 
Chruschtschow sich mit einer Verschärfung 
der Berlinkruse so lange Zeit gelassen hat und 
auch jetzt noch „mit Ansagen" arbeitet. Hätte 
er früher gehandelt, wäre ihm ein wesentlich 
schwächeres Amerika geigenübergestanden, als 
dies nun der Fall ist oder im Herbst der Fall 
sein wird. 

Diese „Schwäche" ist natürlich nur relativ 
und bezieht sich allein auf jene Waffen, mit 
denen sich Chruschtschow so gern brüstet: 
auf die interkontinentalen Raketen. Niemand 
im Westen weiß genau, über vieviele derar- 
tige Geschosse die Sowjetunion heute bereits 
verfügt. Die Schätzungen für das Jahresende 
1961 schwanken zwischen 60 und 120, und man 
nahm ferner — die seinerzeit bestehenden 
Schwiierigkeiten berücksichtigend — an, daß 
die Vereinigten Staaten zum gleichen Zeit- 
punkt dieser Armada nicht mehr als 30 Groß- 
raketen entgegenzusetzen hätten. Dieses un- 
günstige Bild hat sich jedoch durch die ener- 
gischen Maßnahmen Washingtons inzwischen 
gewandelt. 

Startbereit in „Särgen" 
Heute stehen in den Vereinigten Staaten 

auf den Basen von Cheyenne/Wyoming, 
Omalva/Nebraska und Vandenberg/Kalifor- 
nien mindestens 27 Interkontinentalralceten 
des Typs „Atlas" einsatzbereit. S4e sind aller- 
dings nur in sogenannten „weichen" Stellun- 
gen untengebracht, zwischen oberirdischen mit 
zurückschiebbaren Stahldächern versehenen 
Betonwänden, die ihrer rechteckigen Form 
wegen „coffins", zu deutsch „Särge" genannt 
werden. Jetzt stehen zwei weitere Basen vor 
der Fertigstellung: Forbes bei' Topeka im 
Staate Kansas und Lincoln in Nebraska. D'iese 
Basen, die mit insgesamt 21 „Atlas" bestückt 
werden, sind bereits „gehärtet", das heißt, die 
„Särge" sind in die Erde versenkt und somit 
weit widerstandsfähiger gegen atomaren 
Fernwaffenbeschuß. Man erwartet die In- 
dienststellung dieser zwei Basen für den 
Spätsommer. 

Bis zum Oktober oder November werden 
außerdem, wenn das jetzige Tempo beibehal- 
ten wird, noch eine weitere „Atlas"-Staffel 
bei Spokane dm Staate Washii^on und zwei 
Staffeln „Titan" in der Umgebung von Den- 
ver/Colorado einsatzbereit werden und-so die 
Gesamtzahl der verfügbaren Interkontinental- 
raketen auf mindestens 75 bringen. Die zwei 
„Titain"-Staffeln — die Rakete selbst soll ihre 
Flugerprobung im August abschliefßen — sind 
übrigens bereits in „versenkten Silos" unter- 
eebraoht, das heißt in betonierten unterirdi- 
schen Röhren, die nach oben durch zwei 280 
Tonnen schwere Eisenbetondeckel abgeschlos- 
sen sind. Dieser „harte" Stellungstyp ist prak- 
tisch nur durch einen direkten Atomtreffer 
außer Gefecht zu setzen. 

Zu viele Ziele 
Mit diesem Rückhalt kann Amerika nach 

Ansicht der mdlitärischen Fachleute relativ 
unbesorgt einer Krise entgegen sehen. Im 

Wissen um diese Stärke der USA wird 
Chruschtschow es sich nicht erlauben können, 
die Auseinandersetzung um Berlin zu weit zu 
treiben. Selbst unter Berücksichtigung des 
Umstandes, daß die ersten Stellungen, bei- 
spielsweise die bei Cheyenne, räumlich noch 
sehr eng beieinanderliegen — im Gegensatz 
zu den später fertig gewordenen Basen, die 
weit auseinandergezogen sind — müßte die 
Sowjetunion eine überraschende Salve von 
mindestens 100 Interkontinentalraketen ab- 
feuern, um. die amerikanischen Basen mit 
einiger Sicherheit außer Gefecht zu setzen. 

Dann aber virürden ihr kaum noch Raketen 
verbleiben, um die hundert anderen Stütz- 
punkte zu zerstören, auf denen ebenfalls noch 
Vergeltungsstreitkräfte in Form von Bomber- 
geschwadern stationiert sind, und von einem 
Beschüß industrieller Ziele könnte schon gar 
keine Rede mehr sein. Da Chruschtschow 
diese Gegebenheiten so klar sind wie dem 
Pentagon, herrscht in Washington die Uber- 
zeugung, daß der Mann im Kreml auch in Zu- 
kunft vorsichtig taktieren und weit vor jener 
Grenze haltmachen wird, an der der kalte 
Krieg in einen heißen übergehen könnte. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Bund verkauft Baugrundstücke 
Aus Bonn kam dlie Nachricht, daß nun auch 

der Bund dazu übergehen will, die in seinem 
Besitz befindlichen Baugrundstücke zu ver- 
kaufen. Damit will man der verhängnisvollen 
Entwicklung auf dem Grundstücksmarkt ent- 
gegenwiriten, die sedt Beseitigung des Preis- 
stops für alle Grundstücke im vergangenen 
November zu einem wahren Wucher auf die- 
sem Gebiet geführt hat. 

Auf einer Sitzung, die am 20. Juni zwischen 
Vertretern des Bundeswohnungsbauministe- 
riums, des Bundesschatzmindsteriums und des 
Bundesfinanzministeriums stattfand, wurden 
die Richtlinien ausgehandelt, unter denen 
bundeseigene Grundstücke an Privatpersonen 
oder an Wohnungsbaugesellschaften abgege- 
ben werden können. 

Danach kann jeder Bundesbürger auif An- 
trag ein solches Baugrundstück des Bundes 
erwerben, dessen Einkommen im Monat 750 
DM zuzüglich 150 DM für jedes Familienmit- 
glied nicht übersteigt. 

Beim Verkauf der Grundstücke soll der 
Marktwert zugrunde gelegt und den Kauf- 

rechtigten ein Preisnachlaß von SC/o ein- 
geräumt werden. 
Wohnungsibaugesellschaften, die solche Grund- 
stücke erwerben, können diese nur im sozialen 
Wohnungsbau verwerten. 

Außerdem wurde eine Frist von 3 Jahren 
vorgesehen, innerhalb der auf den gekauften 
Grundstücken gebaut werden muß. Danach 
müssen die nicht verwerteten Grundstücke 
wieder an die Oberfinanzdirelktion zurück- 
gegeben werden, wöbei auch der gewährte 
30"/« ige Nachlaß verfällt. 

Durch diese Maßnahme will man jeder Art 
von Spekulation eotgegenwirken. 

Der Erfolg diieser Aktion muß abgewartet 
werden. Schon werden skeptische Stimmen 
laut, die darauf hinweisen, daß nur ein sehr 
kleiner Teil der bundeseigenen Grundstücke 
sich für den Hausbau eignet. Auch ist noch 
nicht ersichtlich, wie dasBundesverteidigungs- 
.ministerium auf diese Maßnahme reagieren 
wird, denn bisher hat die Bundeswehr auf 
derartige Grundstücke ein Vorrecht. 
Keine Eindgung über Südtirol 
Die Verhandlungen zwischen Italien und 

Österreich über Südtirol sind wieder einmal 
ergebnislos verlaufen. Während die Öster- 
reicher für das umstrittene Gebiet völlige 
Autonomie verlangten, waren die Italiener 
nur bereit, den Südtirolern gewisse Sonder- 
freiheiten einzuräumen, im übrigen diases 
Gebiet aber dem italfienischen Staatsverband 
zu erhalten. 

Auch herrscht bis zur Stunde noch keine 
Einigung darüber, wie auf internationaler Ba- 
sis dieses Problem angegangen werden kann. 
Die Österreicher möchten Südtirol erneut als 

Gegenstand von Verhandlungen vor der UN 
sehen, während die Italiener den internatio- 
nalen Gerichtshof in Den Haag einschalten 
möchten. Immerhin kann es als erfreulich an- 
gesehen werden, daß beide Seiten eine neu- 
trale Kraft einzuschalten bereit sind. 

Der italienisahe Vizeregierungskommissar 
der Provinz Bozen, Puglisi, griff dn einem 
Interview am Wochenende auch das „Kultur- 
werk Südtirol" in München an, das nach sei- 
ner Uberzeugung zur Finanzierung der Sabo- 
tagegruppe mit seinen unkontrollierbaren 
Spenden für „barmherzige Zwecke" beitrage. 
Eine direkte Beteiligung der Bundesrepublik 
schließt Puglisi dabei aus. Sein Verdacht rich- 
tete sich lediglich gegen Südtirol und even- 
tuelle Drahtzieher in Osterreich. 

In diesem Zusammenhang bezeichnete auch 
das Bundesverkehrsministerium eine im DDR- 
Rundfunk verbreitete Meldung als völlig aus 
der Luft gegrifffen, nach der der Sprecher der 
sudetendeutschen Landsmannschaft, Bundes- 
verkehrsmindster Seebohm, während des Sude- 
tendeutschen Tages in Köln" fünf südtiroler 
Terroristen empfangen und mit diesen Ge- 
heimgespräche geführt haben soll. 

De Gaulle: Hart bleiben 
Für einen harten Kurs der Westmächte 

gegenüber den sowjetischen Deutschland- 
und Berlinforderungen tritt nach Informa- 
tionen aus französischen Regierungskreisen 
Staatspräsident Charles de GauUe ein. De 
Gaulle soll empfehlen, für den Fall des Ab- 
schlusses eines separaten Friedensvertrages 
zwischen dem Ostblock und Pankow und der 
darauffolgenden Sperrrung der Zufahrtswege 
nach Berlin durch die Zonenregierung sofort 
eine neue Luftbrücke einzurichten und eine 
Wirtschaftsblockade gegen die Sowjetzone zu 
verhängen. Diese Blockade solle gegebenen- 
falls auf den ganzen Ostblock ausgedehnt 
werden. Sollte die Pankower Regnerung ver- 
suchen, nach Berlin fliegende West-Maschinen 
zur Landung zu zwingen oder anzugreifen, so 
würden die Begleitjäger sofort zurückschie- 
ßen. Falls sich sowjetische Truppen an solchen 
Kampfhandlungen beteiligen, würde das Krieg 
bedeuten. Sollte dieser Krieg ausbrechen, so 
müßte der Westen gegebenenfalls auch Atom- 
waffen einsetzen. 

Zinn soll SPD-Landesliste fOhren. Der hes- 
sische Ministerpräsident Dr. Georg August 
Zinn, Mitglied der SPD-Regierungsmann- 
schaft Willy Brandts, soll bed der Bundestags- 
wahl die sozialdemokratische Landesliste 
Hessen anführen. Diese Empfehlung gab in 
Frankfurt der SPD-Landesvorstand an die 
sozialdemokratische Delagiertenkonferenz, die 
am 8. Juli in Marburg über die Vorschlags- 
liste beschließen soll. 

Kein freudiges Ereignis in Belgien. In der 
belgischen königlichen Familie ist in naher 
Zukunft „nicht mit einem freudigen Ereignis 
zu rechnen". Dies wurde im belgischen Kö- 
nigspalast bekanntgegeben. In einem vom 
Oberhofmarschall des Königshofes herausge- 
gebenen Kommunique heißt es, der Gesund- 
heitszustand der Königin gebe zu keiner Be- 
unruhigung Anlaß. 

Über allem steht der Wahlkampf 
Noch einmal Windstärke zwölf im Parlament 

Das Glatteis wird ganz sacht umgangen - 
Im Bonner Bundeshaus hat der Kehraus 

begonnen. Drei Plenarsitzungen müssen die 
Parlamentarier in dieser Woche nocli über- 
stehen. Dann wird die schwarz-rot-goldene 
Flagge über dem hohen Haus eingeholt und 
der Dritte Deutsche Bundestag ist Vergangen- 
heit. Die Abgeordneten können ihre Schließ- 
fächer räumen, sich mit einem Erfolgslächeln 
Marke „Kennedy" und einem wohlgefüllten 
Aktenordner wappnen und dann anstatt in 
den sauer verdienten Urlaub dn ihre Wahl- 
kreise fahren. 

Bevor sich die Abgeordneten ihrem Wahl- 
volk in Erinnnerung bringen können, erwar- 
tet sie im Bundestag allerdings noch einmal 
Windstärke zwölf. Genau wie am Ende der 
ersten und zweiten Legislaturperiode ist auch 
diesmal der Zeit-Notstand ausgebrochen. Dei 
„Dringlichkeitskatalog" der drei letzten Plenar- 
tage umfaßt 64 Vorlagen - ein hartes Stück 
Arbeit. Darunter Sind so wichtige Dinge wie 
das Kindergeld für das zweite Kind, die No- 
velle zum Jiugendwohlfahrtsgesetz, die Kor- 
rektur des Eherechts und vier Verkehrsge- 
setze. Und alle sollen noch unter Dach und 
Fach. 

Die erste nadi einem Staatsmann benannte Anlage von ttberdaditen Bocciabahnen wurde 
mit feieriidiem Zeremoniell ihrer rrnhllch-sportlichen Bestimmung at>ergeben. Die Anlage 
wurde auf den Namen „Bocoiodromo Konrad Adenauer" getauft. Alle Mitglieder der deut- 
sdien Kolonie in Rom sollen dort kUnftig eine ruhige Kugel sehleben dUrfen. Links: das 
Anbringen des Namensschildes. Recht*: Botschafter Dr. Manfred sdilebt die erste Kugel. 

- Der Sommerurlaub gehört dem Wahlvolk 
Diesmal ließen sie die Neuen vor 

Streiten verboten 

Bisher hat siich das Ende des dritten Bun- 
destages - im Gegensatz zu seinen beiden 
Vorgängern - sehr leise angekündigt. Die im 
Zeichen ständiger Glattedsgefahr stehende 
Außenpolitik wurde zum Tabu. Für den 30. 
Juni wird eine drängende Mahnung des Bun- 
destagspräsddenten Eugen Gerstenmaier zur 
Berlin- und Deutschlandfrage erwartet. Sonst 
nichts. Darüber sind sich Regierung und 
Opposition in aller Stlile einig geworden. Der 
Regierung dürfte es besonders recht sein, 
wenn sie in den letzten Tagen vor den Neu- 
wahlen auf bindende Erklärungen und heißen 
Meinungsstreit verzichten kann. 

Aber auch die SPD hält wohl ihre scharfen 
Wortkämpfer lieber zurück. Denn die Gegen- 
angriffe der Regierungsparteien würden mit 
Sicherheit noch einmal anklägerisch auf die 
politisch schon genügend zerwühlte Person 
ihres Kanzler-Kandidaten Willy Brandt los- 
preschen. 

Vorsicht Sperrfeuer 
Erich Mendes Freie Demokraten liefen bed 

parlamentarischen Ausfällen erst recht Ge- 
fahr, ins Sperrfeuer der beiden großen feind- 
lichen Brüder zu geraten. Schon die Groß« 
Anfrage der FDP-Stredter zur bundesdeut- 
schen Agrarpolitik und den Auswirkungen 
der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft 
birgt einige Plastik-Bömbchen in sich. Der 
Wunsch der Mende-Männer „dn Bauernpartei 
zu machen", setzt sie ein bißchen dem Ver- 
dacht der Europa-Feindlichkedt aus; eine Ge- 
schichte, die so manchen mit vieler Mühe auf- 
gebauten Turm der Gemeinsamkeit all7>i 
schnell wieder einstürzen lassen kann. 

Soweit die Lage vor dem Endspurt der bun- 
desdeutschen Parlamentarier. Die Frage, ob 
der dritte Bundestag besser oder schlechter 
als seine Vorgänger war, läßt sich kaum 
beantworten. Eingebracht wurden 549 Ent- 
würfe, verabschiedet rund 400. In den ein- 
zelnen Ausschüssen wurde so stramm gewerkt, 
daß die Plenarsitzungen viel reibungsloser 
über die Bundesbühne rollten als in der Ver- 
gangenheit. Eigentlich iv'iel zu reibungslos, 
denn noch immer wird in den Debatten vom 
Blatt abgelesen und dafür das lebhafte „eng- 
lische" Hin und Her von Rede und Gegen- 
rede vermieden. Erfreulicher list schon, dal? 
einer Anzahl junger Abgeordneter der „Durch- 
bruch nach vom" gelang. 
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* Autobahnverkehr wieder nmgeleitet. Am 
Freitag gegen Abend wurde der Autobahn- 
verkehr wieder einmal über Langen umgelei- 
tet, wetil eine Falirbahn durch einen Unfall 
blockiert war. Durch Langen schob sich eine 
endlose Fahrzeugschlanfje, die eine Verkehrs- 
regelung durch die Polizei erforderlich machte. 

* ZosammenrestoBen. Auf der Kreuzung 
WilhelmstrafJe — Leukertsweg stieß attn Don- 
nerstagabend ein Lieferwagen, der drte Wil- 
'helmstral3e in nördlicher Richtung befuhr, mit 
einem Personenwagen zusammen, der auf dem 
Leukertsweg die Wilhelmstraße kreuzen 
wollte. Beide Fahrzeuge wurden beschädigt. 

* Aufregung um groBen Hund. In der ame- 
rikanischen Siedlung im Neurott soll am Don- 
nerstagabend ein Mann mit einem großen 
Hund die dort spielenden Kfcnder belästigt ha- 
ben. Die alarmierte Polizei traf jedoch Mann 
und Hund nicht mehr an. 

* Anfgefahren. Auf der Autobahn, Nähe 
Ausfahrt Langen, fuhr am Freitaig gegen 
Abend ein Lieferwagen auf ein Taxi auf. Der 
Lieferwagen trug dabei einen Schaden im 
Schaltgestänge davon, so daß er nach Langen 
abgeschleppt werden mußte. 

Garten verwflstet und Auto besohftdigt 
Wer sah verdBchtlge Personen? 

In der Nacht zum Montag drangen Unt)e- 
kannte in den 'Garten eines Hauses in der 
Wiesenstraße ein und richteten sinnlose Ver- 
wüstungen an. So wurden iBäumdhen imige- 
knicQtt, Blumentöpfe umgeworfen und das 
Wasser aus ^inem Fischbaissin gelassen. Die 
flische konnten glücklicherweise noch lebend 
geborgen werden. - In der Nördlichen Ring- 
straße, nicht weit von dem obengenannten 
Ort, wurden an einem dort abgestellten Per- 
sonenwagen der Außenspiegel und die Schei- 
benwischer abgebrochen. Man nimmt an, daß 
es sich hier um die gleichen Täter handelt. 

Wer sah in der Nacht zum Montag, etwa ab 
Mitternacht, in dem genannten Gebiet ver- 
dächtige Personen? Sachdienliche Hinweise 
werden von der Lanigener Polizei entgegen- 
genommen. 

* Baubude aufgebrochen. Auf einer Bau- 
stelle in der Waldstadt Oberlinden wurde die 
Baubüde eines auswärtigen Unternehmers 
aufgebrochen. Ein Diebstahl konnte nicht fest- 
gestellt werden. 

* Arm ausgekugelt. Ein Amerikaner, der 
sich beim Baden im Schwimmstadion den 
Arm auskugelte, wurde am Samstagnachmit- 
tag ins Kreiskrankenhaus gebracht. 

* Bis die MP kam festgehalten. Auf dem 
Parkplatz am Schwiimmstadion beschädigte 
ein Amerikaner, als er weiterfahren wollte, 
einen anderen Wagen. Die Polizei behielt die 
Zündschlüssel und die Wagenpapiere und hin- 
derte somit den angetrunkenen Fahrer, bis 
zum Eintreffen der ameiiikanischen MP' am 
Weiterfahren. 

Das madie idi nidit mit! 
„Das mache ich nicht mit", hatte eine neun- 

zehnjährige kaiufmänniische Angestellte ihrem 
Chef kurz und bündig erklärt, als dieser an- 
geordnet hatte, daß sie wegen Mangels an 
Arbeitskräften für einige Tage in der Ver- 
sandabteilung aushelfen sollte. 

Der Chef machte el>enso kurzen Prozeß: das 
Mädchen „flog". 

Vor dem Arbeitsgericht traf man sich wie- 
der, denn die Angestellte wollte die fristlose 
Kündigung nicht gelten lassen. Sdcher hatte 
sie einen anderen Urteilsspruch erwartet, als 
die Richter ihn fällten. Die fristlose Küjidi- 
gung sei begründet — so entschieden sie —, 
denn das Verhalten der Angestellten sei als 
beharrliche und unbegründete Arbeitsverwei- 
gerung anzusehen. 

Gewiß — heißt es in der Urteüsbegründung 
— könne sich aus den Vereinbarungen, be- 
sonders aus dem Arbeitsvertrag ergeben, da!ß 
eine ka.u'fmännische Arbeitskraft nicht ohne 
weiteres für andere Arbeltsleistungen einge- 
setzt werden dürfe, selbst wenn vorüber- 
gehender Arbeitsmangel l>estünde. Hier aber 
sei die Lage anders gewesen, denn es sei allen 
Arbeitskräften im Betrieb bekannt ge- 
wesen, daß dm Bedarfsfalle die jüngeren 
kaufmännischen Kräfte auch in den übnigen 
Abteilungen mithelfen müßten. Außerdem 
habe das Mädchen gew^t, HaR es nitir ganz 
vorübergehend in der Versandabteilung ar- 
l>eiten sollte, und schließlich sei ihr die Arljeit 
nicht fremd und auch ziumutbar gewesen. — 
(Urteil des Landesarbeitsgerichts München v. 
9. 12. 1959) 

Aus der Welt des Films 

„Unterwelt" (UT). Die-Unerbibtlichkeit des 
Kampfes amerikanischer Polizeibehörden ge- 
gen ^s organisiierte Vertirechen wdrd in die- 
sem Flilm lebendig, der i)ach einer wahren 
Begebenheit die furchtbaren Verbrechen der 
Mitglieder des „Mördersjmdifcats" der drei- 
ßiger Jaihre schildert. 

„Die Ratten von Detroit" (Lili). Dieser FUm 
sdiüdert eine üble Epoche brutalen Terrors 
in den USA. Es ist die Geschichte der „Pur- 
purbande" von Detroit und deren gnaden- 
losen Erpressungen, die kein Ruhmesblatt in 
der Kriminalgeschichte der Vereinigten Staa- 
ten aus den Elndzwanzigerjahren sind. 

„Die Fahrten des Odysseus" (Lichtbung). 
Ein Farbtüm nüt klassischem Hintergrunid, In 
dem die Irrfahrten des Odysseus, der Kampf 
um Troja und seine Abenteuer auf dar Heim- 
fahrt, die er gegen ^ttliche imd irdische Ge- 
walten zu Iiestehen hat, Gestalt gewinnen. 
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Rekordbesuch hn Sdiwimmstadlon 
EMnen Besucherrekord brachte der letzte 

Sonntag dem städtischen Schwimmstadion. 
Man schätzt auf etwa 10 000 Badegäste, die 
sich dort ein Stelldichein gaben. Auch am 
Samstag waren bereits einige tausend Be- 
sucher Ziu verzeichnen. Die Parkplätze waren 
restlos ausgenutzt, dazu sämtliche Straßen in 
der näheren und weiteren Umgebung des 
Bades. Den polizeilichen Kennzeichen nach zu 
urteUen, Icam wiederum ein großer Teil der 
Badegäste von auswärts. Ein Zeichen dafür, 
daß die Anziehungskraft des Langener 
Schwimmitüades groß ist. 

* Abkühlung durch Gewitter. Ein heftiges, 
von böigen Winden und auagedehnten Regen- 
fällen begleitetes Gewitter ijrachte seit 
gestern nachmittag merkliche Abicühlung. 
Immerhin -war am Wochenende imd über 
Sonntag die Quecksdltjersäule auf über 30 
Grad hinaufgeklettert. Vorerst scheint die 
Hitzewelle gebrochen zu sein. 

* Sturm druckte Heuwagen um. Als gestern 
nachmittag ein hiesiger Landwirt aus der 
Bruchgasse seinen volibeladenen Heuwagen 
von der Wiese nach Hause bringen wollte, 
überraschte ihn der heftige Gewittersturm, 
der den Wagen umzustürzen drohte. Obwohl 
der Mann den Wagen mit der Gabel vor dem 
Umfallen bewahren wollte: der Sturm war 
stärker. Mit dem Heu slrtirzte der Wagen auf 
den Landwirt, der zum Glück noch günstig 
zu liegen kam, so daß ihn seine Angehörigen 
später mit nur geringen Verletzungen bergen 
konnten. 

General-Versammlung 
der Langener Volksbank 

Am kommenden Freitag hält um 20 Uhr die 
lim Jahre 1892 gegründete Langener Volks- 
bank ihre 69. Generalversammlung im Gast- 
haus „Zum Lämmchen" ab, auf der der Vor- 
stand über das Geschäftsjahr 1960 beriditen 
wird. 

Über 127 Millionen hat dieses Institut 1960 
umgesetzt, d. s. 26,1 "/o mehr als im Jahr zu- 
vor. Die Bilanzsumme stieg von 5 Millionen 
auif über 7,25 Millionen an. Das ist eine mehr 
als zufriedenstellende 'Entwicklung. Noch be- 
achtlicher war das Anwachsen der Einlagen: 
um 48,3% auf 6,3 MilUonen. 

Die Mitgliederzahl betrug Ende 1960 446 und 
ist in den ersten 5 Monaten des Jahres 1961 
auf über 500 angestiegen. 

Es wurde vorgeschlagen, eine Dividende 
von 5 "/o auf die Geschäftsanteile zu vertei- 
len. 

Der ehrenamtlich tätige Vorstand und Auf- 
sichtsrat rechnet damit, daß sich viele Mit- 
glieder und Geschäftsfreunde zur Hauptver- 
sammlung einfinden. 

* Erster Spatenstich. Die Firmen Philipp 
Holzmann AG, FVartkfurt am Main, und Ed- 
mond Coignet S. A., Paris, errichten auf dem 
Holzmann -Gelände Oehspitz ein Werk 
zur Herstellung industriell gefertigter Woh- 
nungen. Innenminister Schneider wird ange- 
sichts der Bedeutung dieses Vorhabens für 
den zukünftigen Wohnungsl>au die Festrede 
halten und am kommenden Donnerstag um 
16 Uhr den ersten Spatenstich vollziehen. 

RidKbaum bei Nassovia 
6Vlt mehr Fertigungsfiäche ab Oktober 

* Zechpreller gefaßt. Als ausgekochter 
Zechpreller erwies sich ein 25jähriger Mann 
aus Mönchen-Gladbach der in der Nacht zum 
Sonntag in einem hiesigen Lokal für 65,- DM 
verzehrte und plötzlich verschwunden war, 
ohne seine Schuld zu bezahlen. Die Ermiitt- 
lungen ergaben, daß er sich durch ein Keller- 
fenster entfernt hatte. Dabei blieb aber ein 
Knopf seines Anzugs zurück. Die Polizei 
stellte einige Zeit später auf Grund der Be- 
schreibung den Gesuchten auf dem Luther- 
platz. Da der geschädigte Inhaber des Lokals 
ihn sofort wiedererkannte und ihm der ge- 
fundene Knopf fehlte, war alles Leugnen 
z%vecklos. 

Müde Richter 
Milde Richter fand vor der Sechsten Straf- 

kammer in Frankfurt der 28 Jahre alte Bun- 
desbahninspektor Hans-Jürgen Miß, der am 
11. September vorigen Jahres mit 132 000 DM 
aus der Kasse des Frankfurter Hauptbahn- 
hofs auf und davon gegangen war. Miß wurde 
wegen schwerer und einfacher Amtsunter- 
schlagung sowie Untreue zu zwei Jahren und 
sechs Monaten Gefängnis und einer Geld- 
strafe von 400 DM verurteilt. Die zehnmona- 
tlge Untersuchungs- und Auslieferungshaft 
wurde angerechnet. 

Nordsee riß vier Kinder in den Tod 
Vor den Augen Ihrer Lehrer sind in der 

Nordsee vor HSmum auf der Insel Sylt vier 
Kinder im Alter von 13 bis 15 Jahren beim 
Baden ertrunken. Zehn weitere SchOler, die 
noch rechtzeitig aus der Brand]iing gerettet 
werden konnten, mußten völlig enchOpft in 
ein Krankenhaus eingeliefert werden. Die 
Schfller gehörten zu zwei Volksschulklassen 
in Uchte (Kreis Nienburg/Weser}. 

Betrunkener ertrank im Main. E}in .bitteres 
Ende nahm am Samstag in Offenbach eine 
feuchtfröhhche Tour mehrerer Männer. Sie 
hatten bis zum frühen Samstagmorgen durch- 
gezecht, kamen singend aum Madnufer und 
dort auf die Idee, ein kühles Bad zu nehmen. 
Ein achtundzwanzigjähriger, der nicht sohwim- 
men konnte, sprang ebenfalls in die Fluten 
und ging sofort unter. Seine Leiche konnte 
erst nach mehreren Stunden geborgen werden. 

Anfang dieses Jahres konnte die Geschäfts- 
leitung der NASSOVIA Werkzeugmaschinen- 
fabrik G. m. b. H. den Startschuß für den 
Baubeginn eines neuen Werkskomplexes 
geben. • 

Die großzügigen modernen Hallenbauten 
werden zusammen mit den noch zu gleicher 
Zeit laufenden Gebäudeei-weiterungen eine 
Vergrößerung der Fertigungsfläche um etwa 
eC/o erbringen. 

Die lichte Höhe der Montagehalle beträgt 
11.00 m, die Breite 22.50 m und die Länge 
etwa 70.00 m. Teilweise über die Gesamtfläche 
der Hallenwände sicJh hinziehende Glasbänder 
sorgen flür eine natürliche Beleuchtung und 
Ausleuchtung des gesamten Hallenkomplexes. 
1/8 der Fensterflächen auf beiden Selten der 
Hallenwände dienen der natürlichen Belüf- 
tung. Die Halle wird mit einer modernen 
Krananlage von 20 t Tragfähigkeit und 7.50 m 
Hubhöhe auagerüstet. 

Ein konstruktiv interessantes Gebäude, das 
zwischen dem Verwaltungsgebäude und der 
neuen Montagehalle errichtet wird, wird 
Hauptlagerhalle in zentraler Lage des Betrie- 
bes. Stahlgerüste mit Gitterrosten ausgelegt 
gliedern diese Halle drelgeschoßig. Laufkatzen 
ermöglichen den horizontalen und vertikalen 
Transport der i,agerteile in den einzelnen 
Gängen der drei G«schoße. 

Die seit längerer Zeit geplanten baulichen 
Erweiterungen und räumlichen Verbesse- 
rungen werden mit aller Energie vorangetrie- 
ben. Es wird mit der Fertigstellung der Hallen 
im September dieses Jahres gerechnet. 

Die Vergrößerung der Fertigungsfläche und 
die parallel laufende Aufstockung des Ma- 
schinenparkes schaffen neue Arbeitsplätze, 
die zu diesem Zeitpunkt besetzt werden 
müssen. 

Nach Ubeneuung der bisherigen Lager in 
die Hauptlagerhalle beginnt als weiterer Bau- 
abschnitt der Umbau der Wasch- und Um- 
kleideräume, die nach modernen Gesichts- 
punkten ausgebaut werden. Mit diesem Bau- 
abschnitt werden auch die bisherigen Mon- 
tagehallen um 12.00 m verlängert. 

Stsdt-BBoherei, ZimmerBtrafie 
Bfloher-Aasfab« 

vom 1. 7. bis 31. 7. geschlossen 

Goldene Hochzeit 
feiern heute bei bester Gesundheit die Ehe- 
leute Jakob Schäffer (72) und Frau Magda- 
lena geb. Zollitsch (68) in ihrem Heim Vor der 
Höhe 3. Den herzlichen Glückwünschen ihrer 
zwei Töchter und zwei Enkel schlie'ßen auch 
wir uns an. 

* 85 Jahre alt. Frau Anna Fldhr geb. Berg 
(Witwe des Justiz-Inspektors Philipp Flohr) 
aus Fürth 1. Odenwald, vollendet am 28. Juni 
ihr 85. Lebensjahr. Frau Flohr, die gesund- 
heiilich wohlauf ist, lebt bei ihrer Tochter 
Helene Kempe im „Haus an der kleinen 
Hege". 

* Sozialrechtsberatung. Die Rentenbera- 
tungBstunde der SoZialrechtsberatung der 
kath. Kirchengemeinden für den Kreis Of- 
fenbach findet in Langen am Freitag, 30. 6., 
von 10 bis 12 Uhr im Pfarrsaal der kath. 
Kirchengemednde, -Goethestraße 4 {Eingang 
von Süden) statt. 

* Sprechstunden der Handwerkskammer. 
Die nächste Sprechstunde der Handwerks- 
kammer Darmstadt findet am Donnerstag von 
9j00—12.00 Uhr in Offenbach bei der Kreis- 
handwerkerschaft, Luisenstraße 75, statt. Den 
Handwerkern ist in diesen Sprectetunden Ge- 
legenheit gegeben, alle handwerklichen Fra- 
gen an Ort und l^^e zu klären und damit 
eine Amreise nach Darmstadt zu ersparen. 

* Gewerbeverein Langen. Die Interessen- 
ten an der Tagung des Gewerl>e-Verbandes in 
Nidda können sich bis zum kommenden Frei- 
tag mit Herrn Görich in Verbindung setzen. 
Die für den 2. 7. vorgesehene Fahrt des Ge- 
werijevcrcins w^rde auf eineii späteren Ter- 
min verschoben. 

* 5-Tage-Woche im Kreditgewerbe. Ab Juli 
wild im Kreditgewerbe die 5-Tage-Woche 
eingeführt. An Samstagen werden daher lüe 
Schalter der beiden Langener Institute (Be- 
zirkssp>arkasse und Langener Volksbank) ge- 
schlossen bleiben. Um den Wünschen der 
Kundschaft Rechnui^ zu tragen, werden da- 
für jeweils am Freitag die Schalter länger 
geöffnet bleiben. (Siehe Anzeige!) 

* Langener Tanikreis. Am Mittwoch findet 
um 20 Utur der nächste Ubungsabend für 
Volks-, Heimat- und gesellige Tänze im 
Gymmstiksaal der Ludwig-Erk-Schule statt. 
Die Teilnahme ist kostenlos. 

* Stadtverordnetensitzung. Am kommen- 
den Donnerstag findet um 20.15 Uhr im Rat- 
haussaal eine öffentliche Sitzung der Stadt- 
verordneten statt. Die Tagesordnung sieht 
folgende Punkte vor: Wahl des Stadtverord- 
netenvorstehers, Bestimmung eines Nachfol- 
gers für Wilhelm Dautermann im Einigungs- 
ausschuß und in der Betriebskommission, Er- 
laß einer Satzung über Erschließungsbeiträge 
nach dem Bundesbaugesetz, Änderung der 
Gebührenordnung zu der Satzung über die 
Entwässerungsanlagen und Prüfung der Jah- 
resrechnung aus dem Rj. 1958 der Stadt Lan- 
gen. Anschließend findet noch eine nicht- 
öffentliche Sitzung tatt. 

* Polizeikontrollen in der Kiesgrube. Am 
Wochenende führte die Langener Stadtpoli- 
zei in der städtischen Kiesgrube mehrere 
Kontrollen durch. Es gab dabei viele Straf- 
mandaten und gebührenpflichtige Verwar- 
nungen wegen unerlaubten Aufenthalts bzw. 
Befahren des CSelärtdes dtirch Kraftfahrzeuge. 
Diese Polizeiaktionen werden'auch in näch- 
ster Zelt fortgesetzt. 

* Die Zigeuner sind da. Im OberUnden 
haben sich in der Nähe der Behelfsheime seit 
ein paar Tagen Zigeuner niedergelassen. Die 
dortige Bevölkerung ist nacht sehr erbaut von 
diesen neuen Gästen. Ohne daß ein Beweis 
dafür liesteht, wird angenommen, daß die 
Zigeuner zu dem Personenkreis gehören, der 
vor wenigen Tagen das Frankfurter Justiz- 
göbäude zu stürmen und zwei ilhrer Stammes- 
g^ossen zu befreien versuchte, die die Poli- 
zei wegen der Vergewaltigung eines 18jähri- 
gen Mädchens festgesetzt hatte. Wir berichte- 
ten bereits dai-über. 

' Aufgegriffen. In den frühen Morgenstun- 
den des Sonntags wurden im Offenbacher 
Hauptbahnhof zwei Jungen aus Langen auf- 
gegriiCfen, die sich am Samstagabend von zu 
Hause entfernt hatten imd mit dem Zug nach 
Offenbach gefahren waren. Sie wollten dort 
angeblich ihre Tante besuchen. Die Jiingen 
wurden wieder nach Langen zurückgebracht 
und den EUtem übettgeben. 

Siebenschläfertag 
Köln anderer Lostag im ganzen Jahr hat bei 

uns eine derartige Volkstümlichkeit erlangt 
wie der 27. Juni, der als „Siebenschläfer" 
nicht mir vom Landmann, sondern gleicher- 
maßen vom Städter mit Mißtrauen betrachtet 
wird. Mag auch der alte Spruch „Regnet's 
am Stietoenschläfertag, es sieben Wochen reg- 
nen mag" schon manchmal unrecht geiiabt 
haben, so sind wir doch alle froh, wenn am 
27. Juni strahlende Sonne von einem blauen, 
wolkenlosen Himmel herunterlacht. Die wet- 
terprophetischie Gabe dieses Tages kommt 
nicht von ungefähr, denn es ist eine alte Er- 
kenntnis der Meteorologen, daß aich etwa in 
der Zeit zwischen der Sommersonnenwende 
und dem 10. Juli die 'Hauptwltterung des an- 
brechenden Hochsommers ausprägt. Kommt 
es um Siebenschläfer zu Regen, so bedeutet 
dies, daß die sommerlichen Monsimwinde 
Mitteleuropa erreicht haben, und da diese 
regenbningende Luftströmung dann etwa 
anderthalb bis ziwei Monate anhält, muß man 
tatsächlich mehrere Wochen lang mit immer 
neuen Regenfällen rechnen. 

Einer alten Legende nach erhielt der Sie- 
benschläfertag seinen Namen von sieben 
christlichen Jünglingen, die im Jahre 251 in 
einer Höhle bei Ephesus Zuflucht vor ihren 
Verfolgern suchten. Sie schliefen dort ein und 
merkten nicht, daß man den Höhleneingang 
vermmauerte. Erst zweihundert Jahre später, 
so heißt es, erwachten sie wieder,als man die 
Höhle erneut öffnete. 

WIR GRATÜLIERBK 
. . . Herrn Philipp Wiederhold I., Riedstraße 2, 
zum 84. Geburtstag und Herrn Karl Sarembe, 
GabelsbergerstraBe 5, zum 80. Geburtstag am 
28. Juni; 
. . . Herrn Georg Steitz I., Sehretstraße 2, 
zum 79. Geburtstag und Frau Anna Bruscha, 
Birkenstr. 6, zum 76. Geburtstag am 29. Juini; 
. . . Frau Anna Schnturer, Beethovenstraße 4, 
zum 77. Geburtstag und Herrn Friedrich 
Sturm, Hügelstraße 5, zum 75. Geburtstag am 
30. Junii. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Langen, den 27 Juni 1961 
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Ähren im Wind 
Nun steht da draußen auf den Feldern vor 

der Stadt der hohe Sommer, der Duft gemäh- 
ten Grases liegt in der Luft und die Sonne 
buennt in goldener Glut. Der Sommerwlnd 
aber streicht über die Ähren, daß sie her und 
hinwogen wie ein Meer. Welle auf Welle 
schwingt sich so über die Weite und läuft bis 
an den Rain, an dem die Kornblumen blühen 
und rot der Mohn. 

Findet der Sommer ein besseres Bild als ein 
Ährenfeld im Wind? Ohne müde zu werden, 
kann man dem sich immer wandelnden Rhyth- 
mus dieses Wogens zuschauen, zu dem die 
Käfer summen und die Lerchen jubeln. 

Goldene Ahrenfelder . . . Um- des Tages 
Mitte kommt ein großes Warten über sie, 
Stille liegt über der Flur, kein Hauch bewegt 
die Luft und unberührt stehen die Ähren im 
flirrenden Glast der Sonne dieses Sommers. 
Es wächst das Brot . . . 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Elisabeth BeUhäuser geb. Keim, Weedstr. 24, 
ihren 86. Geburtstag. Am kommenden Don- 
nerstag begehen Herr Johann Fertig, Tau- 
nusstraße 28, und Herr Wilhelm Gaubatz, 
Rheinstraße 8, ihren 73. Geburtst^. Wir gra- 
tulieren den hochbetagten Egelsbacher Bür- 
gern recht herzlich und wihischen ihnen alles 
Gute auch für die Zukunft. 

e öffentliche Gemeindevertretersitzung. Am 
Mittwoch findet um 20.30 Uhr im Ratliaussaal 
eine öffentliche Gemeindevertretersitzung 
statt. Auf ^er Tagesordnung steht u. a. eine 
Besprechung über die Festlegung von Ein- 
bahnstraßen. Weiterhin soll über die Satzung 
zur Verteilung der Kosten für die Erweite- 
rung und Verbesserung bestehender Erschlie- 
ßungsanlagen und der Herstellung von Bür- 
gersteigen entschieden werden. 

o Unser Glückwunsch. Heute kann Herr 
Lehrer 1. R. Karl Bernhard, Dieburger Str. 34, 
auf 77 Lebensjahre zurückblicken. Wir gratu- 
lieren dem Geburtstagskind recht herzlich und 
wünschen ihm für die Zukunft alles Gute. 

o Mutter- und Säuglingsberatung. Heute 
findet ab 14 Uhr bei der Hebamme eine Mut- 
ter- und Säuglingsberatungsstunde statt. 

ftzbaufcn 
ez Wieder Theaterfaiirten. Wie wir hören, 

hat sich auch wieder hier eine Besucher- 
gruppe hn Theaterring Odenwald - Berg- 
straße — Ried gebildet. Wie schon vor dem 
2. Weltkrieg hat das Landestheater Darm- 
stadt eine Sonntag-Nachmittagsmiete einge- 
richtet, die einen Vorstellungsbeginn um 
14.30 Uhr vorsieht. Die Hin- und Rückfahrt 
erfolgt in bequemen Reisebussen, die Ein- 
trittspreise für die Mietvorstellungen ergebpn 
eine beträchtliche Ermäßigung bis zu 45 °/o 
gegenüber den Kassepreisen. Weitere Er- 
mäßigungen für Schüler, Lehrlinge und Stu- 
denten sind möglich. Interessenten melden 
sich bald bei dem örtlichen Mitarbeiter 
Roland Knöß, Rheinstraße 40. 

ez Die evangelische Frauenhilfe am Rhein 
und im Taunus. Am vergangenen Mittwoch 
brachten 2 Omnibusse die Frauen der ev. 
Frauenhilfe mit ihrem Pfarrer Göbel nach 
dem Klostor Eberbach am Rhein, wo die Lan- 
desversammlung der Bv. Frauenhilfe in Hes- 
sen und Nassau stattfand. In der alten Klo- 
sterkirche des ehemaligen Zisterzienserklo- 
sters hörten rund 2500 Teilnehmer die Pre- 
digt von Herrn Oberkirchenrat Sucker. Dann 

Der Grundvorrat 
für jeden Haushalt: 
ReiS/Teigwaren, Zudter, 
Fett, Fieisdi- 
und FIsdikonserven. 
Grundvorrat zusätzlich 
nach und nach durch 
neue Waren erweitern! 

fuhr die Reisegesellschaft nach Winkel/Rhein, 
wo man zum Mittagstisch vorzüglich aufge- 
hoben war, und dann rheinabwärts nach 
Lorch. Hier ging es in das romantische Wis- 
pertal zur Laukenmühle, wo zur Kaffeepause 
ein längerer Aufenthalt eingelegt war. In stei- 
ler Auffahrt wurde das Niederwalddenkmal 
erreicht, wo man sich nach der traditionel- 
len Gruppenaufnahme dem schönen Aus- 
blick auf den Rhein hingab. Nachdem man 
dann nochmals in Winkel ini gleichen Gast- 
haus letzte Station gemacht hatte, wurde 
die Heimfahrt in frohester Stimmung ange- 
treten. 

In Offenthal: 

Bundesbaugesetz gibt den Ceuieindevertretern Probleme auf 
Vorkaufsrecht der Gemeinde auch für „Sanierungsgebiet" beschlossen. 

Eine lange Debatte gab es am vei^angenen 
Mittwochabend in der öffentlichen Gemeinde- 
vertretersitzung, als es um eine Satzung über 
die Erhebung von Ersdhließungöbeiträgen ging. 
In seinen einführenden Erläuterungen ericlärte 
Bürgermeister Zimmer, daß jede Gemeinde 
nach dem neuen Bundesbaugesetz verpflich- 
tet ist, Erschließungsbeiträge von den Anlie- 
gern zu erheben. Zu den üblichen Erschlie- 
ßungskosten für Straßenbeleuchtung; gegebe- 
nenfalls auch die Kosten für Radfahrwege, 
Grünanlagen und Parkplätze. 

Als es zur Vorlesung der vom Gemeinde- 
vorstand vorgeschlagenen Satzungen kommen 
sollte, wies der erste Beigeordnete Zimmer 
(SPD) darauf hin, daß er und Beigeordneter 
kühl (SPD) sich im Gemeindevorstand nicht 
auf die prozentuale Verteilung der Erschlie- 
ßungsbeiträge festgelegt hätten, da sie diese 
Entscheidung dem Gemeindeparlament über- 
lassen wollten. Im vorgelesenen Protokoll der 
Gemeindevorstandssitzung vom 13. Juni war 
hierüber aber nichts niedergeschrieben. 

Beigeordneter Moormann verlas dann die 
Satzung, die im Muster vom Gemeindetag und 
Deutschen Städtetag ausgearbeitet worden 
war. 
Nach der vom Gemeindevorstand vorgeschla- 
genen Satzung sollen künftig 10°/o der gesam- 
ten Erschließungskosten zu Lasten der Ge- 
meinde fallen, während die restlichen BO'/o 
die Anlieger zu zahlen hätten. 

Als Sprecher der SPD-Fraktion nahm Ge- 
meindevertreter Alois Ganß zu der vorge- 
schlagenen Satzung Stellung. Ehe seine Frak- 
tion sich über die prozentuale Verteilung der 
Erschließungsbeiträge entschließe, sollten reale 
Zahlen genannt werden, wie hoch ungefähr 
für den einzelnen Hausbesitzer die anteiligen 
Kosten kämen. 

Bürgermeister Zimmer und Beigeordneter 
Moormann entgegneten, daß auoh durch einen 
Vergleich zwischen zuletzt ausgebauten Orts- 
straßen kein genaues Bild zustande kommen 
könnne, da Bodenstruktur, Straßenbreite, 
Grundstückslänge usw. zu verschieden seien. 

Beigeordneter Moormann warnte davor, sich 
in eine Zahlenspielerei einzulassen. Das Ge- 
meindeparlament sei zunächst dazu da, die 
Interessen der Gemeindekasse zu wahren und 
nicht die eines Hausbesitzers. Er wies weiter auf 
die Dringlichkeit der Verabschiedung hin, da 
das Bundesbaugesetz Ende Juni in Kraft trete. 

Fraktionsvorsitzender Willi Bitsoh von der 
SPD legte dann nochmals die Ansicht seiner 
Fraktion dar und sagte, daß man nicht bereit 

Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr! 
Offenthal feierte 75jähriges Jubiläum der Freiwilligen Feuerwehr 

Mit einem großen Festkommers begannen 
am Samstagabend die Feierlichkeiten zum 75- 
jährlgen Jubiläum der Freiwilligen Feuer- 
wehr Offenthal. Das grcyße Festzelt war bis 
auf den letzten Platz gefüllt, als Ortsbrand- 
meister Georg Zimmer das Wort zur Begrü- 
ßung ergriff. Er gab seiner Freude darütier 
Ausdruck, daß die Gäste so zahlreich erschie- 
nen waren. Besondere Willkommensgrüße 
galten Herrn Landrat Jakob Heil, als dem 
Schirmherrn des Jubilätunsfestes, Kreis- 
brandunspektor Georg Lieichter, Festpräsiident 
Adam Werner, Bürgermeister Albert Zimmer, 
Dekan Vetter, Bürgermeister Umbach-Lan- 
gen, Förster Leuthold und der Lehrerschaft. 
Auch die zum ersten Festtag gekommenen 
Nacht>arwehren wurden in das Gnjßwort ein- 
geschlossen. Der Bevölkerung Offenthals sagte 
Ortsbrandmeister Zimmer noch seinen Dank 
für das Schmücken der Häuser. 

Nachdem dann der gemischte Chor der 
Sport- und Sängergemeinschaft zwei mit viel 
Beilall aufgenommene Liedvorträge dargebo- 
ten hatte, wandte sich Festpräsident Adam 
Werner zu einer kurzen Begi-üßung an die 
Gäste. Die Kapelle des Musikvereins leitete 
sodann zum ersten Höhepunkt des At>ends 
üt>er. Vor der Ehrung der FeuerwehrjubUare 
stellte Landrat Holl in einer kurzen An- 
sprache heraus, daß die Freiwillige Feuer- 
wehr in Offenthal ein Recht auf dieses Fest 
habe. Die Männer, die sich freiwülig der 
Feuerwehr verschrieben hätten, ständen als 
pflichtbewußte Bürger Tag und Nacht bereit, 
im Notfall helfend einzugreifen. Die Freiwil- 
lige Feuerwehr sei auch keine private Ein- 
richtung, denn wenn sie nicht wäre, müßten 
die Gemeinden Pflichtfeuerwehren aufstellen. 
Jede Gemeinde sei daher auch gut beraten, 
wenn sie ihrer Freiwilligen Feuerwehr jede 
nur mögliche Unterstützung zukommen lasse. 
Der Landrat kam dann auf die Feuei-wehr im 
Kreis Offenbach zu sprechen und betonte, 
daß sie für jeden Einsatz gerüstet sei. Auch 
die Offenthaler Feuerwehr sei schlagkräftig 
genug, um jederzeit ihren Mann stehen zu 
können. Sein I>ank galt allen Feuerwehr- 
männern und nicht zuletzt auch deren Frauen. 
Sodann nahm Landrat Heil die Ehrungen vor. 

Für 50jährige Mitgliedschaft bei der Frei- 
willigen Feuerwehr Offenthal wurden Chri- 
stian Gaubatz, Georg Gaubatz und Philipp 
Stapp 3. Ehrenurkunden des Hessischen In- 
nenministers überreicht. Wilhelm Reitz 3. 
wurde für 40jährlge Mitgliedschaft geehrt. 
„Diese Männer von 80 und 76 Jahren geben 
der Jugend ein Beispiel für treue Bürger der 
Gemeinde", sagte Landrat Heil, „möge die 
Jugend ihnen nacheifern". 

Kreisbrandinspektor Leichter überreichte 
den Jubilaren aus Dank und Anerkennung 
die Feuerwehrehrennadel. 

Bürgermeister Zimmer dankte nach einem 
offiziellen Grußwort der Offenthaler Feuer- 
wehr und dem Initiator des Festes, Orts- 
brandmeister Zimmer für die Ausrichtung. 
Leider sei es der Gemeinde aus finanziellen 
Gründen nicht möglich gewesen, dem'Jubel- 
verein ein größeres Präsent zu machen. Be- 
absichtigt war eigentlich die Grundstein- 
legung für ein neues Feuerwehrhaus. Aber 
mit ganz leeren Hähden kam Bürgermeister 
Zimmer nicht. Er überreichte eine Keller- 

tauchpumpe, die bei Hochwasser* gebraucht 
werden kann. Den Jubilaren dankte Bürger- 
meister Zimmer mit den Worten: „Hoch 
klingt das Lied vom braven Mann", und über- 
reichte ihnen im Auftrag der Gemeinde ein 
Kognak - Service mit der dazugehörigen 
Flasche. 

Ortsbrandmeister Zimmer dankte ebenfalls 
den Jubilaren für ihre treuen Dienste zum 
Wohle der Allgemeinheit. Als äußeres Zeichen 
überreichte er je einen Geschenkkorb. 

Mit herzlichen Worten dankte Christian 
Gaubatz im Namen der Geehrten und ging 
kurz auf die Feuerwehr von gestern und heute 
ein. Nun schlössen sich die Gratulationen für 
den Jubelverein an. Die Frauen der Feuer- 
wehrmänner, die jungen Wehrmänner, der 
Kreisvorstand der Freiwilligen Feuerwehren, 
sämtliche Ortsvereine, das Hessische Eorst- 
amt Langen und die Nachbarwehr aus Lan- 
gen überbrachten ihre Glückwünsche. 

Den sich anschließenden unterhaltenden 
Teil des Abends gestaltete die Kapelle des 
Musikvereins Offenthal und die Rad- und 
Rollsportabteilung der SG Arheilgen, die für 
ihre Darbietungen viel Beifall ernteten. — 
Mit Tanz bis in die frühen Morgenstunden 
endete dieser erste Festtag. 

Der Festsonntag 
Der Sonntag begann mit dem Weckruf des 

Spielmannszuges der SUSGO und der Kapelle 
des Musikvereins. Um 9 Uhr rollte dann vor 
den Augen des Kreisbrandinspektors und des 
Bürgermeisters auf dem Festplatz eine Schul- 
übung der Offenthaler Freiwilligen- und 
Pflichtfeuerwehr ab. Viele Zuschauer hatte 
die Brandangriffsübung ang»,izogen. Die Übung 
ging davon aus, daß zwischen Schul- und 
Feldstraße ein Flugzeug abgestürzt sei. Ne- 

«ben der Offenthaler Feuerwehr wurden die 
Wehren aus Dreieichenhain, Götzenhain und 
Dietzenbach eingesetzt. 9 Rohre standen un- 
ter Wasser, mit denen im Ernstfall der Brand 
hätte lokalisiert werden können. Vorbildlich 
war die Zusammenarbeit zwischen Feuer- 
wehr und Rotem Kreuz. Der Rote-Kreuz-Un- 
terbezirk Dreieich mit den Orten Egelsbach, 
Langen, Dreieichenhain, Götzenhain, Dietzen- 
bach, Sprendlingen und Offenthal 'hatte sich 

■mit fast allen Aktiven an der Einsatzübung 
beteiligt und im Schulhof der Feldstraße einen 
Hauptverbandsplatz eingerichtet. 

In der abschließenden Übungsbesprechung 
sprach Kreisbrandinspektor Leichter seinen 
Dank allen Beteiligten aus und freute sich 
über die gut verlaufene gemeinsame Übung 
mit dem Roten Kreuz. Der gute Ubungsver- 
lauf sei ein wesentliches Verdienst von Orts- 
brandmeister Zimmer gewesen, wofür er ihm 
besonders dankte. Herr Werkmann vom Un- 
terbezirk Dreieich des Roten Kreuzes sprach 
ebenfalls allen Beteiligten seinen Dank aus 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß künftig 
öfters solche gemeinsame Übungen durchge- 
führt würden. Zum Schluß datütte auch Bür- 
germeister Zinuner allen Übun:, 'eilnehmem 
und lud sie zu einem gemeinsame.) Umtrunk 
ins Festzelt ein. 

Der Nachmittag des Festsonntages , urde 
mit einem imponierenden Festzug, der durch 
die schön geschmückten Straßen Offenthal.: 
führte, eingeleitet. Allein 15 auswärtige 

Wehren hatten sich an diesem Umzug betei- 
ligt. Auf dem Festplatz angekommen, verlas 
die Festdame Frl. Doris Voltz den Festprolog. 
Frl. Roswita Seibert überreichte der Offen- 
thaler Wehr im Namen der Festdamen eine 
Fahnenschleife. — In seiner Festrede schil- 
derte Festpräsident Adam Werner den Werde- 
gang der Offenthaler Feuerwehr. Zur Zeit der 
Gründung brauchte man Männer, di^ich un- 
eigennützig dafür einsetzten, das Eigentum 
der Bürger zu schützen. Auch heute herrsche 
noch dieselbe Situation, und deshalb sprach 
er auch allen aktiven und passiven Mitglie- 
dern seinen Dank für ihre Verdienste um die 
Offenthaler Feuerwehr aus. Der Jugend rief 
er zu, einmal das Persönlieche zurückzustel- 
len und dem Beispiel der älteren Feuerwehr 
männer zu folgen. — Auch Bürgermeister 
Zimmer begrüßte nochmals die Sonntagsgäste 
und war erfreut darüber, daß das Fest bis 
dahin einen so guten Verlauf genom]nen 
hatte. Über allem Feiern solle man aber nicht 
vergessen, warum endlich gefeiert werde. 
Wie damals kameradschaftliche Bande die 
Gründung ermöglichten, so wird auch heute 
noch bei der Feuerwehr Kameradschaft ge- 
pflegt, die allem Materialismus trotze. Mit 
demWunsche für weitere vergnügte Feststun- 
den schloß Bürgermeister Zinuner. — Die 
Spielmannszüge imd Kapellen der anwesen- 
den Vereine und Wehren sorgten dann für die 
Unterhaltung der Festgäste 

Am Montagmorgen wurde dem traditionel- 
len Frühschoppen kräftig zugesprochen. Mit 
Tanz bis zum späten Abend klang das schöne 
Jubiläumsfest der Feuerwehr aus. 

sei, über diesen IHmkt zu diskutieren, solange 
der Gemeindevorstand keine realen Vergleichs- 
«flhlen vorlege. Er stellte den Antrag, daß die 
Kostenaufstellung für einige bereits fertig- 
gestellte Straßen vorgelegt werden, damit er- 
kennbar werde, mit welchen Kosten die An- 
Heger laut Satzung zu rechnen hätten. - Die- 
ser Antrag wurde einstimmig angenommen 
iund somit der Tagesordnung-spunkt bis zur 
nächsten Sitzung vertagt. 

Der nächste Punkt sah die Beratung und 
Beschlußfassung über eine Satzung zur Aus- 
übung desVorkaufsrechts durch dieGemeinde 
für unbebaute Grundstücke nach 8§ 25 und 
26 des Bundesbaugesetzes vor, 

Gemeindevertreter Ganß (SPD) war der An- 
sicht, daß man auch das alte Ortsgebiet, als 
sogenanntes „Sanierungsgebiet" in die Satzung 
mit aufnehmen .solle. Er fand hier- 
zu die Zustimmung des gesamten Parlaments. 
Als Sanierungsgebiet wurden die Bahnhofstr., 
Weiherstraße, Wiesenstraße. Fi-iedhofstraße, 
Dietzenbacher Straße bis zur Einmündung 
der Gartenstraße, Dieburger Straße. Langener 
Straße. Schulstraße, Messeler Straße u. Wald- 
straße ausgewiesen. Die Annahme der Satzung 
über das Vorkaufsrecht erfolgte dann ein- 
stimmig. 

Nach Vorlage des Sahlußberichts vom 
Rechnungsjahr 1959. in dem das Rech- 
nungsprüfamt die Kassenführung in Ordnung 
befunden hat, wurde Altbürgermeister Zim- 
mer und dem Kassenveinvalter einstimmiig 
Entlastung erteilt. 

Zum Schluß der Sitzung stimmte man noch 
einer bereits im außerordentlichen Haushalts- 
plan für das Rechnungsjahr 1961 eingeplanten 
Darlehnsaufnahme für den Straßenbau in 
Höhe von 25 000 Mark bei der Spar- und 
Darlehnskasse Offenthal zu. Der Zinssatz be- 
trägt 6"/», die Tilgung 4»'n. Wie Bürgermeister 
Zimmer noch mitteilte, stimmte die Kasse 
einem eventuell notwendigen weiteren Dar- 
lehen in Höhe von 10 000 Mark zu den gleichen 
Bedingungen bereits zu. 

Bezirksmeisterschaften im Radball 
und Kunst- und Reigenfahren 

Am vergangenen Wochenende kamen die 
Bezirksmeisterschaften des ARKB „Solidari- 
tät" Hessen, II. Bezirk, irr. Sportheim in Erz- 
hausen zur Austragung.' In Anwesenheit von 
Bürgermeister Lötz, Erzhausen und des Lan- 
dessportleiters der „Solidarität", Herrn Georg 
Hirdt, gab es durchweg interessante, sport- 
liche Wettkämpfe. Für Erzhausen waren die 
Rad'ballspiele des Samstags ein besonders 
schöner Erfolg. Leider litt die Besucherzahl 
dieses Tags unter jler Fernsehübertragung der 
Deutschen Fußballmeisterschaft; verständlich, 
aber für die Radballer leider betrüblich. Am 
Sonntag begannen die Ausscheidungen bereits 
sehr früh und wurden dann im Nachnüttag 
bei recht gutem Publikumsbesuch abge- 
schlossen. 

Bezirksmeister im Radball wurden: 
Erzhausen. 1, Mannschaft 8:0 Punkte 
Da.-Eberstadt. 1. Mannschaft 6:2 Punkte 
Erzhausen. 2. Mannschaft 4:4 Punkte 
Da.-Eberstadt, 2. Mannschaft 2:6 Punkte 
Erzhausen, 3, Mannschaft 0:8 Punkte 
Bezirksmeister im Radball wurde Erbach i. O. 
ohne Konkurrenz. 
Bezirksmeister im Kunst- und Reigenfahren: 
4er Steuerrohr. Fahrer. Griesheim 264.6 P. 
6. Schulreigen, Schüler, Erzhausen. 160,6 P. 
6. Einradreigen, Fahrer. Erzhausen 252.7 P. 
1. Kunstl. Schüler b.lOJ., O.-Ramstadt 168,2 P. 
6. Gruppenf., Fahrer, Da.-Eberstadt 196.3 P. 
4. Einradreigen, Schülerinnen, Griesh. 159 P. 
4. Einradreigen, Schüler, O.-Ramstadt 184,9 P. 
1. Einer-Kunstf., Schülerinnen. Griesh. 150 P. 
4. Einrad, Schüler, männl,, O.-Ramstadt 229,3 P. 
4. Schulreigen, Schüler. Erbach 166 P. 
2. Kunstf., Jugend männl., Erbach 193.2 P. 
4. Einrad, Fahrer, Ober-Ramstadt 301,8 P. 
Einer-Kunstf,, Schüler, O.-Ramstadt 187,3 P. 
2er-Kunstf., Schüler, Hähnleien 208.6 P. 
2er-Kunstf., Schülerinnen, Hähnlein 202,1 P. 
2er-Kunstf., Jgd. weibl., O.-Ramstadt 203,3 P. 
Einer-Kunstf., Jgd. männl., Griesheim 269,3 P. 
Einer-Kunstf., Fahrer, ml, Da.-Eberst. 209,8 P. 
6er Steuerrohr, Fahrer. Erzhausen 206.6 P. 

Deutschlandflieger in Egelsbach 
Brütende Hitze lag über Egelsbach, als am 

Freitagnachmittag gegen 14.40 Uhr das erste 
der 44 Sportflugzeuge der Gruppe I des 
Deutschlandfluges auf der grünen Landebahn 
des Flugplatzes Egelsbach ausrollte. 

Es gehörte zu ihren Aufgaben, auf dem 
Flug von Bonn nach Donaueschingen Egels- 
bach anzufliegen. Mancher Strafpunkt wurde 
auf diesem Flug von Bonn nach Egelsbach 
„eingehandelt", denn unterwegs waren eine 
ganze Reihe komplizierter Aufgaben zu lösen. 
In der Landschaft waren Zeichen ausgelegt 
worden, die von den Piloten gesichtet und 
gedeutet werden mußten. 

Allseits sah man nur zufriedene Gesichter, 
denn das Jahr 1961 hatte den Deutschland- 

fliegern ein „Rekordwetter" beschert. Die 
Sicht war den ganzen Flug über gut und nur 
die Sonne, die ja in der Flughöhe noch inten- 
siver strahlte als unten, erschien manchem 
etwas zu freundlich. 

Der Prokurist der Flugliafen GmbH, der 
Offienbacher Stadtverordnetenvorsteher Walt. 
Frank, hieß die Flieger im Auftrag von Ge- 
schäftsführer Knittel willkommen und über- 
reichte jedem der Teilnehmer zur Erinnerung 
an diese Zwischenlandung in Egelsbach eine 
Brieftasche aus Offenbacher Leder mit einer 
das'Ereignis würdigenden Goldprägung. 

Im Schatten der Flugzeughalle wartete man 
dann auf den erneuten Start und als sich die 
Flaggen schließlich hoben, ging es mit „allen 
Sachen" gen Süden, dem Tagesziel entgegen. 

Anzeigenannahme 
fOr Egelsbach 

Osl(ar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

.Hleoton" 

ist altbewfihrt gegen 

Bettnässe 
Pi«l8 DM 2,00 
in allen Apotheken 

Als gut eingefülirtes Veibicheiuiigbuiilciaclimcu 
bieten wir lohnenden 

Nebenverdienst 

durch Übernahme einer InkassostcUe in Egelsbach. 

Schriftliche Bewerbungen mit Altersangabe erbeten an: 

VORSORGE 
Lebe nsversicherungs-Aktiengesellschaft 
FlUaldlrektion Frankfurt/M., Bleidenstraße 1 
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Der Teufel geht um in Tasmanien 

Klein, aber gefährlidi und blutdürstig - ein vorzeitlidies Raubtier 
In den diditen Wäl- 

dern Tasmaniens lebt 
ein Raubtier, dem die 
Jäger und die Bauern 
den Kampf bis zur Aus- 
rottung angesagt haben. 
Sie nennen es den „tas- 
manischen Teufel". Die 
Wissensdiaftler sagen, 
es sei eines der primi- 
tivsten Säugetiere der 
Erde, und sie müssen es 
wissen. Die Bauern Tas- 
maniens fürditen es 
mehr als andere, viel 
größere Raubtiere. 

Der „tasmanisäie Teu- 
fel" Ist so häOlidi wie 
man sidi ein Tier nur 
vorstellen Icann. Sein 
Kopf erinnert an den 
eines Hundes, der Kör- 
per an den eines Katers, 
der gerade einen Buk- 
kel madit, der Sdiwanz 
an den eines Känguruhs 
und die Klauen an die 
sines vorzeitlidien Raub- 
tieres. Die Zähne sehen spitz und gefährlich 
aus, die Augen wirken bösartig. 

Dieses Tier, das es nur auf der südlidi 
von Westaustralien gelegenen Insel Tasma- 
nien gibt, wird bis zu fünfzig Zentimeter lang. 
Man sieht es ihm kaum an, wie sdinell, aus- 

Eines der eigenartigsten Raubtiere, der „tasmaniscfae Tenfel" 

Rätselhaftes und Nachdenkliches 

Sdierzfragen 
Welcher Hut paBt auf keinen Kopf? — Der 

Fingerhut. 
Weldier Zahn Ist tn keinem Mund? — Der 

Löwenzahn. 
Weither Stein raucht? — Der Schornstein. 
Welcher Kopf hat keine Nase? — Der 

Pfeifenkopf. 
Welche Schelle klingelt nidit? — Die 

Maulsdielle. 
Welches Faß hat keine Reifen? — Das 

Tintenfaß. 
Welcher Peter machi aen größten Lärm? — 

Der Trompeter. 

Vielseitiges Wort 
Das Ding, das hier zu raten ist, hat vielerlei 

Bedeutung. Mancher Musiker kann ohne es 
nicht spielen; in der Geometrie kommt es häu- 
fig vor und damit natürlich auch im Bau- 
wesen, wo man es in den vielfältigsten For- 
men antrifft. Wenn der Architekt einen Neu- 
bau entwirft, greift er auch zu 'diesem Wort. 
Selbst Sportler beschäftigen sich mit diesem 
Ding, das in alten Zeiten eine gefürchtete 

Waffe war. In Ntederbayem gibt es audi noch 
eine Stadt gleichen Namens. Na, habt ihr ihn 
jetzt heraus den ...? 

Versdiiedener Anfang 
Vorwärts, rückwärts — wie du's liest, 
du stets den gleichen Vornam' siehst. 
Des Mädchens Name sudie erst, 
worauf du nach Westfalen fährst, 
mit neuem Kopf in eine Stadt 
Wohl dem. der sie geraten hat! 

Denksportlidie Verse 
Neun Wagen hat der Zug, 
er saust, fast wie im Flug. 
Das sah der Zaub'rer Knupps 
und griff mit einem Schwupps 
zwei Wagen sich ganz schnell. 
Und schon war'n auf der Stell 
verzaubert Zug und Gleis; 

• was blieb, war blankes Eis. 
Auflösungen 

'uqequ3S!3 tasjsA 3q3|i}J0iIS)iU3a 
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Doch inzwischen ist der „tasmanische Wolf", 
der bisweilen selbst Menschen anfiel, ausge- 
rottet worden. Sein ständiger Begleiter mußte 
sich selber die Beute suchen, und das tat er 
auch. Nachts überfiel er Hühnerställe, weil 
er offentlichtlich eine Schwäche für Federvieh 
hat, dann aber stellten die Farmer über- 
rascht fest, daß der „Teufel" sogar Jagd auf 
Schafe machte. Er suchte sich aus der Herde 
eines aus und jagte es so lange, bis es ge- 
schwächt war, dann sprang er es an und zer- 
fleischte es. 

Wenngleich man Schlafen auch nachsagt, 
daß sie dumm seien, so sagt ihnen der In- 
stinkt doch, daß der „Teufel" gefährlich ist. 
Bei seinem Anblick verfallen sie in panischen 
Sdirecken. Selbst ausgewachsene Schäfer- 
hunde flößen dem Räuber keinen Respekt ein. 
Angst kennt er nicht und wenn er wütend 
wird, was schnell geschieht, dann fällt er so- 
gar Hunde an. 

Jedes Tier, das sich an Schafen und Schäfer- 
hunden vergreift, wird automatisch der Tod- 
feind der Bauern Australiens. Wo immer ein 
„tasmanischer Teufel" sich zeigte, wurde Jagd 
auf ihn gemacht. Die Bauern und Jäger orga- 

nisierten regelrechte Feldzüge. Der schwarz- 
bepelzte Räuber mit der weißen, hufeisen- 
förmigen Zeichnung auf der Brust wurde in 
die Wälder zurückgedrängt. Seitdem sind die 
Haustiere des Menschen so einigermaßen 
sicher vor ihm, aber auch er braucht sich vor 
den Menschen nicht mehr so sehr zu fürch- 
ten, denn in Tasmaniens ausgedehnten Forsten 
kann man nicht selten bis zu SO Kilometer 
weit wandern, ohne einem menschlichen Wesen 
zu begegnen. 

Hin und wieder kann jedoch einer der 
„Teufel" seinen Appetit auf ein saftiges Huhn 
oder ein Schaf ni^t bezähmen. Dann heißt 
es, „der Teufel geht um" und die Männer 
greifen zu ihren Gewehren. Ob es gelingen 
wird, den blutdürstigen Räuber ganz auszu- 
rotten, weiß bisher niemand. 

„Es gibt kein gefährlicheres Tier gleicher 
Größe", meinte Farmer Smith, „es ist wirk- 
lich wie der Teufel, und den hat man ja bis- 
her auch niciit ausrotten können." 

im Wald auf 
Püzsudie 

Hilde ist mit Ihrem Vater 
der Pilzsuche. 

„Pilze wachsen nur an feuchten Steilenl" 
erklärt der Vater. 

„Deshalb haben die Pilze wohl audi die 
Form eines Regenschirms?" meint Hilde ernst 

dauernd, stark und unersättlich es ist Früher 
einmal folgte der „tasmanische Teufel" dem 
größeren „tasmaniscjien Wolf" auf den Jagd- 
zügen. Hatte der „Wolf" ein Tier getötet und 
seinen Hunger gestillt, dann machte sich der 
„Teufel" über den Rest her. 

Wir basteln ein Watteherz für das Badezimmer 
Aus Pappe und selbst- 

klebender Plastikfolie 
könnt ihr euch diesen 
praktischen Wattebehäl- 
ter arbeiten. 

Zuerst schneidet euch 
nach der Zeichnung in 
der angegebenen Größe 
aus dünner Pappe zwei 
Herzen zu. (Es läßt sich 
gut ein alter Schnell- 
hefter dafür verwen- 
den.) Außerdem braucht 
ihr noch einen Papp- 
streifen von ungefähr 
48 cm Länge und 5 cm 
Breite. Die beiden Vor- 
derseiten der Pappher- 
zen werden mit der 
selbstklebenden Plastikfolie überzogen. 

Damit der Außenrand des Pappherzens aucäi 
überklebt ist, laßt ihr ringsherum um das 
Herz einen 2 cm breiten Rand ' Uberstehen, 
den ihr dann nach der Innenseite klebt 
Genauso wird der Pappstreifen überzogen. 
Nun werden mit der Lochzange in die beiden 
Herzteile und in den Zwischenteil Löcher ge- 
knipst. Sie müssen in allen drei Teilen an 
den gleichen Stellen sein. Die Löcher sind 
ungefähr 1 cm vom Rand entfernt und haben 
einen Abstand von 2 cm. 

Dann schneidet ihr in das Zwiscdienteil, wie 
ihr es auf der Zeichnung seht, ein Recihte^ 
von 7 cm Länge und l'/s cm BrÄte ein. Aus 

diesem Rechteck« könnt ihr dann die Watte 
herauszupfen. Nun nehmt Plastikschnur, ihr 
braucht ungefähr 110 cm, und verbindet die 
beiden Herzteile mit dem Zwischenteil. Achtet 
dabei, daß die Sc^iitzöffnung unten an der 
Herzspitze ist 

Oben an den Herzbögen wird der Zwischen- 
streifen übereinandergelegt Außerdem wird 
durch die zwei Löcher ein Stück Plastik- 
schnur als Aufhänger gefädelt Damit ihr das 
Herz mit Watte füllen könnt, müßt ihr beim 
Ankordeln des hinteren Herzteiles ein SlUcjc 
offen lassen, es wird an dieser Stelle für sidi 
umschlungen. 
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ROMAN VON HANS ROHMER 

2. Fortsetzung 
„Ja, dein Mann verliert heute nichts", 

wiederholt Brühl nachdenklich. Er blickt 
iviagda unverwandt an. Wie sie jetzt vor 
ihm steht. Atem holend im heftigen Wind 
und dann den Kopf hebt und neben ihm 
weiter schreitet! Br jhl muß Magda ehrlich 
bewundern. Sie gehen steil bergan. Magdas 
Gang ist aufrecht, mit einem leichten Wie- 
gen in den Hüften, es ist Frische und Kraft 
in ihrem Dahinsdireiten. Brühl hat fast 
Mühe, mit ihr Schritt zu halten. 

„Und du?" fragt Magda. „Du besuchst 
wohl deine Mutter?" 

„Was nicht schwer zu erraten war!" Brühl 
lacht. Seine grauen Augen suchen das Dü- 

I stere des Weges zu durchdringen. „Bei solch 
. einem Nebel könnte sogar ich mich ver- 
irren?" meint er dann. „Obwohl dies hier 
doch mein Weg zur Schule war. Viele Jahre 
lang." 

„An die du dich wohl kaum mehr erinnern 
wirst?" wirft Magda ein. 

„Ich versuche sie mir in die Erinnerung 
zurückzurufen", widerspricht er. „Jene 
glückliche Zeil. Wir haben ein Stück des 
Weges gemeinsam", setzt er dann hinzu. 
.Darf ich dich begleiten?" 

„Warum denn nicht?" Magda blickt er- 
staunt auf. 

Sie gehen jetzt wortlos nebeneinander. 
Nur die frischen Spuren in dem weichen, 

nassen Boden verraten, daß hier zwei Men- 
schen nebeneinander gegangen sind. 

„Idi möchte nicht, daß du Ungelegenhei- 
ten hast", sagt Magda plötzlich und bleibt 
stehen. „Deine Braut?" 

„Sitzt unten im Hotel Sonnenhof, der 
heute seinem Namen keine Ehre macht, 
beim Friseur und ist bis mittags versorgtl" 

Brühl lächelt bei seinen Worten nicht. 
„Du bist wohl sehr glücklich?" fragt 

Magda. Nicht aus Neugierde, sondern aus 
ehrlicher Anteilnahme für den älteren 
Jugendfreund. 

„Sehr glücklich? Nein, Magda, das wäre 
ich vielleicht mit dir geworden. Aber dazu 
ist es wohl nun zu spät. Ob ich mit Tilly 
glücklich bin? Darauf kommt es nicht mehr 
an. Wir sind zu verschieden in Charakter 
und Herkunft. Ich habe eine Pflicht zu er- 
füllen. Das besagt wohl alles." 

„Ja", erwidert Magda nachdenklich. „Wir 
alle haben unsere Pflichten zu erfüllen. Aber 
du, Thomas? Du bist doch noch nicht ver- 
heiratet, nicht gebunden?" 

Die beiden kommen zu einer Wegkreu- 
zung. Dort liegt ein Stapel gefällter Bäume. 
Magda setzt sich auf einen Stamm. Eine 
breite Tanne schützt das Holz vor dem 
Regen. 

„Willst du nicht ein wenig ausruhen?" 
fragt sie. Es klingt weich aber doch ein we- 
nig vorwurfsvoll. „Du hast ja lange Zeit 
nichts mehr von dir hören lassen? Wenn ich 
meinen Vater besuchte, hörte ich manchmal, 
daß du auf eurem Hof warst die Mutter be- 
suchen und den ganzen Tag Holz gehackt 
hast!" 

„Was mir der Arzt empfohlen hat!" er- 
gänzt Brühl. „In der Stadt rosten die Mus- 
keln. Wenn ich mich einmal von meinem Be- 

ruf zurückziehe, werde ich wieder Land- 
wirt." 

Magda hat nicht recht zugehört. Sie lehnt 
sich gegen das Holz und starrt in den vom 
Nebel umhüllten Wald. 

„Wie ist das also mit Tilly?" fragt sie nach 
einer Weile und bemüht sich, möglichst 
gleichgültig zu sprechen. „Ich sah sie schon 
einige Male. Ihr habt doch den großen, roten 
Sportwagen, der vor dem Hotel Sonnenhof 
steht?" 

„Ja." 
„Sie hat schöne, kastanienbraune Haare", 

meint Magda. „Aber ihre Züge sind so herb, 
als ob sie nie lachen könnte." 

„Du bist eine gute Beobachterin", wirft 
Brühl ein. „Tilly Marian hat keine leichte 
Jugend gehabt. Sie liebte einen Mann, der 
sie auf schlimmste Art betrog. Alles hatte 
Tilly im Vertrauen auf seine Anständigkeit 
geopfert, ihren guten Ruf, ihre Ersparnisse, 
das kleine Vermögen, das sie von ihrer 
Großmutter besaß. Durch gemeine Nieder- 
trächtigkeit alles verloren. Ehre, Jugend, 
die Liebe der Eltern. Ihr Vater war ein höhe- 
rer Beamter, spartanisch streng, er hat in 
seiner Unerbittlichkeit Tilly die Tür gewie- 
sen. Der Mann, der ihr Vertrauen so brutal 
mißbrauchte, hatte noch dazu Tilly über- 
redet, ihre Unterschrift auf seine Wechsel zu 
setzen. Was verstand sie auch von diesen 
Dingen! So kam ich mit ihr in Berührung. Ich 
vertrat sie in dieser Angelegenheit. Von 
Beruf war Tilly Modezeichnerin. Sie wurde 
in dieser Wechselgeschichte freigesprochen. 
Aber ihr kleines Vermögen und ihre Möbel 
waren darau' ,egangen." 

„Also L''..üe aus Mitleid?" fragt Magda 
nachder'aich und wendet sich mit einer 
jähen Bewegung dem Mann neben ihr zu. 

„Vielleicht war es das. Und ich war ein- 
sam, sehr einsam, Magda, nachdem du Inge- 

nieur Nyssen geheiratet hattest. Ich kämpfte 
einen langen, schweren Kampf mit mir 
selbst, bevor ich mich entschloß,Tilly eine Zu- 
kunft an meiner Seite anzubieten. Daß mich 
ihre Schönheit und Leidenschaftlichkeit ge-^ 
fangen nahmen, will ich nicht leugnen. Aberi 
reden wir doch nicht soviel von mir! Ein 
Mann muß das Leben irgendwie meistern.' 
Und mit sich selbst zurechtkommen. Aber 
du, Magda? Welch bitteres Los hat das 
Leben dir beschieden? Wie oft denke ich an 
dich, seitdem ich davon gehört habe." 

Magdas Augen schließen sich. Es dauert 
^ne Weile, ehe sie antwortet 

„Meinen Mann hat das Schicksal geschla- 
gen. Furchtbar geschlagen. Und mein Leben' 
ist von der Pflicht erfüllt, ihm beizustehen." 

„Ich habe deinen Mann im Lanser-Haus 
einige Male gesprochen." Brühl stützt den 
Kopf in seine Hände und starrt auf die 
schweren Baumstämme. „Soviel icJi von ihm 
hörte, will er seine Lebensversicherung er- 
höhen. Ich kenne nicht den Vertrag, den er, 
mit seinem Atomkraftwerk geschlossen! 
hatte. Auch gebe ich mich während eines 
Urlaubes nicht gerne mit beruflichen Dingen 
ab. Diesmal aber will idi es tun, deinet- 
wegen..." 

„Ich habe Fred nicht darum gebeten",' 
wehrt Magda ab. „Ich würde in solch trau-' 
rigem Fall za meinem Vater gehen. Um mich 
braucht Fred sich keine Sorgen zu machen." 

„Das will ich dir gerne glauben." Brühl 
legt seine Hand auf Magdas Arm. „Was mir 
auffiel, war seine imendliche Bitterkeit! Ich 
kann es ihm nachfühlen, daß er sein Leben 
unerträglich empfindet, obwohl es für Lei- 
den dieser Art immer noch Heilungsmöglich- 
keiten gibt." 

- (Forlsetzung folgt) 
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Geschichten um die Dreieich 

Franzosen und Ungarn in der Dreieidi 
Von Friedrich Höreth 

In der Reihe der teils gebetenen, teils unge- 
betenen Gäste, die das Schloß Philippseich 
während seines zwelieinhalb Jahrhunderte 
langen Bestehens heimsuchten, sind zwei 
Einquartierungen besonders zu erwähnen. In 
beiden Fällen waren es Soldaten fremder Na- 
tionen, die auf ihren Durchmärschen oder in 
Winterquartieren in das Schloß kamen. 

Bei der ersten Einquartierung handelte es 
sich um ungebetene Gäste, um französische 
Soldaten der Revolutionsarmee, die während 
des ersten Koalitionskrieges (1792—1797) auf 
ihrem Vormarsch gegen den mittleren und 
oberen Main durch die Dreieich kamen und 
dabei auch das Schloß Philippseich heimsuch- 
ten. Die französische Einquartierung fällt in 
die Zeit zwischen dem 20. Juli und 6. Sep- 
tember des Jahres 1796. Als damals die an 
Zahl geringen österreichischen Truppen des 
Generalfeldzeugimeisters Wartensleben vor 
den überquellenden Massen der französischen 
Maas-Sambre-Armee von der Lahn- und 
Mainlinie weichen mußten, folgten franzö- 
sische HeeresB'btei'lungen unter den Gene- 
rälen Lefevre und Bernadotte. Lefevre stand 
anfangs Juli bereits in Gelnhausen, Berna- 
dotte marschierte von Frankfurt zum Teil 
über Seligenstadt, zum Teil über Dieburg und 
Babenhausen, gegen Wertheim und Würz- 
burg. Einige der ungeordneten französischen 
Heerhaufen kamen damals auch in die Phi- 
lippseich und nahmen hier einige Tage Quar- 
tier. Sie befanden sich, was ihre Ausrüstung 
und Bekleidung betrifft, nach dem Zeugnis 
eines Zeitgenossen, des Julius von Soden, in 
jämmerlichem Zustand. Zum Teil in Lumpen 
gehüllt, zum Teil mit zerrissenem Schuhwerk 
und in Zivilkleidern plünderten sie die Dör- 
fer vollständig aus. Leinwand und Schuhe 
waren besonders gesucht, ebenso Lebensmit- 
tel, Geld und silberne Kirchengeräte. „Die 
Franzosen lassen nur Mühlsteine und glühen- 
des Eisen liegen", so pflegte damals das Volk 
seine ungebetenen Gäste zu kennzeichnen. 
Auch in der Philippseich statteten sich da- 
mals die Franzosen mit den vorhandenen rei- 
chen Vorräten aus. Es war eine unruhige, sor- 
genvolle Zeit, besonders für die Landbevöl- 
kerung des Maingebietes. Das Volk war ohne 
Nahrung. Die meisten Regierungen ergriffen 
die Flucht, der hessendarmstädter Landgraf 
floh mit seinem gesamten Hofe nach Weimar, 
der Mainzer Erzbischof mit dem Domkapital 

nach Erfurt Eine Ausnahme scheinen in je- 
nen unruhigen Zeiten die Philippseicher 
Grafen gemacht zu haben. Sie hielten bei 
ihren bedrängten Untertanen aus und trugen 
mit ihnen die schwere Last der fremden Ein- 
quartierung. Über eine Flucht der Herren der 
Philippseich üeigen jedenfalls keine Nachrich- 
ten vor. Die Ausschreitungen und Plünderun- 
gen der fremden Soldateska konnten jedoch 
auch sie nicht verhindern. Ihr Schloß und die 
Dörfer seiner Umgeftjung mußten wie das 
übrige Land ihre Kriegsopfer bringen. 

Das französische Heer unter Jourdan kam 
damals bis in die Oberpfalz, mußte aber nach 
den Niederlagen bei Amberg und Würzburg, 
verfolgt von österreichischen Truppen und 
bewaffneten Baiuemhaufen, sich in eiliger 
Flucht wieder hinter den Rhein zurückziehen. 
Noch auf dem Rückweg erpreßten die Fran- 
zosen von den kleinen deutschen Staaten ge- 
waltige Summen. Die Landgrafschaft Hessen- 
Darmstadt mußte zwei Millionen französische 
Livres aufbringen. Noch größer war der Be- 
trag, den die Reichsstadt Frankfurt be^hlen 
mußte. Auch die kleine Herrschaft Iseniburg- 
Philippseich wurde damals mit Kriegskontri- 
butionen schwer belastet. Außerdem verlang- 
ten die Franzosen noch gewaltige Lieferun- 
gen von Kleidern, Schuhen und Lebensmit- 
teln. Von Ba'benhausen aus, wo ein französi- 
scher Divisionsstab lag, kamen einzelne fran- 
zösische Abteilungen in die Dörfer und nah- 
men mit, was sie für ihre Truppen gebrauch- 
ten. Besonders gesucht waren Kühe und 
Pferde. 

Ende 1797 nahm die Franzosennot ein Ende, 
österreichische Abteilungen schlugen, unter- 
stützt von bewaffneten Bauemscharen, die 
flüchtenden Franzosen bei Aschaffenburg 
und befreiten mit diesem Siege das ganze un- 
tere Maingebiet. Ende 1796 trafen die ersten 
österreichischen Regimenter in der Dreieich 
ein und bezogen in Langen, Egelsbach und 
anderen Orten Winterquartiere. Auch Schloß 
Philippseich wurde mit Truppen belegt. In 
der Dreieich waren in der Hauptsache unga- 
rische Truppen einquartiert, unter anderen 
das Infanterieregiment Nadasdy und das Hu- 
sarenregiment Graf Barko. Unter den Solda- 
ten befanden sich auch viele Deutsch-Ungarn 
aus Siebenbürgen und dem Banat. Sie gehör- 
ten als Nachkommen eingewanderter deut- 
scher Familien zumeist dem reformierten Be- 

kenntnis an und besuchten, da alle Ortschaf- 
ten der näheren Umgebung lutherisch oder 
katholisch waren, die Gottesdienste in der re- 
formierten Kirche zu Philippseich. Die Got- 
tesdienste wurden ftuf ihr besonderes Verlan- 
gen für sie abgehalten. Auch zum Abendmahl 
in der Kirche kamen viele deutschstämmige 
Soldaten der beiden ungarischen Regimenter. 
So besuchten zum Beispiel am 12. März 1797 
12 reformierte Soldaten des Regiments Na- 
dasdy das Abendmahl in der Philippseich, am 
16. April 1797, am ersten Ostertag, wurde das 
Abendmahl für 38 Husaren und einen Wa- 
genknecht vom Regiment Barko gehalten. 
Dieses Regiment lag in der Hauptsache in 
Egeläbach und Münster in Quartier. 

Schloß Philippseich war damals der Mittel- 
und Treffpunkt aller reformierten deutsch- 
stämmigen Ungarn. Es herrschte immer ein 
buntbewegtes militärisches Leben im alten 
Schloß und dem großen Park. Im Gegensatz 
zu den Franzosen, die wenige Monate vor den 
Ungarn hier in Quartier lagen, hielten die Sol- 
daten der ungarischen Regimenter immer 
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I in Lautlosigkeiten, 
■ tief unter Wipfeln im Sonnengesenge 
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ins Licht, 
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I Willi; Mitterhuber 

strenge Ordnung und erfreuten sich wegen 
ihres Auftretens und ihres Betragens überall 
der größten Beliebtheit. Dazu trug auch ihre 
Kenntnis der deutschen Sprache, die ja auch 
ihre Muttersprache war, und ihr ganzes deut- 
sches Wesen bei. Ungern sahen die Bewoh- 
ner der Dreieich diese beiden Regimenter 
scheiden, und als sie im Sommer 1797 wieder 
das Land verließen, war es, als ob deutsche 
Truppen Abschied von ihrer Heimat nahmen. 
So stark waren die Bande der Freundschaft, 
die Menschen gleichen Volkstums verban- 
den, Menschen, die nur durch die Auswande- 
rung ihrer Vorfahren von dem Reich getrennt 
worden waren. 

Kurz und omüsont 
Ein |unges Mäddien in Paris... 

Yvonne ■tsnd kurz vor Ihrer Hoch- 
zeit and KlnB noch einmal zd einer 
Hellseherin, am sidi das Schicksal 
Ihrer zukOnftigen Ehe voraassacen zn 
lassen. Die Hellseherin prophezeite 
Yvonne drei Kinder. Aber aach der 
BrSotlgam slni — ohne daB Yvonne 
es woBte — zn der gleichen Hellseherin, 
and sie prophezeite ihm In der Ehe 
nur ein einziges Kind. Yvonne and Ihr 
BrSntIgam entdeckten zafSIIlK, daS sie 
bei der gleichen Hellseherin waren. 
„Wenn die Hellseherin mir nnr ein ein- 
ziges Kind In der Ehe vorhersagte, wer 
ist dann der Vater der beiden anderen 
Kinder?" Der Br&atigam zog die Ver- 
lobang 7.nr0ck, and Yvonne strengte 
eine geriditllche Klage gegen die Hell- 
seherin an. 

KttrzUdi... 
kletterte ein Mann die Metallpfeiler der 
Msnhattan-Brücke in New York em- 
por. gab einen riesigen Menschen- 
auflauf und eine gewaltige Verkehrs- 
stauung. Polizei und Feuerwehr er- 
sdiienen; mit Hilfe der großen Leiter 
gelang es endlich, den Mann aus seiner 
gefährlichen Situation herauszuholen. 
Als er auf der Straße stand und von 
der Polizei entsprechend befragt wurde, 
geriet der vermeintliche Uebeltäter In 
Zorn; „Was wollen Sie von mir? Das 
ist doch mein Beruf. Ich bin städtischer 
Inspektor, und zu meinen Aufgaben ge- 
hört die Prüfung der Brücken auf Ihre 
Sicherheit!" 
Mit Sdinittwunden im Gesidit... | 
and an den HBnden wurde Mario Fa- 
rinl In ein Krankenhaas In Verona 
(Italien) eingeliefert. „Zwölf Jahre sind 
wir nnn verheiratet", hatte die Gattin 
an diesem Sonntagmorgen gesagt, „und 
da hast mir noch nIdit ein einziges Mal 
Im Laafe unserer Ehe das Frühstück 
ans Bett gebradit!" Diesen Vorwurf 
wollte Mario nicht auf sicii sitzen las- 
sen. Er ging in die Küche und berei- 
tete den Kaffee. Dann stellte er das 
Gesdilrr auf ein Tablett und trug es 
In das Schlafzimmer. Mit den Haus- 
schuhen blieb er an dem Bettvorleger 
h&ngen; das Gescjiirr auf dem Tablett 
fiel herunter, und Mario stürzte kopf- 
über in die Scherben. 

Beurlaubung vor und nach den Ferien 
Der Hessische Minister für Erziehung und 

Volksbildung hat lin einem Erlaß die Beur- 
laubimg von Schülern vor Beginn und. im 
Anschluß an die Ferien geregelt. Danach kann 
der Urlaub durch den Schulleiter erteilt 
werden: bei Verschickung von Kindern zur 
Erholung durch das Gesundheitsamt oder 
durch Verbände im Einvernehmen mit dem 
Gesundheitsamt und bei VerschicSkung von 
Kindern aus gesundheitlichen Gründen mit 
ärztlicher Befürwortung. 

Im übrigen dürfen Schüler im Anschluß an 
die Ferien nur 'in begründeten Ausnahme- 
fällen beurlaubt werden. Hierüber entschei- 
den bei Urlaubsanträgen bis zu einer Woche 
für Schüler der Volks-, Mittel- und Sonder- 
schulen der Schulrat, für Schüler anderer 
Schulformen der Scdiulleiter. Bei Urlaubsan- 
trägen über eine Woche liegt die Entschei- 
dung beim Regderungspräsidenten. Die Eltern 
sollen die Urlaubsanträge vier Wochen vor- 
her beim Schulleiter aLm-eichen. 

Gegen Flugzeuglärm. Eine „Notgemein- 
schaft Neu-isenburger Bürger", die sich gegen 
die Lärmbelästigung durch die auf dem 
Frankfurter Flughafen startenden und lan- 
denden Flugzeuge wenden soll, ist an einer 
Bürgerversammlung in Neu-Isenburg .ge- 
gründet worden. 

Raketenflugzeug X-15 fliegt fast 6 000 Stun- 
denkilometer. Ein amerikanisches Raketen- 
flugzeug vom Typ X-15 hat die phantastische 
Geschwindigkeit von 5 938 Stundenkilometer 
erreicht. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am Donnerstag, dem 29. Juni 1961, 20.15 
Uhr, ist die 9. Sitzung der Stadtverordneten- 
versammlung im Sitzungssaale des Rathauses: 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Wahl des Stadtverondnetenvorstehers 
2. Feststellimg der Nachfolger für den d,urch 

Tod ausgeschiedenen Stadtverordneten Wil- 
helm Dautermann im Einigungsausschuß 
und in der Betriebskommission 

3. Satzung der Stadt Langen über ErschJie- 
ßungsbeiträge nach dem Bundesbaugesetz 

4. Änderung der Gebührenordnung zu der Sat- 
zimg über die Entwässerungsanlaigen in der 
Stadt Langen 

5. Prüfung der Jahresrechnuing Rj. 1958 
Teil B 

Tagesordniuig I 
6. Wohnungsncrtstandsprceramm Rj. 1960 
7. Gewährung von Darlehen 
8. Kanalanliegerbeiträge 
9. Übernahme der Verluste von Schwimm- 

stadion und Verkehrsbetrieb 
Langen, den 22. Juni 1961 

Der steUv. Stadtverondnetenvorsteher: 
gez. Baeumerth 

Reiche Beute an Uhren und Schmuck 
Am Sonntagnachmittag verübten unbe- 

kannte Täter einen Einbruch in ein Juwelier- 
geschäft an der Darmstädter Stadtkirche. Es 
wurden Uliren und Schmuck dm Gesamtwert 
von mehreren tausend DM entwendet. 

Fährboot gesunken — sechs Tote. Das Fähr- 
boot „Kriemhild" der Königswinterer Fähr- 
gastgesellschaft mbH. ist nach einer Kollision 
mit einem Motorfrachtschiff innerhalb weni- 
ger Sekunden im Rhein bei Kömgswinter ge- 
sunken, Von den neuen Passagieren des 
Bootes konnten sich nur drei retten, auch 
der Steuermann der „Kriemhild" konnte ans 
Ufer schwimmen. Das Unglück ereignete sich 
bei diiesigem Wetter. Sieben Frauen eines 
Kegelklubs aus Mörs am Niederrhein und 
zwei Feuerwehrleute aus Niedersachsen, die 
anläßlich des iinternationalen Feuerwehrtages 
in Bad Godesberg am Rhein weilten, wollten 
sich mit der „Kriemhild" übersetzen lassen. 
Etwa 50 Meter vom Königswinterer Ufer ent- 
fernt kam es dann zu dem Zusammenstoß 
mit dem stromaufwärts fahrenden Motorschdff 
„Rhenser Brunnen". 

Wir suchen: 

KrafHahrer (Kl. II o. III) 
Beifahrer 
Lagerarbeiter 
Hilfsarbeiter 
Frauen und Mädclien 
(für verschiedene Paclcarbeiten) 

Heinrich Dröll V. 
Lebensmittel-Großhandlung 

Langen, Am Bahnhof 

A 

So biliig wie noch nie! 

Delikateß-Brathähnchen 
aus USA, bratfertig ausgenommen 500 g 

1 ganzes Hähnchen 
mit ca. 750 g  nur 

und 3% Rabatt 

In ollen SPAR-Geschöften mit Tiefkühltruhen 

Für Fehlsr 
In den Anzeigen, die 

durch 
teiefonlicbe 
Übeimlttlung ent- 

■tanden sind, kCnnen 
wir 

keine Verantwortung 
übernehmen. 

Am Mittwoch, dem 28. Jumd 1961, 16 Uhr, 
werden dm Rathaushofe an Fundgegenständen 
versteigert: Fahrräder, Uhren, Schirme, Be- 
kleidungsstücke u. a. m. 

Langen, den 26. Juni 1961 
Der Magistrat: Umt>ach, Bürgermeister 

kommt Ui OHcMm 

zu dem bekannten 

Eisiinger-Gardinen-]akob 
Großer Gardinen-Verkauf nur morgen Mittwoch, 28. 6. 1961. 

Verkauf von 9.00 —18.00 Uhr durchgehend ! 
in Langen, „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Zum Verkauf kommen Gardinen-Reste und Al)sclmitte zu 
unglaublich billigen Preisen. Zum Beispiel 1 'Stor für ein 
Normalfenster schon ab 3,— DM, Diolen Stores 220 cm breit, 
1 m schon ab 5,50 Diolen Stores 30O cm breit, schon ab 7,50. 

Gardinenreste schon ab 20 Pfg. 
Auch der weiteste Weg lohnt sich, den Gardinenjakob 

aufzusuchen ! 

Eislinger-Gardinen-Vertrieb 

Ruth Leopoldseder - Heiibronn 
ZeppellnstraSe 21 

Kredite für Jedermann 

^ Kurzfristige Aaszolilnng zu günstigen ^ 

Bedingungen (0^7o Zinsen p. 14.) 

NUR gegen Verdlenstaiuwels 

^tanz Stktaud ~ Lang«n, Bahnstr. 59 
Btlrozelt: Montag — Frelteg 17.00 — 18.S0 

Samstag 10.00 — 14.80 
^0 Kroftfahrzeng-Flnonziening - Verslcherangen 

Darlehen - Boasparkassen - Hypotheken ^ 

BANK sucht 

Stenotypistinnen und 

Masdiinenbudihalterinnen 

in angenehme Dauerstellung bei guter Bezahlung. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lel>enslauf unter SM 

1602 befördert WEFRA Werbegesellschaft, Frankfurt a. M., 

Stresemann-AUee 13. 



Seit« e 
LANQBNM»ZBITONO 

Dienstag, den 27. Juni 1961 

Der Club höile zweistellig gewinnen können 
Wie erwartet, kam der 1. FC Langen im 

8M f? m'® Eschollbrücken mit 8.1 (2.0) Z.U emem klaren Sieg. Die Gäste die 

eine i'v nngehören, waren wnei Landesligamannschaft selbstverständ- 
Iich einfach nicht gewachsen, obwohl der 

t^-it "iu in folgender Aufstellung an- tiat. Max E. Reichert, Hölzke; Farnik 
Schwarze, Metzger; Lötz, Gleiser, Kohl Ber- 
ger und Mikulas. Daß der Erfolg der Gast- 
gebci nicht zweistellig ausfiel, lag lediglich 
daian, daß sich die Stürmer im gegnerischen 

zunächst im Auslassen totsicherer 
Toiclwncen uberboten und bis zur Pruse le- 

bMchtcn®dL 2:0-Führung zustande 
«Ernten " Während der ge- .amten JO Minuten kaum einmal auf eine 

nllh^ Aufmpr!''' etwas auch das Gegentor 
vor alfem" können. Im Sturm zeichneten sich 
SdLi i fh^ durch seinen geschickten 

I u lechniches Können, und 
l^^nr rrnf^ Torschüsse aus. Die ersten 
dis Knn?n ausschließlich auf 
8 M n?,^ beiden Halbstürmer. In der 8. Minute nutzte Berger einen Fehlschlag des 
linken Laufers der Gäste aus und brach auf 
rwhtsaußen dmoh. Seine Flanke landete ge- 

-'J, I freistehenden Gleiser der uberlegt zum 1:0 einschoß. Nachdem min- 
destens fünf bis .sechs sichere Chanc-en aus 

kfenf riworden waren, ris- 
mn ein- mal einen wuchtigen 20-m-Schuß, und 
prompt war auch das 2:0 fällig, denn der Ball 
^pj-ang von der Innenkante de.s Pfostens ins 

Unmittelbar nach dem Seitenwechsel ver- 
mochte der Gästetorhüter einen harten Schuß 

aus 16 m Entfernung nur mit 
war sofort da und 

dann r P ■ Nachschuß auf 3:0. Als 
fiäeßt wifrrtp 57- Minute im Stiafraum gelegt wurde, verwandelte Gleiser den Elf- 
metei zum 4:0. Zwanzig Minuten später er- 
zielte derselbe Spieler mit einem an sfch 
harmlosen Rollball das 5:0. Bei diesem Stande 
karnen die Gäste durch einen für Max un- 
haltbaren Schuß des Linksaußen zu ihrem 
^rentreffer, aber postwendend stellte Miku- 
aL "Abstaubtor" mit 6:1 den alten 

Minute sorgte 
stom« T dem Abpfiff stellte Lötz den 8:i-Endstand her. 

diesen Sieg kam der Club im Pokal- 
wettbewerb eine Runde weiter und wird sehr 
wahrscheinlich sofort nach Beend'igung der 
Sommerpause am 30. Juli erneut antreten 
müssen. Der Gegner steht heute noch nicht 
fest, sondern muß erst noch ausgelost wer- 

Egelsbach. schied im Pokctl aus 
SG Egelsbach — TG Bessungen 3:5 (l:i) 

Stint j P°'^ali-unde des Kreises Darm- 
M Egelsbachs Fußballer gegen f "rngemeinde Darmstadt- Bessungen im Heimspiel auf den Brühlwie- 

15 lJhrf'i.^®\ (Spielbeginn 
dL K '^l^.päste, die im kommen- 
Ipn ebenfalls in der A-KIasse spie- len, einen verdienten Sieg erznelen. 

Schon bald nach Begann zeigten die Bes- 
sunger ihre Gefährlichkeit im Angi-iff und 

Gehäu^ui Ze Srtußsicherheit ließ jedoch zunächst viele 
^np v^p'^t°ft"' S'"een die Schwarzweißen edne Viertelstunde vor der Pause durch H. J. 

änschoß,''!n '^u^. abgewehrten Ball 
Zu di^em Zeitpunkt hätten die Platzher- 

ren das Ergebnis leicht erhöhen können doch 
I h n i'® Stürmer hatten kein Schluck. Kurz vor Halbzeit gelang dw 
Gasten durch ihren Halblinken der Aus- 

Mit Wiederanstoß hatte Knöß II die erneute 
Fi^-un^ auf dem Fuß, doch ein Gästeve^l! 
^ innerhalb von 20 Minu- en brachten dann die Bessunger den Spiel- 

'^'® Egelsbacher Abwehr be- sonders Brahm und Werkmann, wurden' von 

äen „Mhlen „ d., 
ausgespielt. 
de^ln Ifgelaufen, als Basler, 
Kon durch zwei 

hi rv Gastgeber noch einmal heran- brachte Der Aimgleich gelang jedoch nicht 
mehr, trotz zahlreicher Eckbälle. Die Gäste 

FouleUmeter auf 3:5 und kamen durch die- 
sen Sieg eine Runde weiter. Das Vorspiel der 
beiden Reservemannschaften konnten die 
Egelsbacher mit 7:4 Toren für sich entschei- 
den. 

SSG Langen gegen Bessungen 12;5 

M ,1"® Hitzegrade stellten an 
7^napi^t K " höchste Anforderungen. Zunächst sah es allerdings nicht gerade 
nach einem klaren Erfolg der Langener aus 

Sch^R"riPc f"« durch einen überraschenden Schuß des Rechtsaußen mit 0:1 in Führung 
Naumann brachte seiner Elf den Ausgleich, 
Ttph einem Senker den im kurzen Eck ^henden gegnerischen Torwart überlisten 

Gegenzug kam der Bessun- gei Schafer frei zum Wurf und ließ Voteel 
keine Chnnce der Abwehr. Naumann gelang 
wenig spater wiederum der Ausgleich und 
Baum halt® eine große Möglichkeit, das dritte 
lor für I^ng®n zu erzielen, doch Eckel im 

' meisterte diesen Wurf mit Bra- \our Wieder waren es die Bessunger, die 

öSf pfnp erzielen konnten. Alles deutete ®'"® Wiederholung des Vorspielergebnis- 
hin. Die anwesenden Pessimisten wollten 

f^ft"" schwärzer sehen. Doch weit ge- 
ffa ^ spielten sich die Langener mäch- 
aLL? ■ u" Vordergrund. Baum ei-zielte den Ausgleich. In der 14. Minute erzielte Krüger 
nach guter Vorarbeit das 4:3 und damit erst- 

v^ii "»ch Torwart V^el mit herrlicher Parade dem Bessunger 
Schafer CTne totsichere Sache abkaufte war 

®'® • 8®®ehehen. Kretschmann dieimal darunter einen 14 Meter, der erst im 
Nachschuß verwandelt wurde, sowie Junkert 
erzielten bis zum Halbzeitpßff das 8-3 Die 
^ngener spielten verhalten, ließen aber den 
Bessungern kaum Entfaltungsmöglichkeiten 
Kretschmann erzielte in der 32. Minute durch 
einen abermaligen 14-m-Ball das 9:3. Im Ge- 
genzug war es Böhm, der die Darmstädter auf 
9:4 heranbrachte. Beide Torhüter zeigten nun 
Ihr großes Können. Immer wieder waren sie 
es, die ihre Mannschaft vor möglichen Ge- 
pntreffern mit gewagten Paraden bewahr- 
ten^, und es dauerte bis zur 39. Minute, ehe 
Schafer für Bessungen das fünfte Tor erzie- 
len konnte. Acht Minuten später war es Rang 
der für das zehnte Tor der Langener verant- 
wortlich zeichnete. Krüger erzielte im Gegen- 
zu« das 11:5, und in der 57. Minute war es 
R^ng, der einen 14-Meter-Ball unhaltbar 

Se.""'""" ^Endergebnis her- 
Trol7. der großen Hitze würden ansnrp 

chendc Leistungen geboten. Leider war dieses 
apiel auc.i die Abschiedsvorstellung für zwei 
Langener Spieler. Krüger und Junkert müs- 
®" zur Bundeswehr und stehen ihrem Ver- 

zur Verfügun^'"''"'^^" Spiele nicht 

GRUPPE WEST: 
SSG Langen — Bessungen jo-s 

~ Worfelden 8 8 
- SKG Erleiden 5 8 SG Egelsbach — SKV Mörfelden 14:7 

'■ ,^''f®'den 12 123:91 21:3 
l " 128:74 20:2 
4 " 104:93 12:10 4. 5>KG Bauscliheim lo 80*74 n q 
5. TV Trebur 9 87 100 q'9 

Egelsbach 12 100:108 8:16 
R 98:105 7:13 
n T^v w r ,'^®" "4:102 4:16 9. TSV Worfelden 11 65:102 4:18 

I. FC Nürnberg Deuisdier Fußbailmeister 
Das Endspiel um die deutsche Fußball- 

^''ootfy h'' Samstagnachmittag vor 
H .nnn "" Niedersachsenstadion in 
üb ausge ragen wurde, brachte einen ub^i laschend klaren 3:0-Sieg der jungen 
Nürnberger Mannschaft über Borussia olfi t- 

vl" .ii L ®'"®' "nter der herr- 
besonderen Höhepunkte Die Borussen spielten keinesfalls 

schlechter als der neue deutsche Meister, doch 
fenden sie kenne rechte Einstellung zu ihrem 
.?nT't'' '^'®^® blitzschnell vorstieß damit seine Erfolge erzielte. Bei der 
Nurnbwger Mannschaft überraschte vor allem 
uptt "" ""d „Respektlosig- keit , mit der sie vom Anstoß an den favori- 

ri'pr vp °°'''mundern begegneten, die erst in der Vomoche in einem hinreißenden Spiel den 
alten deutschen Meister Hamburger SV mit 
7.2 ausgeschaltet hatten. 

Oh Musicar dir sei groß lob gBsun&en 
Jungen und Mädchen aus^Langen Buchschlag und Dreieichenhain sangen, tanzten und 

musizierten eine Woche lang gemeinsam 
eewissen Tra- 

fünftPn ^'®s®'n Jahr zum »unften Mal, von drei Volksschulen e^emein 
^m gestaltet, Buben und Mädche^ z^^fne^ 
Musizierwoche eingeladen werden. Die An- 

Musizierwoche waren get^e in Langen so beträchtlich, daß die 
beiden anderen Schulen — die Volksschulpn 

""d Dreieichenhain — noch Platze zugunsten der Langener abgegeben 

kr^s" "®"® •''^e®"dherberge in Geislitz, Land- 
wwL^^qn?' 7"'" '^'®®® Musizier- 
3 ^tifrip^t, Kindern, 4 Lehrkräften und 3 Studentinnen des Pädagogischen Instituts 

letzten verfügbaren Bett 
Saft'wl • " musizierende ^me°n. 

Der Stundenplan 1 
fü?'Illp'"^pnn^H'®''""^ ?®' Vormittags war 
wLui Teilnehmer verbindlich. Nach dem Wecken, bei gutem Wetter auch Fi-ühsoort 
versammelte man sich nach Waschen Zhn 
merreinigen usw. in der Eingangshalle zur 
Morgenfeier. Mit Instrumentalsatz, Choral 
Dichterwort und Morgenlied war sie die Rüst- 
stunde des Tages. Nach einem emgeLZen 

r^l^stück leitete LehrT Berck | 
(Dieiei^enhain) dann eine Stunde das ge- 
sellige Singen", das heiter und besinnlich "ab- 

u^ mH Lieder wurden erarbeitet I und mit den Instrumenten musiziert. Beson- 
j Sommerlied „Es weht ein 

rtpn^"^ t dwchs Feld" und das aus Schwe- ^ stemmende Lied in moll „Der Sommer 
^reut das Gestade und Land" mit seinem so 
b^nnhchen Kehrreim „Gott stärke, erfreue 

Be^^n^^Äe"^. ^®- 

hIp ®''^®'^®n Tätigkeit mußte et- | was für (ie Bewegung getan werden. Also gab 
eine Stunde Tanzen, das, wenn es niicht 

der großen Terrasse st^tt fa^ Tanze, jeweils altersgemäß abgestuft 
^rde dann mit viel Freude eingeübt, ob es 

."ff eehn noch nicht nach 
? l- ~ ."■'^'^ndstille überall"), die Spiellie- 
d®'" ^ die Jüngsten („Die ganze Reihe geht 
zen"l T "®'dele, badele budele Bat- 

fi '^®'den „Lieblingstänze" aUer: „S^wedenpolka und „Klapptanz" (Hacke 
Spitze, eins zwei, drei), alle gaben sich viel 
Mühe und das Ergebnis am Schluß der Woche 
war dementsprechend gut. 

Der Vormittag wurde mit einer Stunde 
Chorsingen beendet, das Lehrerin Liesel^ul 
Peltner (Niederwetz bei Wetzlar) leitete Frau 
mtner hatte sich die nicht einfache 
^ polphon gesetzte Kantate „Jeden Mor- 
^ geht die Sonne auf", eine Dichtung von 

'^®'" Urenkel des „Wands- 
^ i 'fi?®®'"es zeitgenössischen Kom- ^isten Karl Marx vorgenommen. Und das ' 

T' I ®^'"eicht. Während dieser Zeit üb- 
D I r ^'^^"^6'^tentalisten unter Heinz 
K^tete ® d®" Instrumentalpart der 
.Wanderungen am Nachmittag 

hin« immer 
lü^P^mH'^r 1 ^^'■'^de zweimal konnten 

®'" des so schönen Sijessarts erwandern. Einmal — es war der j 

vorletzte Tag — war das Wandern mit einem 

dl^f Das'^®®&h®" "Scl^"'"«glerspiel" verbun- 
F?tp'..ih^ ..Schmugglergut" wurde von dem 
h!ph "''®p^^^'"'s'tzenden Helmut Langen- 
süftot Ouprw m"-'' ®''°°®" ™'® Bonbons ge 
zächL ®® ™'^®'" den Weg- zachen nach, zuerst die Schmuggler später 
nnPh - ••t^ndarmen". Diese ^tten dann noch einige „Aufgaben" zu erfüllen So miiRfp 
ein 12strophiges Lied gesungen werden wli! 

Wgh'hp Lehrkraft eine Rede über „den 
d'® "musische Aroeit ■ Tiotz diieser Aufenthalte war dip 

zw®ite Abteilung pünktlich zur Stelle und 

dlß^ dis'^Srh ®^ verdanken, 
Mir, f Schmugglergut innerhalb weniger Minuten gefunden war. »vciugei 
m-fr." '■®snerlschen Nachmittagen hatte 
F^?P,- "^®^"l^.sgruppen" gebildet. Fräulein 
mnt k- "!5 Fraulein Schmitzer musizierten 
™Li Hbnrll T Instrumenten. 
DrPk'inh^ ? vergangenen Jahr im 
fnfttp^ Abitur ablegte be- faßte sich mit den Blockflötenspielern. Haupt- 
lehrer liiert (Buchschlag) hatte die Malgruppe 

arST^mM^'f ^^®'""®'" Kolltiacher er- arbeitete m t Jungens und Mädels der Ober- 
stufe europäische Tänze. 

prSsi^nA^fjH wieder gemeinsam im 
fert HaupUehrer II- . u u • , Initiator dieser heiteren und auch besinnlich gestimmten Stunden. 

Heitere Abende 
Mit grc^r Spannung wurde jeden Abend 

bu^ '^®"^ vorzüglichen Jugend- 
jedw Paulchen", das eigentlich in jeder S^iUerbucherei sean sollte, vorgelesen 
Heitere Ratespiel®, die bis in das Gebiet einer 
„heiteren Methode des Sprachunterrichtq" 

^akiPW''""' ®'^'^^';'iden, das Laienspiel der „Hamer \.om „bösen Weib" und das Vor- 

dfesir" Abende''''F-'''®"^^ ''""'®" ''®'" aieser Abende. Ein gemeinsam gesungenes 
Abendlied beendete die Tagesarbeit. 

LobetdenHerrn 
Einwechslung im gewohnten 

Sonntagvormattags war ev ^tesdirast in Geislitz. Kirchenchor Ge- 
K'nd®r und Instrumente san- gen und spielten zum Lobe des Herrn In 

Kantate wurde dabei'das 
Sonntaeslied des zweiten Sonntags nach Tri- 
2"^ if ...Kommt her zu mir. spricht Gottes Sohn in einem Satz von Heinz Berck musi- 

Pntt H® Kollbacher predigte in diesem Evangelium des 

kleinen Tages- 
Jugendherberge katholischer Got- 

tesdienst, den der Jugendpfarrer von Geln- 
vfp'ir?' ^.P^n-Hofmann, hielt. Dazu waren viele GemHMeglieder aus Geislitz erschienen. 
Instrumentelmusiik von Telemann und Motet- 
Ralh" Gumpoldsheimer und Bach, von den Mitarbeitern gesungen gaben 
diesem Gottesdienst ein festliches Gepräge. 

Begegnung mit der Jugend 
aus Geislitz 

u".®'" Vormittag war auch die Geislit- Fräulein Hirchenhein u. ^hrer Fabrioius zu Gast. Nach dem man zu- 
sa^en gesungen und getanzt hatte, zeigten 
^e Gaste ein kleines Programm. Eine Vogel- 
Kantate ' erklang und die Buben der' Ober- 

Jugend des LändlehJ"! o"e!e1c"im'^roßen®Ta^ ^*7 ®®Segnung die musizierende 
Hintergrund sind von den Gästen ScCrat pfank Z tZ •l"i®"''herherge in Geislitz. Im 
kennen. — Bild unten: Kinder und Gä^tp toii- Rektor 1. R. Frölich (re.) zu er- 
Vorn snnd zu erkennen: Polizeiobermeister Ippp .®!™®'"®®™ '^'® ..Schwedenpolka" 
meister Umbach mit Ruth Feiler. In der zweiten Aht?i u ^®''ner, dahinter Bürger- 
Frank und Schulrat Frank mifVroni ElboTg Abteilung: Hauptlehrer liiert irat Frau 

Fotos: Heinz Berck 
stufe führten ein selbstzusainmengestelltes 
Laienspiel auf. Ein Abend sah auch die Ju- 

Geislitz bei Gesang und Spiel 

Hoher Besuch 
Der letzte Tag war wie im vergangengen 

^He Gäste eingefunden- S(,huJrat Frank mit Frau und Sohn Büreer- 
meister Umbach, Rektor i. R. Frölich Lehrer 
Ro^f u ® f®'^' Elternbeiratsmitglied Herr Reifenkugel, Polizeiobermeister Lorenz Stadt 

LangenbaX Herr See! 
Get^aiLe^TulSr'"''""®®'" ^andlcreises 
V wuMen Ausschnitte aus dem 
akt^v l^eteiliöten sich alle aktiv beim gemeinsamen Singen und snäter 
^"fh^im Tanzen. Hier gellte ^nn auch 

rung ^esUichen Auffüh- 
T Bürgermeister Umbach 
T^nap'' h ElternbeiraUvorsitzender ^ngenbach und Herr Lukas sprachen ih 
Grußworten zu Kindern und Lehrern Aus 

Anerkennung zu' spü- 
ppht ®®® besondere musische Arbeit und ^'^?'n?ehaftsl€ustung von Lehrern und ■Schülern dreier Volksschulen, die in Hessen 
wohl emmaliig sein dürfte. 

^öhlich ging es dann beim Tanzen bei 
«n Wetter auf der TerraSse zu. Tänze wu^en gezeigt, und damit es die Gäste etwas 
leichter hatten, gab es dann „Damenwahl". 

„Schwedenpolka", „Klapptanz", Hirtenmtidl" 

SS"?;S «rzK 

mit den Musizierwochenteihiehmern tanzten. 
Nach dem Mittagessen, bis zu ihrer Ab- 

fahrt gegen 18 Uhr, versammelten sfch di^ 

Sfaum "" ™ kleinen Ta- 
A u s k I a n g 

Am Abschiedsabend wurden noch eimn ii 
die Register echter Fröhlichkeit g^gen Sfö 
besinnlichen Dankesworte am Schluß galten 
den Herbergseltern Zick. die in all den T i 

Sgt',^ren." Musizierenden 
Noch ein Morgenspazaergang im lierrlichen 

Msen^Pfannk' ?^°"®''.P3®ken. als Absoliieds- essen Pfannkuchen mit Apfelbrei . und da 
kamen auch schon diie Omnibusse. Vorher 
wurde schnell noch unter den Stadtfahnen 
von La^en und Dreieichenhain, die die Hes- 

^'®^® rahmten und über die ganze Woche an den Fahnenmasten weithin sicht- 

en «l^i^rliche „FanSueiS^o" 
t'"- geknipst. Dann Hände- schuttein. Einsteigen, Winken ... und es eine 

wieder dem Ländlein Dreieich entgegen 

nnPh'nfi '^'® nächsten Jahr 
pf fl f'®^'^"I'nank drücken wenden, stand 
Wn fphK 1- nächsten Mu&izierwoche, da wn ich bestimmt wiedei- dabei! 

•Aßi&eit, dJLt Ohmn. Ueqt 

in eimm SetM, <U)i^SU Mfiqt. 

Saubwe Arbeit - leicht zu erlernen - in hellen Räumen - 5-Tage-Wodie - vor- 

züglicher. preiswerter Mittagstisd, - Weihnachtsgeld - Feriengeld - Spitzenlöhne. 

Dies sind die bekannt guten Bedingungen in der Zahnfabrik, zu denen wir noch 

«eifen ™ ^ Arbeitsplätze ein- 

Bewerbungen erbeten 

von montags bis freitags 

8.00 bis 16.00 Uhr 

Telefon: Langen 67341 

Geschickte Hände sind in guten Händen bei der 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 

G. m. b. H. 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

Silo Kompressor Kfihlsclirfinke 
mit Plachverdampfer 
und Tiefkülilgefach 

118 Liter, komplett .... 298,0# DM 
130 Liter, komplett .... 338,00 DM 
152 Liter, komplett .... 378,00 DM 

5 Jahre Garantie 
Alleinverkauf für Langen! 
Ihr Fachgeschäft für Kühlschränke 

Hell. Wannemacher 
Langen, Bahnstr. 38 - Telefon 559 

Suche für sofort oder später 

tüchtige Friseuse 
sowie Putzfrau für Montagvormittag 

1^ode(nseuf y/lüUet 
Goethestraße 18 

Schworze Johonnisbeeren 
abzugeben. 

Karlstraße 15 

Mittwoch, 28. Juni 10 bis 18.30 Uhr, 
in Langen, Frankfurter Hof 

zum Teil mit kleinen Fehlern 

^yDttschmasdiiHen 9 
mit Elektro-Heizung DM 265,— und 

automatischer Zeitschaltung 

Schleudern -Teilaiitoinal. • KOblscIuOake 
schon ab eingeb. Schleuder schon ab 

»25.- 670.- 298.- 
Ohne Anzahlung - 1. Rate in sieben 

Wochen - Lieferung frei Haus 

Waschmaschinenvertrieb R. Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Fabrikreste 
und andere wieder in großer Auswahl 
Verkaufstag; Mittwoch, 28. Juni 1961. 
von 9 bis 16 Uhr in 

Langen, Gasth. Frankfurter Hof. 
Z. B. Reste li Sommerkleider-, Rock-, 
Blusen-, Rips-, Jersey-, Woll-Jersey. 
Samt-, Manchester-, Kordsamt-, Pas- 
pol-, Futter-, Taschenfutter- u. Frottier- 
Stoffen, Bettwäsche aller Art, Stores, 
Ubergardinen. Sofakissen nur DM 1,— 
usw. - Selbstbedienung! Nach Gewicht! 
Grete Frltsch, Reste-Spezial-Gesohäft 

Marktheidenfeld 

iVeue Schalterstunden ab 1. Juli 1961 

wir bitten unsere Kundschaft, davon Kenntnis zu nehmen, daB unsere 
Schalter durch Einführung der 5-Tage-Woche im Kreditgewerbe ab 
1. JnU 1961 an aUen Samstagen geschlossen sind. Um den Wünschen 
unserer Kundschaft Rechnung zu tragen, bicdben unsere Schalter jeweils 
am Freitag länger geöffnet. 

Sdialterstmden ab 7. Juli 1961 

Moutag — Donnerstag 

Freitag 

Samstag geschlossen. 

» —12 Uhr 
14.30 — 16 Uhr 

8 —12 Uhr 
14.S0 —18 Uhr (auch am 30.6.1961) 

Bezirkssparkossf Loagen Langener Volksbank 

Hauptstelle: Wilh-.Leuschner-Platz 
Zweigstelle: 
Langen-West, Bahnstraße 

Hauptstelle: Lutherplate"' 
Zweisstelle: 
Ecke Bahn- u. Friedrlchstiviße 

Wir suchen 

Stenotypistin od. 

Mosciiinensciireiiierin 
mit Stenokenntnissen, und 

t Mechaniker 

CHRISTIAN Bt)RKERT, EGELSBACH 
Telefon 27 88 

Spitzendreher 

zum sofortigen Eintritt gesucht. 

KARL GRONEMEYER KG 

Druckma.scliinenbiiu 
Langen, Mörfelder Landstraße 

HANDNÄHERINNEN 
STEPPERIN 

auf Damenmantel in und "außer Haus 
stellt sofort ein 

RIEMANN, Darm.städter Straße 19 
vorn 1 Treppe 

- noch vor dem 30. Juni 1961 

VOLKSBANK 

S e verkürzen damit die Sperrfrist um nahezu 
•In halbe« Jahr, wenn Sie jetzt noch - also vor 
dem 30. Juni - einen prSmIenbegünstIgten Spar- 
vortrag mit uns abschließen. 
Vertäumen Sie nicht Ihre Vorteile. 

sti'gte* Sparen^""'^"*'^''^* durch prämlenbegUn- 

Kommen Sie zur: 

VOLKSBANK DREiEiCH 
E. G. M. B. H. SPRENDLINGEN 

Zahlst. LANGEN 
Wallstraße 41, am Lutherplatz 

Zu jeder Zelt - für Sie bereit 

Unsere Kassenstunden; 
Vorm. Nachm. 
8.30 12.00, 15.00,— 16.30 Uhr fauQeriMI. u. Sa.) 
und beachten Sie bitte, 
Dienstag u. Freitag Nachm. v. 15— 18.30 Uhr 

Wir suchen einen 

Hilfsarbeiter 

für leichte Arbeiten (evtl. Rentner). 

HERMANN SEITZ 
Nährmittelfabrik 
Langen, Frankfurter Straße 54 

Klosettstühle 
Pcrsonen-Wiege-Waagen 
Verbandkästen 
Hausapotheken 
Verbandschränke 
FuOpflegecinrichtungen 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrahlungslampen 
^^Iv.-farad.-elektr. Apparate 
KUmamasken, Hico 

WILHELM SCHMiDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Münchener Straße 17 / Ecke Weserstr. 

Xrzte- und Krankenpfleg^ewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Mein lieber Mann, unser guter Vater. Schwiegervater. Opa, Schwager 
und Onkel 

Herr Karl Traser 

ist plötzlich und unei-wartet an den Folgen einer Operation im Alter von 
65 Jahren allzufrüh von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 

Erna Traser geb. Seidel 
Dieter, Traser 
Gretel Traser geb. Block 
Enkelkinder Rainer und Thomas 

Langen, 22. Juni 1981 
Heinrichstraße 28 

Die Beerdigung hat am Montag stattgefunden. 
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Abt. Spielmannszug 
Zur Spielstunde am 
Donnerstag, 29. 6. 61,' 
werden alle Spielleute 
unbedingt erwartet. 
(Teilnahme, lOOjähr. 
Jubiläum des TV Neu- 
Isenburg am 1. u 2. 7.) 

Der Abteilungsleiter 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Ein harter PMlm voll schonungsloser 
Wahrheit über die gefährlichste Ver- 

brecherbande der dreißiger Jahre 

Abt. Jugend 
Ab sofort findet das 
Training der Jugend 
unter Leitung von 
Trainer Kenm, diens- 
tags ab 18 Uhr statt, 
Schüler, A und B-Jgd 
erscheint geschlossen 
u. pünktlich. Schmidt 

Stsangvireln 
•Frofesini« \862 

Am kommend. Sams 
tagabend beteiligt sich 
der Chor am iFreund 
schaftssingen in Diet- 
zenbäch. Wir bitten 
die Sänger, die Sing- 
stunde am kommend, 
Donnerstag pünktlich 
und vollzäihlig zu be- 
suchen. 

Der Vorstand 

Gewerbeverein 
Langen 

Wegen ungenügender 
Beteiligung muß die 
iFahrt am Sonntag, den 
2. 7. ausfallen und auf 
einen späteren Termin 
verschoben werden. 
Wer Interesse an der 
Tagung des Gewerbe- 
Verbandes, in Nidda 
hat, möge sich bitte 
bis Freitag, den 30. 6, 
mit Herrn Görich in 
Verbindung setzen. 

OWK 
OIISCIUPPE 
LANGEN 

Sonntag, 2. Juli 1961 
Wanderung 

Gr.-Bieberau Fränk.- 
Crumbach. Teilnahme 
am Jahrestreifen des 
Odenwaldiklubs. Abf. 
Bhf. Langen 7.58 Uhr, 
Teilnehmergebühr 4,60 
DM. Anmeldung für 
Fahrt und Mittagessen 
bis Mittwoch, 28. Juni 
bei Heim, Leukerts- 
weg 28. Gäiste will- 
kommen. 

Frisch auf! 

ORISSRUPPE LANGEN 
Sonntag, 2. 7. 61 Bus- 
ausflue an die Wein- 
straße. Abfahrt 7 Uhr 
in der Flachsbachstr., 
Turnhalle. Alle Teil- 
nehmer werden um 
Pünktlichkeit gebeten. 

Der Vorstand. 

Obst- und Gartenbau- 
Verein Longen 

Wir weisen heute 
schon darauf hin, daß 
am Samstag, den 1. 7. 
eine wichtige Ver- 
sammlung im 'Vereins- 
lokal Zum Lämmchen 
stattfindet. - Näheres 
siehe am Freitag, 30. 6. 
im Vereinsregister d. 
Lanigener Zeitung. 

A. 

Bund d. Kinderreichen 
Am Freitag, den 30. 6., 
findet um 20 Uhr im 
Lindenfels die Mitglie- 
derversammlung statt. 
Um Teilnahme aller 
Mitglieder wir(J gebe- 
ten. Auch Nichtmit- 
glieder sind eingelad. 

Der Vorstand. 

surimiiSMBSDiw 
Mit gnadenloser Härte kämpft 

New Yorks Polizei gegen Teufel 
in Mensciiengestalt  

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer 
Vermählung danken wir allen recht 
herzlich. 

Erwin Görke und Frau 
Elfrdede get. Seibert 

Langen, Bruchgasse 9 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 
Ein Film wie Dynamit — von dokumen- 
tarischer Schärfe, in seinem harten 

Realismus 

Sie schießen sich den Weg frei zu 
Macht und Geld 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
Auf vielfachen Wiunsch 
HILDEGARD KNEEF 

Die Sandcrin 

BHir die viielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich imserer 
Hochzeit danken wir allen recht 
herzlich. 

Engelhard Jungnitz u. Frau 
Hildegard geb. Wagner 

Langen, Schloß Wolfsgarten 

Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 

iDfEFAHRT^I^ 

desOdysseus (IM III tiiiiitiii,rieiiniii 

Odysseus — ein Großfarbfilm der 
internationalen Spitzenklasse! 

Die mitreißende Verfilmung des be- 
rühmten Heldenepos der Welt- 

geschichte! 
Mit KIRK DOUGLAS — 

SILVANA MANGANO u. a. 

Bausparvertrag 
über 10 000 DM 
(Wüstenrot) zu ver- 
kaufen. - Eingezahlt 
1000 DM. 
Off. u. Nr. 948 a. d. LZ 

Bauplatz 
egal welche Lage und 
Größe, zu kaufen ges. 
Off. u. Nr. 953 a. d. LZ 

Möbliertes 
Mansardenzimmer 

m. separatem Eingang 
ab 1. 7. 61 zu vermie- 
ten. Im Singes 3 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Silberhochzeit dan- 
ken wir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten recht herzlich. 

Andreas Engel und Frau 
Marie geb. Zimmer 

Götzenhain, im Juni 1961 

Deitscilis 
Rotes Kreuz 

Ortsvereinigg. Langen 
Wir bitten alle aktiv. 
Helferinnen und Hel- 
fer, morgen, Mittw., 
20.30 Uhr im Heim, 
Hegweg, zw. 50-Jahr- 
Feier und Altbürger- 
ehrung pünktlich zu 
erscheinen. 

Der Vorstand. 

Kuns!-u. Kullurgeaelide 
Langen e.V. 

Die diesjährige 
Mitglieder-Jahres- 
hauptversammlung 

findet am Mittwoch, 
28. Juni, um 20 Uhr im 
Cafe Treusch statt. 
Die Tagesordnung ist: 
Geschäftsbericht, 
Kassenbericht, Ent- 
lastung des Vorstands, 
Neuwahl d. Vorstands, 
Verschiedenes. 

Sommetfest 

het "Vteieidjthule 
GYMNASIUM LANGEN 

14 — 18 Uhr in der Burg Dreieichenhadn 
20 — 24 Uhr im großen Saal des Turnvereins Langen 

Ein gut erhaltener 
Sportwagen 

zu verkaufen. 
Erwin Ledder 
Nördl. Ringstr. 8 

Aus der 
Programmfolge: Till Eulenspiegel in Nürnberg 

Bunte Wliese und große Tombola - Bewirtung 
Goldoni: Der Diener zweier Herren 

Schulball mit Werner Schnelle und seinen Solisten 

Eintritt am Nachmittag frei, abends DM 2,— (Karten für den Tanzabend 
nur im Vorverkauf durch die Schule!) 

Sonderomnibusse: ab Langen Bahnhof 13.20 und 13.50 Uhr. Weitere Halte- 
stellen: Ludwig-Erk-Schule, Dieburger Straße (Möbelhaus 
Barth). Ab Dreieichenhain 18.15 Uhr (bei Bedarf 18.45 Uhr) 

Sprossenleiterwagen 
Buche, 65 x 100 om, in 
gt. Zust., zu verkauf., 
30 DM bar. 

Vor der Höhe 34 

Täglich frische 

Erdbeeren 
zum Einmachen geeig- 
net, zu venkaüfen. 

Hgelsbacher Str. 60 

Späte 
SUss-KIrschen 

ä 15 Pfund 10,50 DM; 
Erdbeeren 

ä 8 Pfund 6,40 DM z. 
Einmachen liefert frei 
Haus Freitag u. Sams 
tag 

Schäfer, Langen, 
Beethovenstr. 1 

(Postkarte genügt) 

Jüngerer Beamter aus 
Frankfurt/M. sucht 

möbliertes Zimmer 
in Langen od. Umgeb. 
Off. u. Nr. 945 a. d. LZ 

Student (arch) sucht 
geräumiges, heizbares 

Zimmer 
leer oder möbliert, m. 
fließd. Wasser. 
Off. u. Nr. 952 a. d. LZ 

Doppelzimmer 
evtl. m. Kochgelegen- 
heit u. Wagen-Abstell- 
möglichkedt (ält. Ehe- 
paar) für Baustellen- 
leiter gegen gute Be- 
zahlung gesucht. 
Off. u. Nr. 951 a. d. LZ 

Zimmer 
zu vermieten. 

Offenthal, 
Tauunsstraße 4 

Polstermöbel 
neu und Aufarbeiten 

Tapezieren 
schnell und sauber 

Bodenbelfige 
alle, durch 

Raumausstattung 
OSWALD 
Aufr-^Befael-iStr. 5 
Tel. 25 23 

Grün/gelber 
Wellensittich 

entflogen. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung 

Schneider, 
Westendstraße 37 

QPmi QMajuJk tivULüek 

am 28. Juni 1961 

Dr. med. E. Dietrich 

Langen, Bahnstraße 1 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Sdßtten-SUUek. 
Langen, Fahrgatt* 8 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
auizugeben 

Vor- 

Moderne 

Blitzschutz- und 

Erdungs - Anlagen 

50jährige Erfahrung nadi 
Schrift d. ABB und VDE. 
Von gelernten Handwerkern, mit 
bestem Material ausgeführt. 
Für EINFAMILIEN-HAtJS 
je nach Größe ab 200,- DM, 
für BAUERNHOF je nach Größe 
ab 500,- DM. Ratenzahl, möglich. 

SEEOER Darmstadt 
Kaiserstraße 44, Fernruf 7 4310 

SchwcrhOriqitt 
die Fachberatung ist für Sie eine Not- 
wendigkeit. 
Vorführung der führenden u. neuesten 
Erzeugnisse, z. B. « 
Philips-, Siemens-, Oticon-Hörgeräte 
u. a. auch Hinter-dem-Ohr-Geräte, 
Hörbrillen. Über aUe Fragen berät Sie 
Ihr Fachberater 

Herr Walter persönlich 
Mittwoch, 28. 6., von 9 bis 11 Uhr 
Hotel Deutsches Haus, Langen, 
Darmstädter Straße 23 

Fachinstitut für Schwerhörige 
Ludwig Walter, Franlifurt/M.-W 13 
Leipziger Straße 35 - Tel. 77 23 27 

Bitte Hausbesuch anfordern! 

r ^ 
Ihren Urlaub verschönern? 
Fred und luitig durch LEDER-HERTHs 

Garantie-Lederhosen 
für Mädchen, Knaben, sowie für die 
Größen. - „Alle Vorrat- und Maßhosen 
enthalten ab sofort ein Fahrten- bzw. 
Kindermesser". - Sämtliche Lcderklei- 
dung und Leder- 
hosen aus eigener 
Fabrikation! 
1 bis 2 Jahre 
GARANTIE 
Alle diesjährigen. 
belieferten Kunden 
erhalten ab Freitag, Samstag, den 1. 7. 
bereits bezahltes Fahrten- bzw. Kin- 
dermesser. - Auf Wunsch aus Plastic 
mit Anhänigekette. 
Spez. Fabrikation 

WILD- und LEDERKLEIDUNG 
orig. bayrische Lederhosen 

Hersteller: 
LEDER.HERTH 
am Rathaus 

Traohten-Loden-Jainker in allen Kin- 
dergrößen a. Lager - Damen-Trachten- 
Kostüme, Herren-Anzüge und -Janker 
in vielen Formen kurzfristig lieferbar, 
auch nach Maß. Ferner Kleinleder- 
waren, Börsen ujid Mappen zu Tiefst- 
preisen vorrätig. 

Suche 
Unterricht 

in Bankrechnen und 
Bankbuchhaltung. 
Off. u. Nr. 950 a. d. LZ 

Nebenverdienst 
DM 45,- 

f. Rentner, Rentnerin 
oder sonst eine Per- 
son, die Freizeit hat, 
für die Verteilung v. 
Werbedruckzetteln an 
alle Haushalte in Lan- 
gen. Zuverlässige Be- 
werber richten ihre 
Zuschrift bitte an die 
Verwaltung d. Blattes 
unter Nr. 946. 

Moped 
(Miele), 1,5 PS, 
5500 km, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 1311. 

Kinderroller 
luftbereift, gut erhalt., 
zu verkaufen. 

Karlstraße 7 

J 

Restposten in 
Schuhen und 
Textillen 

wegen Umstellung des 
Gescfhäfts an Private 
billig abzugeben. 
Off. u. Nr. 949 a. d. LZ 

Gebraucht: 
Küchenschrank 
Kinderlaufstfillchen 
Klnder- 
klappstOhichen 

zu kaufen gesucht. 
OEf. u. Nr. 947 a. d. LZ 

Eine feine Saclie ... 

Für Registratur, Karteiführung und andere Dinge 
suchen wir einige weibliche Mitarbeiter. 
Wer hat Lust? Sie können sich gleich bei uns 
zwischen 10 und 12 Uhr vormittags vorstellen. 

Dr. Kohut KS. 
LANGEN (Hessen), Rheinstraße 27 — 29 

7 Wim 
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Erschehit wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblait der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4, - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Hart auf Hart um Berlin 
In einer Stellungnahme zur Deutschland- 

und Berlinfrage gab am Mittwoch der ameri- 
kanische Präsident den Sowjets zu verstehen, 
daß er durchaus bereit sei, mit Moskau die 
Deutschlandfrage zu erörtern. Allerdings, so 
betonte Präsident Kennedy, sei der sowje- 
tische Plan einer „Freien Stadt West-Berlin" 
völlig undiskutabel. Außerdem warnte Ken- 
nedy die Sowjets noch einmal davor, „die 
Einheit von demokratischen Gesellschaften 
zu unterschätzen, wenn lebenswiichtige Inter- 
essen betroffen werden". 

Bei dem Hinwels auf die Festigkeit der 
westlichen Allianz gegen jeden sowjetischen 
Übergriff meinte der Präsident der USA, die 
Sowjets würden einen großen Fehler machen, 
wenn sie vermuteten, daß die alliiierte Einheit 
und Entschlossenheit durch Drohungen und 
neue aggressive Handlungen unterminiert 
werden körmte." 

Fast gleichzeitig hielt Chruschtschow eine 
Rede im Kreml, in der er betonte, daß es 
keine Blockade Berlins oder eine Beschrän- 
kung des Zugangs nach Berlin geben werde, 
doch könne weder ein wirtschaftlicher Boy- 
kott, noch der Abbruch diplomatischer Bezie- 
hungen oder eine militärische Mobilisierung 
der Westmächte die Sowjetunion davon ab- 
halten, einen Friedensvertrag mit der DDR 
abzuschließen und die Berlinfrage zu lösen. 

Finanzhilfe für Kairo 
Aus Bonn wurde bekannt, daß die Bundes- 

regierung der Vereinigten arabischen Repu- 
blik zum Aufbau ihres Landes eine Finanz- 
hilfe in Höhe von 500 Millionen DM ge- 
währte, die für den Bau des Euphratstaudam- 
mes in Syrien verwendet werden soll. Da- 
neben sei auch noch eine Reihe anderer Ent- 
wicklungsprojekte besprochen und deren Fi- 
nanzierung zugesagt worden. Aus dem Bun- 
deswirtschaftsministerium verlautet dazu, daß 
die VAR-Delegation Entwicklungspläne vor- 
legte, die etwa 2,6 Milliarden DM erfordern 
würden. Die westdeutsche Finanzierungszu- 
sage für den Staudamm stelle nur etwa ein 
Drittel der Gesamtkosten des Danvmes dar. 

Interessant ist in diesem Zusammenhang 
die Frage, wie sich Israel zu dieser grdßzügi- 
gen Wirtschaftshilfe Westdeutschlands stellen 
wird. 

Schwarze Verbündete 
Gewässer müssen Menschen und Konti- 

nente nicht unbedingt trennen — das fand 
man in Straßburg während der sechstägigen 
Konferenz der europäischen und afrika- 
nischen Parlamentarier. Man einigte sich 
ehrlich zu der Formel: Das Mittelmeer vor- 
bindet Europa und den Schwarzen Kontinent. 
Zyniker warfen ein: „Merkwürdig, daß der 
Ärmelkanal die Briten und Kontinentaleuro- 
päer schon so Iqfige auseinanderhält . . . 

245 Volksvertreter der 170 Millionen EWG- 
Europäer und der rd. 50 Millionen Afrikaner, 
die zerstreut in 16 Republiken auf unserem 
südlichen Nachbarkontinent, leben, berieten 
über eine Wirtschaftsgemeinschaft zwischen 
der Alten und dieser jungen Welt. Die in 
Straßburg vertretenen Bewohner des einst 
italienischen Ostafrikä und des früher bel- 
gischen und französischen Zentral- wie West- 
afrika leben auf einer Bodenfläche von der 
neunzehnfachen Größe der Bundesrepublik. 
Das Gebiet ist reich an Naturschätzen. Seine 
Bewohner aber leben in weiten Landstrichen 
mit einem Tageseinkommen von etwa 25 Pfg. 

Die 16 Republiken Afrikas und Madagas- 
kars, noch vor wenigen Jahren europäische 
Kolonialgebiete, haben nun den Weg in eine 
Zukunft angetreten, die für sie besser sein 
soll, weil sei frei ist. Die Atmosphäre des 
Vertrauens zwischen europäischen und afri- 
kanischen Parlamentariern im klimagekühl- 
ten Sitzungssaal des Straßburger Europa- 
hauses hat nicht nur erfreut — sie verblüffte. 
Damit hatte man kaum gereclinet. Diese im 
Namen von 220 Millionen Europäern und 
Afrikanern sprechende parlamentarische Ver- 
sammlung belcannte sich in beinalie monoli- 
thischer Einmut zur Wirtschaftsgemeinschaft 
zwischen den beiden Kontinenten. Die Euro- 
päer erklärten dazu: „Die Souveränität und 
politische Freiheit der 16 Republiken Afrikas 
und Madagaskars muß durch wirtschaftliche 
Unabhängigkeit gesichert werden . . ." Die 
sechs Regierungen der kerneuropäischen 
Staaten des Gemeinsamen Marktes (EWG) 
sehen sich also den einmütig von 245 Abge- 
ordneten ausgesprochenen Empfehlungen ge- 
genüber, das noch zur Kolonialzeit festgelegte 
wirtschaftliche Assoziationsverhältnis in eine 
politisch gleichberechtigte Partnerschaft um- 
zuwandeln. 

Was hat dieses Afrjka den Europäern zu 
bieten? Es verfügt, nicht nur über Rohstoffe 
für unsere Industrien. Vor allem sind es 50 

Millionen Menschen, die aus ihrer Armut in 
den Wohlstand geführt und deshalb mit 
Kaufkraft ausgestattet werden sollen. Je 
höher industrialisiert Völker sind, desto mehr 
kaufen sie voneinander. Da liegen die wirt- 
schaftlichen Chancen der Assoziation. 

Ganz Europa — keineswegs nur die Sechs 
der EWG — sollten aber auch den in Straß- 
burg kaum erwähnten politischen Faktor 
nicht vergessen. Die jetzt in den 16 Repu- 
bliken regierenden Männer sind bereit, mit 
den Europäern zusammen ihre freiheitliche 
Zukunft aufzubauen. 

Diese jungen Nationen werden schon bald 

sehr viel kräftiger als bisher auf das Baro- 
meter des Weltgewissens klopfen. Wir Deut- 
schen mit unserer Sorge um 17 Millionen Un- 
terdrückte sollten die Chance erkennen. Sie 
zu nutzen, wird nicht ganz billig sein. Doch 
fiel in Straßburg eines auf: die Afrikaner 
verstehen unter Entwicklungshilfe erst in 
zweiter Linie die Entgegennahme von Bar- 
schecks. Vor allem sollen ihnen die Europäer 
beistehen, bis sie sich selbst helfen können. 
In Straßburg offenbarten sich Möglichkeiten, 
an der europäisch-afrikani.schen Zifkunft zu 
bauen — hoffen wir, daß nicht nur gebastelt 
wird. 

Ehescheidung wird erschwert 
Absolute Mehrheit der CDU/CSU im Bundes tag beschließt Xnderurig im Ehescheidungs recht 

Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten 
und der Freien Demokraten hat die Fraktion 
der CDU/CSU am Mittwoch im Bundestag 
die Erschwerung der Scheidung hoffnungslos 
zerrütteter Ehen beschlossen. Es wurde eine 
Anderungsbestijnmung zum Paragraph 48 des 
Ehescheidungsrechts angenommen, der nun in 
seiner rechtsgültigen Fassung lautet: 
„Hat der Ehegatte, der die Scheidung begehrt, 
die Zerrüttung ganz oder überwiegend ver- 
schuldet, so darf die Ehe gegen den Wider- 
spruch des anderen Ehegatten nicht geschie- 
den werden, es sei denn, daß auch dem wider- 
sprechenden Ehegatten die Bindung an die 
Ehe und eine zumutbare Bereitschaft fehlt, 
die Ehe fortzusetzen." 

Gesetzliche Zwangsehe 
Unter den Sprechern der Opposition von 

SPD und FPD trat besonders die Alterspräsi- 
dentin des Bundestags, Frau Dr. Mcii'ie-EU- 
sabeth Lüders, hervor. Die 83jährige hielt da- 

mit wahrscheinlich ihre letzte Parlaments- 
rede, denn sie wird im nächsten Bundestag 
nicht mehr kandidieren. 

Leidenschaftlich wandte sich Frau Lüders 
gegen jede Erschwerung der Ehescheidung 
und eine dadurch hervorgerufene „gesetzliche 
Zwangsehe". „Denken Sie an mich", rief sie 
vom Rednerpult in den Plenarsaal hinab, 
„aber nicht erst, wenn ich tot bin, sondern 
schon, wenn Sie die Folgen solcher Gesetze 
sehen, wie Sie sie jetzt machen, und die am 
Leben vorbeigehen. Bald werden Sie mit der 
Lage der Kinder in solchen Zwangsehen kon- 
frontiert werden. Die Konkubinate werden 
zunehmen und die Anzahl der unehelichen 
Kinder wird siah vermehren. Der Grund zum 
Widerspruch gegen die Scheidung einer zer- 
rütteten Ehe ist meistens materieller Natur. 
Stellen Sie darum lieber die geschiedene Frau 
so, daß die Männer sich nicht mehr auf ein 
Minimum von Alimenten zurückziehen kön- 
nen, wie es jetzt der Fall ist." 

Sei der Einweihung einer neuen Kriegsgräberstättc auf dem Ludwigstein im Kreis Witzen- 
liausen ehrte Ministerpräsident Zinn in seiner Rede alle Gefallenen und die Opfer des letzten 
Krieges. Auf der neuen Kriegsgräberstätte unmittelbar an der Zonengrenze haben 290 Totr 
les letzten Krieges, unter ihnen Kriegsgefangene, ihre letzte Ruhe gefunden. Unser dpa-Bilc< 

zeigt Pfadfinder, die bei der Einweihung Kränze zu den Gräbern tragen. 

Freiwillige Feuerwehr bewundert fahrbare Drehleiter 
9 Monate Lieferzeit 

Im Etat der Stadt Langen für das Jahr 1961 
ist auch der Kauf einer Kraftfahrdrehleiter 
für die Freiwillige Feuerwehr vorgeselhen. 
Dazu wurden durch den Sachbearbeiter beim 
Magistrat für das Feuerlöschwesen, Stadt- 
Oberinspektor Neubecker, entsprechende 
Kosten Vorschläge eingeholt. Nachdem vor 
einiger Zeit ein Beauftragter von Daimler- 
Benz einen Film über den Einsatz moderner 
Drehleitern zeigte, führte nun am vergange- 
nen Dienstag die Firma Magirus eine solche 
Leiter, die kürzlich auf dem Internationalen 
Feuerwehrtag in Bad Godesberg ausgestellt 
war, praktisch vor. Zur Vorführung dieses 
technischen Wunderwerks hatten sich viele 
Zuschauer in dem Rathaushof eingefunden. 
Auch die Männer auswärtiger Wehren ließen 
sich diese Vorführung nicht entgehen. E>en 
Fachleuten von Magirus wurde ihre Aufgabe 
nicht leicht gemacht, denn jede an sie ge- 
stellte Frage mußte in allen Einzelheiten be- 
antwortet werden. 

Die Leiter, die in einem Arbeitsgang ge- 
hoben, ausgefahren und gedreht werden kann, 
ist mit automatischen Sicherungen versehen. 
Durch die Unebenheit des Rathaushofes stand 
sie etwas schräg. Automatisch brachte eine 
eingebaute Sicherungsvorrichtung die Leiter 

in einen geraden Stand. Auch wird sie sofort 
zum Stillstand gebracht, wenn sie beim Aus- 
fahren, Drehen oder Heben, gegen ein Hinder- 
nis stößt, und ein Klingelzeichen ertönt, wenn 
die Leiter zu stark belastet wird. 

Die Vielzahl der eingebauten Sicherungen 
lassen sich im Rahmen eines solchen Kurz- 
artikels kaum beschreiben. Doch kann mit 
ruhigem Gewissen gesagt werden, daß die 
Leiter allen Sicherheitsbestimmungen mehr 
als genügt. 

Die gezeigte Leiter hat eine Steighöhe von 
30 m, so daß mit ihr alle Gebäude in Langen, 
auch die in der Planung befindlichen, zu er- 
reichen wären und in dem geräumigen Füh- 
rerhaus, in dem von den Motorgeräuschen fast 
nichts zu hören ist, haben bequem 7 Wehr- 
männer mit Ausi-üstung Platz. 

Bei der probeweisen Einfahrt in die vorge- 
sehene Garage wurde im Scherz der Vor- 
schlag gemacht, die Tore abzuschließen und 
die Leiter gleich zu beschaffen. Leider war 
dies jedoch schon darum nicht möglich, weil 
bei Bestellung der Leiter mit einer 9mona- 
tigen Lieferzeit zu rechnen ist. Solange wird 
man also noch warten müssen, bis auch die 
Wehrmänner in Langen mit einer solchen 
Kraftfahrdrehleiter arbeiten können. Jk. 

Weniger Truppen in Algerien. Der fran- 
zösische Staatspräsident de Gaulle hat eine 
französische Division (15 000 Mann) aus Al- 
gerien nach Frankreich zurückbeordert. 
Nach weiteren Verlautbarungen sollen am 
3. Juli die Friedensverhandlungen wieder 
aufgenommen werden. 

Wehrpflichtige des Jahrgangs 1940 werden 
einberufen. Die Bundeswehr hat zum 3. Juli 
36 000 Wehrpflichtige des Jahrgangs 1940 zur 
Ableistung ihrer Dienstzeit einberufen. Zum 
gleichen Termin werden rund 5000 länger- 
dienende Freiwillige ihren Dienst txji der 
Bundeswehr antreten. Etwa 30 000 Wehr- 
pflichtige und längerdienende Freiwillige 
werden zum gleichen Termin von der Bnn- 
deswehr entlassen. Die CJesamtstärke der 
Bundeswehr beläuft sich damit auf 311000 
Mann. 

Hessische Landstraßen I. Ordnung sollen 
Bundesstraßen werden. In Hessen werden 
noch in diesem Jahr 259 Kilometer und im 
nächsten Jahr weitere 216 Kilometer Land- 
straßen umklassifiziert. Dies teilte Hessens 
Verkehrsminister Gotthard Franke am Diens- 
tag in Bad Homburg mit. Im gleichen Maße 
wie Straßen aus der Obhut des Landes in die 
Unterhaltung des Bundes übergehen, werde 
aber auch das Land Landstraßen zweiter 
Ordnung als neue Landstraßen übernehmen. 

Dauerregen über Japan. Japan leidet seit 
dem Wochenende unter einer der schwersten 
Unwetterkatastrophen seiner Geschichte. Die 
von dem seit vier Tagen anhaltenden Dauer- 
regen verursachten Überschwemmungen 
haben bisher zum Tod von 88 Menschen ge- 
führt. 225 Häuser wurden weggespült. 

Furchtbare 'Waldbrände in Kanada. Ai>ge- 
hörige der kanadischen Armee befinden sich 
auf dem Weg zu dem riesigen Whiteshell- 
Waldreservat in Kanada, östlich von Winne- 
peg, wo sie 90 Feuerwehrleute in einem ver- 
zweifelten Kampf gegen ausgedehnte Wald- 
brände verstärken sollen. Die Waldbrände, 
die als die schlimmsten seit Menschengeden- 
ken beschrieben wurden, haben bisher 25 000 
Morgen Wald vernichtet. 

IG DRUCK und Papier kündigt Tarife. Die 
Industriegewerkschaft Druck und Papier hat 
die Lohntarife im gesamten graphischen Ge- 
werbe der Bundesrepublik zum 31. August 
gekündigt. Die Tarifkündigung gilt für rund 
180 000 Arbeitnehmer im graphischen Ge- 
werbe. Die IG Druck und Papier foi-dert eine 
17prozentige Erhöhung des Facharbeiter- 
Ecklohnes. Außerdem soll die Ortsklasse drei 
in zwei und die Ortsklasse zwei in eins um- 
gewandelt werden. 

Wiedervereinigung vor Berlin. Die Bundes- 
i-egierung wird stets nachdrücklicii darauf 
hinweisen, daß die Regelung des Berlin-Pro- 
blems die Wiedervereinigung Deutschlands 
voraussetzt. Diese Feststellung des Bundes- 
ministers für Gesamtdeutsche Fragen Ernst 
Lemmer in einem Interview ist in Bonn mit 
starkem Interesse registriert worden, weil 
dieses Vorziehen der deutschen Einheit vor 
der Berlin-Regelung bisher von der Bundes- 
regierung nicht vertreten worden ist. 

Urlaubsgesetz. Im vierten Bundestag wird 
aller Voraussicht nach ein Bundesurlaubs- 
gesetz verabschiedet werden. Dies teilten jetzt 
die Bonner Abgeordneten im Zusammenhang 
mit der Tatsache mit, daß der von den So- 
zialdemokraten vorgelegte Entwurf für ein 
solches (jresetz, der den gesetzlichen Urlaub 
von 12 auf 18 Tage ausdehnen wollte, von 
diesem Parlament nicht mehr behandelt wird. 

Kinderärmstes Land. Die Bundesrepublik 
ist das kinderärmste Land der Erde. Aus Sta- 
tistiken geht hervor, daß es in Westdeutsch- 
land nur 21 Kinder unter fünfzehn Jahren 
auf je hundert Eimvohner gibt. Sozialpolitiker 
sind der Meinung, daß dieser Umstand in den 
kommenden Jahren schwerwiegende Pro- 
bleme in der Sozialpolitik aufwerfen werde. 

Eine Universität für Persien. Auf deutsche 
Initiative und mit westdeutschen Mitteln soll 
in Persien eine Universität errichtet werden, 
die außer einer technischen und einer land- 
wirtschaftlichen auch eine medizinische Fa- 
kultät enthalten soll. 

BB-Gcsctz weiter auf Eis. Das seit langen 
Monaten umstrittene Gesetz gegen den Be- 
legschaftshandel, kurz BB-Gesetz genannt, 
bleibt auch weiter in der Schublade. Nach 
einigen Gutachten, die wegen der Verfas- 
sungsmäßigkeit dieses Gestezes bereits erstat- 
tet worden waren, wird von der Regierung 
nun noch geprüft, ob der Kanzler oder die 
Ressortminister, die das Gesetz gegenzeich- 
neten, das Recht oder die Pflicht haben, 
die Vorlage auf ihre Übereinstimmung mit 
dem Grundgesetz hin z(i untersuchen. 

Heinertest eröffnet. Das efte Darmstädter 
Heinerfest wurde am Mittwochabend in der 
Stadthalle eröffnet. ■ " 
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Halbzeit des Jahres 
Sechs Monate sind nun vergangen, Halb- 

zeit hält das Jahy, und wenn uns auch noch 
einmal so viele Monate bleiben wie hinter uns 
liegen, so neigen sich doch die Tage; mählich 
und von den meisten Menschen unbemerkt 
senkt sich der Weg von des Berges sommer- 
lichem Gipfel wieder hinab ins Tal. 

Jahresniittc - schönste und reichste Zeit 
im Ablauf der Tage. Wir wollen mit dank- 
baren Händen ihr Geschenk empfangen und 
das Glück genießen, das es uns verheißt. Sind 
wir nicht durch die Zeiten alle mehr oder 
weniger zu Schwarzsehern geworden? Und 
wollen wir nicht alle sehr gern wieder froh- 
gemut wie einst durchs Loben gehen? Noch 
ist Zeit mein Freund, packe lachend zu! Es 
ist erst Jahre.smitte, noch bleiben uns sechs 
Monde, und das sind mehr als einhundert- 
achtzig Tage. Ein Tag, eine Stunde, ja eine 
Minute - ein .jedes davon kann kostbar sein, 
wenn man es recht versteht, damit umzu- 
gehen. Ist nicht .jeder Sonnenstrahl, der vom 
feldblumenblauen Himmel zu uns hernieder- 
strahlt, wie ein Lächeln? Ist nicht die ganze 
sommerliche Welt eine einzige große Freude? 
Das Glück ist neben uns, wir haben nur die 
Augen aufzutun. 

WIR GRATÜLIEREK 
. . . ]''rau Marie Vetter, Pestalozzistraße 12, 
zum B5. Geburtstag. Herrn Nikolaus May, 
Koberstadt (Außerhalb 9), zum 79. Geburts- 
tag und Frau Marie Rief, Westendstraße 33, 
zum 87. Geburtstag am 1. Juli; 

. Frau Barbara Dröll, Heegweg 7, zum 77, 
Geburtstag am 4. Juli. 

Wir wünschen den Hochbetagten zu ihrem 
Wiegenfest einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

* Neue Verkaufsstelle für Bahnbus-Zeit- 
karten. Ab sofort befindet sich die private 
Verkaufsstelle für Bahnbus-Zeitkarten nicht 
mehr in der Gasstätte Laternchen, Darmstäd- 
ter Straße 2, sondern im Kiosk O. Rüsseler, 
Darmstädter Straße 7. 

Damit können Buszeitkarten jetzt im Bahn- 
hof Langen, am Kiosk Wagner (Lutherplatz), 
und Kiosk Rüsseler <Darmstädter Straße 7) 
gelöst werden. 

* Generalversammlung der Volksbank Lan- 
gen. Auf die heute Abend im Gasthaus „Zum 
Lämmchen" stattfindende Generalversamm-, 
lung der Volksbank Langen wird noch ein- 
mal besonders hingewiesen. 

* Der Jahrgang 1893/94 unternimmt am 22. 
Juli (samstags) einen Ausflug nach Wersau 
„Kühler Grund", wo Unterhaltung und Tanz 
geboten wird. Die Fahrtkosten betragen 5 DM 
und sind bis zum 15. Juli im Cafe UT zu 
entrichten. 

' SSG-Spielmannszug fährt nach Dietzen- 
bach. Der Spielmannszug der Sport- u. Sän- 
gergemeinschaft 1889 e. V. Langen fährt auch 
in diesem Jahre wieder ins gastfreundschaft- 
liche Dietzenbach. Nachdem die SpiefUeute 
bei dem Jubiläumsfest der „SKG" Sprend- 
lingen den 1. Preis errangen, beteiligen sie 
sich am Samstag und Sonntag am 100 jähri- 
gen Jubiläum des ..Sängerkranz Dietzenbach". 
In den letzten fünf Jahren -wurden die Spiel- 
leute immer wieder von den Dietzenbacher- 
Vereinen zu ihren Festlichkeiten eingeladen. 
Gemeinsam mit der bekannten Dietzenbacher 
Musikkapelle spielt der Spielmannszug am 
Samsta,g; beim Fackelzug, und am Sonntag, 
beim Jubiläumsfestzug, an der Festzugspitze. 

' Spielmannszug des TV zum lOOjährieen 
Jubiläum und Gauturnfest In Neu-Isenburg. 
Der Spielmannszug des TV 1862 Langen folgt 
der Einladung des TV 1861 Neu-Isenbupg zu 
dessen 100 jährigen Jubiläum. Viele namliafte 
Turnvereine mit ihren Spielmannszügen sind 
dort zu Gast, Mit 'ihnen wird sich der hiesige 
Spielmannszug bemühen, sein vorzügliches 
Spiel wieder unter Beweis zu stellen. 

* Autobahn wieder gesperrt. Infolge eines 
Verkehrsunfalles war die nahe Autobahn 
zwischen Langen und Frankfurt am Diens- 
tagnachmittag wieder eHnmal gesperrt. Der 
Verkehr wurde über Langen umgeleitet und 
zwar während des späten Nachmittags. Da 
während dieser Zeit die Verkehrsspitze be- 
ginnt, gab es in der Bahnstraße, vor allem 
aber an der Bahnschranke, wieder fühlbare 
Engpässe. Auch in der August-Bebel-Straße 
war der Durchgangsverkehr sehr groß. An der 
Einmündung zur Bundesstraße 3 mußte der 
Verkehr durch einen Polizeibeamten geregelt 
werden. 

Wer sah die Autodiebe? 
Donnerstagvormittag gegen 9 Uhr wurde 

auf der Bahnstraße vor dem Haus 128 ein 
grauer Ford 15 M abgestellt vorgefunden, der 
in Offenbach gestohlen worden war. Das 
Fahrzeug war, anscheinend von einem Unfall 
her, beschädigt. Anwohner wollen gegen 5 
Uhr morgens 2 junge ,Mänr»er gesehen haben, 
di(^ den Wagen dort aibstellten und sich danp 
in Richtung Lutherplatz eirtfernteh. Die bei- 
den Täter sind möglicherweise bei einem Un- 
fall verletz worden (Schnittwunden im Ge- 
.■richt usw.) 

Wer hat in diesem Zusammenhang in den 
frühen Morgenstunden des Donnerstags etwas 
wahrgenommen? Sachdienliche, Angaben er- 
hitzt die Lar»gener Polizei. 

Das neue evangeüsdie Cemeindeientrnm 

im Oberlinden 
Wettbewerb ergab .ersten Preis für Entwurf des Frankfurter Architekten DipI.-InR. Hans 
Georg Heimel — Ausstellung im evangelischen Gemeindehaus in der Rahnstraße 
In den Bauplänen für die Wohnstadt im 

Oberlinden wurde auch ein sogenanntes Kul- 
turzentrum voi-gesehen. Dieses Gebiet liegt 
an der Berliner Straße (ehem. Lohschnoise) 
und soll die Neubauten der Sahule und der 
Kirchen beider Konfessionen aufnehmen. 

Bereits im Herbst 1960 hat die Evangeli- 
sche Kirche in Langen, zusammen mit der 
Kirchenleitung in Darmstadt, einen Wettbe- 
werb ausgeschrieben, durch den die Vorent- 
würfo für den Bau eines evan,gelischen Ge- 
meindezentrums gewonnen werden sollten. 
Das architektonische Problem lag dabei in 
dem Zwang, auf verhältnismäßig kleinem 
Raum ein großes Bauprogramm unterzubrin- 
gen. Das war keine leichte Aufgabe für die 
Wettbewerbsteilnehmer. Man war daher nicht 
wenig überrascht darüber, daß sich an dem 
Wettbewerb trotzdem 39 Architekten beteilig- 
ten. 

Nachdem die Vorpi-üfung der eingereichten 
Entwürfe durch^ Stadtbaumeister Toillie 
durchgeführt woräen war, tagte am 26. Juni 
das Preisgericht im Gemeindehaus der Evan- 
gelischen Kirche in Langen zur Prämiierung 
der Entwürfe. Den Vor.9itz führte Prof. Pabst 
(Darmstadt). Außer ihm gehörten dem Preis- 
genicht an: die Herren Prof. Romero (Darm- 
stadt), Kirchenbaurat Brischke (Darmstadt), 
Dipl.-Ing. Bareiss (Langen) — in Vertretung 
von Stadtbaurat a. D. Bessert (Frankfurt) und 
Kirchenoberbaurat Hampe (Heidelberg) — 
Pfarrer Lauber aus L:mgen und die Herren 
Jakobi und Eckert (beide Langen). 

Das fachliche Preisrichterkollegium unter- 
strich in der Sitzung die ebenso erfreuliche 
wie überraschende große Beteiligung und das 
hohe Niveau der eingereichten Arbeiten. Es 

bot sich daher auch die Möglichkeit, unter 
den Arbeiten ein dem städtebaulichen Cha- 
rakter der Wohnstadt entsprechendes Projekt 
auszuwählen. Der Entwurf dieser Arbeit kam 
von dem Frankfurter Architekten Dipl.-Ing. 
Hans Georg Heimel (Frankfurt). Er wui^e mit 
dem 1. Preis in Höhe von DM 4000 ausgezeich- 
net. Ausgeschrieben war der Preis mit DM 
3500, wurde jedoch auf Grund seiner Klass-i- 
fikation um DM 500 erhöht. Der Entwurf 
zeichnet sich durch seine gute funktionelle 
Ausarbeitung aus. Er entspricht weitgehend 
der architektonischen Linie der heutigen Zeit 
und ist in der Konzentration der Umrisse, den 
kirchlichen Erfordernissen und den wirt- 
schaftlichen Möglichkeiten weitgehend ange- 
p;>ßt. 

Die Preisrichter waren alle der Ansicht, daß 
Langen mit der Fertiigstcllung dieses Bauvor- 
habens in städtebaulicher wie in kultureller 
Hinaicht eine Bereichernng erfährt. 

Den zweiten Preis (3000 DM) erhielt der 
Darmstädter Architekt. Dipl.-Ing. Schubotz, 
während der 3. Preis (2000 DM) Dipl.-Ing. 
Werner Nagele aus Frankfurt zuerkannt 
wurde, nachdem eine Architektengruppe, der 
dieser Preis zunächst zugesprochen wurde, die 
Bedingungen des Wettbewerbs nicht erfüllte 
und daher ausscheiden mußte. 

Zwei weitere Entwürfe — je oiner von Dipl.- 
Ing. Karl Heinz Stroh und Dipl.-Ing. Günter 
Zbikowski (beide Darmstadt) — wurden für 
je DM 500 angekauft. 

Zur Zeit sind alle eingereichten Entwürfe 
im Gemeindesaal der Evangelischen Kirche in 
der Buhnstraße ausgestellt und können bei 
freiem Eintritt täglich bis zum 8. Juli besich- 
tigt werden. 

Nach dem Entwurf des Frankfurter Architekten Hans Georg Heimel (unser Bild) soll das 
evangelische Gemeindezentrum in der neuen Wohnstadt entstehen. 

Völlige Einmütigkeit im Stadtparlament 

Gewissenhafte Arbeit in den Ausschüssen ermöglichte reibungslosen Verlauf der 
9. öffentlichen Sitzung der Stadtverordnetenversammlung 

In einer zügigen Arbeitssitzung, die nicht 
ganz eine Stunde in Anspruch nahm, wurde 
am Donnerstagabend im Sitzungssaal des Rat- 
hauses die Tagesordnung der 9. öffentlichen 
Sitzung der Stadtverordnetenversammlung 
bewältigt. 

Zunächst galt es, den durch den Tod von 
Wilhelm Dautermann verwaisten Posten des 
Btadtverordnetenvorstehers neu zu besetzen. 

Die SPD hatte den Stadtverordneten Dr. 
Berthold Mehne für -dieses Amt vorgeschla- 
gen. Alle Fraktionen stimmten diesem Vor- 
sclilag zu. 

Als nach der einstimmig erfolgten Wahl 
Dr. Mehne sein Amt von seinem Stellvertre- 
ter, Stjv. Baeumerth (NEV), übernahm, 
schmückten Blumen seinen Platz. 

Die G'lückwünsche überbrachte Sbv. Baeu- 
merth als Sprecher der Stadtverordnetenver- 
sammlung und Bürgermeister Umbach, der 
im Namen des Magistrats Dr. Mehne zuver- 
sichtlich seine Partnerschaft zum Wohle der 
Stadt anbot, denn es sei ja nun zum 3. Mal, 
daß man in diesem Rahmen zusammenarbeite. 

Den Kernpunkt der Tagesordnung bildete 
die neue Satzung der Stadt Langen über die 
zu leistenden Erschließungsbeiträge nach dem 
Bundesgesetz. Danach ist nämlich der Kata- 
log der Erschließungsbeiträge erweitert wor- 
den. Er kann nun für den Grunderwerb, diie 
Frellegung, für die Straßenfahrbahn und 
deren Teile, für Radfahrwege, Bürgersteige, 
Parkflächen, Grünanlagen, Beleuchtungsan- 
lagen und Entwässerungsanlagen gesondert 
erhoben und in beKebiger Reihenfolge umge- 
legt werden, sobald die Maßnahmen, deren 
Aufwand durch Teilbeträge gedeckt werden 
sollen, abgeschlossen worden sind. 

Sty. Friedrich Jensen giijig als Referent auf 
diese gesetzliche Erweiterung ein und be- 
dauerte, daß Härten im Einzelfall unvermeid- 
lich seien. Man habe sich jedoch bemüht, die 
Umlagen nach spzialen Gesichtspunkten vorzu- 
sehen und im GutachterausschuB sowohl, wie 
auch im Haupt- u. FinanzausschuB, in enger 
Zusammenarbeit mit allen Fraktionen, die 
neue Satzung erarbeitet. 

Dies wurde auch von den Sprechern der 
übrigen Fraktionen bestätigt. Insbesondere 
ging es daibei um §§ 6 und 7 dtu" neuen 
Satzung. 

Der § 6 besagt, daB die Stadt 10*/> des bei- 
tragsfähigen ErschlieBungsaufwandes trägt, 
während im § 7 festgelegt ist, daB der ermit- 
ielte ErschlieBungsaufwand nach Abuig des 

Anteils der Stadt, auf die erschlossenen 
Grundstücke des Anrechnungsgebietes zu 
SO'/o nach der Grundstücksfläche und zu wei- 
teren SO^/o nach der .Anzahl der Geschosse der 
einzelnen Gebäude verteilt wird. 

Die Sprecher sämtlicher Fraktionen waren 
sich darüber einig, daß diese Regelung ebenso 
gerecht.wie notwendig ist. 

Es folgte die Änderung der Gebührenord- 
nung zu der Satzung über die Entwässe- 
rungsanlagen, die notwendig wurde, weil im 
Bundesbaugesetz nur von der Entwässerung 
defr Grundstücke die Rede ist und die früher 
damit zusammenfallende Straßenentwässe- 
rung in den Anliegerbeiträgen berücksichtigt 
wurde. 

Es wurde daher einstimmig besciilossen, die 
seitherigen Beiträge zu den Entwässerungs- 
anlagen um SC/t auf nunmehr 70°/> herabzu- 
setzen. 

Abschließend wurde der durch das Rech- 
nungsprüfungsamt der Stadt vorgelegte Prü- 
fungsbericht über das Rechnungsjahr 1958 zur 
Kenntrlis genommen und dem Magistrat ein- 
stimmig Entlastung erteilt. 

V erkehrsunf alle 
Erheblichen Sachschaden gab es bei einem 

Zusammenstoß fischen zwei Personenwagen 
der sich am Dienstag gegen Abend auf der 
Kreuzung Südliche Ringstraße - Walter-Rie- 
tig-Straße ereignete. 

-u- 
Am Taunusplatz stießen am Dienstagabend 

ein amerikanischer Personenwagen und ein 
Mopod zusammen. Der Mopedfahrer wurde 
dabei auf die Straße geschleudert und wurde 
ins hiesige Kreiskrankenhaus gebracht. An 
beiden Fahrzeugen entstanden .Schäden. 

-K- . 
Vielleicht endete die Urlaubsreise eines 

jüngereji engl. Ehepaares schon am Diens- 
tagabend in Langen. In der oberen Bahnstr. 
fuhr auf ihren Kleinwiigen ein deutscher 
Lieferwagen und schob das Auto noch gegen 
einen davor haltenden Lastwagen. Der eng- 
lische Personenwagen wurde so beschädigt, 
daß er fahruntüchtig liegen bheb. Die beiden 
jungen Ausländer tragen an dem Unfall keine 
Schuld. 

4 Tage Sommerfest in Langen 
heißt das „Zwischenfest" in den Jahren, in 
denen das Heimatfest nicht gefeiert wird. Es 
findet am 15. Juli auf dem Jahnplatz statt, 
sozusagen als Fort.setzung des vorjährigen 
Sommerfestes, das unter schlechtem Wetter 
zu leiden hatte. Der rührige Veranstalter will 
den Besuchern die gleichen Sensationen bie- 
ten, die schon das Vorjahr auszeichneten. So 
werden die „Tanzenden Fontänen", (ein far- 
benprächDiges Wasserspiel im Rhythmus aus- 
gewählter Melodien) wieder zu sehen sein 
und auch Seppl Christoffel ist da, der mit 
seinen urbayrischen Stimmungskanonen im 
großen Festzelt konzertiert. Nicht zuletzt wird 
ein vielfältiger Vergnügungspark, werden 
Würstel-, Eis-, Schieß- und Glücksbuden um 
die Gunst von jung 'und alt werben. Für die 
Kinder ist wieder ein Kindernachmittag mit 
Überraschungen geplant. 

* Neuer Stadtplan wurde aufgestellt. In 
den letzten Tagen wurde am Rathaus und 
gegenüber dem Bahnhof oin großer Stadtplan 
aufgestellt. 

* Kanal in der Westendstraße. Der Kanal- 
bau in der Westendstraße macht Fortschritte. 
Inzwischen ist etwa die Hälfte der Straße 
kanalisiert worden. Man nähert sich nun der 
Elisabethenstraße. Nach dem Abschluß der 
Kanalisierung kann auch das Teilstück der 
Westendstraße zwischen Elisabethenstraße 
und Annastraße endgültig ausgebaut w r<don. 

Ein sadistischer Vater / 4 Monate Gefäng- 
nis. Vor dem Amtsgericht in Langen hatte sich 
in diesen Tagen ein 27 jähriger Mann aus 
Langen zu verantworten, der im April dieses 
Jahres seine sechsjährige Tochter schwer 
mißhandelt hatte. Wegen einer Geringfügig- 
keit holte er das schon schlafende Kind aus 
dem Bett und'verprügelte es mit einem Aus- 
klopfer derart, daß die Kleine 20 Striemen 
auf dem Rücken hatte. Außerdem bestätigte 
der Amtsarzt, daß das Mädchen Hautab- 
schürfungen auf der Stirn, Blutergüsse an 
der Schläfe, an den Armen und am ganzen 
Körper, sowie angeschwollene Arme aufwies. 
Der Vater des 'Kindes verteidigte sich ledig- 
lich mit der Feststellung, daß das seine Er- 
ziehungsmethode sei. Im übrigen zeigte er 
keinerlei Einsicht und Reue, weshalb der 
Staatsanwalt 4 Monate Gefängnis ohne Be- 
währung als Strafe forderte. Das Gericht 
schloß sich diesem Antrag an und so muß 
der Angeklagte die Strafe verbüßen. Amtsge- 
richtsrat Moschner sagte, die Züchtigungs- 
weise grenze an Sadismus und bezeichnete 
das Urteil als fast noch zu milde, 

* Flurschäden. In den letzten Tagen wurde 
beobachtet, wie Kinder einer Siedlung im 
Neurott auf den naheliegenden Ackern Kar- 
toffel ausrissen und im Kornfeld Ball spiel- 
ten. Außerdem wurden Kühe auf der Weide 
umhergejagt. Eine Kuli lief sogar mitten in, 
der Siedlung herum. Auf die Beschwerde der 
Geschädigten hin wurde die zuständige Mili- 
tärpolizei eingeschaltet. 

Tödlicher Sturz auf Gartenzaun. Tödlich 
verunglückt ist in Lampertheim in der Nacht 
zum Mittwoch ein 16jähriger holländischer 
Arbeiter. Er war aus dem dritten Stock eines 
Hauses auf die Zacken eines Garten^junes 
gestürzt. Eine Zaunspitze durchbohrte ihm 
den Hals, eine andere drang ihm ins Herz. 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Während der Sommerferien vom 6. Juli bis 

16. August finden keine Gemeindeveranstal- 
tungen statt. 

Gefährliche Kiesgruben 
Wieder zwei Menschen ertrunken 

Bei einer polizeilichen In der Kiesgrube zwischen Heusenstamm 
und im sogenannten Grünen See bei Mühl- 
heim-Dietesheim kamen am Wochenende 2 
Menschen beim Baden ums Leben. Sie ertran- 
ken, ohne daß jemand Hilfe bringen konnte. 
Das Baden und der unbefugte Zutritt ist dort 
verboten. 

Aber nicht nur in Heusenstamm und Mühl- 
heim setzt man sich über derartige Verbote 
hinweg. In der Langener Kiesgrube wurden 
gleiche Sperrmaßnahmen von einigen tau- 
send Menschen mißachtet. Hier ist ein berg- 
bauartiger Betrieb lim Gange. Sicherhedits- 
maßnahmen sind daher im Sinne der Bevöl- 
kerung unbedingt notwendig. 

Abgesehen davon, hat aber auch der Unter- 
nehmer ein Recht dazu, fremde Einflüsse aus 
seinem Abbaubetriob fernzuhalten. Gerade in 
der letzten Zeit wurden erhebliche Schäden 
durch unerwünschte Gäste verursacht. So 
waren an einem Tage sämtliche Scheiben des 
Schwimmbaggers eingeworfen und der Bagger 
selbst in der widerlichsten Weise verunreinigt 
worden. 

einer polizeilichen Kontrolle in der 
Nacht zum Montag wurden ein paar Dutzend 
Halbv/üchsige beiderlei Geschlechts völlig 
entkleidet im Kiiesgrubenberedch angetroffen. 

Es sind in letzter Zeit auch Stimmen laut 
geworden, die dafür eintraten, das Baden in 
der Kiesgrube offiziell zu erlauben. Abge- 
sehen davon, daß eine Kreispolizeiverord- 
nung das untersagt, ist dabei zu bedenken, 
daß ein Badebetrieb dort ohne Sicherheits- 
vorkehrungen einfach nicht denkbar ist, denn 
die Kiesgrube ist an manchen Stellen 20 m 
tief. Außerdem hat die Stadt Langen auch 
gar kein Interesse daran, denn die wenigsten 
Kiesgrubenbesucher sind aus Langen. Der 
größte Teil kommt aus naheliegenden Ge- 
meinden. 

Die Langener Polizei hat in der vergange- 
nen Woche mehrere Kontrollen durchgeführt 
und zahlreiche Strafmandate verteilt. In Heu- 
senstamm und Mühlheim'erwägt man sogar 
Großeinsätze der Polizei, notfalls durch Her- 
anziehung der Bereitschaftspolizei Mühlheim. 
Soll es iQ Langen auch so weit kommen? 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Simon Reinke, Brückenweg 10, sein 71. Wie- 
genfest und am kommenden Sonntag voll- 
enden Frau Marie Hellmer geb. Gamperle, 
Nixidastraße 60, ihren 76., Frau Auguste Schä- 
fer, Heidelberger Straiße 10, ihren 73. und 
Herr Karl Heun, Bahnstraße 73, seinen 76. Ge- 
burtstag. Frau Katharina Deußer geb. Heck, 
Goethestraße 17, wird am 3. 7. 1961 74 Jahre 
alt. Wir gratulieren den Egelsbacher Geburts- 
tagskiindern recht herzlich zu ihrem Wiegen- 
fest und wünschen alles Gute. 

Goldene Hochzeit 
Am kommenden Sonntag feiern die Eheleute 

Johannes Gaußmann und Ehefrau Karoline 
geb. Knatz, Mainzer Straße 30, ihre goldene 
Hochzeit. 

Herr Gaußmann wiird am 7. Juli 75 Jahre 
alt und seine Ehefrau vollendet am 30. Sep- 
tember ihr 71. Lebensjahr. 

Der Jubilar trat bereits im Jahre 1905 in 
die Sozialdemokratische Partei ein. Werm er 
ihr auch heute nicht mehr angehört, so blieb 
er all die Jahre ein echter Streiter für soziale 
Gerechtigkeit und Frieden. Er war 20 Jahre 
als Gemeindevertreter in der Gemeinde Egels- 
bach tätig. Seit 1904 gehört er dem Deutschen 
Metallarbeiterverband (IG Metall) an. Den 
Arbeiterradfahrerverein Egelsbach, den er im 
Jahre 1905 mitbegründete, leitete er viiele 
Jahre als Vorsitzender und ist heute Ehren- 
vorsitzender der Radfahrerabteilung der 
Sportgemeinschaft. Weiterhin gehörte er noch 
dem früheren Gesangverein „Bruderkette" an. 

45 Jahre war Herr GauiJmarm in dem In- 
stallationsgeschäft der Firma Becker & Sohn, 
Ffm., beschäftigt. Nach seinem 65. Lebensjahr 
überwachte er noch oa. 4 Jahre lang das 
Wasserwerk der Gemeinde Egelsbach. Mit nur 
geringen Mitteln hat Herr Gaußmann damals 
das alte Wasserreservoir, das ursprünglich 
110 cbm faßte, nach ^enen Überlegungen 
auf ein Fassimgsvermögen von 160 cbm ver- 
größert. 

Das Jubelpaar ist sehr naturliebend und 
beide waren in ihrer Jugendzeit dm Touristen- 
verein „Die Naturfreunde". Nun wollen sie, 
anschließend an die Feier ihrer goldenen 
Hochzeit, ein paar schöne Tage mitten in den 
Bergen des AUgäus verbringen. 

WDr wünschen den beiden hochbetagten 
Egelsbacher Einwohnern alles Gute und auch 
weiterhin einen gesegneten Lebensabend. 

e Gemeindevertretersitzung. In der am ver- 
gangenen Mittwoch stattgefundenen öffent- 
lichen CJemeindevertretersitzung vmrde die 
Satzung über die Erschließungsbeiträge nach 
dem neuen Bundesbaugesetz beschlossen. Die 
Satzung ist in den Aushängekästen der Ge- 
meinde Egelsbach zu lesen. Wegen ihrer gro- 
ßenWichti^eit für die Haus- u. Grundstücks- 
besitzer wird besonders darauf hingewiesen. 
Ausführlicher Bericht über die Sitzung er- 
folgt in der nächsten Ausgabe. 

SO Egelsbach beim Gaukinderturnfest 
Im Rahmen des alljährlichen Spargelfestes 

und der 75-Jahr-Feier der SKG Gräfenhausen 
wurde am vergangenen Sonntag das Kinder- 
tumfest des Turngauses Darmstadt durchge- 
führt. Über 1000 Kinder traten am Vonmittag 
zum Wettkampf an. Egelsbach stellte dabei 
mit 110 Kindern die zweitstärkste Abteilung. 
V^enn die Egelsbacher Teilnehmer diesmal 
auch nicht bei den allerersten bei der Sieger- 
verkündung waren, allein das Dabeisein gab 
ihnen ein wertvolles Erlebnis. Hervorragend 
war das Ergebnis der 4x75-m-Staffel der älte- 
ren Mädchen (Ursula Heiligenstein, Mechthild 
Keßler, Sabine Böhme, Erika Lunova). Mit 
nur 1/10 Sekunde Unterschied ■wurden sie 
2. Siegerin hinter dem Turnverein Eberstadt 
bei 13 teilnehmenden Mannschaften. 

ffzbdufen 
Sieben Volksschulklassen auf Rheinfahrt 
An\ vergangenen Mittwoch beteiligten sich 

sieben Volksschulklassen der Lessingschule 
in Erzhausen gn einer vom Landkreis organi- 
sierten Sonderfahrt auf dem Rhein. 

Die meisten der Kinder wurden von ihren 
Eltern begleitet, so daß dieser schulfreie Tag 
zu einem richtigen Familienausflug wurde. 

Reichlich früh fuhr man mit dem Sonder- 
zug „Lug ins Land" über Mainz nach Bingen, 
wo ein großer Ausflugsdampfor die über 1600 
kleinen und großen Passagiere aufnahm. 

Mit dem „Rheingold" ging es nach Boppart 
und zu einem längeren Aufenthalt in St. Cloar 
und St. Goarshausen, wo man die Burg 
Rheinfels Ijesdchtigte oder die Gelegerüieit 
zum Ausflug auf die Loreley wiahmahm. 

Bei schönstem Ausflugswetter -und bester 
Stimmung wurde nachmittags wieder die 
Heimfahrt angetreten. Voller Begeisterung, 
aber reichlich müde kamen die Rheinfahrer 
um 20 Uhr wieder in Erzhausen an. 

Diesen Ausflugstag nutzte das 7. Schuljahr, 
um die Bimdesgartenschau in Stuttgart und 
ein Salzbergwerk bei HeUbronn zu besuchen. 

ez Ortsptarrer GSbei in Urlaub. Vom 26. 6. 
bis 26. 7. ist Pfarrer CJöbel zu einem Kur- 
aufenthalt in Bad Nauheim beurlaubt. Amts- 
handlungen bitte im Pfarrhaus melden. 

Had}rid]ten 

(Bö^enbafn 
g Wir gratulieren. Heute feiert Herr Hein- 

rich Himmelheber, Rheinstraße 38, seinen 
75. Geburtstag. Morgen wird Frau Elisabeth 
Walch geb. Reitz, Wiesenstraße 14, 77 Jahre 
alt. Am Sonntag kann Frau Marie Müller geb. 
Kohl- Bahnstr. 46, auf 84 vollendete Lebens- 
jahre zurückblicken. Am Dienstag vollendet 
Frau Emma Weis geb. Bauer, Brühlstraße 14, 
ihr 70. Lebensjahr. Am gleichen Tage wird 
Frau Berta Weikert geb. Jautze, Taunusstr. 10, 
72 Jahre alt. Mag der Geburtstag den lieben 
betagten Ortsbürgern ein gesundes und ge- 
segnetes Lebensjahr einleiten. 

g Vorkaufsrecht der Gemeinde. Die Ge- 
meindevertretui^ beriet und beschloß eine 
neue Satzung über die Ausübung des Vor- 
kaufsrechts nach dem neuen Bundesbauge- 
setz. Insbesondere bezog sie als Sanierungs- 
gebiet, in dem sie das Vorkaufsrecht ausüben 
kann, in einem besonderen Paragraphen den 
alten Ortskern ein, wie er im Generalbebau- 
ungsplan von 1948 ausgewiesen wird. 

g Bürgermeister in Urlaub. Heri' Bürger- 
meister Lenhardt tritt am Mittwoch einen 
vierwöchigen Urlaub an. Er wird sich einer 
Kur in Bad Mergentheim unterziehen. 

Bericht über Gemeindevorhaben 
Bürgermeister Lenhardt gab in der letzten 

Sitzung der Gemeindevertreter einen kurzen 
Bericht über den Stand einiger Gemeindevor- 
haben. Danach ist der Ausbau des gemeinde- 
eigenen Sechsfamilienwohnhauses „In den 
Rohwiesen" so weit fortgeschritten, daß am 
1. August mit dem Bezug der Wohnungen ge- 
rechnet werden kann. 

Die Bahnhof- und die Bfühlstraße woirden 
termingerecht ausgebaut. Die Firma Appel 
und Zahn, Ffm., hat mit dem dritten Bauab- 
schnitt der Ortskanalisation begonnen. Die 
Arbeiten gingen in der Bahnstraße zunächst 
gut voran, weil das Gestein nicht zu hart war 
und die Firma einen sehr leistungsfähigen, 
ganz neuen Bagger einsetzte. 

Am 20. Juni wurde durch L^ndrat Heil, 
Vertreter des Wasserwirtschafts- und Kultur- 
amtes sowie die Bürgermeister Lenhardt- 
Götzenhain und Stroh-Dreieichenhain eine 
Besichtigung des Hengstbaches vorgenom- 
men. Insbesondere.wurden dat>ei Maßnahmen 
besprochen, die eine größere Überflutung, wie 
sie vor kurzem erfolgte, unwirksamer machen 
soll. Angeordnet wurde, daß der Hengstbach 
vom Kinderspielplatz bis an die Ortsgrenze 
unterhalb der Götzenhainer Mühle, aber auch 
in der Gemarkung der Stadt Dreieichenhain 
in Ordnung gebracht werden soU; teilweise 
sollen dabei Zementschalen für den schnelle- 
ren Abfluß des Wassers sorgen. 

Des weiteren konnte BürgermeistÄ Len- 
hardt mitteilen, daiß diie Planungen für den 
Neubau der neulich durch das Hochwasser 
zerstörten Heivgstbachbrücke am Orteingang 
von Götzenhain im wesentlichen abgeschlos- 
sen seien. Vor Baubeginn müßten noch Ver- 
handlungen mit der Bundesbahn wegen Ver- 
legung einer Weiche geführt werden. Er hoffe 
jedoch, daß die Brücke im Zuge der Kanalisa- 
tion der Bahn- und Langener Straße und des 
Ausbaues dieser Straßenzüge vom Scharfen 
E^k bis zur Friedrichstraße erstellt werden 
könne, damit die Sperrung des Ortszuganges 
nicht über Gebühr hinausgezögert werde. 
Wünschenswert sei, daß die Bahnstraße in 
ihrer gesamten Länge bis hinauf zum Rathaus 
vorschriftsmäßig ausgebaut werde. 

Wie ernähren sich die Pflanzen? 
'Unsere Pflanzen brauchen Nahruni^, genau 

wie das Tier und der Mensch. Während Tier 
und Mensch aber nur von fertiger Nahrung, 
wie Eeiweilß, Fett, Zucker und Stärke leben 
können, sind die Pflanzen imstande, such von 
Nährsalzen aus dem Boden und Kohlensäure 
aus der Luft zu ernähren. Was sie an Nähr- 
salzen benötigen holen sie mit den Wurzeln 
aus dem Boden, wo die Nährstoffe in Wasser 
gelöst vorhanden sein müssen. 

Die Kemnährstoffe sind Stickstoff, Phos- 
phor, Kali, Kalk und Magnesium; Demer 
brauchen die Pflanzen Schwefel, Natron, 
Eisen, Chlor, Kieselsäure und schließlich nodh 
die Mdkronährstoffe, von deneri kleinste Men- 
gen genügen, um große Wirkungen zu voll- 
bringen. Solche Mikronährstoffe sind z. B. 
Bor, Kupfer, Mangan, Kobalt und Zink. 

Die Pflanzen stellen Ansprüche an die 
Nahrung. Wie ein Mensch nicht nur von Kar- 
toffeln leben kann, sondern auch Fett und 
Fleisch benötigt, woUen auch die Pflanzen 
nicht einseitig ernährt werden, sondern 
brauchen alle Nährstoffe im richtigen Ver- 
hältnis zueinander. 

Als Grundnahrung der Pflanzen kann man 
Kaii, Phosphorsäure, Kalk und Magnesium 
bezeichnen. Diese Nährstoffe müssen genü- 
gend vorhanden sein, wenn die Stickstoff- 
nahrung anschlagen soll. 

Der Boden soll gesund sein, darum muß 
ihn Kalk, wo es not tut, entsäuern; denn wenn 
Boden und Pflanze Sodbrennen haben, ist das 
Wohlbefinden gestört . 

Die Bodenuntersuchung gibt Aufschluß, wo 
eine Gesundungskalkung erforderlich ist. 

Die Bodenuntersuchungen geben auch einen 
Anhalt über die Versorgung des Bodens mit 
Phosphorsäure und Kali, ausgedrückt in den 
sogenannten Zustandsstufen „gut", „mäßig" 
oder „schlecht versorgt". Neuerdings werden 
auch Bodenuntersuchungen auf Magnesium 
durchgeführt. Genauere Aufschlüsse erhält 
man aus den Ergebnissen von Felddüngungs- 
versuchen. (Wird fortgesetzt) 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag. 2. Juli, 10 Uhr: Hauptgottesdienst 

(Pfarrer Weinandt, Eschollbrücken) 
11 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 4. Juli, 20 Uhr; Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 5. Jiili, 20 Uhr: Ev Jugend und 

Posaunenchor 
Freitag, 7. Juli, 20 Uhr: Bibelstunde 

Xeüi. Samme*. ohne (P/mtatetten 

I 
Eine Pantolette, die Ihren Fuß 
interessant macht. Zur Wahl steht Weiß 
und die Modefarbe Mocca. 

AO&dmduui 

AUCH FÜHREND IN STRtJMPFEN 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 2. Juli 1961 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Ühr: Kindergottesdienst 

Der Kirchenchor macht für 3 Wochen Ferien. 
Zu'Neubeginn wird wieder eingeladen. 
Montag. 3. Julii, 16 Uhr: Knabenjungschar II 
Dienstag, 4. Juli. 

16 Uhr: Knabenjungschar I 
20 Uljr: Evangelische Jugend 1 
20 Uhr: Mädchenkreis 

Donnerstag, 6. Juli, 
15 Uhr; Evangelische Frauenhille 
18—19 Uhr: Bücherausgabe der evang. 

Gemeindebücherei 
20 Uhr; Ev. Jugend I 

Leerzimmer 
in Bahnhofsnähe sof. 
zu vermieten. Zu er- 
fragen bei 

Hans Fröstl, 
Karlsbader Straße 4 

Leeraimmer 
separat. Eingang und 
Wasser zu vermieten. 

Heizicesselffir 
Zentralheizung fast 
neu, preiswert zu verk. 
Off. u. Nr. 977 a. d. LZ 

Hiicliziege 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 28 p. 

tozeig enannatime 
für Egelsbacli 

Oslcar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

VIVO 

VanlL-Puddingpulver cn 
250-g-Pdcg DM "f WW 

Himbeerslrup oo 
330-g-FI DM "/UU 

Feine Kekszungen f in 
15»-g-Pd{g DM If.lw 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie 
für die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Mutter 

Frau Eleonore Leih 
geb. Schweitzer 

sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. Besonders 
danken wir dem Gemeindevorstand und der Belegschaft der 
Gemeindeverwaltung Egelsbach sowie dem VdK flgelsbach 
und den Schulkameraden. 

Im Namen aller Angehörigen: 
Heinz Becker und Fran Elabcth 

geb. Leih 
Egelsbach, den 30. Juni 1961. 

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

yi^ntQtet %ieQett * ^etet Werse 

Eigenheim-Saalbau 

Bgelsbach, den 3. Juli 1961 

DANKSAGUNG 
FMr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schrift, sowie lür die zahlreichen Kranz- u. Blumensp)enden 
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Maria Gaubalz Wwe. 

sagen wir auf diesem Wege unseren aufrichtigen Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig, Herrn Dr. Dr. Schlapp. 
Schwester Aenne, der Arbeiterwohlfahrt für die Kranz- 
niederlegung und allen, die unsere liebe Verstorbene auf 
ihrem letzten Gang begleitet haben. 

In stiller Trauer: 
Die Angel^rigea 

B^elsbach, im Juni 1961 
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Saisonmüde Begegnung in Pfungstadt 
Germania Pfungstadt — SSG Langen 4:0 (3:0) 

Mit einer ausgesproclion schwachen Stür- 
merleistung wartete die Langener Mannschaft 
am vergangenen Wochenende im fälligen 
Pokalspiel in Pfungstadt auf. So nahm es 
nicht wunder, daß diese Begegnung eine ziem- 
lich eindeutige Angelegenheit des Platzbesit- 
zers wurde. Kaum eine geschlossene Aktion 
brachte der allerdings stark ersatzge- 
schwächte Langener Sturm zustande, so daß 
der Gastgeber es sich leisten konnte, in den 
zweiten 45 Minuten einen Gang zurückzu- 
schalten. 

Allerdings muß man der Langener Fünfer- 
reihe zu Gute halten, daß sie 60 Minuten lang 
mit nur 4 Mann spielen mußte. Bei einer her- 
vorragenden Abwehrleistung war Tormann 
Kippert unglücklich verletzt worden und 
mußte für die Dauer des Spieles ausscheiden. 
Der Langener Hintermannschaft, welche 70 
Minuten lang dem Druck des Gegners stand- 
halten konnte, ist es zu verdanken, daß die 
Niederlage in erträglichen Grenzen blieb. 
Wenn man zudem noch 2 Tore abrechnet, bei 
denen der Schiedsrichter den Pfungstädtern 
Pate stand, so ist die Abwehrleistung recht be- 
achtlich. Hierbei verdienen Mittelläufer Wer- 
ner und der immer in serner Leistung kon- 
stante Zabel besonders hervorgehoben zu 
werden. 

So trat die Mannschaft an; Kippert (nach 
seiner Verletzung Strottmann); Zabel, Fried- 
rich; Mager, Werner, Gausmann; Golke, Det- 
zerl, Strottmann, Brunner, Herth. 

Die Reservemannschaft der SSG unterlag 
ebenfalls dem Gegner mit 2:4. 

1:4-Niederlage der Egelsbacher Sorna 
Auch im Rückspiel .in Egelsbach konnte die 

Sorna die Rotweißen aus Walldorf nicht be- 
zwingen. Bei drückender Hitze gelang es den 
Platzherren nicht, diie 0;2-Führung der Wall- 
dorf er bei der Pause noch aufzuholen; zu- 
mal die Gäste mit einer sehr jungen Mann- 
schaft gekommen waren. Ausschlaggebend 
war vor allem das bessere Sturmspiel der 
Gäste, die aus den sich bietenden Gelegen- 
heiten nach der Pause dann noch ein sicheres 
1;4 erzielten. 

Morgen Samstag, 18 Uhr, erwartet die 
Egelsbacher Soma ihren Nachbarn aus Messel, 
ihre gute Form beim Turnier in Offenthal, 
so daß die Gastgeber alles aufbieten müssen, 
um nicht wieder eine Niederlage zu erleiden. 
Heute abend, 21 Uhr, trifft sich die Sorna dm 
„Hessischen Hof" bei Henßel. 

IBSG Voigt & Haeffner, Langen — BSC Far- 
benkraut, Darmstadt 3:2 

Arn 23. Juni standen sich beide Mannschaf- 
ten, zum fälligen RundenspieJ in Langen 
gegraiüber. 

Das Spiel begann sehr flott und beide 
Mannschaften hatten ihre besten Spieler auf- 
geboten, soweit das bei Firmenmannschaften 
überhaupt möglich ist. Vorweg sei die Fair- 
neß, die im ganzen Spiel vorherrschend war, 
lobend hervorgehoben. 

In die Tore für Langen teilten sich die 
Spieler Kleppinger, Möbius und Stolz. In der 
ersten Halbzeit konnte Kleppinger mit einem 
harten Schuß aus halblinker Position zum er- 
stenmal das Leder in das gegnerische Tor 
einsenden. Das Halbzeitergebnis von 2;0 stellte 
dann der .junge Spieler Möbius mit einem 
schönen Kopfballtor her. Nach Wiederanpfiff 
gelang den sehr eifrig spielenden Gästen der 
verdiente Anschlußtreffer. 

Doch dem in guter Form befindlichen Stolz 
war es möglich, mit einem .schönen Kopfstoß 
das dritte Tor für die Mannschaft von L;m- 
gen zu erzielen. 

Vor Spielende kamen die Gäste noch ein- 
mal gut auf, und es gelang ihnen auch, dem 
guten Torhüter von Langen, Gabele, einen 
zweiten Treffer in die Maschen zu schieben. 

Schiedsrichter H. Gaußmann, Langen, war 
ein guter Leiter dieser Begegnung. Ihm ge- 
bührt besonderer Dank. 

ter zu einer 4 x 50-m-Staffel. Auch diese 
wurde vom „KSV" mit den 4 genannten Wett- 
kämpfern in 30,6 Sek. gewonnen. Weitere Er- 
gebnisse; die B-Schülerin Karin Blank war 
die schnellste 50-m-Läuferin mit 7,7 Sek. Die 
Schüler E. Balak und R. Spielvogel beteilig- 
ten sich zum erstenmal am Hochsprung und 
schafften 1,25 m bzw. 1,20 m. Der jüngste 
Teilnehmer der Veranstaltung war der 1953 
geborene Wilfiiiod Richnow. Mit einem 30-m- 
Ballweit\vurf lag er recht gut bei den C- 
Sdhülern (1951/52). Dieses war sein 1. Wett- 
kampf, auf den er sich schon seit dem Früh- 
jahr freute. Nach den Sommerferien werden 
sich die Leichtathleten des „KSV" an weite- 
ren Wettkämpfen beteiligen. 

HANDBALL 

Gelingt den Handballschülcrn die Revanche? 
Wie in jedem Jahr, so auch heuer wieder: 

Die beiden Rivalen 46 Darmstadt und SSG 
Langen machen die Meisterschaft unter sich 
aus. So kommt es am Samstagnachmittag, 
16 Uhr, zum vorentschoidenden Treffen. Die 
Sdhüler der SSG erwarten ihre Kameraden 
von 46 Darmstadt und brennen darauf, die in 
Darmstadt erlittene Niederlage wieder wett- 
zamiachen. Allerdings müssen Siich die Schü- 
ler auf einen harten und erbitterten Kampf 
gefaßt machen. Eine kleine Krise hat sich in 
die Langener Mannschaft eiingeschliohen. Lei- 
der zu einem Zeitpunkt, in dem sämtliche 
Kraftreserven benötigt werden, um die für 
die Meisterschaft entscheidenden Spiele sieg- 
reich zu beenden. Moral und Kampfkraft sind 
indessen ungebrochen, und das sollte in sol- 
chen schwei-en Spielen mitentscheidend sein. 

Möge es den Schülern der SSG auch in die- 
sem Jahr vergönnt sein, ein gewichtiges Wort 
bei der Vergebung der Kreismedsterschaft 
mitzusprechen. Es gilt, ihren im Vorjahr er- 
rungenen Meistertitel erfolgreich zu verteidi- 
gen. 

Die Jugend fährt am Sonntagvormittag zu 
ihrem fälligen Rückpiel nach Weiterstadt. 
E5ine Prognose für dieses Spiel ist schwer 
zu stellen, da sich beide Mannschaften wenig 
kennen und die aiigenblickliche Spielstärke 
der Weiterstädter Jugend nicht bekannt ist. 
Auch der Jugend wünschen wir ein erfolg 
reiches Abschneiden. 

SSG-Handballer lassen große 
Aaslandsfahrt Revue passieren! 

Am Samstagabend. 20 Uhr, veranstalten die 
Handballer für ihre Mitglieder, Freunde und 
Anhänger im Clubhaus einen Bilderabend 
über die diesjährige Auslandsfahrt, die sie in 
die Schweiz führte. Allen Teilnehmern wer- 
den so die schönen Tage des Zusammenseins 
nochmals in Erinnerung gerufen.Farbdias und 
Fotografien werden manches Vergessene wie- 
der aufleben lassen. Man wird Bilder austau- 
schen, und so mancher wird verwundert fra- 
gen, wieso komme ich auf dieses Bild. Aber 
das ist es ja gerade, was einen Bilderabend 
so reizend und zugleich spannend werden 
läßt. Erinnerungen wachzurufen ist wohl das 
Schönste nach einer solchen großen Fahrt. 
Zugleich sollen die ar^esprochen werden, die 
bisher nicht die Möglichkeit wahrnahmen, 
an den schon zur Tradition gewordenen Aus- 
landsfahrten der Handballer teilzunehmen. 

Übrigens: Man hat vor, im nächsten Jahr 
nach den nordischen Ländern zu fahren. 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 beim 
Gaukindertreffen des Turngaues Darmstadt 

KSV Langen schaffte 5747 Punkte 
Am letzten Samstag fanden auf dem Sport- 

platz der „SG-Westend", Frankfurt, leicht- 
athletische Mannschaftswettkämpfe statt. FHir 
den „KSV" Langen, der mit einer kleinen 
Gruppe an dieser Vei-anstaltung teilnahm, 
war es der erste Bahnwettbewerb in dieser 
Saison. Folgende Vereine beteiligten sich an 
dieser Veranstaltung: FSV Frankfurt, SG 
Westend, Ffm., Schwarz-Weiß, Ffm., Concor- 
dia Ffm., BSC Offenbach, KSV Langen. 

Mt 4 Teilnehmern war der „KSV" die 
kleinste Gruppe. In den einzelnen Übungen: 
50-mj-Lauf, Weitsprung, wurden sehr gute 
Leistungen erzielt. Die 4 Schüler der „KSV"er 
B-Mannschaft zeigten folgende Ergebnisse; 
Gerhard Jost 1610 Punkt, Bernd Rößler 1503 
Pkt., Detlef Schwarz 1333 Pkt., Joachim Rich- 
now 1301 Punkte. Gerhard Jost war der beste 
im 50-m-Lauf miit 7,4 Sek., außerdem wurde 
er 2. im Weitsprung mit 3,98 m und 2. im 
Schlaghallweitwurf mit 54 m. Bernd Rößler 
gewann den Weitsprung mit 4,06 m. Mit wei- 
teren guten EinzcUoistungen kam der „KSV" 
auf 5747 Punkte. 

Im Sp)ortbezirk Ffm führte in der B-Schü- 
lerklasse mit 4424 Punkten der FSV Ffm. Mit 
der neuen Punktzahl von 5747 Punkten liegt 
der „KSV" jetzt weit in Führung. Die hess. 
Bestleistung in dieser Klasse hatte 1960 der 
TSV Beuren mit 5793 Punkten. 

Nach diesem abschließenden Mannschafts- 
kampf stellten sich 6 Mannschaften dem Star- 

Am vergangenen Sonntag trafen sich die 
Turnerkinder in Gräfenhausen zu ihrem all- 
jährlichen Wettkampftag. Bei herrlichem 
Sonnenschein ging es am frühen Morgen mit 
der Bahn nach Wixhausen und von da mit 
dem Bus nach Gräfenhausen, wo die Kinder 
einen schönen Sportplatz vorfanden, ein gro- 
ßes Festzelt und sogar einen Rummelplatz, 
dem die Kinder jedoch an diesem Tage keine 
Aufmerksamkeit schenkten. 

Nach einer kleinen Morgenfeier begannen 
die Wettkämpfe, welche trotz der Hitze einen 
reibungslosen und flotten Verlauf nahmen. 
Die Kinder der SSG konnten nach Abschluß 
mit ihren Leistungen recht zufrieden sein, 
denn sie liegen trotz der großen Beteiligung 
weit im vorderen Drittel. Die beste Mädel- 
mannschaft erreichte den 14. Platz und die 
der Knaben den 15. Platz. Nach Abschluß der 
Wettkämirfe war Mättagspause. Eine Feld- 
küche der Bundeswehr sorgte für das ledb- 
liche Wohl. Werm es auch bei der Aufstellung 
des Festzuges einige Pannen gab, so hatten 
die Kinder trotz allem ihre Freude am Umzug 
durch Gräfenhausen. 

Nach dem Festzug wurde zu den Staffeln 
aufgerufen, die Vereine zeigten ihre Sonder- 
vorführungen, wobei die Knaben der SSG ein 
Bodenturnen zeigten vmd die Mädels mit ge- 
konnten Reifenübungen mitwirkten. Im An- 
schluß zeigten die Mädels ihren Festtanz, 
dem die Siegerehrung folgte. Damit war der 
Abschluß des Gaukinderturnfestes erreicht. 

Alxschliießend kann gesagt werden, daß sich 
die Kinder aller Vereine sehr diszipliniert be- 
nommen haben und den Tag bei der großen 
Hitze ohne Unfall und Hitzschlag hinter sidh 
brachten, was bei einer Beteiligung von 1400 
bis 1500 Kindern wirklich erwähnenswert ist. 

Sonnenbrände jedoch gab es genügend. 
Wohlbehalten trafen die Kinder der SSG um 
18.15 Uhr wieder in Langen ein, und man 
merkte bei allen, daß die große Hitze die 

Beine doch etwas schwer gemacht hatte. Für 
die Kinder ging damit ein freudvoller Tag zu 
Ende, an den sie gerne zurückdenken. 

TENNIS 
TKL 06 Jgd. — TC Michelstadt Jgd. 12:4 
Am letzten Sonntag hatte die Jugendmann- 

schaft des TKL 06 den TC IVtichelsliidt zu 
Gast und konnte mit 12:4 deuthch die Ober- 
hand behalten. Bis auf eines wurden alle 
Jungeneinzcl für Langen gewonnen. Bei den 
Mädchen konnte hingegen nur ein Spiel ge- 
wonnen werden. Die Doppel und die Mixed 
waren schließlich eine klare Angelegenheit 
für Langen. 

Für Langen spielten bei den Jungen; 
V. Thiele, G. Thiele, H. Sohvvan, M. Neusei, 
S, Paul, V. Wallenfels; bei den Mädchen 
H. Gaebler, B. Reichel, I. Pingoud, G. Stein- 
metz. Das Turnier war für den Langener Klub 
insofern ein Erfolg, da in der Mannschaft 
mehrere Spielerinnen und Spieler standen, 
die ihr erstes Turnier siegi'oich bestritten. 

Vorschau: Am kommenden Sonntag, den 
2. Juli, spielt die 1. Mannschaft des TKL in 
Alzenau (Unterfranken). 

JUDO 
Hessische Einzelmeisterschaften im Judo 

am 17. Juni 1961 in Frankfurt a. M. 
Die Mannschaft dos 1. .ludo-'Vereins Langen 

war am 17. Juni bei ^dcn. Hessischen Einzel- 
meisterschaften vertreten. Mit den besten 
des Vereins ging Langen zu diesem Treffen. 
Einige Wochen vorher verbesserten die 
Kämpfer ihre Technik, um in Frankhirt gute 
Leistungen zeigen zu können. Bei einer Ge- 
samtbeteiligung von 72 Kämpfern konnte sich 
der erste deutsche Judo-Klub vier erste 
Pliitzc sichern, unter ihnen Europameister 
Metzler und der deutsche Meister Raetsch. 
Langen errang einen vierten Platz i'm Mittel- 
gewicht und zwar durch Judoka E. Alten- 
traudt 3. Kyu. Dieser 4. Platz ist beachtlich 
deswegen, weil Altcntraudt seinen ersten 
Meistprschaftskampf bestritt. Nicht zuletzt ist 
dieser Anfangserfolg auch dem Trainer und 
Mitarbeiter des Verein.s zu danken, der sich 
selbstlos dem Judosport verschrieben hat. 

Im Spätsommer werden einige Judosport- 
ler vom Judo-Verein Langen an einem Lehr- 
gang in Köln teilnehmen, so daß die Mann- 
schaft verstärkt werden kann. 

Richtfest bei Monza Fensterbau 
Wirtschaftliche Überlegungen formen neue Produktionsstätten 

Am Ende der Pittlerstraße in Langen ent- 
stehen zur Zeit zwei neue große Werkshallen. 
Die umfangreichen Erdarbeiten auf dem dor- 
tigen Gelände sind abgeschlossen und fast 
über Nacht reihten sich riesige Stahlrahmen 
aneinander und bilden nun das Gerippe zu 
zwei neuen Fertigungshallen der Fa. Monza- 
Fen.sterbau GmbH., die heute innerhalb von 
z\vei Jahren bereits zum 3. Mal Richtfest 
feiert. Diese Tatsache ist bezeichnend für die 
stürmische Aufwärtsentwicklung der Monza- 
Fensterbau GmbH., die als Rechtsnachfolge- 
rin der Firma Fengler innerhalb der letzten 
drei Jahre in die erste Reihe der in Langen 
ansässigen Industriewerke vorstieß und heute 
schon einen wesentlichen Aktivposten im 
Langener Haushaltsplan darstellt. 

Das Monza-Fenster wird in der ganzen 
BundesrepubHk und in vielen anderen Län- 
dern verwendet. Sein wesentlichster Bestand- 

Firma, ähnliche Anlagen wie die jetzt in Lan- 
gen entstehende, auf fremde Rechnung auch 
in anderen Ländern zu errichten. 

Wertvolle Erfahrungen in dieser Richtung 
sammelte man schon beim Bau der neuen 
Hallen. Direktor Leue verwies in diesem Zu- 
sammenhang darauf, daß die neuen Hallen 
bereits in Planung und Bauleitung von der 
betriebseigenen Bauabteilung unter der Lei- 
tung des Prokuristen der Firma, Herrn Wil- 
helm Albrecht, enHchtet wurden, während 
die ba'istatischen Berechnungen im Langener 
Ingenieurbüro Karlheinz Lorenz erarbeitet 
worden sind. 

Die freitragende Stahlrahmenkonstruktion 
der Hallen ist unter Verwendung der soge- 
nannten IPE-Reihe 'in dem iDeachtlichen 
Wirtschaftlichkeitsgrad von 9,— DM pro cbm 
umbauten Raum fertig montiert worden. 
Schon beim Bau der Fundamente, deren 

Stahlrahmenkonstruktion sind die Ausmaße der Haupthalle festgelegt. Was nun 
folgt, ist die Abdeckung und der Aufbau der Seitenwände, die aus einem Eisenbetonsookel 
und in der Haup^che aus Glas bestehen werden, denn die neuen Fabrikationsräume Sailen 
hell und übersichtlich gehalten werden. Das Monia-Fenster wird dabei eine besonders 
dankbare Aufgabe zu losen haben. 

teil ist die sogenannte Zarge, ein verzinkter 
Anschlag-Stahlrahmen, der schon in den 
Rohbau eingebaut wird und in den später das 
fertig lackierte und verglaste Fenster nur 
einzuschrauben ist. 

In einer Zeit, da vorgefertigte Bauelemente 
sich mehr und mehr den Markt erobern, weil 
Arbeitskräftemangel und steigende Preise zur 
Rationalisierung im Baugewerbe zwingen, 
mußte auch die Monza-Fensterbau GmbH, 
zur Großproduktion übergehen, um der rapid 
gewachsenen Nachfrage zu entsprechen. 

In den beiden neuen großen Fabrikations- 
hallen soll die Herstellung der Fensterzargen 
nach den neuesten Erkenntnissen rationali- 
siert werden. Während in der Haupthalle von 
120 m Länge und 20 m Breite nur Zargen 
gefertigt werden, soll die zweite neue Halle 
(35 X _17.60 m) eine vollautomatische Anlage 
aufnehmen, in der die Zargen in einem Zink- 
bad bei 420° C feuerverzinkt werden, um vor 
Rostbildung geschützt zu sein. 

Bereits im Oktober soll die Produktion in 
den beiden Hallen anlaufen. Die derzeitige 
Kapazität in der Herstellung von Fensterzar- 
gen wird dann etwa verzehnfacht sein. Direk- 
tor Leue, der Geschäftsführer der Monza- 
Fensterbau GmbH, rechnet jedoch schon jetzt 
mit einer weiteren Produklionserweiterung, 
denn nicht nur im eigenen Betrieb werden 
immer mehr Zargen benötigt, sondern zahl- 
reiche Firmen im In- und Ausland benutzen 
ebenfalls die Monza-Fensterzarge als Grund- 
lage für die Herstellung ihrer Fenster. Damit 
verlagert s'ich aber auch der Schwei'punk't der 
Monza-Produktion auf die Zargenherstellung. 

Zur Förderung des Lizenzbaus der Monza- 
Fenster insbesondere im Ausland, plant die 

Werte unter Einschaltung der Versuchsanstalt 
für Wasser- und Grundbau der Technischen 
Hochschule in Darmstadt ermittelt wurden, 
hätten sich erhebliche Einsparungen gegen- 
über früher erzielen lassen, was im Hinblick 
auf künftige Bauabsichten im Ausland von 
außerordentlicher Bedeutung sei. 

Diese wirtschaftlichen Überlegungen sollen 
auch ihre Fortsetzung bei der Bedeckung der 
Halle finden. Hier sollen 5 m lange und 50 cm 
breite Platten aus dampfgehärtetem Poren- 
beton Verwendung finden, die ohne besonde- 
ren Rahmen schnell auf die Träger gelegt und 
durch ihre völlige Planlage leicht und dauer- 
haft mit Teerpappe gedeckt werden können 
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Die kleinere der beiden Hallen wird die Toll- 
automatische Verzinkerei aufnehmen. Verbun- 
den ist damit auch eine gleichfalls vollauto- 
matische Neutralisationsanlage, in der die in 
ziemlichen Mengen abfallende Salzsäure duroh 
Zusatz von Kalk ihren Säurecharakter ver- 
liert, bevor sie den Abwässern zugeleitet 
werden kann. 
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Wo unter hohem Himmel Welte, Wasser und Wind regieren 

Stilles Land am Laufe der Ems 

deren Bewohnern das Odium der Strandräu- 
berei schon längst nicht mehr anhaftet, ja, die 
nur noch mitleidig zu solcherlei Anspielungen 
lächeln. Der „blanke Hans", die wilde Nord- 
see, gibt und nimmt in diesem Land. 

So erweiterte die See bei einer Sturmflut 
im 13. Jahrhundert die Emsmündung zum 
großen Hafenbedcen des Dollart. Hier liegt 
Emden, die größte Stadt des Landes, zwischen 
Ems und Jade. 

Wie das Meer selbst: 
Wedisel und Dauer 

Sclileusen und Deiche sidiem Emden heute 
gegen die Sturmfluten der See, denn die Stadt 
ist als Ausgangspunkt bedeutsamer Binnen- 
landkanäle (Dortmund-Ems- und Ems-Jade- 
kanal), als Binnen- und Seehafen ein sehr 
wriditiger Faktor der deutsdien Nordseeküste. 
Hier schlägt das Ruhrgebiet seine Kohlen 
und Erze um, hier rieselt das Getreide in die 
hohen Silos. Die Hochseeflotten der Herings- 
flscher laufen aus und ein. Die Werften arbei- 
ten; nicht weit davon, im alten Leer, kreuzen 
sich wichtige Straßen und Bahnlinien. 

Freilich, wediselvoll ist das Geschehen, das 
den Weg soldier Stadtsiedlungen bestimmt. 
Immer noch trägt Emden sein ein wenig hol- 
ländisches Gepräge. Kanäle durchziehen es 

Norden — alte Ostfriesenstadt 
Foto; Luden 

Wir suchen in Dauerstellung einige 

Mas'cl^inenscl-ilosser 

1 Schweißer 

1 (Betriebs-) Maurer 

o. Zimmermann 

2 Hilfsarbeiter 

1 Rentn,er (halbtags) 

Deutsche Sc^iutimasctiinen Co. 
Pittlerstraße 46 

Zuverlässigen 

Kohlenfahrer 
mit Führerschein Klasse III 
für sofort oder später gesucht. 

45-Stunden-Woche, Stundenlohn 3,— DM. 

Jakob Kohlheb &Co. 
Sprendlingen, Rostädter Straße 3 - Ruf 6 78 29 

Buchhalter (in) 

Stenotypistin 

Kontoristin 

(auch Anfängerin) evtl. halbtags, 

zum sofortigen Eintritt gesucht. 

TELETIPP G.m.b.H. 

Nou-lsr-nburg, Bahnhnfstr. 2". Telefon ft7SO n R814 

In der Nordwestecke Deutsdilands liegt das herbe Land der Moore und Heiden, der weiten 
Marsdiwiesen und dünenweillgen Inseln vor dem Watt der grauen Nordsee. Emsland und Ost- 
Iriesland, heute zum Bundesland Niedersachsen gehSrig, sind Ursprung und Heimat sehr alter 
Bauern- und Seefahrerkuituren. Land und Stadt durdidringen sidi hier noch ganz ursprUnglich 
Das pulsende Leben der großen und kleineren Städte fließt ruhig ab in die Weite des fladien, 
fast wie Holland anmutenden Landes mit seinen gemädflichen Flußläufen und stillziehenden, 
dunklen Moorkanälen. 

Immer sprldit „der blanke Hans" 
ein Wort mit 

Foto: Rpich!in:2 

nach allen Seiten, überspannt von zahlreichen 
Brücken. Giebelhäuser spiegeln sidi und 
Speicherhallen. Es sieht sehr arbeitsam und 
friedlich aus. Und doch besitzt die Stadt nodi 
eine der berühmtesten „Rüstkammern". Seit 
dem 14. Jahrhundert, in dem sich alle See- 
städte mit den Seeräuberbanden der Nordsee 
herumzuschlagen hatten, birgt der trotzige 
Rathausturm, der sidi wie der von Antwer- 
pen gegen die See kehrt, diese kriegerischen 
Kostbarkeiten. 

Auch das alte Norden, schon im 9. Jahr- 
hundert aktenkundig, ist mit den Gezeiten 
des Landes zwischen Jade und Ems eng ver- 
bunden. Es hat neben Aurich und Esens nodi 
stark den Charakter eines norddeutschen Ba- 
rodcstädtchens bewahrt. Die schönste und 
größte der norddeutschen Barockorgeln, eine 
Arp-Sdinltger-Orgel aus dem 17. Jahrhun- 
dert, ertönt noch heute in der St.-Ludgeri- 
Kirdie zu Norden; eine kleinere birgt die alte 
Kirche des ersten Grafen von Ostfriesland in 
Weener. 

In den lichten Wäldern um das alte Norden 
liegt Schloß und Park Lütetsburg der Fürsten 
zu Inn- und Knyphausen, ein Fleckchen Erde, 
wie es sich Eichendorff nicht schöner hätte 
erträumen können. Man hat das Gefühl, als 
wanderten hier nur die Wolken überm weiten 
Himmel, als stünde die Zeit still. In den 
hohen Bäumen rauscht der Wind, und er 
bringt etwas mit vom wilderen Rauschen der 
nahen See. Denn weiter draußen, in Nord- 
deich, endet die Bahnlinie am Kai, und statt 
rollender Räder über die Schienen gleiten 
die Bäderdampfer über die grauen Nordsee- 
wellen. 
Geborgenes Land wird neu ersdilossen 

Seit man vor dreihundert .Tahren anfing. 
Kanäle zu ziehen, um die wc i. toten Moore 
zu entwässern, als man Tor; .siacli und nach 
und nach Fehnkolonien anlegte, die sicli zu 
blühenden Reihendörfern entwickeln konn- 
ten, fing das Land zwischen Ems und Jade 
an, sein jahrtausendealtes Gesicht zu verän- 
dern. Die Heide- und Moorgebiete, die Urland- 
schaften mit ihren seltsamen Pflanzen und 
Tieren, wichen dem erobernden Pflug. 

Neue Wirtschaftsformen sind entstanden. 
Der Kampf gegen das urgewaltige Meer ge- 
riet in den Griff der technischen Planung. Hin- 
ter den Deichen des neuen Leda-Jümme- 
Spcrrwerks ist das Land vor Fluten gebor- 
gen. Oel und Gemüse, Blumen und Industrie 
— neues und regeres Leben neben altem und 
beständigem pulst durch die Ad°"n dei Ka- 
näle und Flüsse, weht mit dem Seewind über 
die Dcidic. .T. L. R. 

Wir LIEFERN 
undMONTIEREN 
unserlOOOfach 
bewährtes 
FEDERHUBTOR 
(ür Garagen innerhalb von 
14 Togen rund um Frankfurl ä 

STAHL-SCHANZ 
rnANNruHT am main . cmbh 
WERK MUHLHEIM-M TEL. 

Breit und ruhig wandert die Ems der Nord- 
•see zu. An ihren Ufern wecliseln Wiesen und 
Weiden, sanftgeschwungene Dünen und-hohe 
Sandufer. Alte, wehrhafte Dorfkirchen und 
•■tolze Adelssitze, in kleine Wäldchen und 
malerische Baumgruppen eingesponnen, wei- 
sen auf die reiche Vergangenheit des Landes 
hin. Saubere, strohgedecicte Klinkerhäuser, 
die bizarren Schmetterlingsleiber der Wind- 
mühlen — all das gehört zum Bild dieser 
'..mdschaft. 

Geschichte und Natur sind eins 
Im Süden des Emslandes liegen inmitten 

lorge.schichtlicher Stein- und Hügelgräber, 
umgeben von Heide und Forst, die Städtchen 
Lingen und Meppen mit schönen alten Rat- 
liäusern und Barocktassaden reicher Bürger- 
häuser. Folgt man der bei Meppen münden- 
den, windungsreichen Hase, so trifft man auf 
eine der kleinen Hansestädte des Mittelalters, 
Haselünne, im Schütze seines berühmten 
Wacholderhaines. 

Im Norden erreicht die Ems Papenburg. 
Große Holzstapelplätze, Schiffswerften und 
malerische Torfkähne geben diesem betrieb- 
samen Platz ebenso das Gepräge wie die vie- 
len, blanken Kanäle, die es durchschneiden 
und sozusagen in Inseln teilen. Vor drelhun- 

liegt die alte Burg der ehemaligen Grafschaft 
In der Nähe des Hümmlingstädtdiens Sögel 
führt eine zweihundertjährige Lindenallee 
zum Jagdschloß Clemenswerth. Die reichbe- 
wegten Formen des Barocks, wie sie der be- 
rühmte Baumeister Conrad Schlaun hierher 
setzte, verbinden sich aufs Reizvollste mit 
der herbschönen Land.schaft des Hümmlings, 

Auf diesem „Gebirge", das sich wirklich von 
der flachen Weite des Landes „abhebt", deh- 
nen sich die Heideflächen mit ihren Wachol- 
derbüschen und Hünengräbern aus grauer 
Vorzeit scheinbar bis an den hohen Himmels- 
rand. 

Kultur und Urlandschaft 
treffen zusammen 

Eine reiche Tier- und Pflanzenwelt belebt 
noch jetzt die weiten braunen Moorflächen 
im Norden, vor allem die des Bourtanger 
Moores längs der holländischen Grenze. Die- 
ses Hochmoor — immer seltener werden sol- 
che Naturspiele — wölbt sich uhrglasartig 
empor. Es entstand durdi immer neuauf- 
gelagerte, abgestorbene und unter Luftab- 
schluß verfaulende Pflanzensdiichten von 
Moos, Wollgras, Binsen und Sumpfheidekraut. 
Torf, früher nur von oben abgestodien und 
als Brennmaterial verwandt, hat jetzt seine 
Bedeutung hauptsächlich für die landwirt- 
schaftliche Bodenkultivierung. So wird in vie- 
len Moorgebieten die ganze Schicht bis auf 
die fruchtbare „Bunkerde" abgetorft. Diese von 
den Holländern übernommene „Fehnkultur" 
spielt in der gärtnerischen Nutzung des Lan- 
des zwischen Ems und Jade heute eine sehr 
wesentliche Rolle. Um Wiesmoor und Papen- 
burg herum sind so riesige Anbauflächen für 
Fein- und Frühgemüse entstanden, die die 
Agrarwirtschaft des Landes wertvoll ergänzen. 

Ebenfalls eine Errungenschaft unserer Zeit 
sind die Erdöl-Förderung und -Raffinerie. 
Gerade in den fast vergessenen Grenzstreifen 
um Bentheim herum ersdiloß sich so ein 
neuer Wirtschaftszweig. 

Marschwicsen bei Emden 
Foto: Saebens 

* dert Jahren nodi war hier unpassierbares 
Moor, heute ist Papenburg ein lebhafter See- 
hafen mit \ ielseitigem Handel und Wandel. 
Immer wieder greifen Natur und Menschen- 
wcrk ineinander über. Da ist eine alte Mühle 
oder Seeschleuse zu einem Stück Natur gewor- 
den, dort hegt der Mensch die Natur zu seinem 
Heil und seinem Zweck. 

Um Schüttorf, die älteste Stadt der Graf- 
schaft Bentheim an der niederländischen 
Grenze, dehnen sich herrliche Waldungen, die 
zum Naturschutzgebiet mit Hirschpark des 
Schwefel- und Moorbadestädtchens Bentheim 
hinleiten; es schließt sidi das Gildehauser 
Venn unweit der Grenze an. 

Wo der weit über sein Land hinaus bekannte 
..Herrgott von Bentheim" sein Land segnet. 

Charakteristisch für die küstennahe ost- 
friesisehe Landschaft ist der im Meer vor- 
gelagerte breite Landstreifen, der während 
der Ebbezeit trockenläuft. Von grauem 
Schlick oder gelbweißem Sand, durchzogen 
von tiefen wassergefüllten „Prielen", reicht 
das Watt so weit aufwärts in die Flußmün- 
dungen von Ems und Jade hinein, wie die Flut 
anspült. Schlamm aus den Flüssen lagert 
sich, häuft sich an, und allmählich ragt das 
Schwemmland aus dem Meer, die Schlick- 
massen begrünen sich — Marschland ist ent- 
standen. 

Seit Jahrtausenden schon hat der Mensch 
gelernt hier nachzuhelfen und das neue Land 
nach und nach mit Deichen gegen die immer 
neu anrollenden Wasser geschützt. Auf den 
fruchtbaren Marsdiböden wogen nun die Ge- 
treidefelder und weht um weidendes Vieh 
das saftige Gras der Wiesen im Seewind, 
während sich auf dem höher gelegenen Geest- 
land nur karger Sandboden findet. Trotzdem 
stammt der älteste Pflug der Welt aus dem 
Geestsiedlungsgebiet um Aurich. 

Von hier aus blickt man nach der Perlen- 
kette der Inseln hinüber, die heute ihr gutes 
Auskommen als Seebadeorte haben und 

Qjtüjiinjc^mueL^t 

Werkzeugschleifer 

(evtl. zum Anlernen) zum Schleifen von Fräsern usw. gesucht. 

W. KNIPP 
Werkzcugschleiferei, Dreieicheiihain 
OabelsbergerstraBe 29-3.3 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 



Wir suchen für unsere mechanische Werkstatt 

1 Werkzeugmadier oder 

1 Medianiker oder 

1 Werkzeug/Masdiinensdilosser 
der an ein selbständiges Arbeiten gewöhnt ist. 

Lebensstellung - Altersversorgung - gutes Betriebsklima - hohe Bezahlung. 
Bewerbungen erbeten an 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. 
G.m.b.H. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

HELFMANN 

%ättetetkMik Reparat, aller gewerbl. Anlagen 
Langen, Mühlstraße 8 - Telefon 3764 

Kühlartlagen für alle Zwecke 
G«fr(ertruh«n und 
Kühiichränke 

s'^/ört'c^lr später'"' ''' B'^ehbearbeitur« 
2 tüchtige, erfahrene 

Fertigungsplaner 
mit einer abueschlossenen REFA-Ausbllduns. 

-Aulsabüiigebiet; Erstellung der Arbeitspläne einschließlich 
^tvorgabe, Durchführung von Zeitstudien und 
Auswertung derselben in Form von Tabellen und 
uiagrammen, Bearbeitimg von Rationalisierungs- 
aufguben. ^ 

stark betonte Blechfertigung handelt 
I^en-en melden, die in der obengenannten Materie groI5gewordcn sind. 

^^'stungcn entsprechendes Gehalt und 
■m unter Chiffre-Nr. 981 an ü.e Gesohaft.sstelle dieser Zeitung. 

Am 30. Juni entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Jakob Heim 
im 65. Lebensjahr. 

In stiller Trauer: 
Frau Emilie Heim geb. Heun 
AdoU Wilhelm u. Frau Gretel geb. Heim 
Georg Jungermann u. Frau Marie geb. Heim 
Georg Heim u. Frau Erika geb. Lorenz 
Enkelin Heidi 
Enkelin Christa 
Enkel Klaus 

Langen, den 30. Juni 1961 
Taunusstraße 17 
Die Beerdigung findet am Montag, dem 3. Juli 1961, 10.30 Uhr, 

auf dem Friedhof in l,angen statt. 

^ 26. 6. 1961 verstarb iinsei- langjähriger, pflichtbewußter 
Mitarbeiter, 

Herr Willi Schüch 
Vorhandwerker 

Hochbaubahnmeisterei Frankfurt <M) 
ün Alter von 46 Jahren. Der Verstorbene hat in 15 Duenst- 
ja^en d«r Verwaltung treu gedient. Sein kameradschaft- 
liches Verhalten sichert ihm ein ehrendes Gedenken. 

BUNDESBAHN-BETRIEBSAMT 
FRANKFURT (M) 1 

Der Vorstand • 
Sommerkorn 

Für aie zahlreichen Kranz- und Blumenspenden bei dem 
Hem>gan« imseres lieben Großvaters 

Herrn Georg Groh V. 
sagen wir hieimit unseren herzüchen Dank. 

Unser besonderer Dank gilt Heri-n Dekan Vetter tur dae 
trostreichen Wbrte am Grabe, und Frau Johanna Poppen fiir 
Ihre aufopfernde und liebevolle Pflege unseres Großvaters 
während der letzten Monate. ■ 

In stiller Trauer: 

Die Enkelkinder 
Werner und Günther Sommerlad 

Offenthal, Bahnhofstraße 5 

Ans der Welt des Films 

..Gauner in Uniform" (Lichtburg) ist ein 
o j Besetzung mit Oskar Sima, Rudolf Platte u. a., der es mit seinem Spaß 
ernst memt; eine erfrischende kabarettistische 
Attacke auf das Zwerchfell. 

..Die Hölle am gelben Fluß" (Lili). Der 
Strom des Schreckens, wie ihn die Chinesen 
nennen, üst der Schauplatz dieses dramati- 
sehen Farbfilms aus der Zeit des chinesischen 
Bürgerkrieges. 

..Das Appartement" (UT). Hier werden aat 
der Leinwand die Sorgen geschildert, die ein 
kleiner Versicherungsbeamter hat, der krum- 
me Wege geht, um schnell ein gutbezahlter 
Chef zu werden, indem er dem Wohlwollen 
seiner Vorgesetzten ein wenig naohhilft. 

„Gelsha-Boy" (UT-Jugend Vorstellung). Ein 
schöner Lustspielfilm, den amüsante Einfälle 
u. ergötzliche Verwicklungen zu einem Lach- 
erfolg erster Klasse werden lassen. Ein Film 
nicht nur für die Jugend. 

'lCt^ 

, M. HYPOTHEKEN 
ols Soforldarlehen ohne Warlezeil 

Boutparverträge 
mit Steuervergünstigung 

oder Wohnungsbouprämle 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE [öjgi 
FRANKfURI MAIN ■ J U N C H 0 f SI R A S S t 1315 ■ F*RNRU( 28641 

Schlosser 

Schweißer 

Werkzeugmacher 

per sofort gesucht. 

Metallwarenfabrik 

ROLF RODEHAU 

Friedrichstraße 18 

VW-Combi 
Ssitzig, 39 000 km., 
DM 2 800,— zu ver- 
kaufen i. Kundenauf- 
trag. 
Autohaus SCHROTH, 
Opel-Händler, Langen, 
Tel. 453, Esso-Station 

Roller NSU Prima 
sehr gut erhalt., vers., 
verst., technisch über- 
prüft, zu verkaufen. 
Anzusehen Samstag. 

Feldstraße 7 

NEU! 
Haaraufheller 1,50 
Haarfestiger ' 

einfach —,40 
Flasche 2,50 

HaarfesUger -,75 
mit Farbe 
Silberweiß, Kastanie, 
schwarz usw. 
Fachdrogerie 

Langen 

Kind«rwag«n 
für jeden Gescäimack. 

OiUuUkpaka'iieA 
Wassergasse 1 

Traubenzucker 
in Stücke, sehr kräfti- 
gend, 250 g DM —,45, 

Lockrltz 
in Scheiben, echt ital., 
hilft bei allen Magen- 
leiden, Beutel DM 0,50. 
Fach-Drogerie 

^n6ie 
Langen 

VW-Export 
Bj. 1956, 57 000 km, in 
bestem Zustand z. ver- 
kaufen. Anzusehen ab 
18 Uhr. 

Darmstädter Str. 34 

Mercedes 219 
dunkelblau, 90 000 km, 
Bj. 1958, mit Sonder- 
ausstattung u. Becker- 
Radio, preisgünst. aus 
1. Hand zu verkaufen. 

Telefon Langen 2135 

Ford M 12 
Bj. 53, mit überholtem 
Motor, zweifarbig, zu 
verkaufen. - Anzuseh. 
ab 17.30 Uhr. 

Flachsbachstraße 33 

GepSck-Kull 
für Fiat 600, 

1 Packsack 
neuwertig, zu verkauf. 

Friedrichstr. 31 p. 

NSU-PrInz 
sehr gut erhalt., billig 
zu verkaufen. 

Auto-GÖRICH. 
Rheinstraße 4 

NSU-Mox 
gut«rhalten (mit oder 
ohne Beiwagen) billig 
zu verkaufen. 

Aug.-Bebel-Str. 25 

ZOndopp Elastic 
200 ccm, für 170,- DM 
abzugeben. 
Darmstädtei'Str. 31, II. 

VW-Expoft 
Bj. 1953, sehr gut erh., 
zu verkaufen. 

Langen, Ahornstr. 8 

Alexander tS/59 
von Privat zu verkauf, 
Finanziierung möglich. 

Oppitz, Sprendling., 
Am Gänsgraben 8, 
Telefon 68836 

0n Star In Ihw KUchml 
SGiner besonders 

tchönen Form wurde der 
MARTIN-Gasherd in Paris 
mit dem Grand Prix ausae- 
loichnet. 
Der MARTIN-Gasherd ist 
aber rjichl nur äußerlich, 
sondern auch technisch aus- 
geieichnet, denn er verei. 
nigt eine Fülle moderner 
tinrichtungen und Verbes- 
serungen wie: Allgasbren- 
ner, Inira-Grill, Schwaden- 
Abzugkanal und Führungs- 
schienen, die das Abkippen 
des Backbleches und der 
Grillplanne verhindern usw. 
Den neuen MARTIN-Gasherd 
mit Thermostat, Zündsicher- 
ung und Inira-Grill müssen 
Sie sich unbedingt ansehen 
ebenso die anderen MAR- 

Anbau-Geräte wie: 
Kühlschrank, Schrankspüle 
und Waschmaschine. Alles 
zueinander passend, alles in der gleichen Form und Farbe. 
Die einheitliche Linie durch 
MARTIN Anbau-GerSte. 

Alleinverkauf für Langen: 

Ihr FACHGESCHÄFT für GAS 
und ELEKTRO-HERDE 

Hch. Wannemacher 
I^angen, Bahnstraße 38 - Telefon 559 

>'ü'rcl)(ichc ?lü.dfucU:„ 
Evangelische Kirche Langen 

Sonntag, 2. Juli 1961 (5. So. n.-TrinitatU) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Lukas 5, 1—11 
Lieder: 206 - 281 - 223 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst nur in der 
Stadtkirche . 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeinschafts- 
haus des Flüchtlingslagers, EUsabethen- 
straße (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Lukas 5, 1—11 
Kollekte; Für die Betreuung in den 
Flüchtlingslagern und Wohnlafiern 
(Diak. Werk) 

Montag, den 3. Juli 
20 Uhr: Hlhekreis „Oberlinden" in der West- 
endhalle (Pfarrer Lauber) 

Dienstag, den 4. Juli 
Mütterkreis: 12 Uhr Abfahrt zur Kaffee- 
fahrt nach dem Rettershof am Gemeindehaus 

Donnerstag, den 6. Juli 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in dei- 
Stadtkirchc 

Freitag, den 7. Juli 
20 Uhr: Kirchenchor im Gemeindehaus 
20 Uhr: Ehekreis im Flüchtlingslager, Saal 3 
(Pfarrer Lauber) 

Stsdt-MiMlon 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag: Bibelstunde fällt aus 

Neuapoatoliache Kirche 
Sormtag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

1. bis 2. Juli: 
Dr. Rausch, Ellsabethenstr., Tel. 2813 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereltschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 2. bis 8. Juli 1961 

Rlnhom-Apotheke, Babnitrafle 69 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraBe 
BOcher-Ausgabe 

vom 1. 7. bis 31. 7. geschlossen 

Der Herr über Leben und Tod hat am 29 Tuni iqki n iiv, 

Frau Theresia Grabsch 

S.i'SS.JSS"" " "" •">'»«" 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
Gust. Pförtner und Frau Maria 
geb. Grabsch 
Rud. Pförtner und Frau Else 
geb. Grabsch 
CSdlie Grabsch geb. Heil 

I „„„„ j Grabsch und Frau Therese ^ngen, den 29. Juni 1961 g e b. K o t z o r e k 
Straße 29 sowie 7 Enkel und 10 Urenkel 

""" '■ """ 1"» 

Telefon 2112 
Freitag 20,30 Uhr 

Sjmistag u. Sonntag 18.15. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 18 .JaJiren 

Der fesselnde Abenteuer-Farbfilm 

. Haben Sie schon gehört? 
Das ist der Film! 

. Hier tut sich was - 
darauf können Sie sich verlassen! 

. . . GescHliffen, gewagt und 
. . . Sehen Sie selbst! 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spä (Vorstellung 

In den Klauen 

der Unterwelt 
. . . ein Film, 

hart wie die Fauüt eines Gangsters! 
freigegeben ab IG Jahren 

Sonntag, 16 Uhr, JugendvorsteUung 

Geisha-Boy 
Mit 

Marie McDonald - Sessue Hayakawa 
Dieser Jerry-Lewis-Lustspielfilm 

ist wirklich ein Erlebnis für alle! 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Ein spannender Ahenteucrfllni 
mit ANITA EKBERG i. d. Hauptrolle 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
.Spätvorstellung 
Sonnlag. IH Uhr. JuiJendvorstcllung 

Fttnff Revolver 

«ehen nach Wesf en 
Ein Western mit REVOLVER - 

GELD und LIEBE! 
In der Hauptrolle .JOHN LUND 

Offenlegung von Bauleitplänen 
Die lolgenck-ri Baiilmtpläne der Stadl Langen 

a) Kläciieninitzungsplan 
b) Generalbebaiuingsplan 
c) Baugebiotsplan 

in viirläufiger Darstellung vom 12. 9. 1955 
mit deren Änderungen vom 24. 6. 1958. 2(! G 
1958. i:i. 9. 1958. 25. 3. 1959. 14. 8. 1959, 
14. 1/i. 19.-)9. 20. 10. 19.'59. 2G. 11. 1959. 2. 12. 
1959. 4. 12. 1959, IG. 2. 19GÜ, 3. ß. 1960. 24 6 
1960. 13. 9. 1960, 9. 2. 1961. 28 3. 1961 12 5 
1961 und 5. 6. 1961. 
liegen in der Zeit vom 29. 6. bis 31. V. 1961 
beim Stadl bayamt. Rathaus, wahrend der 
Dien.ststunden zur jedermanns Einsicht aus. 
Langen, den 29. Juni 1961. 

Der Magistrat: Liebe. Erster Stäultrat 

•und zum Familien-EinC^auf 

qm Helnerfest-Samstag, dem 1. Juli 1961 

SUDHESSENS GRÖSSTES EINRICHTUNGSHAUS 
DARMSTADT - WILH ELM IN ENSTR ASSE 7 - GEGR. 1880 

Geöffnet von 8 -18 Uhr 

Freitag bis Montiig, woch. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20.30, .So. 16.00. 18.00. 20.30 

Eine pfiffige Filmposse, ein F'ilni. 
der es mit seinem Spal.i ernst meint, 
eine kabarettistische Attacke 
auf das Zwerchfell! 

Holiert Graf, Peter Vogel. Maria Seliald, 
Oskar Sima. Rjd. Platte, Ina Duscha, 
Erich Fiedler. Siglinde Thomas usw. 

Ein Schönbrunn-Film. Wien, der 
Bavaria Mündhen. Ab 6 Jahren 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
•Spät Vorstellung 

Killer NcCoy 
Ein Drama der liarten TaL-^achen. 

atemlose Spannung bis zur letzten 
Minute. 

MICKEV ROONEY. BRIAN DONLEVY 
ANN BLYTH 

Fohrrfider 
in allen Preislagen 

Cdhneiiler 
Dorotheenstr. 8-10 

F amilienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

In Urlaub vom 1. Juli — 15. Juli 

Karl Wilh. Schäfer u. Erika Schäfer 

FELDBERGSTRASSE 11 

Staatlich geprüfte Masseure und Fußpflege. 

Nach gründlicher theoretischer und praktischer Ausbildung 
an der Fachschule eröffne ich am Montag, dem 3. Juli 1961, 
Lutherstnaße 23 (Eingang Gabelsbergerstraße - Stadtomni- 
faus-Haltestelle vor dem Haus) einen mit modernsten Geräten 
ausgestatteten 

Fußpflege-Salon 
•  Entfernung von Hühneraugen, Hornha4it, 
» eingewachsenen Nägeln usw. 

Sprechzeiten: täglich von 9—12 Uhr und 15—18 Uhr 
außer Mittwoch- und Samstagnachmittag 
und nach Vereinbarung 

L. Friedberger 
Lutherstraße 23 - Telefon 28 45 

MARKEN - KÜHLSCHRÄNKE 
Bauknecht - Bosch - BBC - Linde 
120 Ltr. Kompressor, schon ab 298,— 

Bequeme Tedlzahlung 
Lieferung sofort 

P. SCHWEMMER, LANGEN 
Südliche Ringstraße 72 - Tel. 37 21 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg! 

AmtUcUe Bekanntmachungen"^ 

Folgende Bekanntmachung des Regiei ungs- 
präsidenten in Darmstadl wird hdermit be- 
kanntgemachl: 

„Bekanntmachung 
rX'r Magistrat der Stiidt Langen -- Stadt- 

werko — zu Langen (Hessen). I.^ndkrcis Of- 
fonbach, hat am IG. Dezember 1959 bzw. 
23. Mai I9G1 für die Zutageförderung von 
Grundwasser in der Gemarkung Langen Flur 
35 Abteilung 45 (Stadtwald) eine Bewilligung 
CemäH 8 8 de.s Gesetzes zur Ordnung des Was- 
serhauslialts (Wasserhaushaltsgesetz) vom 
J7. 7. 1957 -- BGB). 1. S. 1110 — beantragt. 

Der obige Antrag und die dazugehörigen 
Planunterlagen liegen einen Monat lang, und 
zwar vom Kl .lull 19G1 bis zum 9. August 1961 
einschließlich, wiihrend der üblichen Dienst- 
stunden in der .Stadtverwaltung zu I^mgen 
(Hessen) zu .jedermanns Einsicht aus. 

Etwaige Einwendungen gegen das Vorha- 
ben sind zur Vermeidung des Ausschlusses 
bis zum Ablauf von zwei Wochen nach 8e- 
endigung der Auslegung beim Regierungsprä- 
sidenten in Darmstadt. fJarmstadt. Lui.sen- 
platz 2, schriftlii'h zu erheben oder zur Nie- 
derschrift zu erkliiren 

Es wird darauf hingewiesen, daß andere 
Anträge im Sinne des § 21 Hess. Wassergesetz 
vom G. 7. 19G0 (GVBl. .S. 69) in diesem Verfah- 
ren unberücksichtigt bleiben, wenn sie nach 
Ablauf der vorbezeichneten Frist gestellt 
wei-den. 
Darnistadt. den 21. .luni I9G1 

Der Regierungspräsident 
in Darmstadt 

— III .T — G3c OG (883) L —" 
Der Antrag und die dazugehörigen Unter- 

lagen liegen in der genannten Zeil in der 
Stadtverwaltung Langen. Wilhelm-I^usch- 
ner-Platz 3—5. Zimmer 14. zur Ein.-icht aus. 
l.;mgen. den 29. .luni 19G1 

Der Magistrat: Liebe. Erster .Stadlrat 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

29. Süddeutsche 
Klassenlotterie 

&tolie ^ew'iHHe 
tuletjt gezogen 

500000- 
Los Nr. 128 733 

2X100000 
Los Nr. 90 196 u.151 672 
30000- 

Los Nr. 12166 

Erneuerungsschluß 
für die 3. Klasse 

h. *]uli 1961 

Handnäherinnen 

Stepperin 
auf Dameinmäntel in und außer Hiau.s 

stellt ein 

RIEMANN. Darmstädtcr Straße 19 
vom, 1 Treppye 

, WEGEN URLAUB 
bledbt die Filiale in der 

Walter-Rietig-Straße 
vom 3. 7. bis einschl. 13. 7. 

• GESCHLOSSEN 
Verkauf nur i. Hauptgeschäft Wassel®. 7 

Fisch - Rath 
Wasserg'asse 7 

Walter-Rietig-Straße 18 

Habe das Clubhiius des 1. FC Idingen 

^e6taiUant 
übernommen 

Samstag, den 1. Juli 19SI EUOFrNlTNGSTANZ 

Soniiiag. tlon 2. .luli 1961 SOM.-*IKKNA(•nTSr.,\I.I. 
Beginn 20 Uhr K.ntri't iiei 

T; spielt eine [.iingener Tanz- unj .SiünmL.n.iskapoüi.- 

Wir laden freundlichst ein: 

Familie Otto KOLIWER 

Bitterfreie holl. Solatgurken 

2 Stück DM 

Schnittt. Iioll. Tomoten 
Handelsklasse A 500 gr. DM # iJ 

Deutscher Kopfsalat 
2 Stück DM 



Minnerthtr Uederkroai 
f>38 Langm 

Heute Freitag, 30. 6., 
20.30 Uhr 

Vbungsstundc 
i. Vereinsloknl „Wein- 
gold". 
Morg. Samstag. I. Juli, 
Abfahrt, 19.00 Uhr, ab 
Vereinslolt. Weingold 
zum Frcundschaftssln- 
gen nach Dietzenbach. 
Pünktl. u. vollzähliges 
Erscheinen erwartet 

der Vorstand 

Sport- und 
Sängergemeln- 
schaft1889e.V. 

_j.y Langen 
Un.ser Spielmannszug 
fährt am Samstag.l. 7. 
um 18,30 Uhr u. Sonn- 
tag. dem 2. 7. um 11.30 
Uhr nach Dietzenbach. 
TiirnabtriliinB 
Kommenden Samstag 

Kcsilabcnd 
Abt. Handball 
Samstdgnaclimittag. 
16 Uhr. 

Schüler — 4() Darm- 
stadt; hier 

Der Orientierungslauf 
am Samstag wird weg. 
des Sommerfestes des 
Droieich - Gymnasiums 
auf Samstag, den 8. 7., 
verlegt. 

1862 
Geräte-Turnerinnen! 
Bitte erscheint voll- 
zählig zur Turnstunde 
am Montag, dem 3. 7., 
um 20 Uhr. 

Der Abteilungsl. 
Abteilung Handball 
Heute Freitag, 30, 6 
20.30 Uhr, 

Spielerver&amnilung 
in der Turnhalle. 
Sonntag, 2. 7., 15 Uhr, 
Spiel der 1. Maruisch. 

in Schneppenhausen 
Abfahrt 14 Uhr: Turn- 
halle, 

Jugendabteilung: 
Am Freitag, 30. 6,, 
letztes Training vor 
der Sommersperre der 
gesamten aktiv. Jgd.- 
Mannsch, um 18.30 Uhr 
(Trainer Herr Keim). 
Erscheinen d. aktiven 
Jugendlichen (A-, B-, 
C- u. D-Jugend) wegen 
der neuen Spielsaison 
unbedingt erforder- 
lich. Gaab 

Obst- und Gartenbau- 

Verein Longen 
Morgen Samstag, dem 
,1; 7. 1961, 20.30 Uhr, 
fmdet eine Versamm- 
lung statt. Wegen 
Wichtigkeit der Tages- 
ordnung wird am drin- 
gendes Erscheinen ge- 
beten. Der Vorstand 
eine halbe Std. früher. 

Der Vorstand 

Verein fOr Deutsche 
Schfifethunde SV. eV. 
Am Samstag, 1. Juli, 
findet um 20 Uhr in 
unserem Clubhaus auf 
dem Übungsplatz eine 

Zusammenkunft 
statt. - Eine wichtige 
Besprechung, die an 
Ort und Stelle durch- 
geführt werden muß, 
verlangt, daß alle Mit- 
glieder daran teilneh- 
men. Um pünktl. Er- 
scheinen bittet 
  der Vorstand 

r-    
IHRE VEIRMAHLUNG BEEHREN SICH ANZUZEIGEN 

ffCuciaMo CfiUegafo * aCydia CuUcQuto 
geb. Mlynarzek 

VENEDIG 
Pinerolo 4, LANGEN 

Elisabethenstraße 53 
Kirchliche Trauuriig: Am Sonntag, 2, Juli 1961, 11.45 Uhr, 

in der katholischen Kirche zu Langen 

.J 

Ihre 
Vermählung 

geben 
bekannt 

NAUBORN b. Wetzlar 
Wetzlarer Straße 25 

"Viethef Spieß 

ß.ieselotte Spieß 
geb. Werner 

LANGEN (Hessen) 
Gartenstraße 52 

Kirchliche Trauung: Samstag, 1. Juli 1961, 13,30 Uhr, 
in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 

■oEinscjHAwy 
ORTSGRUPPE LANGEN 

Sonntag, 2. 7, 61 Bus- 
ausflug an die Wein- 
straße. Abfahrt 7 Uhr 
in der Flaclisbachstr., 
Turnhalle. Alle Teil- 
nehmer werden um 
Pünktlichkeit gebeten. 

Der Vorstand. 

Ihre Vermählung 
geben bekannt 

^erkart Webet 

Vetu Weöef 

.J 

geb. von Ei ff 
Langen, den 30. Juni 1961 

Nördliche RingstraUe 43 Riedstraße 13 
Die kirchliche Trauung findet am Freitag, dem 30, Juni um 
8.45 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen statt. 

Gewerbevereh) 
Langen 

Wegen ungenügender 
Beteiligung muß die 
Fahrt am Sonntag, den 
2. 7, ausfallen und auf 
einen späteren Termin 
verschoben werden. 
Wer Interesse an der 
Tagung des Gewerbe- 
Verbandes in Nidda 
hat, möge sich bitte 
bis Freitag, den 30. 6. 
mit Herrn Görich in 
Verbindung setzen. 

Ihre Verlobung 
geben l^e k a n n t 

^iselu ^uths 

yDaltet Vetter 

1, J u 1 i 19 6 1 

LANGEN 
Lerchgasse 20 

SPRENDUNGEN 
Eisenbahnstraße 128 

.J 

1 Paidi-Kinderbett 
verstellbar, elfenbein 
m, Matratze, sehr gut 
erhalten, günstig zu 
verkaufen, 

Grassel, Gartenstr,56 
Tel, 2638 

Guterhaltener 

Korbkinderwagen 
(Combi), zu verkaufen, 

Wolfsgartenstr. 78, 
2, Stock 

Bund d. Kinderreichen 
Heute Freitag, 30. 6., 
findet um 20 Uhr im 
Lindenfels die Mitglie- 
derversammlung statt. 
Um Teilnahme aller 
Mitglieder wird gebe- 
ten. Auch Nichtmit- 
glieder sind oingelad. 

Der Vorstand. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Salvatore Giacobello 
Rosemarie Giacobello 

geb. Handke 
Langen, Lerchgasse 12 

Kirchliche Trauung: 1. Juli, 16.30 Uhr, 
in der ev. Stadtkirche zu Langen 

Bund f. Vogelschutz 
Gruppe Vogelfreunde 
Samstag, 1. 7., 20.30, 

Zusammenkunft 
i. Vereinslok, „Frank- 
furter Hof", 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen recht herzlich, 

Hermann Winkler u. Frau 
Helga geb. Meyer 

Erzhausen, Friedrich-Ebert-Straße 51 

Monatsversanunlung 
Am Samst. dem 1. 7., 
abends 20.30 Uhr fin- 
det im Vereinslokal 
Gasth. „Zum Lämm- 
chen" eine Monatsver- 
sammlung statt. 
Alle Mitglieder und 
Frauen sind hierzu 
herz! eingeladen. Um 
zahlreichen u. pünkt- 
lichen Besuch wird ge- 
beten. 

Der Vorstand 

Kaaeradschoft 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns am 
Dienstag, d. 4. Juli, im 
Caf6 Marweg (16 Uhr). 

Jahrgang 1893/94 
Der Ausflug findet am 
Samstag, 22. 7., statt. 
Die Fahrt geht nach 
Wersau „Kühl. Grund" 
Daselbst Unterhaltung 
und Tanz. Fahrpr. 5,-, 
Anmeldung u, Zahlung 
des Fahrpreises bis 15, 
ds, Monats im Cafe 
U. T. 

Für die vielen Glückwünsche imd 
Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Alois Hohla u. Frau 
EUi geb. Harlmann 

Langen, Taunusstraße 2 

Statt Karten 
Wir bedanken uns für die vielen guten 
Wünsche, Geschenke und Aufmerksam- 
keiten zu • unserer silbernen Hochzeit 
herzlichst. 

Willi Geisseis 
und Frau Anni 

Langen, im Juni 1961 
Schillerstraße 17 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir allen recht herzlich. 

Inge Gunscbmann 
Horst-Heini Helfmann 

Lutherplatz 9 - Wilhelmstraße 17 

Möbl. Zimmer 
part., Nähe Zentrum 
der Stadt an soliden 
Herrn ab 1. Juli zu 
vermieten. Offerten u. 
Nr. 974 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit fl. Wasser u. Heiz., 
in Bahnhofsnähe an 
(berufstätige) Dame zu 
vermieten. Offerten u. 
Nr. 973 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
f. junge Dame gesucht. 
Offerten unter Nr. 972 
an die LZ 

Student (arch.) sucht 
geräumiges heizbares 

Zimmer 
leer oder möbliert, mit 
fließ. Wasser. Offerten 
unter Nr. 952 a. d. LZ 

2 schöne 
Räume 

40 qm, als Büro zu 
vermieten. - Off. unt. 
Nr. 970 an die LZ 

Tauschwohnung! 
Schöne moderne L..\.G. 
1 'A - Zimmer-Wohnung 
gegen L.A.G. 
2-3 Zimmer-Wohnung 
zu tauschen gesucht. 
Evtl. wird Renovierung 
übernommen. 

Wunsch, Langen, 
Annastraße 58. I., 1, 

Spanier sucht J 

2-Zimmerwohnung 
mit Küche und Bad, 
Altbau oder ausbau- 
fähigem Dachboden. - 
Off. u. Nr. 959 a. d. LZ 

Suche für Großbetrieb 
in Langen und Umgbg, 

2-4 Zimmerwohnung. 
«egen MVZ und BKZ, 
Miete bis 250,- DM. , 
Off. u. Nr. 967 a. d. LZ 

Kleiner Laden 
mit Nebenraum, zentr. 
gelegen, f. Büroriiume 
geeignet, z. vermieten. 
Offerten unter Nr. 975 
an die LZ 

herzlichen dank für die glückwünsche 
und aufmerksamkeiten zu unserer 
Vermählung 

heinz Schneider u. frau brigitte 
geb. bornschein 

langen/hessen, 
gabelsbergerstraße 34 

Gebrauchter 
KOhlschrank 

Kurzhaardackel 
rotbraun, 4 Jahre alt, 
schönes u. wachsames zu kaufen gesucht. — Tier, weg. besonderer 

Off. u. Nr. 971 a. d. LZ Umst. in gute Hände 
zu verschenken. 

Kolb, Aug.-Bebel- 
Straße 23, I. Stock 

Sonnenschirme 
(iarbig), 
Kurz-Liegebetten 

verstellbar für Reisen, 
Garten u. Balkon. 

P. Schwemmer, 
Südl. Ringstr. 72, 
Tel. 3721 

Guterhalt, freistehende 
Badewanne 

(35 DM) zu verkaufen. 

Niedliches kleines 

Koterchen 
in gute Hände abzu- 
geben. 

Hoffmann, 
Goethestraße 102 

Schwarzes Kfitzchen 
Friedr.-Ebert-Str. 40 mit weißen Pfötchen 

i. d. Rhein-Wilhelm- 
straße zugelaufen. 

Abzuholen beim 
MILLIONEN 

-fach bewährter kon- 
kurrenzl. 2,- DM Ver- 
brauchsartiikel bringt 
im Diröktverkauf 
haupt- oder nebenbe- 
ruflich höh. Verdüenst 
u. begeisterte Dauer- 
kunden. Auf Karten- 
anfrage ausführliches 
bemustertes Angebot 
kostenlos ab Fabrik 

WUhelmi, 
Wieab.-Bleratadt 

Tierheim Langen, 
Leukertsweg 68 
bei Schaube 

1 Ziege 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 3 

KLEINANZEIGEN 
haben Immer Erfolg 

Gut erhaltener, weißer 
Kohlenherd 

(Küppersbusch), preis- 
günstig und 

Matratzen 
3teilig mit Keil f. zwei 
Betten billigst zu ver- 
kaufen. Karlstraße 14 

1 KUchenbüfett, 1,80 m 
1 Eri-Herd (rechts) 
1 Gasherd 
1 Bettcouch 
1 Kleid« rschrank 

1,80 m, 
preisw. zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Niddastpal3e 50, I. 

Täglich frische 
Erdbeeren 

(90 Pfg. das Pfund), zu 
verkaufen. 

Egelsbacher Str. 60 

Späte 
Sai^er-KIrchen 

15 Pfund - 10.50 DM 
zum Einmachen liefert 
frei Haus, samstags u, 
mittwochs 

Schäfer, Langen, 
Beethovenstraße 1 
(Postkarte genügt) 

Kompl, 8 mm 
FilinausrOstung' 

DM 375,—, Kamera 
(Kodak) m. Bereitsch,- 
Tasche, Bell u. Howell 
Projektor mit Trans- 
formator, Gerät f. In- 
nenaufnahmen m. Bir- 
nen. Einige Filme 
werden mitgegeben. 

Zu erfr. unt. Off. 960 

17jähr. Mädchen sucht 
Steile ols Haustochter 
Off. u. Nr. 964 a. d. LZ 

Dreiflammiger 
Gasbackofen, 
kl. Zimmerofen und 
Radiotischchen, alles 

gut erhalten, preisw. 
zu veilcaufen. 

Flachsbachstr. 32 p. 

Gebrauchtes 
Schlafzimmer 

zu verkaufen. 
Werner, 
iEgelsbacher Str. 20 

Restposten in 

Schuhen und 
Textilien 

wegen Umstellung des 
Geschäfts an Private 
billig abzugeben. 
Off. u. Nr. 049 a. d. LZ 

Berufs-Kraftfahrer 
gelernter Maschinen- 
schlosser, zur Zeit in 
fest. SteUg. sucht sich 
zu verändern, b. Stel- 
lung einer 2% - Zim- 
merwohnung. - Off. u. 
Nr. 956 an die LZ 

Wichtig für alle 
KFZ-Halter! 

Sie können die Unter- 
haltungskosten Ihres 
KFZ verdienen, wenn 
Sie einer 
lohnenden Neben- 
beschäftigung 

nachgehen. 
Off.-Nr. 969 a. d. LZ 

Suche 
Unterricht 

in Bankrechnen und 
Bankbuchhaltung. 
Off. u. Nr. 950 a. d. LZ 

Stundenfrau 
1 — 2 X wöchentlich, 
gesucht. 

Bahnstraße 34, I. 

Büro-Raum 
Telefon-Licht-Heizung 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 957 a. d. LZ 

Wer verpachtet 
Einzelhandelsgeschfift 

an jungen, strebsamen 
Kaufmann? Beste Re- 
ferenzen vorhanden. 
Off.-Nr. 962 a. d. LZ 

Garage 
zu veiTnieten. 

„Westendhalle" 
Tel. 2380 u. 67200 

Bauplätze 
für Bungalow sucht 
dringend 

A. Jäger, 
Dreieichenhain, 
Postfach 11 

Bauplätze 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Verkäufer 
entsteh, keine Kosten. 
' A. Jäger, 

Dreieichenhain, 
Postfach 11 

(Hilfsbereite, zuverläss. 
Frau 

(55), sucht Beschäftigg. 
Zeit nach Vereinbarg. 
Off. u. Nr. 965 a. d. LZ 

Erteile ab 1. 8. 
Viollnunterricht 

Off. u. Nr. 958 a. d. LZ 

■Erteile 
Nachhilfeunterricht 

Mathematik, Deutsch, 
Chemie. 

Suche 

4'Zimmer-Wohnung 
mit Küche, Bad, Bal- 
kon, Heizung in Lan- 
gen od, näh. Umgebg. 
sofort od. später, evtl. 
■MVZ. - Angeb. unter 
Nr. 968 an die LZ 

Älteres 
Haus 

auf Rentenbasis g<js. - 
Off. u. Nr. 955 a. d. LZ 

Kleinere 

Wohnung 
an ält. Ehepaar, ohne- 
Kinder, zu vermieten, 
bei Mithilfe im Hau.s- 
halt und Garten. - Off. 
unter Nr. 966 a. d. LZ 

Scriöne 
3-Zlmmer-Wohnung 

zu mieten gesucht. 
Lehrer Hoffmann, 

Sonderschule d. Lud- 
wig-Erk-Schule 

1 od. 2 Familien-Haus 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Verkäufer 
entsteh, keine Koston, 

A. Jäger, 
Dreieichenhain. 
Postfach 11 

Möblierte 
2- Zimmerwohnung 

mit Küche (Altbau), 
Miete 160 DM, ab 15. 7, 
in Langen zu vermie- 
ten durch 

WO-VBR-MI, 
Feldbergstraße 7 

Junges kinderloses 
Ehepaar sucht 

1 Od. 2 Zimmer 
mit Küche, Offerten u, 
Nr, 920 an die LZ 

Junger Norddeutsche!- 
sucht schönes möbl. 

Zimmer 
(Familienanschluß an- 

D, Bahr (Oberprima) genehm) - Off, u.jJJr, 
Südl.'Ringstr. 155, Illa I 954 an die Lang. Ztg. 
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einzige Kind 
ger werdenden Gedichten, die icn autzusagen 
halte, sobald ein Besuch gekcimmen war. 

Der Dlchtkunsl folgte etliche Jahre später 
die Musik Erst mul.Ue Ich. während mich Mut- 
ter auf der Zither begleitete, t^iedchen vor- 
singen, und zwai .stets sämtliche Verse, Als 
ich dann selbst das Kluvierspielen zu erler- 

■nen begann, wurde ich nach Eintreffen der 
Besuche freundlich aber bestimmt an die 
Drahtkommode befohlen, wo Ich mit den 
Dammschen Fingerübungen begann und mit 
den Kuh.lauschen Sonatlnen abschloß. Das 
did{e Ende war nach dem Abzug der Gäste 
fast jedesmal eine ernste Rüge meiner sehr 
musikalischen Mutter, der jeder falsche Griff, 
jeder mangelhafte Triller in den Ohren 
schmerzte, und die In dieser Hinsicht nichts 
ungesühnt lleM Wenn Ich dann in solch pein- 
vollen Augenblicken Tadel mit harten Kopf- 
nüssen serviert bekam, ach. wie wünschte ich 
mir da einen Brudei oder eine Schester oder 
am liebsten gleich eine ganze Geschwister- 
schar! Denn wäre ich nicht der einzige ge- 
wesen. dann hätte sich das Programm aui-' 
geweitel und das Honorar wäre geringei 
geworden So dachte ich damals und sah 
mit Neid auf die kinderreichen Familien der 
Verwandten und Nachbarn. Wieviel reicher 
als idi waren bel.>ipielsweise die Liebelsbuben 

v.ci .ui der Zahl! — und allesamt große 
Maler und Bastler! Einer beriet den andern. 

Wie beneidete ich Fredi Frank, der von 
drei Schwestern verhätschelt, verzärtelt und 
verpäppelt wurde I 

Wie wunderschön waren die Abende bei 
Familie Kilian, wo man zu zehnt am Tische 
saß und Lotto oder Scäiwarzer Peter spielte! 

Doch nicht nur wegen der Spiele wünschte 
ich mir Geschwister, sondern auch deV ernsten 

Seite des Kinderlebens wegen, man itann 
nitJit immer alles auf den ersten Anhieb ver- 
stehen, was einem in der Schule vom Pult 
oder von der großen Tafel her entgegen- 
kommt. Was ich mir oft mühsam genug zu 
Hause aus Heften und Büchern zusammen- 
klaubte, daß ließ sich mein Banknachbar von 
seinem großen Bruder so gründlich erklären, 
daß die halbe Klasse davon zehrte (besonders 
bei den Probearbeiten!), Ich armer Teufel 
hatte keinen großen Bruder, der, die Hand 
am Sattel, hinter mir dreinlief, um mich das 
Radfahren zu lehren, der mich im Sdiwlmm- 
bassin über Wasser hielt, der mit mir übor 
die Eisfläche dahinglitt. Ich hatte keine Schwe- 
ster, die mir heimlicherweise die zerrissenen 
Hosen flickte, die mir Pfannkuchen backte, 
wenn Mutter nicht zu Hause war, die mir 
den Scheitel kämmte, der Immer krumm und 
scäiief wurde. Und da behaupteten die Leute, 
ich hätte es gut, weil ich der einzige war! 

Wußten sie auch, wie schwer es war, alle 
Sorgen allein tragen zu müssen, als der Vater 
arbeitslos wurde, als der Großvater verun- 
glückte, als der Krieg unser Hab und Gut 
zerstörte, als die Großmutter schwermütig 
wurde, als die Mutter zu kränkeln begann? 
Wie sehnlich wünschte Icli mir da Geschwi- 
ster, die mir hätten helfen können, Trost 
zu spenden, Mut zuzusprechen, gute Rat- 
schläge zu geben, Verantwortung mitzutra- 
gen, Stunden der Ängste durchzustehen, 
Nachtwachen zu teilen, und mit den schwa- 
dien Kräften eines zerrütteten Herzens selbst 
dann noch an Hilfe zu glauben, wenn nach 
menschlichem Ermessen keine Rettung mehr 
zu erwarten war. 

Als dann aber gar der Tod den Weg zu 
uns gefunden hatte, als Grube um Grube sich 
auftat und schloß, wie nötig wären mir da 
Geschwister gewesen, um nicht alle Tränen 
allein weinen zu müs.sen! 

Die zarten Geheimnlsie 
Der Sdtlaf, der auf dem Kinderauge ruht 

— weiß jemand, woher er kommt? En geht ein 
GeHlOit, er habe teine Wohnung Im Feendorf 
wo im Waldenchatten, den Giahtotirmchen 
schwach erhellev, zwei zarte Zauberknospen 
hängen. Dort kommt er her, de> KiniUeini 
Auge zu küssen. 

Das Lächeln, das im Schlaf über den Kin- 
dermund huscht — weiß femand, wo et ge- 
boren ist? Es qeht das Gerilcht. da0 ein >»in- 

^anq in ^en 
Glühnden Himmels letzte Glut 
wärmt den Wind aus West. 
Tag tropft letztes Herzensblut 
in des Walds Geäst. 
Lauter Schritt auf schmalem Steg, 
Stille — ungewohnt. 
Flimmernd in dem Bach am Weg 
badet sich der Mond. 

Willy Mitterhuber 

ger airani des waclisenden Mondes im Herost 
den Rand einer schwindenden Wolke traf — 
dort ward das Lächeln geboren Im Troum 
eines taufeuchten Morgens, das Lächeln das 
im Schlaf über den Mund des Kindes huscht 

Die süße Frische, die Kinderglieder sanft 
umblüht, weiß jemand, wo sie so lange sich 
barg? Ja, als die Mutter noch Braut war da 
drang ihr In zartem stillen Geheimnis der 
Liebe die süße Frische, die Kinderglieder 
sanft umblüht, durchs Herz. 

Rabindranath Tagore 

Fiug in den Junimorgen 
Mitten im Park liegt ein Rosenbeet. Als 

gelbö und rote Tupfen heben sich die Blüten 
vom smaragdgrünen Hintergrund der Wiese 
ab. Der Wind wiegt die schweren Blumen- 
köpfe hin und her, daß es aussieht, als wären 
sie in aufgeregte Gespräche vertieft. 

In der Nähe steigt der Strahl eines Spring- 
brunnens aus rundem Becken empor. Dei 
Wind treibt die Wassertropfen über Blumen. 
Erde und Gras hin, daß sich im sprühenden 
Schleier die Sonnenstrahlen brechen und sich 
eine Regenbogen-Brücke wölbt, die von Dia- 
manten geschmücd^t ist. Als Wassertröpfchen 
funkeln und blitzen sie, wenn die Sonnen- 
strahlen darüberhuschen. Ein Zitronenfalter 
kommt geflogen, angelockt von dem sieben- 
larbigen Liclit und vom satten Dunkelrot und 
Gelb der Rosen, die ihm Rast und Nahrung 
versprechen. Wie ein winziges Segelflugzeug 
schwebt er lautlos heran, taumelnd vor Glück 
und t^ebenssehnsucht. trunken vom ers.en 
süßen Nektar, clon er drüben aus einc.'ii 
Fliederbuscli sog zit^prnd vor Auflegung, 
welche iJntdeckungen ihm dieser Tag nod. 
bescheren wird. 

Mit ein paar bremsenden Flügelschlägen 
verhält er eine Weile prüfend über einer roten 
Rose, ehe er 'sich niederläßt Es ist wie eine 
Liebkosung für die rubinrote Blüte, die unter 
dem Federgewicht des Falters sanft er- 
schauert. Ein paarmal klappt der Falter seine 
Flügel auf und zu. ehe er seinen Rü.ssel tief 
in die Blüte versenkt. 

Indessen hat .sich der Wind ein wenig ge- 
wendet Man erkennt es an dem Regenbogen, 
der sich ein bißchen weiter und tiefer wölbt 
als vorhin, weil sich der himmlische Archi- 
tekt plötzlich eines anderen besonnen hat 
Ein paar sprühende Tropfen netzen die Blüte, 
auf der der Falter .soeben seine Schwingen 
probeweise spreizt, um sich aus der Gefahr 
zu begeben Aber gerade dadurch trifft ihn 
die ganze Tropfenlast und näßt die haut- 
dünnen Flügel 

Er kann sich nur schwer von seinem 
schwankenden Sitz erheben, und als es ge- 
glückt ist, weht ein zweiter Windstoß diesmal 
heftiger über den Taumelnden hin Mühsam 
segelt er, wie ein überlastetes Flugzeug. Da 
drückt es ihn hinab in die eisige Lautlosigkeit 
der Wellen Sie netzen die wehrlose Beute 
und beenden den Falterflug in den Juni- 
morgen. Vergeben.s versucht er seine Schwin- 
gen wieder zu heben Sie gehorchen nicht 
mehr. 

Da nähert sich auf dem .sdiwappendeii 
Ozean ein winziges Aestchen, das derselbe 
Windstoß knickte, der dem Falter zum Ver- 
hängnis wurde Vom Schlag der Wellen ge- 
schaukelt, nähern sich Falter und rettende 
Insel einander unmerklich, als sei der Ast 
ausgesendet, das kleine, unsrheinb.ire I.eben 
zu retten 

Der Falter spürt plötzlicli testen Grund 
unter den Beinen Er schiebt sich mit letzter 
Kraft und schwer herabhängenden Flügeln 
auf den Rettungsanker, den ihm eine un- 
sichtbare Hand hinschob 

Eine kleine Weile bleibt er, nur wenige 
Millimeter über dem feindlichen Element, 
sitzen. Er läßt sich treiben, spürt, wie die 
Sonne ihn mit neuen Kj-äften au.sstaltet. wie 
die Flügel leichter und leichter werden, so 
daß er sie vorsichtig auf- und zuklappen 
kann wie in winzigen Scharnieren 

Als der Wind ein .Blütenblatt vom nahen 
Rosenbeet dicht neben dem Falter in das 
Wasser weht, erhebt er sich erschreckt. Töd- 
licher Gefahr entronnen, flattert er in ein 
paar taumeligen Bögen hinauf in den blauen 
Junihimmel. 

Ich war das 

Sunlicht garantiert die hervorragende Eignung 
von Suwa-rekord für alle Bottichwaschmasehinen, 
Probieren Sie's! Suwa-rekord entwickelt in Ihrer 
Bottidiwaschmascliine seine volle Reinigungskraft. 
Jede Faser Ihrer Wäsclie wird durcli und durch rein. 
Der Erfolg: Wüschet <iuf die Sie stolz sein können! 

Suwa wäscht jetzt weißer ... und man sieht's 

„Du hast's gut; du bist der einzige!" sagten 
die Leute zu mir. „Du bekommst die besten 
Bissen, Jeder Wunsdi wird dir erfüllt, alles 
dreht sich um dich ~ kurz: Du bist Hahn 
im Korb In der Familie." 

Ich hörte diese Worte wohl, allein je älter 
ich wurde, um so weniger glaubte ich an sie. 
Schließlich wies Ich sie mit Entrüstung zu- 
rück — allerdings nur Im stillen und ganz 
für mich allein; denn Ich war wohlerzogen 
und wußte, wie man sich als artiger Junge 
zu benehmen hatte. Täglich mußte ich durch 
eine Schule, in der es an Liebe ebensowenig 
mangelte wie an Strenge. Ich war frellidi noch 
zu einfältig, um hinter der Strenge die Liebe 
zu erkennen. Deshalb fühlte ich mich öfter 
als einmal benachteiligt und glaubte Anlaß 
zu hiben, mit meinem Schicksal hadern zu 
müssen. So bekam Ich beispielsweise, ent- 
gegen der Meinung gewisser Leute, durchaus 
nicht Immer die besten Bissen. Was waren 

- eigentlich diese „besten Bissen"? Unsere Haus- 
mannskost war gut, wenn sie mir auch nicht 
gleichermaßen zusagte. Für Kartoftelschnitze 
in der Suppe konnte ich mich als kleiner 
Junge mit dem besten Willen nicht begeistern 
(auch heute noch nicht!). Als ich einmal ver- 
suchte, sie durchs Fenster hinauszuwerfen, 
empflng ich eine gehörige Tracht Prügel und 
kein Abendbrot 

Da war es meines Wissens das erste Mal, 
daß ich mir einen Bruder wünschte, und 
zwar meinen Freund Georg, der von sich be- 
hauptete, daß ihm nichts lieber wäre als 
Suppe mit Kartoffelschnitzen, Ich meinte, ein 
Bruder dieser Art müßte mir doch mit Be- 
geisterung alles vom Teller nehmen, was 
nicht nach meinem Geschmack war. 

Aber die Wünsche der menschlichen Seele 
sind wechselvoll. Bald hernach wäre mir eine 
Schwester lieber gewesen, eine Schwester 
wie Johanna Sill aus der Nachbarschaft. Sie 
hatte nämlich ein Puppenhaus mit niedlichen 
Stuben und allerliebsten Püppchen. Es war 
allein schon ein Vergnügen, diese Welt im 
itleinen zu betrachten. Mit diesen Flgürchen 
spielen zu dürfen, erschien mir als höchste 
Glückseligkeit. Allein ich kam nicht dazu. 
Meine Mutter fragte mich, ob Ich nicht wüßte, 
was sich ziemt, und es wäre doch wahrhaftig 
eine Schande, wenn ein Bub mit Puppen spie- 
len wollte. Und da behauptete man, es würde 
mir jeder Wunsch erfüllt werden! 

Dies allerdings stimmte, daß ich sehr oft |* 
In den Mittelpunkt gerücSct wurde und Hahn 
im Korb sein mußte — freilich in einer Art, 
die mir wenig zusagte Es begann mit dem 
Vortrag von kleineren und dann immer län- 

Jetzt können Sie 

in Ihrer Waschmaschine 

, noch weißer waschen 
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Die Gesundheit hat wieder Vorrang 

Urlaub und efwas Ruhe allein genügen naHirlidi nicht 

Habe ich auch das Gas abgestellt? 
Kleine Ängste - große Beklemmung 

Der Wunsch nadi Gesundheit ist heute grö- 
Ber denn je. Diese interessante Feststellung 
ergab sidi aus einer großen Umfrage in der 
Bundesrepublik. Nahezu jeder Befragte war 
um die Erhaltung seiner Gesundheit besorgt. 
Auffällig ist, daß zwei Drittel aller Erwach- 
senen sidi Gedanken über eine riditige Er- 
nährung madien. Sie haben den Wert einer 
gesunden Kost für die Erhaltung der Lel- 
Btungskraft und als vorbeugenden Krank- 
heitsschutz erkannt. 

Dieser gesteigerte Wunsdi nach Gesundheit 
ist kein Zufall. Er ist eigentlidi niir die 
zwangsläufige Folge jener wachsenden Krank- 
heitsanfälligkeit, die uns allen heute zu schaf- 
fen madit. Die Unruhe unserer Zeit, die 
Hetze, der Lärm und erhöhter Arbeitseinsatz 
Bind die tieferen Ursadjen dafür. 

Hat man vor kurzem nodi geglaubt, diese 
gesundheitlidien Belastungen mit einer ent- 
spannenden Ruhepause auffangen zu kön- 
nen, so wissen wir heute, daß ein Urlaub al- 
lein nicht mehr genügt, die ersdiöpften Kraft- • 
und Nervenreserven aufzufrischen. Organi- 
sdie und funktionelle Sdiäden, die sidi über 

Monate oder gar über Jahre entwickelt haben, 
können sidi nidit in kurzen Ferienwodien 
zurückbilden. 

Viel wirksamer ist das systematische Vor- 
beugen, die Steigerung der Abwehrkraft im 
Alltag. Dabei spielt die Ernährung, die ge- 
sunde Kost, eine wichtige, ja vielleidit ent- 
scheidende Rolle. Es ist eine Erkenntnis der 
modernen Medizin, daß Gesundheit und Er- 
nährung nidit zu trennen sind. Eine falsche 
Kost kann zu Krankheiten führen, eine ge- 
sunde Ernährung dagegen beugt vor und 
kann sidi sogar heilsam auswirken. 

Was ist nun bei der Zusammensetzung des 
Speisezettels zu beachten? Die widitigste Vor- 
aussetzung ist eine Misdikost, die sich aus 
den drei Grundbestandteilen Kohlenhydrate, 
Fett und Eiweiß zusammensetzen soll und 
reidüidie Mengen an Vitanainen und- Wirk- 
stoffen enthält. Letztere finden wir vor allem 
ia Obst und Gemüse. Kohlenhydrate sind in 
fast allen Nahrungsmitteln enthalten. Beim 
Fett steht neben der Butter die Margarine. 
Sie sollte sowohl als Aufstrich als auch als 
Beigabe zu allen Speisen verwendet werden. 

Eine Camping-Apotheke ist wichtig! 
Gefahr für Verletzungen aller Art 

Eine jähe Stidiflamme — ein Aufsdirei — 
und sdion ist es passiert. Mutti hat sich am 
kippenden Kocher ganz gehörig die Hand ver- 
brannt, da das heiße Oel aus der Pfanne aus- 
gerechnet über die Finger floß. Vati stürzte 
herbei und begann die kleine Reiseapotheke 
zu durdiwühlen. i^ine Brandsalbe oder Binde, 

' djs einzige, was Mutti wirklidi geholfen 
hätte, war natürlich nidit zu finden. So blieb 
nichts anderes übrig, als noch in der Nacht 
einen weit entfernten Arzt aufzusuchen. 

Betrachtet man sich einmal, wie kümmer- 
lich eine Campingapotheke von den meisten 
Campingfreunden eingerichtet wird, dann setzt 
ts einen kaum in Erstaunen, daß sie sich nur 
in den wenigsten Fällen selbst zu helfen ver- 
mögen. Was aber kann alles passieren, wenn 
man 14 Tage oder länger auf Campingtour 
unterwegs ist! 

Da gibt es in erster Linie die vielen Mög- 
lichkeiten zu kleinen Verletzungen. Und wer 
denkt auch daran, daß die Ortsveränderung 
und das geänderte Essen zu erheblichen Be- 
schwerden führen können. Reichlicher Obst- 
genuß, zum Beispiel im Süden, kann zu 
Durchfall führen. Gegen ihn sind Kohletablet- 
ten oder auch schwarzer "Tee am besten ge- 
eignet. Der Tee muß allerdings bitter ge- 
trunken werden. Bei Frauen tritt häufig Ver- 
stopfung auf. Ein gutes Abführmittel sollte 
daher ebenfalls zur Hand sein. 

Kinder werden gerade beim Camping häu- 
fig von Hal.sschmerzen heimgesucht. Ein ent- 

sprechendes Mittel zum Gurgeln, überman- 
gansaures Kali oder für arge Fälle audi ver- 
dünntes Wassersuperoxyd, sollte sidi in der 
Apotheke befinden. Zu Verletzungen kommt 
es audi durch das beliebte Barfußlaufen, vor 
allem bei Kindern. Sie bergen stets die Ge- 
fahr einer Verschmutzung und damit einer 
Infektion. Ausreidiendes Verbandsmaterial, 
desinfizierende Mittel und eine reinigende 
Salbe sind für soldie Fälle unbedingt anzu- 
raten. 

Zu den häufigsten Beschwerden zählt der 
Sonnenbrand. Da besonders die Kinder in 
dieser Beziehung recht unvernünftig sind, 
empfiehlt sidi die Mitnahme eines Gegenmit- 
tels. Wer Vorsorge gegen Ungeziefer treffen 
will, packt am besten ebenfalls ein wirksames 
Mittel ein. Gegen Vergiftungen ist ein Brech- 
mittel und ein ansdiließend getrunkener 
Magentee geeignet. Magenmittel gibt es in 
zahlreidien Arten in jeder Apotheke zu 
kaufen. 

Kopfschmerztabletten dürfen auf keinen 
Fall fehlen. Sie sollen auch bei häufig auf- 
tretenden rheumatischen Beschwerden, denen 
gerade Campingfreunde ausgesetzt sind, wirk- 
sam sein. 

Damit aber nicht genug: Wer zu seiner 
Ruhe kommen will, nimmt am besten eine 
Padcung gewachster Wattekugeln mit, die 
einen zuverlässigen Lärmschutz bieten. Auf 
Campingplätzen ist es auch bei Nacht recht 
laut. 

Erfrischende Reisspeisen mit Obst 
Ideale Gerichte für sommerliche Tage 

Im Sommer sind kalte Reisspeisen mit Obst 
eine reine Freude. Sie erfrischen, beleben 

'und kräftigen. Hier ein paar Vorschläge: 
Reiscreme mit Kirschen 

Zutaten: 200 g glasierten Reis, '/» Liter 
Milch, 8 Blatt weiße Gelatine, '/i Liter süße 
Sahne, 80 g Zucker, 1 Stückchen Vanille, 
1 Pfund dunkle Kirschen. 

Reis waschen, in leicht gesalzenem Wasser 
abkochen, abgießen und mit Milch, Vanille und 
Zucker weichkochen. Gelatine auflösen, pas- 
sieren, zu dem fertigen Reis geben, kaltrüh- 
ren und im Augenblick des Stockens die fest- 
geschlagene Sahne unterziehen. Die Creme in 
eine mit Wasser ausgespülte Form füllen, kalt 
stellen, nach einigen Stunden stürzen und mit 
üfen möglichst enikeriileii Khsdieii guniieicn. 

Reis mit ErdbeerguB 
Zutaten: 1 Pfund Erdbeeren, 300 g Reis, 

Mildi, abgeriebene Zitronenschale, 150 g Zuk- 
ker, 7 Blatt weiße Gelatine. 

Den verlesenen, mit heißem Wasser meh- 
rere Male abgebrühten Reis in Wasser und 
1 Prise Salz 10 Minuten kochen. Reis auf ein 
.Sieb schütten und mit der Milch und Zitro- 
nensdiale weich kochen. Den fertigen Reis 
süßen, in eine ausgespülte Form geben und 
einige Stunden kalt stellen. Erdbeeren durdi 
ein Sieb streichen, restlichen Zucker und auf- 
gelöste Gelatine unterrühren und den stok- 

kenden Erdbeerguß löffelweise über den ge- 
stürzten Reis geben. Mit Mandelmakronen 
verzieren. 

Reissuppe 
Zutaten: 80 g Reis, 1 Pfund Stachelbeeren, 

150 g Zucker, Zimt. 
Reis nach dem Waschen mit etwas Zucker 

und Zimt in genügend Wasser weichkochen. 
Restliche Flüssigkeit abgießen und den Reis 
erkalten lassen. Stachelbeeren mit etwas Was- 
ser weidikochen, nach Belieben süßen und 
ebenfalls kalt stellen. Vor dem Servieren den 
Reis in die Suppenteller verteilen, Stadiel- 
beeren darübergeben und die Suppe mit 
Schneeklößchen garniert auf den Tisch brin- 
gen. 

Mit Fruchtsauce 
Zutaten: 300—400 g glasierten Reis, l'h 

Pfund Himbeeren oder Brombeeren, 8 Blatt 
weiße und 4 Blatt rote Gelatine, Zucker. 

Reis waschen und in leidit gesalzenem Was- 
ser 20—25 Minuten kodien, daraufhin mit 
icaltem Wasser abschrecken und auf einem 
Sieb abtropfen lassen. Himbeeren mit '/< Liter 
Wasser auf kleiner Flamme Saft ziehen las- 
sen und durchsieben. Auf 1 Liter Fruditsaft 
die oben angegebene Menge der Gelatine ein- 
weichen, ausdrüdten, mit dem Saft vermischen 
und Im Moment des Stödtens den gekochten 
Reis iinterrühren. Kalt stellen. Eine kalte 
Vanillesauce dazu servieren. 

aber das Schlucken geht automatisch — und 
so verhält es sidi auch bei den sich stet» 
wiederholenden Handgriffen im Haushalt. 

Aber all diese sdiönen Erkenntnisse sind 
kein Trost, wenn einen die quälenden Zweifel 
befallen, „haste nun, haste nidit?" Wie kann 
man sie loswerden, wie wirksam bekämpfen? 

Es gibt kein Allheilmittel gegen diesen weit- 
verbreiteten Tick. Wenn Sie davon so stark 
befallen sind, daß es Sie drängt, nicht nur 
einmal nachzusehen, ob audi alles in Ordnung 
sei, sondern zehnmal, und zwar sdinell 
hintereinander, so ist es besser, wenn Sie 
gleidi zu einem Psychologen gehen, der Ihnen 
den Tld< austreibt. 

Ist es nidit ganz so schlimm, dann gehen 
Sie mit rigorosen Mitteln der Selbsterziehung 
dagegen an. Zwingen Sie sidi. jedesmal vor 
dem Weggehen oder vor dem Schlafengehen 
einen kleinen Rundgang durch die Wohnunc 
zu machen, auf dem Sie alles in Ordnung brin- 
gen. Kommen die Befürchtungen dann doA, 
zwingen Sie sich, nicht mehr nadizusehen. 

Eiweiß ist daneben reldilidi in Fi.schen ent- 
halten. 

Auch der Wert des Getreidekorns für die 
Gesundheit darf nidit unterschätzt werden. 
Es enthält wertvolle Vitamine und Wirkstoffe, 
die besonders beim Vollkornbrot erhalten 
bleiben. Eine große Rolle spielen auch die 
Getränke. So zeigen zum Beispiel neue Unter- 
sudiungen, daß Kaffee heute in koffeinarmer 
Form wesentlich bekömmlicher ist und mit 
der Aussdialtung der negativen Kafteewir- 
kung vor allem vor nervösen Reizungen 
schützt, die heute so oft zum Ausgangspunkt 
schwerer Krankheiten werden können. 

Wer also gesünder leben will und seine 
Leistungskraft und Frische bis in ein hohes 
Alter erhalten mödite, der sollte sich diese 

Kleine Weisheiten 
Es gibt Frauen, deren Leben in drei 

Abschnitte zerfällt: Erst fallen sie 
ihrem Vater auf die Nerven, später 
ihrem Mann und zuletzt ihrem Schwie- 
gersohn. 

Den Menschen erkennt man am be- 
sten an den Dingen, die er zu verab- 
scheuen vorgibt. Es sind meist Dinge, 
die er tun würde, wenn er den Mut 
dazu hätte. 

Reich ist nur, wer arm an Bedürf- 
nissen ist. 

Die moderne Musik wurde vor allem 
deshalb erfunden, weil man hier nie- 
mals eijie falsche Note spielen kann. 
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Die Sonne belebt oder schädigt 

Vorsicht, wenn Krankheiten aufkeimen 
Wir sind gewohnt, wenn wir im Sommer braun ge- 

brannt aus den Ferien oder von einem verlängerten 
Wochenende nach Hause kommen, diesen schönen 
Grundton als ein Zeichen ungetrübter Gesundheit zu 
betrachten. Tatsache ist, daß durch die ultravioletten 
Strahlen des Sonnenlichts die menschliche Haut nicht 
nur gebräunt, sondern in ihr auch das sogenannte Son- 
nen-Vitamin D erzeugt wird. Vitamin D F.pielt im Kalk- 
und Phosphor-Stoffwechsel des Menschen'eine ent- 
scheidende Rolle. Wir können uns also freuen, wenn 
wir auf diesem kostenlosen Weg über das Sonnenbaden 
eine Vitaminaufladung erhalten, die unter Umständen 
Vorräte für mehrere Monate schafft. 

Aber außer den kurzwelligen Ultraviolettstrahlen, die 
nur die Hornhaut erreichen, außer den längeren T" ra- 

violettwellen, die in die Unterhaut und die Pigmentzellen des Bindegewebes ein- 
dringen, gibt es auch die Infrarot- und die Wärmestrahlen, die uns ebenfalls 
durch die Sonne beschert werden. Ihre Wirkungen sind nicht immer so erfreu- 
lich, wie es im ersten Augenblick scheinen mag. 

Forschungen haben bewiesen, daß durch die Alpha-Tiefstrahlung Herz und 
Leber geschädigt werden können, wenn man die Haut ohne jeden Schutz der 
Sonnenstrahlung aussetzt. 

Der Weg vom Sonnenbrand zum Sonnenstich ist viel kürzer, als man häufig 
glaubt. Wenn heute an der Riviera an den Bahnhofsausgängen der großen 
Badeorte Beamte der Stadtverwaltung stehen, um dreisprachige Zettel zu ver- 
teilen mit Anleitungen zum Sonnenbaden, so hat dieser Eifer s^-nen tiefen Sinn: 
Man macht darauf aufmerksam, daß die Sonnenbestrahlung am Meer — ebenso 
wie in den Bergen und in einer Grünlandschaft — bedeutend stärker ist als 
unter den Dunsthauben der Großstädte. Unvermittelt wird den Menschen 
schwarz vor den Augen, sie fühlen Ohrensausen, sie fallen in Ohnmacht, und 
wenn dann das Herz nicht durchhält, kann ein Sonnenstich übel enden. 

Hier sind einige Tips zum Schutz der Haut: Kein Sonnenbaden, wenn irgend- 
welche Krankheiten vorliegen, begitinen oder noch 
nicht ganz abgeklungen sind. — Am ersten Tag nur 
Bestrahlung des Körpers, nicht des Kopfes, und 
nach Möglichkeit nicht länger als 10 bis 15 Minuten 
für Brust und Rücken. — Dann langsam die Be- 
strahlung des Oberkörpers oder des ganzen Körpers 
Tag für Tag um zehn Minuten steigern. Sonnen- 
bäder dürfen niemals über zwei Stunden ausgedehnt 
werden, wobei selbstverständlich ist, daß man 
während dieser Zelt sich bewegt, spielt und badet. 
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Wir haben alle einen Tick — sei er nun 
größer oder kleiner. Gestehen wir den Herren 
der Schöpfung zu, daß sie die größeren für 
sich in Anspruch nehmen dürfen, dann bleibt 
noch eine Menge kleiner Ticks für uns Frauen 
übrig. Zum Beispiel die Angst, im falschen 
Zug zu fahren oder in einem Wagen, der auf 
dem Abstellgleis abgehängt werden soll. Es 
ist eine kleine Angst, aber sie kann unendlich 
beklemmend werden. 

Aehnlidie Aengste quälen Tausende von 
Hausfrauen jeden Tag im trauten Heim. Mor- 
gens beim Einkaufen: „Habe ich eigentlich das 
Lidit im Bad ausgeknipst? Um Himmels 
willen — ich werde doch nicht den Topf mit 
der Wäsche auf dem Herd stehen gelassen 
haben!" Das Dumme bei solchen Vergeßlich- 
keiten ist es, daß sie alle mit täglichen, zur 
Gewohnheit gewordenen Handgriffen zu tun 
haben, die einem so in Fleisch und Blut über- 
gegangen sind, daß man sich mit dem besten 
Willen nidit mehr besinnen kann, ob man sie 
nun getan hat oder nidit. Die Folgen aber 
können fürditerlich sein. 

Weil Gas, Lampe oder Radio abschalten ein 
mechanischer Vorgang ist, kann man sich audi 
kaum dazu zwingen, ihn jetzt bewußt auszu- 
führen. Man kann bewußt Kaffee trinken, 

Dinge zu Herzen nehmen. Der Urlaub allein 
und eine gelegentlidie Ruhepause genügen 
heute nidit mehr, um den Anforderungen un- 
serer hastreidien Zeit zu genügen. Wichtiger 
ist die systematische Vorbeugung mit einer 
gesunden Ernährung, die dem Organismus 
Stärke und Abwehrkraft zugleich schenkt. 

Dr. Charlotte Berg 

KORNBLUMENBLAU 
grüßt dieses modische Kleid ans einfachem 
Leinen. Die braun-weiBe Blende betont die 
Jumperfonn und trSgt der derzeitigen Vor- 
liebe für Asymmetrie eine gewisse Redinnnc. 

RUHIG UND KLAR IN DER LINIE 
M der sommerliche Koatflmhnt llnki am wertvolInn, braunen Bakustroh. Die breite 
Beodfamitnr iit ans grob gefloditenem Phantasieatroh. Rechts; Ein Hut fQr heitere an- 
besdiwerte Sommertage mit hochstrebenden Samistreifen. Farbstellung: WelB und Ananas. 
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SPD befaftt sidi mit der Zukunft 

der Stadtwerke 

In einer Grundsatz-Diskussion unter Lei- 
tung dei FTaktionsvoraitzenden Fr. Jenaen 
.befaßte lieh die Stv. - Fraktion der SPD 
in Langen mit der Zukunft der Stadtwerke. 
Es dürfte allenthalben bekannt sein, daß 

die Gaserzeugungsanlagen, vor 50 Jahren er- 
richtet und vor etwa 30 Jahren auf den seiner- 
zeitigen Stand der Technik gebracht, veraltet 
sind. Die unmoderne, herkömmliche Erzeu- 
gung von Gas in Kammeröfen ist unrationell 
und von ungenügender Wirtschaftlichkeit. 
Der Absatz von Koks wird durch das Vor- 
dringen von Heizöl nahezu problematisch. 
Andererseits ist bei der bevorstehenden Aus- 
dehnung I-.angens in den kommenden Jahren 
mit einem weiteren Ansteigen des Gasver- 
brauchs zu rechnen. Die Fortführung der 
Eigenerzeugung aber bedingt die Moderni- 
sierung der Gasanlage, die möglichst aus der 
Schwierigkeit: steigender Gasbedarf einer- 
seits, Absatzschwierigkeiten bei Koks ande- 
rerseits, herausführen soll. Es gibt solche An- 
lagen, die aber eine Investition von mehreren 
100 000 Mark erforderlich machen. 

Ist Jedoch bei der Finanzlage der Stadt- 
werke, die für die nächsten Jahre einen Be- 
darf von mehreren Millionen für andere Auf- 
gaben auf dem Gebiet der Wasser- u. Strom- 
versorgung anmelden, die Investition einer 
solchen Summe gerechtfertigt? oder: soll die 
Eigenerzeugung aufgegeben werden und soll 
man sich im Zeitalter der Konzentration 
einem Stärkeren anschließen?. 

Über diese Fragen von schwerwiegender 
und weittragender Bedeutung hat sich die 
SPD unter Hinzuziehung von Fachleuten im 
Bewußtsein ihrer Verantwortung für die Ent- 
wicklung des Werks in den nächsten Jahr- 
zehnten, das dem Wohl der Bürger zu dienen 
hat, in sachlicher Abwägung aller positiven 
und negativen Gesichtspunkte einen Stand- 
punkt erarbeitet. Sie ist zu folgender Beur- 
teilung gekommen: 

Die Gas-Eigenerzeugun^ soll fortgesetzt 
werden. Bei dem seitherigen Verbund von 
Erzeugung und Fremdbezug ist es aus tech- 
nischen, wie aus preispolitischen Gründen 
vorteilhaft, eine eigene Produktionsanlage im 
Rückhalt zu haben. Sie bietet ein gewisses 
Gegengewicht, um nicht dem Preisdiktat eines 
mächtigen Erzeugers, der durch Zusammen- 
schluß mit anderen Erzeugern in Kürze noch 
mächtiger sein wird, ausgeliefert zu sein. Es sind 
zudem neuzeitliche Verfahren zur Gasgewin- 
nung auf dem Markt, die auch bei unseren 
Größenverhältnissen eine durchaus wirt- 
schaftliche Herstellung, d. h. auch einen kon- 
kurrenzfähigen Preis, zulassen. 

Schon aus diesem wirtschaftspolitischen 
Grund muß ein Weg gefunden werden, um 
die Finanzierung sicherzustellen. Darüber 
kann erst bei Vorliegen von Details gespro- 
chen werden, 

Naturgas, aus Südfrankreich und Afrika 
nach West- und Süddeutschland herange- 
führt, wird in wenigen Jahren auch hier Ein- 
gang finden. Seine Verwendung wirft die 
Entscheidung auf, das Rohprodukt auf den 
dem Bedarf angepaßten Heizwert zurückzu- 
führen oder die Verbrauchsgeräte dem Heiz- 
wert anzupassen. Auch in diesem Fall würde 
eine Anlage, die z. B. Erdgas spaltet, eine 
Entscheidung wesentlich erleichtern. 

Bei reiflicher Überlegung ist die Fraktion 
der SPD zu der überwiegenden Meinung ge- 
kommen, daß die Vorteile der Eigenerzeugung 
gegenüber der Abhängigkeit bei ausschließ- 
lichem Fremdbezug überwiegen. Sie wird da- 
her empfehlen, daß die Stadtwerke alle 
Schritte unternehmen, die eigene Gaserzeu- 
gung auch für die Zukunft zu sichern, um 
auch femer unsere Stadt mit preiswertem Gas 
versorgen zu können. Noch weitere Gründe, 
wie erhöhte Sicherheit gegen Gasvergiftun- 
gen usw., auf die hier nicht eingegangen 
werden soll, waren für diesen Entschluß maß- 
gebend. 

den (^Mtenfitund 
Mehltau am Weinspalier. Bei warmem Wet- 

ter tritt der Echte Mehltau der Weinrebe oft 
schon gegen Ende Mai auf. Auf den jungen 
Blättern und Trieben zeigen sich weiflgraue, 
spinnwebartige Uberzüge. Das befallene Laub 
kräuselt sich und stirbt vorzeitig ab. Der Pa- 
rasit greift auch auf die Trauiben über. Die 
erkrankten Beei-en platzen auf. Die Bekämp- 
fung geschieht am wirlcsamsten bei warmem, 
sonnigem Wetter durch wiederholte Stäubun- 
gen mit feingemahlenem Rohschwefel. Die 
erste Behandlung der Reben mit Schwefel 
muß sogleich nach der Laubentfaltung vor- 
genommen werden. — Der Erreger des Fal- 
schen • Mehltaus der Weinrebe verursacht auf 
dem Laub gelblich durchscheinende Flecken 
und blattunterseits schneeweiße Pilzrasen, 
Hier bilden sich in großer Zahl Sporen, die 
die Krankheit weiterverbreiten. Das erkrankte 
Laub fällt ab. Der Pilz greift auch auf die 
Blüten und jungen Trauben über. Befallene 
Beeren schrumpfen zu sogenannten Leder- 
beeren ein. Zur Verhütung des Auftretens 
von Falschem Mehltau müssen die Retoen 
Ende Mai, sogleich nach der Blüte und Mitte 
Juli mit pilztötenden Mitteln behandelt wer- 
den. 

Langenei Stenografen in Ciefien'erfolgreidi 

In der 832 Jahre alt«n Stadt Gießen, in der 
bereits im Jahre 1200 Gewerbetreibende ihr 
Domizil am Fuße der Burg aufgeschlagen 
hatten, fand am vergangenen Samstag und 
Sonntag das Verbandswettschreeiben des Hes- 
sischen Stenografeiwerbandes statt. In einer 
Festansprache am Samstag im Hotel Hinden- 
burg, überbrachte der Vorsitzende des Deut- 
schen Stenografenbundes, Dr. Haeger, die 
besten Wünsche für den Ablauf des Wett- 
schreibens. Der Stenografenverein Gießen 
hatte in diesen Tagen sein lOOjähriges Be- 
stehen und Vertreter der Stadt und der Indu- 
strie-, „ujid Handelslcammer, des Verkehrs- 
vereinff'urwl tier Schulen überbrachten eben- 
falls Glückwünsche zu diesem recht seltenen 
Jubiläum. 

Über 200 Maschinenschreiber kamen schon 
am Samstag in 2 Durchgängen zur Ausschei- 
dung und die Langener Schreiberiimen Heide 
Schlüter und Rosemarie Pfützner stellten un- 
ter Beweis, daß das Training des Heimatver- 
eins seine Früchte getragen hat. 

Am Sonntag, dem 25. ö. ging es in der Wirt- 
schaftsoberschule in Gießen wie in einem 
Bienenkorb zu. 583 Kurzschriftler kamen mit 
Bussen und der Bundesbahn aus aUen Teilen 
Hessens nach der Stadt an der Lahn. Pünkt- 
lich 8.30 Uhr flogen die ersten sorgsam ge- 
spitzten Bleistifte über das Papier. 

So manchem alten Hasen, der heute nur 
noch als Lehrer, Ansager oderWerter tätig ist, 
wurde es ums Herz wehmütig, wenn er an 
alte vergangene Zeiten zurückdachte. Vieles 

mag sich in den letzten Jahrzehnten geändert 
haben, eines aber wird weiter Bestand haben: 
die persönliche Leistung. Sie kann man als 
Stenograf nur bei einem Wettschreiben auf- 
zeigen, bei dem hunderte von Schreibern in 
der gleichen Geschwindigkeit um den Ehren- 
preis und um eine gute Note kämpfen. Kurz- 
schrift ist eben nicht nur eine Schreibtechnik, 
sie ist ein Stück deutscher Kultur und aus 
unserem Leben nicht mehr fortzudenken. 

Die Spitzenleistungen lagen bei 380 Silben 
in Kurzschrift und bei 480 Anschlägen auf 
der Schreibmaschine. 

Verbandsmeister in Kurzschrift wurde 
Wolfgng Herger aus Gießen mit 360 Silbra, 
Verbandsjugendmeister Hartmut Hauschild 
aus Marburg mit 220 Silben. Verbandsmeister 
auf der Schreibmaschine wurde Frl. Erika Tonn 
aus Darmstadt mit 484 Anschlägen, Verbands- 
jugendmeister Frl. Gisela Linke mit 450 An- 
schlägen. 

Erwin Lötz aus Marburg erreichte auf der 
Schreibmaschine 360 Anschläge ohne Fehler 
Herr Lötz ist blind. Welche Konzentration für 
diese Spitzenleistung als blinder Mensch er- 
forderlich ist, kann nur der ermessen, der die 
psychische Belastung bei einem solchen Wett- 
schreiben kennt. 

Aus Langen schrieben folgende Teilnehmer 
erfolgreich mit: Heide Schlüter, 200 Silben. 
Rosemarie Pfützner. 180 Silben, Lilli Radke, 
160 Silben, Helga Loh, 140 Silben, Hannelore 
Stapp, 140 Silben, Ortrun Werner. 120 Silben, 

EIN ZURÜCK 
Vor 25 Jahren 

Die Omnibusverbindung Stadt — Bahnhof 
wurde am 15, Juni 1936 von der Reichspost 
übernommen. Die Post setzte damals einen 
modernen Omnibus ein, 

Altbürgermeister DrSll zum Gedenken. Am 
Heimatfest-Sonntag starb im Alter von fast 
92 Jahren Altbüngermeister Ludwig DröU. Blr 
war damals der älteste Einwohner von Lan- 
gen, Dröll war von 1877 bis 1894 Bürgermei- 
ster gewesen. In seiner Amtszeit war Langen 
vom Marktflecken zur Stadt erhoben wor- 
den, Bei der 1100-Jahrfeier hatte man ihn ge- 
bührend geehrt. 

Vor 60 Jahren 
Pfarrerwechsel. Pfarrassistent Seil wurde 

im Mai 1901 von Langen nach Berlin versetzt. 
Seine Stelle nahm Pfarrassistent Grünewald 
ein, der vorher dn Worms stand. 

Für den Ausbau der Handwerkerschule wa- 
ren im Jahre 1901 ernsthafte Bestrebungen 
im Gange, Man beabsichtigte, die Handwer- 
kerschule. die damals aus fünf Zeichenklas- 

sen bestand, zu einei' erweiterten Handwer- 
kerschule, mit anderen Worten also zu einer 
regulären Gewerbeschule auszubauen. Man 
hoffte, diesen Ausbau bis 1903 vollenden zu 
können, in welchem Jahre die Schule ihr 
SOjähriges Bestehen beging. 

Der Langener Faselmarkt vom Jahre 1901 
hatte einen Auftrieb von 28 Faseln. Es wur- 
den jedoch nur acht Pasel verkauft. Langen 
selbst erwarb einen Fasel zum Preise von 
570 Mark. Außerdem kauften für ihre Fasel- 
ställe damals Heusenstamm, Hausen, Rum- 
penheim, Jügeshedm und Sprendlingen jimge 
Faselochsen. Unter den Fasel<Mchtern, die 
für besonders schöne Tiere Prämien erhiel- 
ten, befand sich auch Landwirt Johann Gg. 
Lehr I. in Offenthal. Eins steht im Hinblick 
auf die Faselmärkte fest: Die Abhaltung der 
Faselmärkte zur damaligen Zeit bewies ein- 
deutig den noch verhältnismäßig starken 
landwirtschaftlichen Einschlag Lanßens, Ne- 
ben Handwerk und Gewerbe hatte Langen 
kurz nach der Jahrhundertwende noch eine 
ziemlich umfangreiche Landwirtschaft und 
Viehzucht, Heute können wir i^ns dies gar 
nicht mehr recht vorstellen. Damals gab es 
ja auch noch keine Hochhäuser in Langen. 

Caro 

ffufSroJi 

RUND UM DEN 

LamseneT Oekabkef 

Wie ist die Obstmade wirksam zu bekämp- 
fen? Die als 01>stmade bezeichneten Raupen 
des Apfelwicklers verursachen erhebliche Er- 
tragsausfälle. Hinzu kommt, daß häufig Er- 
reger von Fruchtfäule in die Bohrlöcher der 
Obstmaden eindringen und die Früchte völ- 
lig zerstören. Das Apfehvicklerweibchen legt 
die Eier einzeln auf die Schale der Früchte 
oder auch der Blätter ab. Die geschlüpften 
Raupen fressen zunächst unter der Schalen- 
oberhaut, bevor sie in das Fruchtfleisch und 
schließlich ins Kerngehäuse eindringen. Der 
Erfolg der chemischen Bekämpfung der Obst- 
made hängt vom richtigen Spritztermin ab. 
Drei bis vier Wochen nach der Blüte, wenn 
die Früchte Walnußgröße erreicht haben, ist 
gewöhnlich der Zeitpunkt für die erste Obst- 
madenspritzung gekommen. Meist sind zwei 
Behandlungen gegen die Obstmade notwen- 
dig, je nach den Höhepunkten der Eiablage 
im Abstand von 2 bis 3 Wochen. 

Wann die Sonn uffs Plaster brennt, 
daß de Teer von selwer rennt 
ohne menschlich Miehe 
secht de Babba zu seim Sohn 
in em ganz bestimmte Ton 
„Urlaub" mißt mer krieje. 

Wann es Schwimmbad dausendfach 
vollbesetzt un brausend, ach 
sich die Welle bieje 
wann mer bei de Arweit schwitzt 
ob mer lieht, steht odder sitzt 
mißt mer Urlaub krieje. 

Wann mer Post aus Spanien krieht 
obwohl mer genug hier sieht 
ei, ich du net lieje 
wann mer morjens „Wecker" heert 
der mit Musik aam beteert 
mißt mer Urlaub krieje. 

Wann es Schulfest vorbereit 
des im Haa noch immer leiht 
weil die „Borg" dut ziehe 
wann mer Feste feiern dut 
die aam aach bekomme gut 
mißt mer Urlaub krieje. 

Wann mer statt des. was mer sin 
Lehrer wärn in Lange drin 
deet aam des baal bliehe, 
daß. aach wann mer. wie mer secht 
Ferje bloß bei dene mecht 
baal viel Urlaub krieje. 

Wann mer Dieseflugzeug sieht 
iwwer dem Rhei-Maa-Gebiet 
dorch des Blau hieflieje 
Wann mer aach im Garte dann 
esse, trinke, schlafe kann 
mißt mer Urlaub krieje. 

Wann mer Sonnebränd verspiert 
weil mer zuviel hat probiert 
sich da auszuziehe 
wann mer Sonnebrille trägt, 
daß mer aussieht wie halbschläächt 
mißt mer Urlaub krieje. 

Wann mern awwer endlich hat 
un es trepiJelt — biste platt — 
aus ds alle Miehe 
un dann secht mer ganz am Schluß 
wo die Sonn ja komme muß 
„Urlaub mißt mer krieje" , , , 

Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Jetzt kommt die Zeit der Heidelbeere 
Frühmorgens wenn die Hähne krähn , , 

zieiien in den Odenwalddörfem ndcht die Sol- 
daten zum Tor hdnavis, wohl aber die Heidel- 
beerpflücker, und frisch gepflückt wandern 
die süßen Früchte auch in die Großstädte, um 
als leckerer Nachtisch oder auf duftigem Ku- 
chen Augen, Nase und Gaumen zu erquicken. 

In diesem Jahr verspricht die Ernte bes^- 
ders gut zu werden, und so manches Kind 
wird die Gelesgenheat wahrnehmen, um sich 
einen kleinen Batzen für die Sparbüchse, ein 
Paar neue Schuhe oder ein neues Kleid zu 
verdienen. Denn oft kommen die Händler bis 
in den Wald gefahren, um dde Ernte des Ta- 
ges an Ort und SteUe aufzukaufen und airf 
dem schnellsten Weg in dde Städte, ja bis in 
den Kohlenpott oder nach Hamburg zu lie- 
fern. 

Doch das Geld ist sauer, das man sich mit 
diesen süßen Flüchten verdient. Das Kreuz 
ist ganz schön lahm, bis man seinen Eimer 
voUgerupft hat. Gerupft ist der richtige Aus- 
druck, denii ein routinierter .,Ourewäller" 
pflückt die Heidelbeeren nicht, sondern er 

30GHURT 

fcU VhAe (^etUmdheit" 

Holkereigenossenschoft 

e.6.m.b.H. GroB-Gerau 

rupft mit beiden Händen, und in kurzer T^t 
hat er sein vor dem Bauch festgeschnalltes 
„Schoppeblech" voll, mit dem dann nach urid 
nach der Eimer aufgefüllt wird. Sn ridhü- 
gei" Heidelbeersammler kennt natürlich auch 
die guten Plätze. Und die werden sorgsam ge- 

hütet, damit kein Unbefugter das Revier ..ab- 
grase". 

FVüher ging wohl oft die ganze Familie in 
die Heidelbeeren, wenn sie aucn nur zwei bis 
drei Pfennig je Pfund brachten. Aber es war 
für lange Zeit die einzige Elinn" hmequelle, 
die weidlich ausgenutzt werden mußte. Noch 
vor gar nicht langer Zeit waren selbst die 
Heidelbeeren gesuchte Schwarzmarktware, 
aber heute im Zeichen des Wirtschaftswun- 
ders bleibt doch so manche fruchtbare Stelle 
im tiefen Walde ungeschoren. Man scheut die 
Mühe, denn Heidelbcersammeln wird über- 
dies noch mit Armeleute-Dasein in Zusam- 
menhang gebracht. 

Aber auch einen guten Wedn kann man aus 
Heidelbeeren machen. Die alten Odenwälder 
haben da ihre besonderen Rezepte. Und eine 
gute Flasche Heidelbeerwein kommt nur an 
wirklichen Festtagen auf den TUch, etwa bei 
der Hochzeit, denn bei Heidelbeerwein ge- 
schlossene Ehen sollen nach altem Volks- 
sprudh ganz besonders glücklich werden. 

Vor dem Odenwaldklub-Jahrestreffen 
Fränkisch-Crumbach steht am Samstag und 

Sonntag (1. und 2, Juli) im Zeichen des Jah- 
restreffens des Odenwaldklubs. Nach Ver- 
handlungen mit der Bundesbahn ist dafür 
gesorgt die Züge auf der Odenwaldl>a.nn 
Eberbach — Erbach — Wiebelsbach-Heu- 
bach — Reinheim — Darmstadt verstärkt 
werden. Auf der Nebenbahn Reinheim — 
Reichelsheim werden anstelle der Schienen- 
busse Dampfzüge mit genügend Wagen ein- 
gesetzt, , 

Das Jahrestreffen wiixl in Fränkisch-Crum- 
bach den Charakter eines Volksfestes haben, 
zumal auch die Ortsvereine mitwirken. Im 
Festzug werden keine Festwagen mitgeführt. 
Es wird ein reiner Zug von Wanderern, von 
Jugendgruppen und Trachtengruppen .-^em. 
Die Ortsgruppe Fränkisch-Crumbach hat am 
Sportplatz ein großes Festzelt aufschlagen 
lassen, in- dem die meisten Veranstaltungen 
einschließlich des Heimatabends und der 
Wandererkundgebung stattfinden. 

Morgen, Samstag, den 1- Juli 1961 geöffnet von 8 bis 
18 Uhr 

iGR«S§ER RÄrMllVCS-VEIlKAUr 

, „ , BETTEN^ 

Nutzen Sie die einmalig günstige Gelegenheit! Vor dem Umbau ^ y WtnRnUi 

räumen wir unsere Läger zu stark herabgesetzten Preisen. Nähe Haupiwache • Telefon 24ß20.u. 28114 
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Dichter galant und Dichter grob 
Poeten in der Prosa des Alltags 

Der alte Goethe ging einmal bei einem Hof- 
fest dn einer bei^annten Schönheit vorüber, 
ohne sie zu bemerken, „Nun weiß ich aber", 
redete ihn die Dame an, „was von Ihrer Höf- 
lichlieit gegen mich zu halten istl Sie gehen 
an mir vorüber, ohne mich anzuseheh!" 

„Verehrteste", antwortete ihr Goethe. „Wenn 
ich Sie angesehen hätte, dann wäre ich nicht 
Hn Ihnen vorübergekommen 1" 

Abgelehnte Fttrbltte 
Der Dramendiditer Grabbe wurde eines Ta- 

ges auf der Straße von einem Bettler um 
ein Almosen angesprochen. Er beschenkte ihn, 
und der Bettler versicherte dem wegen seiner 
Drastik bekannten Dichter zum Dank seiner 
Fürbitte bei Gott. 

„Armer Teufel 1" sagte Grabbe und ladite. 
„Diese Mühe kannst du dir sparen! Denn du 
scheinst mir schlecht angeschrieben im Him- 
mel, sonst würde er dich auf Erden nicht so 
viel Hunger leiden lassen!" 

Nichts dahinter 
Der Dichter Zacharias (1726—1777), bekannt 

durch seine .lümlsdie Epopoe „Der Renommist", 
hatte sich eine praditvoile Equipage zuge- 

legt, die den Neid seiner Kollegen erregte. 
Als er darin einst auf der Straße Lessing 
und seinen Freunden begegnete, zeigten diese 
spöttisch auf das große goldene Z, das Zadia- 
rias auf der Tür der Kutsche hatte anbrin- 
gen lassen. 

„Laßt ihn nur fahren!" sagte Lessing zu 
seinen Freunden. „Er hat das Z nicht ohne 
Grund auf die Tür gesetzt. Damit nämlidi 
jeder gleich sieht, daß nichts weiter dahinter 
ist!" 

Oer Neidlose 
Viktor Hugo pflegte den zahllosen Dichter- 

lingen, die ihm ihre „Werke" zur Begutach- 
tung schiditen, bis zu seinem Lebensende 
die stets gieidilautende Antwort zu schreiben: 

„Wenn man bedenkt, was für ein Rieaen- 
iastwagen es war, Ist's gar nicht so sdireck- 
llch sdillmm." (Belgien) 

„Sie sind ein Mann von Geniel Harren Sie 
aus und schreiben Sie emsig weiter! Es um- 
armt Sie ohne Neid Ihr Viktor Hugo!" 

Sie waren keine Kostverächter 
Berühmte Männer als Gourmets 

„Die Lehrerin und ich hatten Krach. Itii 
bleibe Jetzt zu Hause, für ganz." (Italien) 

Vielfi Leute, deren Namen unsterblich ge- 
worden sind, waren, solange sie lebten, den 
Freuden des irdisdien Daseins durchaus zu- 
getan. Besonders, was die gute Küche anbe- 
langt, blieben sie keine Kostverächter. Nicht 
wenige Gerichte, die man heute auf den in- 
ternationalen Speisekarten findet, wurden 
nach ihnen benannt. Eine Auswahl bietet Va- 
lesca Hagen in ihrem Kleinen Lexikon für 
Gourmets  ä la ..." (im Verlag Der Greif, 
Wiesbaden), aus dem folgende hübsche Anek- 
doten wiedergegeben seien: 

Ein tashionables Nachtlokal war das „Aqua- 
rium" im alten Petersburg. Alles was zur 
Lebewelt gehörte, verkehrte im Aquarium, 
an der Spitze der elegante Großfürst KyrIll, 
ein Vetter des letzten Zaren. Dort zedite man, 
reizte seinen Gaumen mit den pikanten Spe- 
zialitäten des Hauses und allerhand inter- 
nationalen Finessen und ließ sich durch Va- 
riete-Vorstellungen unterhalten. Was focht 
das Geschehen der Welt einen an, solange der 
Zauber des Aquariums einen gefangen hielt?! 

^ Als während des Russisch-Japanischen 
Krieges das S<^Ia^tS(^iiT »Petropawlowsk" 

dem Großfürst Kyrill als Marineoffizier 
Dienst tat, unterging, konnte sich der Groß- 
fürst vor dem Ertrinken retten. Spöttische 
Zungen sagten: „Kein Wunder! Wie hätte 
Großfürst Kyrill ertrinken können, er, der 

schon immer im Aquarium zu Hause war!" 
Als Lord Cavendish, ein jüngerer Sohn des 

Herzogs von Devonshire und bedeutender Na- 
turforscher und Chemiker (1736—1810), der 
trotz seines Reichtums sehr einfach lebte, 
einige Gäste erwartete, gab er seiner Haus- 
hälterin die Weisung, das in seiner Jung- 
gesellenwirtschaft übliche Gericht, eine Ham- 
melkeule, den Gästen vorzusetzen. Die Haus- 
hälterin meinte empört, eine Hammelkeule 
sei doch kein Essen für so viele Gäste, worauf 
Cavendish ruhig sagte: „Dann kauf zwei!" 
(Nach ihm trägt die pikante „Hammelkeule 
a la Cavendish" Ihren Namen). 

Als Vicomte de Chateaubriand (1768—1848), 
der 1822 französischer Minister des Äußeren 
war, nach einem Jahr brüsk aus seinem Amt 
entlassen wurde, beklagte er sich: „Man hat 
mich vor die Tür gesetzt, als hätte ich die Uhr 
des Königs vom Kamin gestohlen." Seine bei- 
den Katzen, die er im Ministerium um sich ge- 
habt hatte, nahm er mit. „Jetzt könnt 
ihr nicht mehr die großen Damen spielen, 
das ist vorbei, jetzt müßt ihr fleißig Mäuse 
fangen." — (Sein Küchenchef schuf das dicke, 
zu einer Tasche aufgeschlitzte und gefüllte 
Filetbeefsteak „Chauteaubriand"). 

Der französisdie philosophische Schriftstel- 
ler Bemard Fontenelle (1657—1757) war ein 
großer Freund des Spargels; leidenschaftlich 

gern aO er Ihn in einer Soße aus Essig und 
Oel als Salat angemadit (Fontenelle-Sa- 
lat"). Er war aber audi ein Freund schöner 
Frauen: als er Im Alter von beinahe hundert 
Jahren mit einer reizvollen jungen Dame be- 
kannt wurde, seufzte er: „Acäi ja,, wenn ich 
zwanzig Jahre Jünger wäre!" Fontenelle stnrh 
kurz vor seinem 100. Geburtstag. 

Der durch seine Oper „Margarethe" well- 
bekannte Komponist Charles Gounod (1818 
bis 1893), der auch, wohl oder Übel, als Mu- 
siklehrer tätig sein mußte, ärgerte sich stets 
über anmaßende Aeußerungen seiner Schü- 
ler. Zurechtweisend sagte er einmal einem 
auf sein Können eingebildeten Schüler: „Mein 
Lieber, als ich so alt war wie Sie, galb es für 
mich nur zwei Komponisten: ,Ich und Mo- 
'.art'; als ich reifer wurde hieß es: ,Mozart 
und ich'. Heute aber sage ich nur noch: .Mo- 
zart'." — Wie alle Franzosen, war auch Gou- 
nod ein kultivierter Esser und schätzte kleine, 
leichte Speisen, wie dos nnch ihm genannte 
..Kalbsbrlos". 

£ädterlidte Kleinigkeiten 
Verkehrs-Komplexe 

Schutzmann: „Na, hören Sie mal, wie kön- 
nen Sie denn mit Ihrem Auto Ruf dem Fuß- 
weg fahren?" 

Sonntagsautier; ,.Ach. wissen Sie. Herr 
Wachtmeister, auf der Straße hab' idi so 
Angst vor den vielen Autos" 

Guter Rat 
„Was meinen Sie. Herr Doktor, soll ich mich 

der Malerei oder der Dichtkunst widmen?" 
„Unbedingt der Malerei, mein Lieber." 
„Sie kennen also meine Bilder?" 
„Nein. Aber Ihre GediAte." 

.N|mm deine Sonnenbrille ab. Ich kann nlcAl 
sehen, nacA wem du äugst." (USA) 
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3. Fortsetzung 
.Das sagenunsereÄrzte auch", fälltMagda 

voll Hoffnung Brühl ins Wort. ,Es war für 
ihn furchtbar. Drei Jahre nach unserer Hei- 
rat kam das Unglück, das ihn lähmte. Einen 
Mann, der von rastloser Tätigkeit erfüllt 
war." 

„Nyssen ist verbittert", setzt Brühl hinzu. 
-Und du leidest unter dieser Verbitterung. 
Ich habe die Blicke beobachtet, mit denen er 
jeden deiner Schritte verfolgt. Nyssen ist 
eifersüchtig. Warum fährt er dann mit dir 
in die Bergwelt? Warum lebt ihr in Hotels 
auf Schutzhütten?" 

>In Fred brennt eine immerwährende Un- 
ruhe", gesteht Magda. „Er braucht Jugend 
um sich, Lärm, Betrieb. Es ist die Sucht, sein 
früheres Leben zu leben. Was früher aber 
Anspannung nach der Arbeit war, ist jetzt 
Selbstzweck. Er will und muß schöne Frauen 
sehen, Menschen um sich haben, die auf 
seine Reden achten. Und er leidet dann um 
so mehr, wenn er Mitleid erweckt und dies 
merkt. Wir könnten so ruhig leben! Bei mei- 
nem Vater auf dem Hof. Ohne Sorgen. Ich 
könnte wieder meiner Arbeit nachgehen, ich 
hebe die Tiere, die Feldarbeit," unseren 
Boden! Fred hätte seine Bücher und seine 
Zeichnungen. Aber irgend etwas treibt ihn, 
er will alle Berge von unten sehen, die er 
einmal bestiegen hat." 

Brühl sieht neben den Baumstämmen 
fnige Alpenrosen. Er pflückt ein paar 

Zweige und reicht sie Magda. „O'ie an del- 
oberen Waldgrenze wachsen, sind die schön- 
sten", meint er. „So kraftvoll leuchtend in 
ihren sattgrünen Blättern! Erinnerst du dich 
noch wie oft ich dir welche brachte?" 

Eine Freude, die Magda weich empfindet, 
verschließt ihre Lippen. 

„Man müßte noch einmal sein Leben von 
Kindheit an leben können", sagt sie leise. 
.Und vieles anders machen. Ich werde diese 
Blüten Fred bringen. Er liebt sie ebenso wie 
ich..." 

.Arme Magda", sagt Brühl vor sich hin 
und steht auf. „Ich begleite dich noch bis zur 
Wegkreuzung. Du hast es schwer, viel 
schwerer als ich." 

„Du übertreibst", erwidert Magda. „Man 
darf nur nicht ausschließlich, dem eigenen 
Wohl leben wollen. Ich habe in diesen letz- 
ten drei Jahren immer den Mut und den 
Glauben gehabt, eine Aufgabe zu erfüllen." 

Die beiden gehen nun stumm nebeneinan- 
der. Nach einer Viertelstunde lichtet sich der 
Wald, auch der Nebel wird heller. Auf 
einem weiten Hang liegt der Völt-Hof. 

„Ich will hier Abschied nehmen", sagt 
Brühl. „Meine Mutter wird schon auf midi 
warten. Oft hat sie ja nicht diese Freude. 
Wenn es nach Tilly ginge, dürfte ich über- 
haupt nur an das Meer fahren. Aber eine 
Woche im Jahr gehört meiner Bergheimat 
und meiner guten Mutter." 

Magdas Schulter berührt fast die seine. 
Brühl spürt den feinen Duft, der Magdas 
Haaren entströmt. Eine unwiderstehliche 
Gewalt zwingt ihn, seine Hand auf ihren 
Arm zu legen. „Können wir uns wieder- 
sehen?" fragt er. „Morgen gehe ich auf das 
Zinneck. Wie immer allein!" 

Ein nachdenklicher Zug liegt auf Magdas 
schönem Gesicht. „Nein, Thomas, sagt sie 
leise. .Nicht ohne Fred." 

Während sie ihre Hand zum Abschied 
einige Pulsschläge lang in der seinen läßt, 
ahnt Brühl, daß er dieses liebreizende und 
doch arme Geschöpf nicht lieben darf, daß er 
aber niemals aufhören wird, Magdas Freund 
zu sein... 

« 
Ganz leise geht Magda an das Vaterhaus 

heran. Vor dem Brunnen, der seinen Strahl 
in einen ausgehöhlten Baumstamm plät- 
schert, bleibt sie stehen. 

Vom Hausdach weg fliegt eine Berg- 
schwalbe mit lautem Zwitschern. 

Kindheitserinnerungen kommen über 
Magda, ihre dunkelblauen Augen werden 
feucht, bis zwei Tränen endlich auf die Wan- 
gen tropfen. Mit einem Ruck öffnet Magda 
die Tür. Der sdimale Gang ist sauber weiß 
gestrichen, an einer Seitenwand steht eine 
kunstvoll geschnitzte Holztruhe mit der 
Jahreszahl 1786 und der Aufschrift: ,Johan- 
nes und Anna Völt'. 

Magda öffnet die Tür zur Stube. Matthias 
Völt steht am Fenster und richtet eben et- 
was an dem selbstgezogenen Efeu. 

Magdas Vater ist von der schweren Arbeit 
etwas gebeugt. Und doch ist er nicht eihmal 
secjizig Jahre alt. Dabei geht er noch immer 
als Bergführer, wenn auch nicht mehr aui 
die schwierigsten Berge und über die ge- 
fährlichsten Routen, wie vor dreißig und 
zwanzig Jahren. Seine Armmuskeln sind 
trotzdem wie stählernde Bänder, nur die 
Haare sind weiß geworden in den letzten 
Jahren, in Sonne und Schnee und in der 
Mühsal der Arbeit. 

Unter den buschigen Brauen wenden sich 
seine Augen prüfend gegen die Tür. Als 
Magda näher tritt, nickt er ihr frohgemut 
zu. 

„Ich dachte schon, daß diuiicht mehr kom- 
men wirst? Deinen Mann halt es ja doch nie 
irgendwo länger als eiii paar Tage?" 

„Aber michl" erwidert Magda und strei- ] 
chelt zärtlich die magere, abgearbeitete 
Hand des Vaters. 

.Ich hab' dich schon vorhin gesehen, beim 
VValdrand", sagt dieser. „Wo der Brühl dir 
die Hand gegeben hat und dann hinüber zu 
seinen Leuten ging. Seit wann geht eine 
Frau allein mit einem anderen durch den 
Wald?" 

„Aber Vater! Magda fühlt, wie ihre 
Wangen rot werden. „Thomas und ich sind 
doch Nachbarskinder." 

„Einmal gewesen", sagt der Alte ernst. 
„Wie geht es deinem Mann?" 

„Er hat keine Schmerzen und das ist bei 
seinem jetzigen Zustand wohl ein großes 
Glück." Magda blickt dem Vater nicht in die 
Augen. „Dafür aber wird seine Unrast im- 
mer größer. Und seine Gereiztheit." 

„Das macht, weil er nicht gehen kann." 
Völt zündet sich seine kurze Pfeife an. .Du 
""ußt Geduld haben mit ihm. Freilich ist es 
bös, daß ihr nirgends bleiben wollt. Die ! 
Hauptsache ist, daß der Mensch eine Heimat 
hat. Und der Völt-Hof ist eine Heimat.Wenn 
wir auch unser Brot schwer erarbeiten müs- 
sen, für einen Gelähmten ist noch immer 
Platz und eine Suppe auf dem Tisch." 

„Ich wäre ja so froh, Vater!" Magda blickt ' 
den alten Mann dankbar an. „Hier hätte 
Fred seine Ruhe und brauchte sich nicht von 
den Menschen bemitleiden zu lassen. Und I 
daß ich es mit der Arbeit halte, weißt du i 
auch, Vater. Um das Geld ist es nicht. Wir 
haben genug, Vater. Aber dem Fred würde' 
es nicht taugen, hier heroben in der Einsam- 
keit. Er braucht Menschen um sich, L%ute,. 
die ihn noch von früher kennen, den bekann- 
ten Ingenieur! Wissenschaftler, die ihp 
ehren. -Und Frauen, die ihm Schmeicheleien 
sagen..." 

(Fortsetzung (olgl) 
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Seit* IS LANOBNBR ZIITDNG 

Beweisen Sie, daß Sie wirklich Komponist sind 

Jetzt hatte er sein Abenteuer; sein ganzes 
Leben lang hatte er sich danach gesehnt. Die 
Grenzbeamten nahmen ihm seine Papiere ab 
und zerrten ihn aus dem Wien-Budapest- 
Expreß. Die Nacht war kalt. Er taumelte vor 
Müdigkeit. Sie zwangen ihn, seinen Koffer 
den Bahnsteig entlang zu .schleppen. Er hatte 
kühne, blaue Augen, eine hohe Stirn und 
wirre weiße Haare. Er war ein berühmter 
Komponist, der einzige Amerikaner, der die 
Einladung zu den Musikfestspielen in Buda- 
pest angenommen hatte. 

Wütend über seinen Fehler schleppte er 
sich vorwärts, flankiert von den beiden 
Grenzbeamten. Vor ihm lag ein großes Ge- 
bäude. „Hier entlang!" Sie führten ihn eine 
nbgetretene Treppe hinauf. Was wollten sie 
nur von ihm? Sein amerikanischer Paß war 
in Ordnung. Er hatte seine Visa. „Erklären 
Sie mir bitte ..sagte er. 

„Fragen Sie den Kommi.ssar", antworteten 
sie. Sie klopften hart an eine Tür und nann- 
ten dem öffnenden Beamten seinen Namen: 
..Oliver Demarest". 

..Was bedeutet das alles?" fragte Demarest. 
Das blasse junge Gesicht des Kommissars 
beugte sich über den Paß, ohne zu antworten. 
Das Schweigen ließ Demarest aufbegehren: 
„Mein Besuch ist angekündigt. Sie müssen 
über die Festspiele Bescheid wissen. Sie fan- 
gen morgen an. Mitternacht ist schon vor- 
über. Lassen Sie mich nach Budapest oder 
nicht? Ich bin eingeladen. Hier ist der Brief." 

..Eingeladen?" Wie widerliche S^langen 
wanden sich die Arme des Kommissars auf 
dem Schreibtisch. „Vielleicht stimmt es. Aber 
ob Sie wirklich der Komponist sind, das ist 
eben die Frage!" Er beugte sich zu Demarest. 
,.Dicser Einladungsbrief? Er kann gefälscht 
sein. Ihr Paß? Er kann jemand anderem 
gehören!" 

..Sie sind verrückt!" 

..Sie müssen den Beweis erbringen!" 
„Wovon?" 
„Von ihrer Identität. Daß sie wirklich ein 

Komponist sind." 
„Ich kann es beweisen!" rief Demarest aus. 

„Sofort!" Er riß seinen Koffer auf und holte 
ein Notenheft heraus, seine letzte Kompo- 
sition. 

Abgebissene Nägel fuhren die Notenlinien 
entlang. Konnte der Kommissar Noten lesen? 

Schließlich: „Das gilt nicht als Beweis. 
Jeder kann ein Notenheft mit sich herum- 
cclileppen." 

„Dann fahre ich zurück. Wann führt der 
Expreß nach Wien ..." 

„Der wird gleich hier sein. Aber Sie kön- 
nen nicht zurück — wie Sie es ausdrücken 
— aber auch nicht weiter. Erinnern Sie sich 
bitte daran, daß Sie mein Gast sind. Wir 
.sind in Ungarn ..." 

Ein Lächeln umspielte die hängenden 
Mundwinkel des Kommissars. „Nur auf eine 
Art läßt sich Ihre Identität nachweisen. Ich 
habe fünf Schallplatten nebenan. Sie enthal- 
ten die Symphonie eines bedeutenden sowje- 
tischen Künstlers. Wenn Sie mir den Namen 
des Künstlers nennen können; sind Sie 
frei..." 

„Ein verrücktes Spiel." 
..Das würde ich nicht sagen. Wenn Sie wirk- 

lich der berühmte Oliver Demarest sind, sollte 
Ds Ihnen keine Schwierigkeiten bereiten." 

Der Kommissar verließ das Zimmer, ohne 
das Einverständnis Demarests abzuwarten. 
Nun kam er zurück, unter dem einen Arm 
einen schwarzen Kasten, unter dem anderen 
die Schallplatten. Er legte die erste Platte auf. 
.sorgsam die Aufschrift verdeckend. 

„Soll ich aas Licnt loscnenr-* 
„Ja, ja", sagte Demarest ungeduldig. Er 

fühlte keine Angst — dafür war er zu alt —, 
nur Zorn. Er konnte nichts anderes tun als 
lauschen. Aber wie konnte er all seine sowje- 
tischen Kollegen kennen? Er starrte auf den 
Tisch. Sein Peiniger löschte die Deckenlampe. 
Er hob die Hände über seinen Kopf in einer 
triumphierenden Gebärde. Er war der Herr- 
scher. der seinen Willen durgesetzt hatte. Die 
beiden Wächter vor der Tür begleiteten mit 
ihren schlurfenden Schritten die Musik — 
Prokofieff? Nein, entschied Demarest. Die 
Fröhlichkeit und der Rhythmus fehlten. 
Glinka? Unmöglich. Glinka schrieb keine 
Symphonien. Rachmaninoff? Vielleicht. Ein 
melancholischer Strom von Noten, aber Rach- 
maninoff schrieb melodischer. Diese Musik 
war nicht melodisch. Diese Musik war düster. 
Die Technik war nicht schlecht, eine Spur 
von Talent war da, aber es lag ein eigener 
Stil in dieser Musik. 

Damarest lauschte. Die zweite, dritte, vierte 
Platte drehte und drehte sich. Die Aufgabe 
war schwieriger, als er erwartet hatte. Alle 
seine Freunde hatte er im Geiste an sicli 
vorbeiziehen lassen: Schostakowitsch, Mous- 
sorgsky, Khachaturlan. Die Komposition er- 
innerte an sie alle, aber nichts wies auf einen 
einzelnen hin. Ueberau klangen geborgte Fet- 
zen auf, jetzt gefällig, dann wieder grell; 
jetzt aufpeitschend und bombastisch, die Ton- 
leiter auf und ab schrillend, fortlsslmo. an- 
dante. Tricks und eindrucksvolle Momente, 
sinnlos miteinander verwoben. Keine wirk- 
liche Linie. Das Orchester fehlte völlig, die 
Aufnahme war schlecht Gleich kam die letzte 
Platte — wer in des Teufels Namen hatte 
diese Musik geschrieben? Die Symphonie fiel 
völlig aus dem Rahmen. Ein Amateur? 
Wahrscheinlich. 

Demarest fühlte keine Panik. Er hatte die 
hauptsächlichsten Eigenarten herausgefunden: 
die Ratlosigkeit des Bösen, die Trägheit des 
Anfängers. In seinem Kopf sprang eine Tür 
auf. Bosheit, Trägheit! Er sah über den Tisch 
Der Kommissar starrte ihn an, seine Augen 
waren wie schmutzige, grüne Tümpel, gefüllt 
mit einer seltsamen Erwartung, fast wie 
Hunger. Die Musik verklang. „Gefällt es 
Ihnen?" fragte der Russe schließlich. „Wissen 
Sie..." 

„Ja", sagte Demarest. „Sie haben es ge- 
schrieben." Er sprang auf. und Wut stieg in 
ihm auf. „Es genügt nicht, Noteneinander- 
zureihen. Instrumentalkunde und Te^nik 
sind nicht genug!" Seine Stimme klang schrill: 
„Da sind Werkzeuge, aber Werkzeuge nützen 
nichts, wenn Sie nlch' mit Ihnen arbeiten!" 
Seine Fäuste hieben durch die Luft, als hiel- 
ten sie einen unsichtbaren Taktstock. Er war 
der Könner, er verachtete die Künstlichkeit, 
die Oberflächlichkeit. „Arbeiten Siel Verstehen 
Sie mich? Arbeiten, IJnd Jetzt geben Sie mei- 
nen Paß!" 

Der Russe antwortete nicht. Er war eben- 
falls aufgestanden, nicht länger Kommissar, 
nein, nur noch ein Schüler. „Da, ja", gab er 
zu. ..Ich bin faul. Ich muß arbeiten." Dema- 
rest griff nach seinem Paß und wandte sich 
zur Tür. 

„Sie haben Ihr Einladungsschreiben ver- 
gessen!" 

„Behalten Sie es." 
...Sie wollen nicht nach Budapest fahren?" 
..So ist e.«' sagte Demarest und herrschte 

die vor der Tür wartenden Soldaten an. 
„Nehmt meinen Koffer Beeilt euch! Zum Wie- 
ner Zug" Der Kiiinnii.s.sar stammelte: ..Bitte, 
bitte! Fahren Sie den Festspielen " Er hatte 

Kleines FerienglUck am See. 
Foto: Hase 

seine Macht vergessen; er konnte seinen Wil- 
len nicht länger durchsetzen. Demarest hatte 
ihn geschlagen. „Sie werden mich zur Ver- 
antwortung ziehen", sagte er mit Entsetzen 
in der Stimme. „Sie können sich nicht vor- 
stellen. was mir geschehen wird, wenn .. " 

Aber Demarest hatte ihn schon beiseite 
geschoben 

Der'Sdineesammler von Aetna 
Im Sommer satteln die Bewohner von Ni- 

colosi, Pedara und anderen Dörfern am Fuße 
des Aetna in der Morgenfrühe Esel und Mu- 
lis und reiten zum Vulkan hinauf. Die Tiere 
tragen Säcke die lose mit grünen Blättern 
gefüllt sind. Nur einen Teil bekommen sie 
bei der Rast zu fressen, der größere dient 
zum Umhüllen des Schnees, der oben an den 
Berghängen aus den „tacche della neva" ge- 

wonnen wird Schnee um diese Janreszeit wird 
In Sizilien gut bezahlt. Er dient zum Ver- 
dünnen und Kühlen des feurigen Weines und 
zur Herstellung von Limonaden. Trotz des 
Kunstelses wollen die SIzilianer nicht auf 
ihn verzichten, weil er für sie einen beson'' 
deren Geschmack hat In den Dörfern ist er 
trotz des mühseligen Antransportes auch bil- 
liger als Eisstückclien aus Gefrierscliränken 

Vorsorglich schaufeln die Bauern schon im 
V/inter nyrh jedem Schneefall das kühle Weiß 
in Rinnen und Gruben und bedecken es mit 
einer dicken Schiclil Vullcanasche Sie verhin- 
dert das Schmelzen, und so gibt es bis in 
den Olttober hinein joden Tag Schnee Man 
preßt ihn zu CO-Kiloballen zusammen, um- 
hüllt sie mit Blättern und bringt sie in Säk- 
ken zu Tal Unten wiegen die Ballen nur 
nocli 30 oder 40 Kilo, weil sie unterwegs ab- 
schmelzen. aber das Ge.scliäft lohnt sich. Fast 
täglich ziehen die Schneegrubenbesitzer hinauf, 
bis die Lager erschöpft sind und der Winter 
für den Bedarf des nächsten Jahres sorgt. 

Frisch- ganz aromafrisdi 
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4. Fortsetzung 
.Ach so ... Frauen?" 
Der alte Völt schweigt und stopft von 

neuem die Pfeife, die ausgegangen ist. Dann 
I lehnt er sich gegen die getäfelte Holzwand 
I und bläst dicke Rauchfäden vor sich hin. 
Magda regt sich nicht. Ihr kommt es vor, als 
ob der Vater über irgend etwas Bestimmtes 
nachdenken würde. 

»Gestern hab' ich da einen Touristen ge- 
führt", sagt er nach einer Weile. „Einen 
alteren Mann mit weit abstehenden, weißen 
Haaren, etwas närrisch ist er mir vorgekom- 
men. Er wohnt auch im Lanser-Haus. Irgend- 

I wie sind wir auf deinen Mann zu sprechen 
j gekommen. „Der Nyssen ist das also, der 
I im Rollstuhl ober dem Lanser-Haus in der 
I Sonne sitzt", hat er gefragt. Und dann zu 
' schimpfen angefangen. Daß sie alle Mörder 
sind, diese Leute wie Fred!" 

j .Vater ... das ist doch Unsinn. Fred hat 
1 nie für den Krieg gearbeitet. Er hat Kraft- 
1 werke erbaut, sie haben denselben Zweck 
j wie ein großes Elektrizitätswerk. Nur daß 
es mit Uranstäben geheizt wird anstatt mit 

1 Wasser betrieben. Ich kann dir das nicht so 
/ erklären. Ganz verstehe ich es selber nicht." 

„Das ist auch gleich", setzt Völt hinzu. 
„Aber vor solchen Leuten wie diesem Ago- 
stini, den ich auf die Weißspitze führte, soll 

(sich dein Mann in acht nehmen. Das sind 
/ gefährliche Narren. Die sind genau so ver- 

rückt wie die Leute, di« auf den Mond flie- 
gen wollen." 

Magda zuckt unter dem harten Griff des 
Vaters zusammen, den sie an ihrem Arm 
verspürt. 

„Mach mir nichts vor, Magda! Fred behan- 
delt dich nicht gut. Ich seli' deine Unruhe, 
deine ängstlichen Augen. Da ist irgend et-, 
was geschehen? Solch kranke Leute können 
auch ungut sein. Wenn es so ist, muß ich 
mit Fred einmal scharf reden." 

„Fred ist ein unglücklicher Mensch, 
Vaterl" Magda schüttelt den Kopf. „Nein, 
Fred ist nicht schlecht zu mir. Nur manchmal 
ungeduldig und gezeigtes Mitleid verträgt 
er nicht. Wenn ihn das Leid packt! Wenn 
einer gehen möchte und kann nicht! Dann 
habe ich oft selber Sdiuld, weil ich zu wenig 
Geduld habe. Unsereiner kann das kaum 
begreifen." ^ 

Magda wägt es nicht, dem Vater ins Ge- 
sicht zu sehen. Wie er verändert ist, wie 
angstvoll er sie vorhin angesehen hati 

„Dein Mann soll zu uns auf den Hof kom- 
men, mit dir! Richte Fred aus, daß ich ihm 
das sagen lasse. Ich will kein ungutes Wort 
zu ihm reden. Dann wollen wir's tragen das 
Unglück, miteinander tragen und zusam- 
menstehen. Wenn man alles verloren hat, 
seine Heimat, seine Arbeit und seine Ge- 
sundheit, dann kann ein gutes Wort doppelt 
heilen. Jetzt muß ich in den Stall hinüber. 
Warte hier auf mich." 

Magdas unruhige Blicke folgen dem 
Vater, der langsam hinausschreitet. Er sieht 
nicht mehr, daß sich aus Magdas Augen 
große Tränen lösen und auf ihre Hände 
fallen. 

Sie blickt sich fast scheu in der alten Stube 
mit dem braunen, rissigen Deckbalken um. 
Hier sollte Fred leben? Der verwöhnte 
Mann, der selbst jetzt in seinem Leiden die 

teuersten Pyjamas trägt und sich täglich den 
Friseur kommen läßt? 

„Nein, Vater", sagt Magda leise vor sich 
hin, obwohl sie weiß, daß der alte Mann die 
Stube verlassen hat. „Es muß schon alles so 
bleiben, wie es ist. Noch ein Leben lang ..." 

« 
Am nächsten Tag leuchtet wieder die 

Sonne über den grünen Matten und Almen. 
Die Terrasse und der Parkplatz vor dem 
Hotel Sonnenhof sind um diese späte Mor- 
genstunde bereits leer geworden. Nur in 
der großen Halle sitzen einige Gäste, von 
denen man nicht weiß, ob sie der Musik we- 
gen den Radioapparat eingeschaltet haben 
oder um auf die neuesten Börsenkurse zu 
warten. Im Vorraum der Halle sind einige 
Koffer aufgeschichtet, die eben von zwei neu 
angekommenen Wagen abgeladen wurden. 

Auf der Mauer gegenüber dem Hotel 
sitzen mehrere alte Bergführer und warten 
auf Touristen, die sie für den nächsten Tag 
aufnehmen. Sie lassen die Füße mit den 
sdiwercn Nagelschuhen hinabhängen und 
rauchen ihre Pfeifen. Vor der Portierloge 
stehen einige ältere Herren und warten, bis 
der goldbetreßte Portier die Post sortiert 
hat. Ein Amerikaner bestellt beim Oberkell- 
ner für sich und seinen Bergführer Tou- 
ristenproviant auf drei Tage. 

Unter diesen wenigen Gästen entsteht 
auf einmal Bewegung. Ein interessantes 
Paar schreitet von der Stiege durch die 
Halle. Jedermann im Hotel kennt die beiden. 
Doktor Brühl, den Rechtsanwalt, eine echte, 
große Sportfigur mit braungebranntem, 
glattrasiertem Gesicht und Tilly Marian. Auf 
ihrem hübschen Gesicht liegt das unnahbare 
Lächeln einer Frau, die sich aus der Bewun- 
derung, die "ie von allen Seiten umgibt, 
nichts macht. Sie blickt kaum auf die Herren, 

die vor der Portierloge stehen und sich nadi 
der schönen Frau umdrehen. In dem Schim- 
mer der audi jetzt zur Tageszeit brennenden 
Lüster schillern ihre braunen Augen ein 
wenig ins Grüne. 

Tilly Marian sdireitet quer durch die 
Hotelhalle mit einem betont elastisdien, 
jugendlichen Gang und der Sicherheit einer 
Dame von Welt. Gleichgültig, fast verächt- 
lich mustert sie zwei Herren, die sich eben 
bemühen, den Radioapparat auf eine andere 
Welle einzustellen. Sie erwidert kaum den 
Gruß eines Herrn, der dienstbeflissen die 
Drehtür in Bewegung setzt, dig von der 
Halle aut die Terrasse führt. 

„Wohin gehst du?" fragt sie plötzlich 
Brühl, der seine Schritte dem roten Wagen 
zulenkt. 

„Ich denke, daß wir heute auf das Zinneck 
gehen? Du könntest wirklich einmal mit- 
kommen. Das gute Wetter hält an." Brühl 
bleibt stehen und zündet sich eine Zigarette 
an. „Wir fahren bis zum Lanser-Haus und 
lassen dort den Wagen stehen." 

„Nein, wir fahren nicht zum Lanser-Haus", 
erwidert Tilly. „Ganz und gar nicht. Du 
täuschst mich nicht darüber hinweg, daß du 
dort nur Ingenieur Nyssen mit seiner Frau 
treffen willst, deine Jugendliebe!" 

„Unsinnl" entgegnet Brühl scharf. ,Idi 
möchte auf das Zinneck gehen, weil es heute 
dank deines späten AufsteheAs für eine 
größere Tour zu spät ist. Ob Ingenieur Nys' 
sen irgendwo beim Lanser-Haus in seinen 
Rollstuhl sitzt, interessiert mich nicht. Aller- 
dings bat er mich um eine geschäftliche Be- 
sprechung. Das hat selbstredend bis nach- 
mittags Zeit" 

„Ah ... seit wann arbeitest du während 
deines Urlaubes?" 

(Forlsatzung folgt) 
Roman-Verlag Dötsch & Holl, München 15 



Ihrttn Urlaub verschönern.? 
Frei und luftig durch LEDER-HERTHs 

Garantls-Ladvrhosen 
für Mädchen, Knaben, sowie Tür die 
Großen. - „Alle Vorrat- und Maßhosen 
enthalten ab sofort ein Fahrten- bzw. 
Kindermesser". - Sämtliche Lcderklei- 
dung und Leder- 
hosen aus eigener 
Fabrikation. 
1 bis 2 .Jahre 
G A R N T1 E 
Alle die.sjährigen 
belieferten Kunden 
erhalten ab Freitag, Samstag, den 1. 7. 
bereits bezahltes Fahrten- bzw. Kin- 
dermes.'ior. - Auf Wun.sch aus Plastic 
mit Anhängekette. 
Spez. Fabrikation 

WILD- und LEDERKLEinUNG 
oriR. bayrische Lederhosen 

Hersteller; 
LEDER-HERTH 
am Rathaus 

Trachten-Loden-Janker in allen Kin- 
dergrößen a. Lager - Damen-Trachten- 
Kostüme. Herren-Anzüge und -Janker 
in vielen Formen kurzfristig lieferbar, 
auch nach Maß. Femer Kleinleder- 
waren, Börsen und Mappen zu Tiefst- 
preisen vorrätig. 

J 

Ifa$f-Taxi 
KI«in-Tranaport« 
erledigt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ, SoflanttraB« 20 
Telefon »OS 

Suche für sofort 

täcktCg^ 
in Dauerstellung. 
Höchstlohn wird geboten. 

HAARPFLEGE-SALON H. KUMPF 
Liingen. Wallstraße 12 

Wir suchen: 
flotte Friseuse 
modisch und akkurat arbeitend, 
bei entsprechendem Lohn; 

männlichen oder ^veiblichen 
LEHRLING 
für Herbst oder PVühjahr. 

SALON WEISS - POSANSKl 
SprendlüiKen-Hirschsprung 
(Bas-Haltestelle) 
K.-Schumacher-Ring 2 - Tel. 6 83 29 

Die preiswerte Einkaufsquelle für Ihre Branche 
steht Ihnen ab sofort In Form des 

-Abhollagers 

Dröll 

Langen b. Ffm. 

Liebigstral^e 7, am Bahnhof 

zur Verfügung. 

Kommen Sie und überzeugen Sie sich von dem 
Sortiment: 

Weine, Spirituosen, Seide, Säfte, Kaffee, 
Fielvdi- und Wuratwaren, Feinkosttpezialitöten, 
SUBwaren, Gebtick, TiefIcUhi-GefiUgel und -Wild, 
Gläser, Gedecke, Bettwäsclie, Servietten usw. 

und der günstigen Einkoufsmöglidilcelt. 

Beachten Sie besonders die bereits mehrfach er- 
wähnte Geschäftszeit von täglich 7.30 bis 22.00 Uhr 
durchgehend. Samstags geschlossen. 

Verkauf nur gegen Ausweis und Gewerbeschein. 

BRASSISAN 
gegen Kohlhernie • 

BULBOSAN 
gegen Ourkengrätze und Braun- 
fleckenkrankheit der Tomaten 

ORTHOCID 50 ' 
gegen Pllzkrankheiten ^ < 
VOROX 

geig. Ptlanzenwuchs auf Gartenwegep. 
Gegen Ungeziefer (auch Wespen u. dgl.) 

NEXA-SPRAY 
Gegen Mäuse und Ratten 

CUMARAX-Kddermittel. 
in den beliebten Kleinpackungen 
vorrätig. 

Ferner stet.s für Sie auf Lager: 
„PERU-GUANO" 

der hochwertige, reine Naturdünger 
in verschied. Origiinal-Abpackungen 
von 150 g bis .'iO kg. 

Kommen Sie in allen Fragen der Dün- 
gung uikI des Pflanzenschutzes zu uai, 
wir beraten Sde gerne unverbindlich. 
KAUFHAUS BACH. LANGEN 

Fahrgasse 17 - Telefon 512 
Abt. Düngemittel u. Pflanzenschutz 

Gebrauchtwagen 
Ford FK 1000 Kastenwagen 3900,- 
Foi-d M 17 Combi 3900.- 
Opel Kapiltän 57 3600,- 
Opel Caravan 55 1900.- 
Opel Record 57 2300,- 
Opel Record 56 2000.- 

Finanzierung 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Telefon 453 

Esso-Station 

Weibliche 

ARBEITSKRÄFTE 
gesucht. 

LEDERFABRIK 

Phil. Frick 
Wiesgäßchen 29 

Leeres Haus 
auf 3—4 Jahre von C^lonel mit 
zwei erVvachsenen Kindern 
7.U mieten gesucht. ... v, 

IMMOBILIEN ELLI GLOTZBACH 
Mörfelden, WaldstraBe 4 

am verkaufsoffenen Samstag 

I 

. bietet Ihnen 

einen vorteilhaften Möbeleinkauf 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 
Bautectinisches Seminar 
(der Industriegewerkschaft Bau—Steine—Erden) 
Beginn der neuen Abendkurse für 

100 Gebrauchtwagen 

Taunus 12 M-Lim., ab 750,— 
52 54 57 58 

CJoliath Kombi, 1956 1650,— 
Uoyd 400, 1957 950,— 
VW-Kasten, 1957 i 960,— 
Bongward Isabella, 1955 1500,— 
Taunus 12 M Kombi, 1954 1100,— 
Opel Cabriolet, 1950 600,— 
VersaUles, 1956 1600,— 
Skoda Oktavia, 1959 3200,— 
Simca Aronde Kombi, 1957 3150,— 
FK 1000 Holzpritsche, 1960 3300,— 
Renault Dauphine, 1959 2950,— 
Volkswagen 50, 52, 57, 60 650,— 
BMW 600, 1959 2350,— 
Taunus 15 M Kombi, 1955 1350,— 

Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 
Besichtigung jederzeit 

Hilfspoliere u. Pol 

am 18. August 1961, mit Möglichkeit der 
Vorbereitung zur Meisterprüfung. 

Für unsere modernen Selbstbedientmgs- 
läden in LANGEN suchen wir jüngere, 
gewandte 

Lebensmittel-Verkfiufer 
Anmeldung bei Gewerkschaft Bau—Steine—Erden, 
Frankfurt am Main, Wilhelm-Leuschner-Str. 69/77, 
Telefon 33 03 61/356, Anmeldeschluß 1. August 1961, 

Verkäuferinnen 
sowie 

Bank sucht 
in Voll- oder Teilbeschäftigung. 
Wir bieten sehr gute Bezahlung, hohe Lei- 
stungsprärruen u^ sonstige Vergünstiigungen. 
Ihre mündliche oder sohrlftliche Bewer- 
bung mdt den üblichen Unterlagen richten 
Sie bitte direkt an unsei-e Persanalabteilg. 

Stenotypistinnen AUTOHAGE 

Frankfurt/Main, Zeil 2, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Straße 56, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Stra^Se 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 59 44 

Masdiinenbudihalterinnen SCHADE & FÜLLGRABE 
Frankfurt/M., Hanauer Landstraße 161-173 

in angenehme Dauerstellung bei guter Bezahlung. 
LANGENS GRÖBSTE WÄSCHEREI 

UND HBISSMANGELBETRIEB 
Erstbesitzer Fam. SCHXFER 

liefert blütenweiße Wiäsche, sauber und 
schonend behandelt zum Tagespreise. 

Abholen und Bringen. 
Heißmangelbetrieb £ür Jedermann! 

W. STEPHAN, NOROENDSTRASSE 11 
TELEFON 28 40 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf unter 
SM 1602 befördert 

WEFRA VVcrbegesellschafl, Frankfurt/M., Stresemann-Allee 13 

DAS EINRICHTUNGSHAUS 

Silo Kompressor KOhlschränke 
mit Flachverdampfer 
und Tiefkühlgefach 

118 Liter, komplett .... 298,0* DM 
130 Liter, komplett .... 338,00 DM 
152 Liter, komplett .... 378,00 DM 

5 .fahre Garantie 
Alleinverkauf für Ijangen! 
Ihr Fachgeschäft für Kühlschränke 

Hdi. Wannemacher 
Lsngen, Bahnstr. 38 - Telefon 558 ' 

Maschinen, Werkzeuge 
für Metall-, Holl- und Kuntt- 
ttoffbearbcltung. 

EISEN-RICHTER 
DARMSTADT 
Rholnitraß« 29/33 - Tel. 75411 

AA&eit, die Ohneti tbsqt 

(M einem SetUeA-, deh (M SU AOhqt. 

Saubere Arbeit - leidit zu erlernen - in hellen Räumen - 5-Tage-Wodhe - vor- 

züglicher, preiswerter Mittagstisch - Weihnachtsgeld - Feriengeld - Spitzenlöhne. 

Dies sind die bekannt guten Bedingungen in der Zahnfabrik, zu denen wir noch 

junge Mäddien und Frauen bis zu 30 Jahren für zahlreiche freie Arbeitsplätze ein- 

stellen. 

Bewerbungen erbeten 

von montags bis freitags 

8.00 bis 16.00 Uhr 

Telefon: Langen 67341 

Geschickte Hände sind in guten Händen 

bei der 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 

G. tn. b. H. 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

Gerade 

brauchst 

Jesus! 

Jader braucht den Herrn Jesus 
hewte noch! 
Jeder braucht den Herrn Jesus |etitl 
Awch Dir ruft der Herr Jesus nun per- 
sönlich zu; Habe ich dir nicht getagt: 
Wenn du giauben wUrdest, te wUrdeit 
du die Heirlidilceit OeHet sehen!... 
Johannes 11, Vers 40 

Gai» hanlldi bitt« Ich nun alle gläubigan Chrlttan, 

mir doch unter Angabe Ihrer Anschrift heute noch zu schreiben, 

|w«nn - In d«n varganganan Togan adar ■ 
Wodian - In Ihram Gablat aln Flugxaug | 

mit dem Bandaufdruck: Oeiade Du brouchst lesui! 
gesehen wurde. 

Evangelist Werner Heuiceibach, (22c) Wiedenest, Bi. Köln 

Tante Emmn weiß, 

womit mtän ein Hin'- 
derhevz erfreut . . . 

Vollmilch-Orangen- 

Schokolade 200 g" 

Sprilz-Rosenen I Cfl 

450—500-g-Btl. le W 

Kuchen nach engl. Art' % 

450—500 g StUck ' If 

... und noch 3Vo Rabatt! 

Für unsere Ver.sandabteilung suchen wir einen 

HERRN 
der in der Lage ist, den Gesamtablauf des 
Rechnungswesens und der Auftragsbearbeitung 
zu überwachen. 

Der Bewerber soll möglichst aus der Beklei- 
durvgs- bzw. Textil-lrwlustrle sein. 

Ausführliche Bewerbung mit handgeschriebenem Lebenslauf 
und Zeupnisabschriften bitten wiir einzureichen unter 
Offerte-Nr. 963 der l^ogener Zeitung. 

ca 

PHILIPP HOIZMANN AKTIENGESELLSCHAFT 

Für eine Tätigkeit in einem Büro innerhalb unsere.s Werk- 
stattgeländes in der Nähe des Baihnhofes Neu-Isenburg 

suchen wir 

eine KONTORISTIN 
zur Erledigung von Maschinenschreiib- 
arbeiten und anderen kfm. Aufgaben. 

Wir bitten Bewerberinnen, die erforderlichen Unterlagen 
(Lebenslauf, Zeugniskopien) an uns ednzureichen. Wir werd^ 

dann zu einer unverbindlichen Unterredung einladen. 

PHILIPP HOLZMANN 
Aktiengesellschalt 

Personal-Abteilung 
FRANKFURT/M., TAUNUSSTRASSE 2 

. Zuverlässiger 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse 3 

der anfallende Lagerarbeiten nuterledigen soll, 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 

Flanschen - Stelling 
NEU-ISENBURG 
Hans-Böckler-Straße 4 - Tel. 2001 

Die Stadtbauverwaltung Darmstadt sucht für eine Dauer- 
beschäftigung mehrere 

Geboten werden; tarifgerechte Bezs^ung, Kinderzuschläge 
entsprechend den taiiiflichen Bestimmungen, Fünf-Tage- 
Woche, zusätzliche Alters- utwi Hinterbliiebenenversorgung. 
Interessenten werden gebeten, l>eim Bauverwaltungsamt, 
Darmstadt, Bessunger Straße 125, Zimmer 207, montags bis 
freitags von 7.00 — 12.00 und von 13.00 — 16.00 Uhr vorzu- 
sprechen. 

Der Magistrat der Stadt Darmstadt 

Wir suchen: 

Kraftfahror (Kl. II o. III) 
Bolfohror 
Lag«rarb«lt*r 
Hllfsorboitor 
Frauen und Mäddion 
(für verschiedene Packarbeiten) 

Heinrich Dröll V. 
Lebensmittel-Großhandlung 

Langren, Am Bahnhof 

Spitzendreher 

zum sofortigen Eintritt gesucht. 

KARL GRONEMEYER KG 

Druckmaschinenbau 

Langen, Mörfelder Landstraße 

Heizer 
mit Prüfung, bei gutem Verdienst, 
Festeinstellung, sofort gesucht. 

Vorstellung Montag bis Freitag von 
8 — 18 Uhr oder schriftliche Bewerbung 
erbeten an 

MONZA 
Fensterban GmbH & Co. 
LANGEN. Pittlerstraße 

Jüngeier 

Schreiner oder 

Polsterer 
für Lagerarbeiten gesucht 

(evtl. mit Führerschein Klasse III) 

Uessnianni 

Neu - Isenbure - LudwigstraBe 39 — 44 

Perfekte 

Lederstepperin 

gesucht. 

SCHUHFABRIK 

Sehring, Roth & Co. 
Wiesenstraße 3 



Für unsere Werksmontage-Abteilung suchen wir 

tüchtige Maschinenschlosser 
entsprechender Ausbildung besteht die Möglichkeit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 

ZU werdon. 
Außerdem stellen wir noch ein: 

Anreißar u. C-SchwelO«r 
für Blechbearbeitung, 

Blechschlosser, 
Spitzendreher, Fräser, 
Rundschlelfer u. Hilfsarbeiter 
sowie 2 gewissenhafte und gewandte 
Lagerarbeiter 
für unsere Fertigtcillager. 

Wir bieten: 
Dauerstelluns — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagestcn in unserer Werkskantine — 5 Tage-Woche 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

riCISSNCR 
Po°. 

FLEISSNER GmbH & Co. 
MASCHINENFABRIK 
EGELSBACH 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 
Schleif- und Reparatnrwerk 

Vertraglicher Kundendienst: 
Abner, Brill, Wolf, Toro, Jacobsen, 

Blasator, Sabo, Gntbrod 
HARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/8454 

Annahmesldlc: LANGENER SAMENHAUS 
Fahrgasse 21 — Tel. 36 48 

rraubensalt 
weiß und rot 1/1 Fl. o. Gl. 

Orangeade Sirup 
„Jaffa Gold" 895 g Fl. 

Reiner Korn 
32 V. 1/1 Fl. m. Gl. 

Milkana 

Sclimelil(ase-Soiiiment 
3 Ecken ßeuf.l 

Frische hollandische 

lungiiennen-Eier 

3.95 I 

— I 

Klasse D lOStück 138 

USA-Huhn 1474 g Dose 
Spitzen-Marke „Monarch" 

SjianlscIiesOiivenSi 
Marke Ibero 
kalt geschlagen Dose 800 g netto 

3.95 

SCHAOl 

RoboftI 

Auto- 

verielii- 
Ford 17 M, 

Opel Rekord, VW. 
AUTO'WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

STEMPEL 

mVM.-tMhbU:m 
jmmsm 

BRAUN 
im Nu, Flasche 2,50, 
einfache Anwendung, 
unschädlich! 
Fach-Drogerie 

'&nöie 
Langen 

Klein- 

Transporte 
Umzüge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sde 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

Rede«, Langen 
Sfldl. RIngttraBe 47 

Telefon 224S 

Pan American World Airways Inc. 

sucht 

Mädchen und Frauen 

für die Flug- und Spülküche 

Flugzeug-Reiniger 

Flugzeug-Gepäck Verlader 

wir bieten sehr gute Bezahlung, Stellung 

und Reinigung der Arbeitskieldung, 

Altersversorgung u. a. Vergünstigungen. 

Vorstellung bei: 

PAA Frankfurt a.M.-Flughafen,HauptgebBude, I.Stock,Zimmer 236 

Limbatüren 
28—32 DM, solange am Lager 
Glasausschnitte in jeder Größe 
Haustüren 

Sockel-Decksockel- 

Vlertelstäbe 
eigene Erzeugung 
Rolläden in Holz und Kunststoff 

Wilh. Sallwey 
Holzerzeugrnisse - Rolläden 
LANGEN, Wiesgäßchen 4 

) PImf ( 
W Rur bei m 

OnOHEINMUlUr 
^ fUNKFURTAMMAIH i 
V SCHIllERSTRASSE« ^ 

«1 Houpfwodi« 
T.L23602 ^ 

HIPP,, 

tellerfertig. 

Baby Waagen leihweise! 
Unzerreißbare Gummihösdien, 1,- DM 

Fach-Drogerlen 

-&n6ie 
Langen Bahnstr. u. Lutherpl. 

^ Kredite für Jedermann 

Kurzfristige Auszahlung zu günstigen ^ 

Bedingungen (0/«7o Zinsen p. H.) 
U R gegen Verdlenstausweis 

^mnz ^thtttub " Langen, Bahnttr. 39 
BOrozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.80 

, Samstag 10.00 — 14J0 
4i? KrafHaiineug-Finanzierung - Virslciiirungen 

DarleliM - Bausparkassen - Hypotlieicen 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren), direkt frisch v. Wald an 
d. Verbraucher. la trock., saub., hand- 
verles., zuckers. Beeren, 18 Pfd, 15,80 
DM, in Eimern verpackt 1 DM mehr, 

Dellkateß-Preiselbeeren 
18 Pfd. 18 DM, Spätlese 20 DM. 

Pfifferlinge 
10 Pfd. 18 DM. — Alles mit Korb, Ex- 
preßgut-Nachn. Genaue Bahnstation 
angeb. Viele Dankschreib. Bruno Kool^ 

(ISa) Vfernberg/Bayern. 173 

Wir stellen ein; 

1 Stenokontoristin 

mehrere Schlosser 

Hilfsarbeiter, sowie Frauen 

für halb- oder ganztägige Tätigkeit. — Wir bieten 

Dauerstellung in einem angenehmen Betriebsklima. 

Rolladen-Sdineider oHG, Egelsbach 
Mühlweg, Ecke Darmstädter Landstraße 

Über 

cyHehk 
dik 
da^ 

-JISM 

rass 

für: Cbialität, grofle Auswahl, niedrige Ptwtl 

tankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache) 


